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Die großen Sagenkreiſe 
N des 
Mittelalters, 


zum erſten Male hiſtoriſch entwickelt, kritiſch beleuchtet 
und in ihrem Zuſammenhange mit einander dargeſtellt. 


Sin Beitrag 
zur Geſchichte der romantiſchen Poeſie 
im Mittelalter. 


Von 
Dr. Johann Georg Theodor Gräfe. 


| Dresden und Leipzig, 
Arnoldiſche Buchhandlung. 
1842 
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Den Männern, welche zuerſt wieder das Studium alt⸗ 
deutſcher Poeſie und Romantik in Deutſchland anregten, 
ſeinen gelehrten Freunden 


Jae ob Gr i ii m 


und 
Ludwig Tieck 


bringt dieſes Buch als einen Beweis ſeiner innigſten 
Hochachtung und tiefſten Verehrung dar 


der Verfaſſer. 
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Vorwort. 


Der unterzeichnete Verfaſſer kann dieſen Band ſeiner 
Literaͤrgeſchichte dem gelehrten Publicum nicht uͤbergeben, 
ohne demſelben einige Worte uͤber den Zweck und den Plan 
deſſelben vorauszuſchicken, da dieſer gerade von der von ihm 
bei den vorhergehenden Baͤnden befolgten Methode der Be⸗ 
handlung dieſer Wiſſenſchaft weſentlich abzuweichen ſcheint. 
Indem es naͤmlich vom Anfang an der Zweck des 
Unterzeichneten war, ſich bei dieſem Buche alles unnoͤthi⸗ 
gen Raiſonnements oder laͤngerer Auseinanderſetzung des 
Inhalts dieſer oder jener von ihm beſprochenen Schrift zu 
enthalten, ſondern lediglich ein biographiſch⸗ bibliographi⸗ 
ſches Repertorium des in den einzelnen Epochen der Welt⸗ 
geſchichte bei den verſchiedenen Nationen in den Wiſſen⸗ 
ſchaften Geleiſteten zu geben, dabei aber die einzelnen Voͤl⸗ 
ker genau von einander zu ſcheiden, damit eine beſſere Ue⸗ 
berficht über jedes gewonnen werden koͤnne, hat er bei der 
vorliegenden Darſtellung der Entſtehung und Verbreitung 

gewiſſer Sagenkreiſe im Mittelalter dieſen einmal einge⸗ 
ſchlagenen Weg durchaus verlaſſen und erſtlich Poeſie und 
Proſa, dann aber auch die hierauf bezuͤgliche Literatur der 
verſchiedenſten Nationen zuſammengeworfen, zuweilen auch 
in die ſpaͤtern Jahrhunderte hinüber geblickt und hiſtoriſche 
Unterſuchungen ꝛc. eingewebt. Die Gruͤnde, welche ihn 
hierzu bewogen, ſind aber folgende geweſen. 


x 
Der aufmerkſame Leſer wird ſich, wenn er die in dem 
vorhergehenden Bande gelieferte Geſchichte der Poeſie waͤh⸗ 
rend der zweiten Periode des Mittelalters von 1100 — 1500 
uͤberblickt, alsbald überzeugen, daß die auf jene Sagen⸗ 
kreiſe baſirte romantiſche Dichtkunſt im Verhaͤltniß zu den 
uͤbrigen Dichtungsarten auf eine auffallende Weiſe letztere 
uͤberwiegt und vorzuͤglich in Franzoͤſiſcher, Italiaͤniſcher 
und Deutſcher Sprache das nationale, lyriſche und didac⸗ 
tiſche Element geradezu in den Schatten ſtellt. Es wird 
ihm aber auch bei der Durchſicht des vorliegenden Bandes 
nicht entgehen, daß dieſe Sagenkreiſe immer ein beſtimm⸗ 
tes Vaterland bei ihrem Entſtehen hatten und von da aus 
durch politiſche und moraliſche Urſachen bei andern Voͤl⸗ 
kern einwanderten und heimiſch wurden, daß es jedoch zu⸗ 
weilen nicht allzu leicht iſt, den eigentlichen aͤlteſten Sitz 
derſelben zu entdecken. Dieſe Schwierigkeit mußte daher 
auch nothwendig dem Schreiber dieſer Zeilen bei ſeiner Aus⸗ 
arbeitung der Geſchichte der Poeſte im Mittelalter anffallen 
und ihn in Verlegenheit ſetzen, wie er die Maſſen von 
Gedichten, die aus dieſen Sagenkreiſen gefloſſen, oft eins 
aud dem andern hervorgegangen, zuweilen aber auch in 
mehreren gleichzeitigen Redactjonen vorhanden waren, ord⸗ 
nen, ab er fie bei jedem einzelnen Volle einzeln aufuͤhren 
und die über 1500 hinaus fallenden Bearbeitungen und 
Nachahmungen dieſer Stoffe geradezu weglaſſen folle. 
Einen andern Uebelſtand machte noch der Umſtand, daß 
man fuͤr einzelne Zweige dieſer Sagenkreiſe als Prototypus 
eine Profaarbeit annahm oder doch wenigſtens als erſtes 
noch vorhandenes Original nur einen Profaroman nachwei⸗ 
fen konnte, daß man ferner auch dann ein beſonderes Fach 

fuͤr romantiſche Proſaliteratur haͤtte errichten und wenn 

man die einzelnen zu einem Sagencompler gehörigen Ge⸗ 
dichte ethnographiſch nach den verſchiedenen Voͤlkern, bei 
denen ſie — worden waxen, trennen und vertheilen 
wollte, nothwendig ſich beſtaͤndiger Wiederholungen und 
Verweiſungen aufs Vorhergehende ſchuldig machen muͤſſen, 
aber auch Weglaſſungen nicht vermeiden und eine Ueberſicht 
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des Urſprungs und Fortgangs dieſer Sagenſtoſfe durchaus 
nicht haͤtte erzielen koͤnnen. er ee 

Esa ſchien mir daher angemeffener, von meinem ur: 
ſpruͤnglichen Plane für dieſen Fall einmal abzugehen und 
vielmehr Alles, was in den Bereich dieſer großen Sagen: 
kreiſe gehoͤrte, getrennt fuͤr ſich zuſammenzuſtellen und ge⸗ 
wiſfermaßen als ein Supplement zu der Geſchichte der Poeſie 
im Mittelalter beſonders dem Publicum zu uͤbergeben: um 
ſo mehr als der Umfang deſſelben ſo bedeutend war. Ich ge⸗ 
ſtehe zwar, daß ſich derſelbe, haͤtte ich mich blos auf bio⸗ 
bibliographiſche Nachweiſungen beſchraͤnken wollen, viel⸗ 
leicht um ein Vkertheil hätte. vermindern laſſen, allein ich 
konnte des uͤberſichtlichen Zuſammenhangs wegen es nicht 
vermeiden, zuweilen etwas genauer auf hiſtoriſche Eroͤrte⸗ 
rungen einzugehen, und ich hoffe, die, welche mein Buch 
leſen und brauchen, werden mir dieſe Abſchweifungen eher 
Dank wiſſen als zum Vorwurfe machen. Bis jetzt naͤm⸗ 
lich giebt es in keiner Sprache ein Vuch, welches er⸗ 
ſchoͤpfend die Sagenpoeſie des Mittelalters behandelt hätte. 
Denn die hierher gehörigen Werke von Ferrurio, Dunlop, 
Warton find nur aphorifiifch, indem erſterer ſich nur auf 
Italiaͤniſche Dichtungen und auch hier unvollſtaͤndig, Dun 
lop dagegen nur auf eine kleine Anzahl von Proſaromanen, 
alſo die ſecundaͤren Quellen, beſchraͤnkt hat und Warton nur 
gelegentlich feine trefflichen Notizen uͤber einzelne Romane 
mittheilt. Von andern Huͤlfsmitteln koͤnnte ich noch Ide⸗ 
lers Handbuch der altfranzoͤſiſchen Poeſte anführen, allein 
erſtlich habe ich das Buch erſt, als bereits uͤber 20 Bogen 
des meinigen gedruckt waren, erhalten und dann wirklich 
auch nur das gefunden, was ich laͤngſt und zwar weit voll⸗ 
ſtaͤndiger geſammelt hatte, wie ich in einer von mir fuͤr die 
Hall. Liter. Zeitung über diefes Werk zu ſchreibenden Kritik. 
darthun werde. Ich konnte daher mich nur auf eigenes 
Leſen jener alten Ritterromane und Gedichte verlaſſen, und 
hierbei kam mir denn die hieſige Königliche Bibliothek ſehr 
zu Statten, die gerade in dieſer Beziehung eine der voll⸗ 
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ſtaͤndigſten iſt, wenn fie auch leider der neuern Ausgaben und: 
Recenſionen der altfranzoͤſiſchen Ritterromane ermangelt. 
Dieſelbe Bibliothek ſetzte mich auch in den Stand, zuerſt 
(denn nicht einmal Ebert, obgleich er beide Buͤcher, wie ich, 
vor ſich hatte, hat es gethan) zu beweiſen (S. 243.), wie 
der Franzoͤſiſche Proſaroman von Lanzelot und der große 
Artus ſich zu einander verhalten: durch ſie ward es mir moͤg⸗ 
lich, aus mehreren Romanen ſelbſt die Abfaſſungszeit und 
ihren Zweck zu beſtimmen, wie z. B. beim Peroe forest und 
Guerin Mesehino und überhaupt eine ſolche Vollſtaͤndigkeit 
fuͤr das ganze Sagenfach in Proſa und Verſen zu erreichen, 
wie ſie Dunlop vorzuͤglich durch die mit demſelben in Verbin⸗ 
dung zu bringende Recenſion ſeines Buches durch Valentin 
Schmidt in den Wiener Jahrbuͤchern fuͤr einzelne Partieen 
der romantiſchen Proſaliteratur bewerkſtelligt hat. Natuͤrlich 
habe ich, um manche Kleinigkeiten zu beweiſen und klar darzu⸗ 
ſtellen, manches dickleibige ſchlechte Buch durchleſen muͤſſen, 
allein ich kann dafuͤr doch wenigſtens das mit Zuverſicht be⸗ 
Baupten, daß mit Ausnahme von zwei oder drei Stellen, 
wo ich ſelbſt geſtanden habe, daß mir die Originale einiger 
Romane nicht zur Hand ſeyen, ich uͤberall ſelbſtſtaͤndige For⸗ 
ſchungen angeſtellt und fomit auch hoͤchſt befriedigende Re, 
ſultate erlangt habe. Ich hoffe daher auch, daß vorliegen⸗ 
des Buch mit demſelben Beifall aufgenommen werden wird, 
als die vorhergehenden Bände, um fo mehr, als bis jetzt ein, 
ähnliches noch nicht exiſtirt hat und das, was über Diefe. 
Sagenkreiſe gelegentlich noch von Andern, z. B. Grimm, Ger⸗ 
vinns, Fauriel, de la Rue, Michel, F. Wolf, Paris ꝛc. bemerkt 
worden iſt, nicht allein am ‚gehörigen Orte vervollſtaͤndigt, 
ſondern auch verbeſſert und kritiſch geſichtet eingeruͤckt wor⸗ 
den iſt. Daß ſich dieſes aber immer nur auf Einzelnheiten 
erſtreckt, mir immer die Hauptmaſſe des Materials zu ſam⸗ 
meln, zu ordnen und zu pruͤfen blieb, davon kann ſich der 
Leſer ſelbſt uͤberzeugen. Noch muß ich jedoch hinzufuͤgen, 
daß mir fuͤr die bibliographiſche Partie von großem Nutzen 
geweſen find Brunet, Manuel und der Catal. biblioth, He- 
berianae und zwar weit mehr als Ebert, der erſteren immer 
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nusgeſchrieben, nie aber citirt hat und der überhaupt meines 
Erachtens nach weit über die Gebuͤhr geſchäͤtzt iſt, wie eine 
genaue Reviſion feines Bibl. Lericons ergeben hat, welches 
eben nur darum, weil es eigentlich jetzt gar keinen bedeuten⸗ 
den Bibliographen giebt, der eine Kritik dieſes Buches haͤtte 
übernehmen koͤnnen, einen groͤßern Ruf als Brunet's Werk 
erlangt hat. Was ſich jedoch aus der Ebertſchen Arbeit nur 
blos bei dem Material, welches die hieſige Koͤnigl. Biblio⸗ 
thek bietet, machen läßt, werde ich an einem andern Orte 
beweiſen. u 3 


Es bleibt mir jetzt blos noch uͤbrig, mich gegen die⸗ 
jenigen zu entſchuldigen, welche fragen werden, warum ich 
denn nicht als Anhang dieſer Sagenfreife auch die Anfänge 
der Novelliſtik, vorzuͤglich die Gesta Romanorum, die 
altfranzöfifchen Fabliaux und wenigſtens Boccaccio's De- 
camerone beſprochen und die Quellen derſelben mitgetheilt 
habe. Darauf kann ich nur damit antworten, daß mir, 
eben weil ich auch bei den Sagenkreiſen es durchaus nur 
auf eine genaue Ueberſicht alles in ihren Bereich Gehoͤrigen 
abgeſehen hatte, es ſomit unmoͤglich geweſen waͤre, bei 
dieſer geringen Zahl der erſten Novelliſten ſtehen zu bleiben, 
ſondern nothwendig auch die in die naͤchſten Jahrhunderte 
fallenden Nachahmer derſelben haͤtte mitnehmen müſſen und 
zwar nicht blos die Italiaͤner, ſondern auch die Deutſchen, 
Franzoſen, Englaͤnder, Spanier ꝛc. Dazu kommt noch, 
daß, hätte ich die Quellen jeder einzelnen Novelle derſelben 
angeben wollen, was zum Quellenſtudium derſelben unbe⸗ 
dingt nothwendig iſt, ich eines zweiten ebenſo ſtarken Bandes 
bedurft haͤtte, und ich mir allerdings nicht getraute, die 
Freiheit, von meinem urſpruͤnglichen Plane abzugehen, die 
ich mir fuͤr die Sagenkreiſe genommen hatte, noch 
weiter auszudehnen, um ſo mehr, als Letzteres ſich nicht mit 
ſo einleuchtenden Gründen entſchaldigen kaͤßt, als es bei 
Erſterem möglich war, und die Novelliſtik auch ein Fach 
der Poeſte iſt, welches nur für Einzelne Intereſſe hat, 
. während die großen Sagenkreiſe, über welche ich in ges 
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genwaͤrtigem Bande berichtet habe, fuͤr jeden Freund des 
Mittelalters oder der romautiſchen Poeſſe uberhaupt hoͤchſt 
wichtig und anziehend ſeyn mäflen: Ich habe es daher 
vorgezogen, eine Ueberſicht der Geſchichte der Novelliſtik 
bei der Geſchichte der Poeſie im 15ten Jahrhundert zu 


geben, wo ich denn die in dieſen Abſchnitt noch fallenden 
Anfaͤnge derſelben voranſtellen werde, weil, abgeſehen von 


Boccaccio, die Bluͤthe dieſer Literatur erſt in die folgen⸗ 
den zwei Jahrhunderte faͤllt; uͤber die Quellen der einzelnen 
Schriftſteller derſelben will ich gelegentlich an einem andern 
Orte handeln, da die meiner Literaͤrgeſchichte geſteckten 
Grenzen eine weitere Ausdehmumg nicht geſtatten und mein 
Buch uͤberhaupt durch mein beſtaͤndiges, unausgeſetztes 
Streben nach nur irgend moͤglicher Vollſtaͤndigkeit im Ein⸗ 
zelnen zu einer Baͤndereihe angewachſen tft, welche ich an; 
fangs ſelbſt nicht erwartet hatte. Nichts deſto weniger 
werde ich aber auch in der zweiten Haͤlfte dieſes Bandes, 
wo noch über die Jurisprudenz, Geſchichte und philologi⸗ 
ſchen Studien dieſer Periode von 1100 — 1500 zu berich⸗ 
ten iſt, wo nur irgend moͤglich uͤber Alles Nachricht geben, 
was nur irgend in dieſen Faͤchern Bedeutendes geleiſtet und 

zum Druck gekommen iſt, jedoch auf Schriftſteller, deren Ar⸗ 
beiten blos noch handſchriftlich vorhanden ſind, nur dann 
Ruͤckſicht nehmen, wenn etwas Beſonderes durch dieſel⸗ 
ben geleiſtet worden iſt: denn wie groß ſollte der Umfang 
meines Buches werden, wenn ich Alles, was in Manu: 


ſcripten noch aus dem Mittelalter übrig iſt, hätte aufneh⸗ 


men wollen? Ich haͤtte ſtatt drei Theilen wenigſtens zehn 
Aber dieſes Zeitalter machen muͤſſen und doch immer nur 
etwas hoͤchſt Unvollſtaͤndiges (denn wer kann denn alle 
Handſchriften kennen und leſen 2) und dabei hoͤchſt Unnz⸗ 
thiges leiſten konnen. Ich bitte meine Leſer, dieſe meine Ab⸗ 


ſicht, nur auf ſolche Schriftſteller, von denen gedruckte Werke 


übrig: find, Ruͤckſicht zu nehmen,: wohl zu bedenken und alfo 
eine Vollſtaͤndigkeit nur in dieſer Beziehung von mir zu 
fordern, nicht aber auch ruͤckſichtlich der Handſchriften, 
welche zu ordnen und wiſſenſcheftlich zu ſichten die Sache 


eines Syecialcatalogs, nacht aber einer Siterkrgefchläte ih, 
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mir dieſelbe, vollig unausführbare Pflicht aufzulegen. Ich 
glaube behaupten zu koͤnnen, gewiß keinen nur irgend etwas 
bedeutenden Autor weggelaſſen zu haben, was bis jetzt auch 
alle Recenſenten dieſes Werkes anerkannt haben, allein ich 
maße mir nicht an, zu leugnen, daß trotz der ungeheuren 
Sammlungen von Notizen ꝛc., die ich mir ſeit langer Zeir 


angelegt habe und die nicht leicht ein Anderer in dieſer Boll⸗ 


ftändigfeit haben dürfte, ich nicht einmal irgend eine wichtige 
bio⸗ oder bibliographiſche Notiz, dieſe oder jene Ausgabe eines 


Buches anzufuͤhren vergeſſen haͤtte, denn Einer kann nicht 


Alles, und ich will ganz froh ſeyn, wenn ich einſt, auf mein 
vollendetes Buch blickend, von dieſem ſagen kann, was Roms 
groͤßter Dichter Horatius To herrlich bemerkt hat: Nam vi- 
tiis nemo sine nascitur: optimus ille est, Oui mini- 
mis urgetur. Deshalb habe ich denn auch jedem Bande, 
alſo auch dieſem ſo weit es mir waͤhrend des ſchnellen 
Druckes moͤglich war, ein Verzeichniß von Nachtraͤgen 
und Verbeſſerungen angehaͤngt und bitte auch meine ver⸗ 
ehrten Leſer inſtaͤndigſt, zuweilen einen Blick auf dieſe zu 
werfen, damit es mir nicht ſo geht, wie neulich, wo der 
gelehrte Orientaliſt Wuestenfeld an einer Stelle der Goͤt⸗ 
tinger gelehrten Anzeigen, nachdem er meinem Buche die 

groͤßten Lobſpruͤche ertheilt hat, hinzufuͤgt, es thue ihm nur 

leid, daß er bei mir Bd. II. 1. p. 773. habe leſen muͤſſen, 
wie ich die unter dem Namen Fihrist bekannte Arabiſche 
Literaͤrgeſchichte zu einer ſogenannten Perſon habe machen 
koͤnnen: denn hätte Herr Wuestenfeld die Berichtigungen 
zu Ende der 2. Abth. p. 530. angeſehen, fo würde er gefun⸗ 
den haben, daß durch den damaligen Setzer beim Abziehen 
dieſes Bogens, wie das oft geſchieht, zwei Zeilen heraus⸗ 


gefallen waren, durch deren Auslaſſung eben jener verkehrte 


Sinn herauskam; wie ich denn dort die beiden weggebliebe⸗ 
nen Zeilen zu Ende eingefuͤgt und die Sache richtig, wie ſich 
Jeder ſelbſt uͤberzeugen kann, dargeſtellt habe. Ich bitte 
alſo meinen gelehrten Freund W., dieſen mir ungerechter 
Weiſe gemachten Vorwurf zu verbeſſern und zuruͤckzu⸗ 


\ 
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nehmen. Uederhaupt werden in den Nachtraͤgen zur ten 
Haͤlfte dieſer Abtheilung, alſo am Schluſſe des Mittelal⸗ 


Ters vorzuͤglich mehrere in der 1ſten Abth. v. Bd. II. ruͤck⸗ 


ſichtlich der Rechtſchreibung der Arabiſchen ꝛc. Eigennamen 
eingeſchlichene Druckfehler, die durch eine gerade beim 
Druck jener Bogen fallende ſchwere Krankheit meiner⸗ 
ſeits Entſchuldigung finden werden, ſich verbeſſern laſſen, 


bitte ich alſo dieſelben vor der Hand mir nicht zur Laſt zu 


legen. 


Und ſo moͤge denn auch dieſer Band hinaus in 
die Welt gehen und mir ſo viele Freunde und wohl⸗ 
wollende Beurtheiler erwerben, als es bei den vorhergehen⸗ 
den der Fall geweſen iſt: moͤge er etwas zur Foͤrderung 
der Wiſſenſchaft beitragen, und der Unterzeichnete wird. 
darin einen vollſtaͤndigen Lohn der dabei gehabten Muͤhen 
finden. | 


Dresden, den 16. Juni 1842. | 
Dr, J. G. Th. Sräße 
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Ueber die Sagenkreise des Mittelalters. 


Einleitung. 
K. 1. = 


Ueber den Ursprung und die Quelle der Roman- 
tischen Poesie. 


Wir haben bereits oben Bd. II. Abth. II. p. 937. be- 
merkt, dass vom 1$ten Ihdt. an gewisse Sagen sich durch 
die südlich - -Europäische Poesie und selbst in die norddeutsche 
hineinziehen, die in einer sehr nahen Verbindung mit einander 
stehen und "daher auch im Zusammenhang betrachtet werden 
müssen. Ihr Stoff ist durchweg aus dem Ritterwesen jener 
Zeit, das damals in seiner vollen Blüthe und Reinheit. da- 
stand, geflossen und feiert im Ganzen den Sieg des Christen- 
tums über das Heidenthum und dessen Zauberwesen, sowie 
der Liebe über die rohe Kraft. Allein nicht ebenso leicht ist 
est zu sagen, auf welchem Boden zuerst diese Neigung zu 
dergleichen Dichtungen entstanden ist und daher kommt es, 
dass man so viele Hypothesen darüber N hat. So hat 
Mallet Northern antiq. or a Description 0 3 Manner, 
Customs of the ancient Danes and other Northern nations, 
iransl, from ihe french. Lond. 1770. T. I. p. 49. sq. 36. 
69. 318. 374. II. p. 234. 311. und nach mm Percy Reli- 

ques of ancient English poetry. Lond. 1839. 8. p. 186. %. 
(ed. J. T. III. p. 3. g.] den Ursprung der romantischen 
Dichtungen des Mittelalters in die Scandinavischen Länder ver- 
setzt, nicht bedenkend (s. Ritson. Dissert. on Romance T. I. 
2 XXVI. S .), wie himmelweit die Ritter und Helden des 
Nordens von denen des Südens unterschieden e wie die zur 
Lit. Gesch, U, Bd. 3. Abih. 1 


2 Einleitung. 


Feier ihrer Thaten gefertigten Gesänge und Sagen durchaus 
einen von der Ritterpoesie des südlichen Europa's gänzlich 
verschiedenen Character tragen. Wahrscheinlicher möchte die 
Behauptung von Warton Dissertation on the Origin of Ro- 
mantic fiction in Europe, vor s. History of Engl. Poetry T. 
I. Lond. 1774. 4. F. a. Sg. [ed. IV. p. I. sq.] erscheinen, dass der 
Geist ritterlicher Galanterie, folglich aueh die Schilderungen der- 
selben durch die Vermittelung der Spanier, in deren Romanzen sie 
aus den durch die Mauren auf die Pyrenäische Halbinsel mit- 
gebrachten Arabischen Ritterromane übergegangen sey, nach 
dem südlichen Europa aus dem Orient übertragen wurde. Die 
Entstehung letzterer schreibt Hammer in d. Wien. Jahrb. Bd. 
LXXXIY. p. 189. wiederum den Persern zu, setzt sie ins te 
Ihdt. und will die Tafelrunde des alten Königs Arthus schon ein 
Jhdt. früher in der Nuschirwan’s finden (s. hierüber Eichhorn 


Gesch. d. Cultur d. neu. Europa’s Bd. I. Erläut. p. 25. g.), 
wenn nicht ebenfalls ein Vergleich der Arabischen und Euro- 


päischen Ritterbücher, von welchen erstern wir jetzt die Krone 
oder Antar’s Geschichte ziemlich genau kennen, darthäte (s. 
Riütson I. I. p. XIX. sq.), dass die Helden des Orients hoch 
stens hinsichtlich ihrer fabelhaften Tapferkeit, keineswegs aber 
hinsichtlich ihrer denen des Occidents ganz entgegengesetzten Nei- 
gungen, Sitten und Denkungsart, geschweige denn hinsichtlich des 
Verhältnisses zum andern Geschlechte und den Zuständen dessel- 
hen verglichen werden dürfen. Zwei andere Hypothesen schei- 
nen indessen noch weniger zu genügen, da die Annahme von 
Leiden in seiner Frehminuy Dissertation to Ihe Complaint 
af Scotland, Edinburgh. 1800. 8., dass die ersten Spuren der 
“Ritterpoesie in den Liedern der Celtischen Barden in Armo- 
rica oder Bretagne zu suchen seyen zu enge ist und die Rich- 
tigkeit der beiden zuerst angeführten Hypothesen ebenso wenig 
ausschliesst, als die Behauptung von Leuesque de la NRauailhiare 
Revolutions de la langue frangaise, vor 8. Ausg. d. Chansons du 
roi de Naverre T. I. p. 183. 166. 198. 261. u. de la Aue in der Ar» 
. chaeologia Brit. T. XII. p: 54. u. 297. u. Hesai sur les Bardee 
et Jongleurs Anglo-Norm. T. J. p. 1— 100., welche für die Quelle 
der meisten dieser. Arbeiten olassische Originale angesehen 
haben. Daher haben denn wahl Els Specimens of Barly 
English metrical Hamancy Val. I. p. 24 — 41. und vorzüg- 
lich Dunlop. Hist. of fiction T. I. p. 1827 — 156. am Besten 
gethan, wenn sie zu einer Vereinigung dieser verschiedenen 
Systeme anrathen. Meine eigne Ansicht von der Sache, die 
ich darum nicht als die richtige angesehen wissen will, ist 
aber folgende. Zu allen Zeiten sind die Grossthaten tapferer 
Männer durch Lieder und Gesänge gefeiert worden, wie wir 
diess nicht allein im classischen Alterthum und der Poesie des 
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Orients, sondern bereits in den ältesten Büchern des alten 
Testamentes vor Augen haben. Was Wunder also, wenn auch 
die mit einer feurigen Phantasie begabten Sänger des 43ten 
Jhdts., die ja selbst grösstentheils dem Ritterstande angehör- 


ten (so die Trouveres und Minnesänger, weshalb auch die An- 


nahme, die ersten gereimten Riltergedichte in die Provence 
oder Bretagne, das Vaterland ersterer zu versetzen, Wahrschein- 
lichkeit genug hat) zum Stoff ihrer Dichtungen das Leben der 


Ritter, ein ihnen natürliches Element wählten, dass sie, viel- 
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leicht aus Vorgefühl des bereits sinkenden ritterliches Geistes, 
Muster ächter Ritterlichkeit aus der Vergangenheit herholten, 
natürlich bei dem Mangel an schriftlichen Quellen aus der im 
Munde des Volkes erhaltenen Tradition von den Thaten und 
Zügen des ritterliehen Carls des Grossen oder was ihnen ir 
localer Hinsicht näher lag, aus den ersten Anfängen des Rit- 
terwesens in England schöpften, ihren Stoff mit wunderbarer, 
theils ihrer Phantasie, theils der abergläubischen und mysli- 
schen Richtung ihres Zeitalters angehörigen Begebenheiten würz- 
ten ünd auf diese Weise jene sonderbaren, phantastischen Gebilde 
hervorbrachten, welche wir noch vor uns haben. Natürlich sind 
die ältesten alle solche, die den ihnen vorliegenden Sagen- 
kreis am Vollständigsten schildern, die späteren aber führen 
fast nur einzelne Episoden desselben aus und endlich löst 
sich die ganze Rilterpoesie in einzelne den alten Sagen fern- 
liegende Elemente und einfache Mährchen und Novellen auf 
oder besteht nur aus weitschweifigen, langweiligen und höchst 
unpoetischen Nachahmungen, die durch Eckel erregende Geis- 
tesarmuth eine Abneigung gegen das ganze Geschlecht der 
Ritterbücher erweckten und somit das gänzliche Aufhören die- 
ser Litteratur herbeiführten. VLebrigens sind die verschiede- 


' nen in den einzelnen Verarbeitungen desselben Stoffes wahr- 


nehmbaren historischen oder fingirten Episoden lediglich aus 
der Individualität oder Nationalität ihrer Verfasser (folglich 
können sowohl orientalische Elemente, nordische Sagen etc. 
in ihnen wiedererkannt werden, ohne dass diese Länder darum 
eigentliche Quellen dieser Poesie zu rennen Sind) zu erklären, 
deren grössere oder geringere Bildung und Kenntniss des 
classischen Alterthums, sehr oft auch durch den Wunsch, 
ihre Helden von möglichst alter, in die heidnische Vorwelt 
streifender Abkunft erscheinen zu lassen, unterstützt, sie ver- 
anlasste, ihren Stoff an wichtige Begebenheiten der griechisch- 
römischen Geschichte zu knüpfen, wie diess vorzüglich bei 
den zum Sagenkreise von Arthus Tafelrunde gehörigen Roma- 
nen (Z. B. im Brat) der Fall ist, die die Geschichte der Familie 
dieses fabelhaften Königs bis auf den Trojanischen Krieg und 


Aeneas zurück WEN Een. . 
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Ueber den in ihren Bereich gehörigen Stoff.“ 


Man hat bisher immer nur bei der Litteratur der Sagen- 
kreise des Mittelalters auf die Prosa-Ritterromane Rücksicht 
genommen, die metrisch behandelten Rittergedichte davon ge- 
trennt und einzeln eihnographisch behandelt, allein Jeder sieht 
leicht ein, dass zu èiner vollständigen Uebersicht der Bear- 
beitungen des einen oder des anderen Sagenstoffes nothwen- 
dig beide gehören, wenn man nicht auch noch die auf irgend 
einen Stoff bezüglichen Romanzen oder die auf ihn basirten 
dramatischen Arbeiten dazunehmen will. Was nun aber den 
Stoff selbst angeht, so kann_man denselben in mehrere Clas- 
sen eintheilen, unter welche sich die einzelnen Producte ih- 
rem Inhalte nach setzen lassen. Freilich giebt es dann noch 
sehr viele einzeln stehende Geschichten, die keiner derselben 
eigentlich angehören, sondern entweder nur als Episoden ei- 
ner oder der andern Classe aufgedrungen werden können, 
oder als Uebergangspunkte von der einen zur andern anzu- 
sehen sind oder auch derselben gänzlich fremd als einzelne 
Erscheinungen betrachtet werden müssen, indem es der Zu- 
kunft überlassen bleiben muss, bei dem Interesse, welches die 
romantische Poesie des Mittelalters jetzt vorzüglich in Frank- 
reich findet, durch Entdeckung und. den Abdruck bis jetzt 
nur dem Namen nach bekannter Arbeiten dieser Gattung die 
Quellen und den Zusammenhang derselben nachzuweisen. Diese 
Classen sind aber nach der Eintheilung von Dunlop folgende: 

a) Romane aus dem Cyclus der Tafelrunde und von Kö- 

nig Artus. f ö 

8) Romane aus dem Cyclus Karls des Grossen und seiner 
Helden. u 

») Die Romane von Amadis und seinem grossem Anhange. 

ö) Romane, in denen Griechische und Römische Helden in 
modernisirter Gestalt auftreten und nach Schmidt 7. 7. 

| Bd. 29. p. 72.: une 

:) Romane, in denen Thiere mit menschlichem Verstand, 
mit menschlichen Eigenschaften, Neigungen und Gefüh- 
len vorgeführt werden, eine weitere Ausführung der 

Thierfabeln. g 
- t) Geistliche Romane, basirt auf die Traditionen von den 
Inaten und Leiden christlicher Märtyrer, Heiligen etc. 

3) Komische Romane, denen bei historischer Grundlage ir- 
gend ein satirisch-moralischer Zweck unterliegt. 
9) Schäferromane (diese gehören aber ebenso wie die vor- 


Einleitung. | 5 


hergehende Classe wenigstens theilweise in die nächste 
- Periode.) 
) Novellensammlungen und einzelne Erzählungen. 

Meine Ansicht hierüber stimmt zwar im Ganzen mit 
Schmid überein, abgesehen davon, dass ich die poetischen 
Producte dieser Gattung ebenfalls mit hinzurechne, was Dun- 
lop und Schmid unterlassen, indem sie lediglich von den 
Prosaromanen sprechen, allein ich möchte denn doch zuerst 
noch einen andern Sagenkreis mit hinzunehmen, nehmlich den 
von Attila oder den Nibelungen, insofern sich dieser am Meisten 
in Deutschland Anklang verschaffte, aber doch auch in Frankreich 
seine Bearbeiter fand, wenn auch in Vergleich mit den übrigen Sa- 
gencyclen nur wenige, was in der Natur und Beschaffenheit 
dieser Sage liegt, die mehr für nordische, kältere Gemüther, 
als für den heissen Süden zur Anregung von Theilnahme ge- 
schickt ist. | 


7 


F. 3. 
Ueber das Alter dieser Ritterromane. 


Es ist viel und lange darüber gestritten worden, in welche 
Zeit die erste Abfassung von dergleichen Gedichten zu Setzen 
sey, allein natürlich lässt sich hierüber nicht viel Bestimmtes 
angeben und wir müssen uns damit begnügen, anzunehmen, 
dass in den verschiedenen Staaten auch die Zeitbestimmung 
verschieden gewesen seyn mag. Am Frühesten traten, wie be- 
reits bemerkt, die Normänner u. Provencalen als romantische Dich- 
ter auf, wenn wir wie gesagt nicht diese Ehre unserm Vaterlande mit 
dem Deutschen Waltharius, der freilich weit älter ist, vindici- 
ren wollen, dann folgten die Engländer, bei denen ihre Nor- 
männischen Eroberer den Geist der Ritterlichkeit verbreitet 
hatten, wenn wir nicht auch hier auf das erst jetzt bexannt 
| gewordene Mabinogion von Wales gestützt, auf das wir unten 
nochmals zurückkommen müssen, eine frühere Periode bereits 
als Anfangspunkt der Romantik annehmen wollen, dann folgt 
Frankreich, von wo aus der Geschmack an dergleichen Din- 
gen nach Italien drang (cf. Hist. litt. de la France T. VI. 
p. 15. Eichhorn Gesch. d. Cultur d. neuern Europa’s Bd. I. 

p. 176. Sg.), und Spanien endlich scheint, wenn man die Na- 
tionalromanzen vom Cid etc. ausnimmt, erst den Beschluss 
zu machen, obgleich es das eigentliche Vaterland der Amadis- 
romane zu nennen ist. Allerdings müssen zu einer nähern 
Zeitbestimmung auch diejenigen Stellen mittelalterlicher Schrift- 
steller gezogen werden, wo bereits auf dergleichen Ritterbü- 
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cher als vorhanden hingedeutet wird und da finden wir denn, 
Dante ungerechnet, der an mehreren Stellen seiner Divina 
Comedia von einzelnen derselben spricht, wie wir unten Sehen 
werden, hier vorzüglich zu nennen den Petrarca, der in sei- 
nem Trionfo d'amore cap. III. n. 146. (Hime. ELondra. 1778. 
8. T. II.) so singt: 5 


Ecco quei; che le carte empion di sogni, 
Lancillotto, Tristano, e gli altri erranti; 
Onde convien, che I vulgo erranti agogni. 

Vedi Ginevra, Isotta e l’altre amanti, 

E la coppia d’Arimino, che ’nsieme 
Vanno facendo dolorosi pianti. | 


Ja es finden sich bereits frühzeitig in alten Ritterromanen 
selbst deutliche Hinweisungen auf frühere Producte der Art, 
wie sich aus folgender Stelle aus des Trouveres Rutebeuf: 
Les deux. Troveors ribauz. T. I. p. 331. [ Oeres publ. p. 
Jubinal.] ergiebt: 


„Gautieres sui, qu’el mont'n'a tel 
Ge sai de Guillaume au tinel 
Si com il arriva as nes; 

Et de Renoart au cort nes . 
Sai-ge bien chanter com je vueil: 
Et si sai d'Aie de Nauteuil 

Si com ele fu en prison; 

Qui molt estore bon romans: 

Si sai de Guion d’Alesehaus e 
Et de Vivien de Bourgogne: 
Si sai de Bernart de Saisoigne 
Et de Guiteclin de Brebant: 

Si sai d’Ogier de Montaubant 
Si com il conquist Ardennois: 
Si sai de Renaut le Danais, 
Mais de chanter n'ai-je or cure: 
Ge sai des romanz d’aventure . 
De sels de la reonde table 
gu sont à oir delitable 

e Gauvain sai le mal parler 
Et de Guex le bon chevalier. 
Si sai de Perceval de Blois 8 
Et de Percenoble le Galois, 
Sai-ge plus de xl. laisses 
Mais tu, chaitif, te laisses 
De mauvaitié et de peresce 
En tot le monde n'a proesce 
De quoi tu te puisses vanter; 

- Mais ge sai aussi bien conter 
De Blaucheflor comme de Floire 

Si sal encore moult bon estoire 

Chanson moult bone et anciene 
Ge sai de Tibaut de Viane 
Si sai de Girart d' Aspremoni“ 
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Ä Ebenso gehört hierher folgende Stelle aus der Reponse 
de Tun des deux Ribauz desselben Dichters, ib. T. I. p. 
338. 8. . . 5 . 
„Ge sai bien chanter ä devise 
Du roi Pepin de Saint-Deuisè; 
Des Loharans tote l’estoire, 
Sai-ge par sens et par memoire 
De Charlemaine et de Roulant. 
Et d’Olivier le combatant 
Ge sai d’Ogier, sai de Aimmoin 
Et de Girart de Roxillon 
Et si sai de roi Loeis 
Et de Foveus et de Renoart, 5) d. h. Fauvel. 
De Guiteclin et de Girart 
Et d'Orson de Beauvès la some. 
Si. sail de Florance de Rome 
De Feragu à la grant teste; 
e totes les chancons de geste 
ue tu saurvies aconter 
. SGai-ge par cuer dire et conter.“ 


Desgleichen jene Stelle aus der Chronique de Bertrand 
Guesclin, welche sich bei Da Cange Glossar. lat. med. deri. 
T. IV. p. 771. s. v. Ministelli findet, überdem aueh noch darum 
wichtig ist, weil sie den Minstrels die Abfassung der alten 

-Ritterromane zuschreibt und so lautet: “= > 


U 


‚Qui vent avoir renom des bons et de vaillans 

ji doit aler souvent a la pluie et an champs | 
Et estre eh la bataille, nr que fu Rellans 

Les quatre fils Haimon, et Charlon li plus grans 
Li dus Lions de Bourges, et Gulon de Counans, 
Perceval li Galois, Lancelot, et Tristans, 
Alixandres, Artus, Godefroi li sachans, 

De quoy cils menestriers font les nobles römans“. 


Allein auch in Englischen Ritterromanen finden sich häu- 
fig Hindeutungen auf ältere Arbeiten: der Art, so z. B. in fol-, 
genden drei bei Warton History of Engl. poetry T. I. p. 119. 122. 
123. [ed. IV. p. 124. sq.] u. Riison Dissert. on Romunce l. I. T. I. 
p. Cii. abgedruckten Stellen, die wir hier mittheilen wollen: 

1) Aus der Englischen metrischen Uebersetzung des Troja- 
nerkriegs des Guido von Colonna, die jedoch nicht mit 
Marion J. J. für ein Werk Lydgate’s zu halten ist. 


Of Bevis, Gy and of Gawa 
Öf Kyng Richard „and of Owayn, 
Of Tristram and of Percyvale 
Of Rowland Ris, and Aglavale 
Of Archeroun and of Octavian, 
Of Charles, and of Cassibaldan, . 
Of Havelok, Horne aud of Wade, 
In romaunces that of hem ben made 
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That gestoureg often dos of hem gestes, 
At mangeres, and at grete festes, Ä 
= Here dedis ben in remembraunce 
In many fair romaunce. | 2 
2) Aus dem Prolog ar. I. des Richard Coeur de lion. 
5 Many römaunses men make newe 
Of ga knyghtes strong and trewe: 
Of hey dedys men rede romaunce, 
Bothe in Engleland and in Fraunce; 
of Roweland and of Olyver, 
And of every Döseper; Be 
Of Alysandre, and Charlemain, ! 
Of kyng Arthor, and of Sere Gawayn; 
How they wer knyghtes Boos and courteys, 
Of Turpyn and of Gcier de Daneys. 
Of Troye men rede in ryme, 
What werre ther was in olde tyme 
Of Hector and of Achylles, etc. 
und aus dem Prolog nr. II.: Be 
„Now herkenes.to my tale sothe, 
Though i swere yow an othe, 
I wole reden romaunces non, 
Ne of Paris, ne of Ypomydone, 
Ne of Alisaunder, ne of Charlemayne 
Ne of Arthur, ne of Gawayne, 
Nor of Sere Launcelot the Lake ; 
Ne of Beffs, ne ne Sere Sydrake 
Ne of Ury, ne of Octavian, 
Ne of Hector, the strong man 
Ne of Jason, neither of! ercules 
Ne of Eneas, neither Achilles.“ 


3) Aus der Uebersetzung eines alten französischen Legen- 
denbuches, unter dem Titel: The bokes of stories called 
sor mundi _ 
„Men lykyn jestis for to here 
nd romans rede in divers manere 
a Of Alexandre the conqueroure, 
Ot Julius Caesar the emperoure, - _ 
Of Greece and Troy the strong stryf 
ae There many a man lost his Iy: ° 
Of Brute that baron bold of hond, 
The first conqueroure of Englond, 
Of kyng Artoure that was so ryche: 
Was none in his tyme so lyche; 
- Of wonders that among his knyghtes felle, 
And auntyrs dedyne as men here telle, 
As Gaweyne kay and othir full abylle, 
Which that kept the round tabylle. 
How king Charlis and Rowland fawght 
With sarzyns, nold they be cawght; 
Of Tristrem and of Ysoude the swete, 
How they with love first gan mete. 
Of kyng Johne and of Isombras, 
Of Ydoyne and of Amadas 
‚ Stories of diverce thyngges | 
Of pryncis, prelates and of kyngges 1 
Many songges of diver ryme 
As Englishe, French et Latyne“ eto. 


— 
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Eine ähnliche Stelle findet sich in dem Prolog eines alten um 
1200 geschriebenen Buchs: Lives of the saints, die Marton I. L. 
p. 123. [p. 127. J citirt u. eine andere noch längere in dessen Odser- 
vattons of Spencer’s Fairy Queen F. II. p. 42., die wir ihrer Länge 
wegen hier weglassen wollen, um auch für andere Sprachen noch 
Platz zu gewinnen. Denn auch in dem alten Deutschen Ge- 
dichte, das den Titel „Friedrich von Schwaben“ führt, freilich 
aber noch ungedruckt ist, findet sich in einer Hdschr. des 
Vatican folgende Stelle, nach dem Abdruck in Hagen Grund- 
riss d. Deutschen Poesie p. 188. (ich füge die Varianten der 

Volfenbüttler Hdschr. a. d. 14ten Jhdt., die meines Wissens 
noch Niemand angegeben hat, bei): 


2 Vatic. Hdſchr. , Wolfenb. Hdſchr. Bl. 20b Col. 2. 
„Was ye die Höhe vnd 98 in dich hoͤchen die werden 
1 werde | 


All hye off dyſer erdeln] ö 
Kunig Artus geſellſchafft Kung 
Mit rytterlicher krafft 
Von der edeln taffelrunde 
Not geliten zu maniger ſtunde 

Durch dy liebin ſtarck, N 
Und wie denn verhouwen iſt jr marck, fehlt i 
Partzifal, Ferefen, Ereken vnd Gra⸗ Ferafin Gawan 


a wein 
Lantzelied, Weigamur, Triſtrant vnd Lantzilet, Wigalis, Triftram, 


wein, i 
Wygoleis oder her Daniel, Vnd ywan Wigamur ode. 
Podrgifeler oder der ſtolz Kanerel, Boxlfailer oder d' titerel 
Von dem Gral Titurel vnd Anfortas, und Amfortas wie larengel 
Wie Laurengl ſie vechten maß, Vnd totenell vnd amfortas 
Margraff Wilhalm von Orantz, Marggraf Friedrich vnd Wilhelm 


8 53 85 0 von Orleans 
Renwart vnd Wolfhart der glantz, Mit amelien Glantz, 

Wylhalm von Orlentz mit Amelei, Wilhelm von Oſterich mit Agly 
Schinattulander durch dy gunn frey, Wilhalm der hiden fey 

[Her Wilhalm! von Oſterrich mit Aglahy Wie durch plantzefluͤr floris 


erden 


— 


der magt 
Herzog Wilhalm vnuerzagt, Wittich von dem Jordan 
Wy durch Blantzflur Floriß, Eneos vnd paris vnd ander 


Wittich von Jordane, Eneas vnd 175 Kuͤng vnd fuͤrſten vil 
2 ry \ 
Vnd ander kuͤnig vnd fuͤrſten vil, Den ich nit aller nennen wil 


Der jch nit aller nennen wil, Durch yr amyen hand geliten not 
Durch jr amyen haben geliten nott, Ir' geſchrift in aller tat 
Ir geſchrifft' vnd ir aller tott.“ Hab ich vernumen wol 


Aber meiner ſchwerd dol“ 


Man fing jedoch auch frühzeitig bereits an auf den innern 
Werth dieser Ritterbücher zu sehen, und so geschah es denn, 
dass bereits im 14ten Jhdt. ein gewisser Peros de Nesles 
in Frankreich eine ebenfalls versificirte Analyse der ihm be- 
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kannten oder wichtig erscheinenden gab, die noch handschriſt- 
lich erhalten ist und von der Michel in s. Chroniques Anglo= 


Normandes. T. III. Paris. 1840. f. T. I. Introd. p. VII. 


sy. Auszüge gegeben hat, auf welche wir. unten bei den ein- 
zelnen Romanen zurückkommen müssen. Mehr ins Detail geht 
der Dichter der Schiatta de Reali de Francia in den Stro- 
phen seines Gedichtes, worin er die Bücher aufzählt, in wel- 
chen die Thaten der Paladine beschrieben werden, und die 
wir nach dem Abdrucke bei Melzi J. J. p. 6. sy. ihrer Wich- 

tigkeit wegen, Anmerk. ++) mittheilen, ferner Cervantes in sei- 
nem Don Ouijote L. I. c. 6., wo er darstellt, wie die Rii- 
terbücher seines Helden vom Barbier, dem Pfarrer und der 
Nichte des Don Quijote durchgegangen und nach Befin- 
den zum Feuertode verdammt werden (s. Anmerk. +77), der 
Deutsche Ritter Püterich in der Aufzählung der von ihm ge- 
sammelten Ritterbücher (nach dem Abdruck in Hagen’s Minne- 
singern. Bd. IV. p. 883.sq. s. Anmerk. +) und endlich Lope 
de Vega (Obras sueltes T. VIII. p. 1. 5.) zu Anfange seiner 
Novelle Las Fortunas de Diana, wo er sich über das Ge- 
schlecht der Amadisromane u. ihr Spanisches Vaterland vernehmen 
lässt (s. Anmerk. TT), sowie Chaucer in seinem ältern Pendant 


des Don Quijote, dem Sir Topas (Works p. 154 8. Anm. TH). 


An merk. 1) Jacob Päterich) von Reichartshausen verzeichniss 
seiner Ritterbücher, im J. 1462, im Titurelstone (p. 219. p. 883. H.) 


9 Dieser Jacob Püterich von Reicherzhausen bei 


Pfaffenhoven in Baiern, ein wohl unterrichteier Ritter, der 


seine Rütcrbücher in Brabant, Ungarn und dazwischen ge- 
sammelt hatte, aber nur alte, keine neuen haben wollte, führte 
das Verzeichniss derselben in einem 1462 geschriebenen poeli- 
schen Ehrenbriefe an die Erzherzogin Mathilde von Oestreich, 
die selbst eine Sammlung von 94 ihn bekanuter und 23 unbe- 
kannter Ritierromane besass, auf und fügte auch noch das ge- 
naue Register des damals noch turnierenden Baierschen Adels 
nebst ihren Wappen bei (das Ferzeichniss der Ritierbücher 
zuerst bei Duell Eæcerpia ar hist. Lips. 1725. II. 5. 
265 sq. gedruckt, dann bei J. Chr. Adelung. Jacob Püterich 
von Reicherzhausen. Ein Beitrag z. Gesch. d. Deutsch. Dicht- 
kunst im Schwäb. Zeitalter. Leipz. 1788. 8. [s. Docen in Are- 
tin’s Beitr. 1807. p 1198. sg.) und liefert so den besten Beweis, 
dass nicht blos Spanien und England Leute’hervorbrachte (Don 
uijote. u. Sir 70 as), die Freunde solcher Lectüre waren , son- 
rn auch Deutschland, dessen Fürsten en dergl. Bücher 
sehr liebten u. sammelten (cf. Gervinus Gesch. d. Deutschen Poesie 
Ba.II.p 229.59.), wie wir dasselbe anch jeize genauer aus den 
Verzeichnissen der in den Privatbibliotheken der Franz. Könige 
jener Zeit befindlichen Bücher 5 Schlages und überhaupt. 
aus der grossen Anzahl der Handschriften der Ritter. romane, 
die alle aus jener Zeit herrühren, selbst abnehmen können. 


— 
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Str. 101. Ich hab den Titurel " 
Das haupt ab Teutſchen puͤechen; 
Wer nicht das wider pell, Ze 
der findet Ihampf, ob er den ruecht zu ſuechen 
1 Das nie ſein gleich war funden in allen ſachen f 
Mit richt fo gar durch feinet, als in dan hat Wolf ram b 
er don Eſchenbache. 


101. Auch mer den Partiuale, 
Sannd Wilhalbms puech das aynder 
Bund Loheng rein mit alle 
die drey gemacht, glaub ich, Ern pannder. 
Von Strasburg Gotfridt Triſtrandt hat beſachet; 
fo hat Hartman von Aue beym brunn berr Pbe in mit 
dem lebe gemachet 


102. Das erſt unnd auch das letſte 
Sannd Wilhalbms puccher zwag 
Hat ſonnder rhue und reſſte 
Vlrich von Tuͤrnhaimb, ein huͤbſcher lag 
Sam hat auch Lanzllot von Säbenhoven 
aus Weliſch, ulrich gedichtet; das mag man leſen ſchon in 
. ö allen bofen. 


103. Herr Wiguleus vom rath 
Wirent von Grafenbergkh 
Voltichtet ſein gethan; ö 
„ſam hat gethan der Plait auch das werckh 
Vom Pluedenthal herr Garell auch betichtet, 
ſo hat von Orlanndt Rupert Flor 
Plandtſchefflur aus Waliſch auch ſchoͤn berichtet. 


104. Den Waͤliſchen Saſt gezieret 
hat Tomaſin von Elär 
Sam hat Ruedolf grimiſiret 
van Montfort ſchon Wilbalbms maͤr, 
Unnd Amel ei der ſchoͤnen ſtolzen werden; 
fo findt ich Wigaumen feines tichters nit auf all diſer erden. 


105. Wie nun herr Allexann der 

die welt bezwungen hat, 

Vlrich vill woll des vannder N 
von Erſſenb ach dieſeldige feine that. 5 
So hat der Strickher woll den heiling Kharl 

gedichtet lobeleichen, der khunig was zu Franckbeureich und zu 


106. Von der Teiſerbruckh Hainreiche 
ein hertzog werd unnd rain, 
Das abentheur geleiche N 
vnntz dicht hat Abbick von Hohenſtain N 
So(en) wais ich, we al) 1 ? ve. ee beiligs 
in ti u en 
in ticht s hab beſunnen, dur grab her ſaunde 


107. Herr Wittich vom Jordan 
den richtet uns fuͤrwarer, 
Sein thun und auch ſein lohn, 
Vom Hindihofen Maiſter Ruediger 
Oo hat graf May ſeinen tichter mit benennet, 


— 


— 
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108. 


109. 


110. 


111. 


112. 


113. 


114. 
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Darumb ſo iſt er, fraue, Eur gnaden nicht, noch niemandt 
bekhennet. 

Wilhelbm von Oſſterreiche 

doe dichtet uns vil ſchan 

Ein ſchreiber tugentleiche, ze 

von Wuͤrtzburg Hanns gebaiffen was der mann 8 

So iſt von Bayrn ein Ernſt auch gedichtet, 

ein hertzog lobeleiche: ich (en) wais von wem ſein puech unns 

ſey berichtet. 

So iſt von T lannde 

Ludwig Lanndtgraf der Hert N 

Sanndt Elspet man, erkhannte, 

der ſtarb. vor Ackhers auf ſein ritters ferdt, 

Das puech ich han, den tichter findt ich- wenig: 

ſo iſt die That vor Troja bey mir, ſein tichter iſt mir wi⸗ 


derſpenig. 
Unnd von dem Lichtenſtain 


Ulrich ein ritter zier 


Von im ain puech ſo rain 

getichtet hat, das hab ich auch bei mir. 

Und Ackhers ſtoͤrung auch zu mas bereimet 

wer auch das hab befunden, das wels ich nit, oder zamen bab 

hab geleimet. 

uns von den gefanngen, . 
puech ich hab, der laut 

Thuet kunndt, mit glos umbfangen 

der Chriſtenhait der gemahel unnd die N 

Als Salamon den thechſt hat auch beſynnet 

zu lieb den Moͤrin edl, die wider Got zu ſehr im was gemynnet. 


Die glos auch umb den Salter 

als Niclas von der Leyrn 

Die heldt auch in mein pſalder 

mit ſeiner khunſt, darin er thet nit feirn, 


Von Heſſen Heinrich hat auch erfunden, 
durch herzog Albrechts liebe von Oſterrd ich, ein 1 puech, 


khandt uns der ſuͤnden. 
Von vier unnd zwainzigkhalten 
ein edel puech vil her . 
Iſt auch bei mir behallden 
von Paſſau Ott, des ordens Prediger 
Gerichtet das, ſo hat auch gar vil fchone. 
vom Reg en sp urg brueder Lamprecht betichtet woll die 
Tochter von Syon e. 
Sannd Gervafſius legenndt, 
ein biſchof zu Maſſtricht 


Hat wol unnd ſchon bekhent 2 


U 


Hainrich von Voldeckh bracht zu heilichem icht. 
Sonnſt hat von Olmutz biſchof Hanns erkhelr) nnet 
Iheronimus heylligs leben, unnd wie, auch was er hab di 


khurz gelernnet. 
Das hat auch hoch erſaͤchtet 
Johannes von Anndree | er 9 
in annder weis betrachtet er 8 ö 
Sein heilligs leben Sanndt Iheronime, 
Darumb ich in zu berre ſunderlingen, 
in mein gemuet hab gnumen, das er zu himel vor Gott mir 
helffe e 


— 
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116. Hainrich von Purckhaus 4 
ain puch vom rath der ſell 
Dem feindt zu wiederſtraus, 
erzeuget hat. So iſt Sannt Jeoͤrge ſchnel, 
Dem ritter huͤlf beweiſen in der note, | 
zu diennſt Pfalzgravin edl bey Rhein, bat er gericht, der herr 


Reim bote. 
98. Fuͤnffe Lanz el undt, | 
der ich nur ainen han; a 
Unnd auch ber Floramundt, 
K Flordamor daſſelb auch bin (ich) an; 
; Malagis, Reichart, Hunpurg und die Merein a 
| Khaterein von Serins, Seiſel, Meluſin und 
Statſchreibers puechlein. 
9. Von Wennden Wil hal m b i 
auch pantes Galees 
Der zwaier puecher galbm | 
gehört ich nie; desgleichen Tuckhtales, 
Margareth von Limburg und von Engelandte 
die khunigin, Graf Freine, Leouen Weller, find 
Du mir nit bekhandte. 


Anmerk. +7) Se vuoi trovare i fatti de Reali 
Di que’ di Francia, e d'altri Paladini 
1 gran ſatti che feciono a' mortali 
Con quelli di lontano, e de viani 
Va leggi i libri delli Imperiali 
Che io ti contero a al dimini, 
E troverai costor ch’ io t’ ho contato, 
Tutti i lor fatti, con lor magno stato. 


va leggi prima i Real di Francia 

II qual & un bel libro certamente, 

Poi leggi l' Aspramonte a cotal dauza 
Dove vedrai morir di molta gente, 
Poi leggi Montelion di sustanza, 

II qual ti piacerà molto corrente 

E leggi Fioravante, libro bello, 

Et anche Fierabraccia e Lionello. 


I qua’ son’ libri di molto piacere, 

‚Che furon tutte quante veritade; 

Leggi il Danese, se tu vuoi vedere 
I fatti grandi con molta pietade; 

E leggi Mirabel, pien di potere 

Che ti parrà un dir d’assai Bontade; 

E leggi il libro chiamato Rinaldo; 
Faratto stupefatio e starti saldo. 


E un bel libro ancora il Re Pipin o 
Benchè ogni cosa sia in sul reale 

II qual comincia prima a Costantino. 

L’innamoramento di Carlo leggi 
Gran piacer ti darà per Dio divino, 
E quel d' Orlando ancor, che molto vale. 
Perocchè egli & un libro di piacere 

E molti gran fatti ti farà vedere. 


„ il quale 


. 
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Le jnel libro di la Regina 
ed Ancrei . A Euidone 

nale ebbe tanta forza, e fu si fina 

he tutti Paladin prese in areione, 
Salvo che Orlando di virtü divina, 
E Rinaldo figliuol del Duca Ammane; 
B leggi il Narbonese, en sue schermaglie 
Che troverai crudele en gran battaglie, 


Che fe Guglielmo conte Lancioneri 
Con quel Tibaldo re d’Arabia e Sire, 
Che vi mori con tanti cavalieri- 

Che fla cosa impossibil pur a dire. 
Ancora c' & Altobello a tal mestieri, 
Che tratta di Trejano il ınagno ardire 
Dove son le battaglie de’ pagani 

Che fecion alla rocca i mastin cani. 


Ed ecci un libro detto Cardovino 
Che fece in questo mondo molti fatti, 

II qual franco e nobil paladino 

Nè a suoi di cerco mal o tregua o patti; 


Tief aneor quel forte Aj o l fo fino 


Figliuol di quel gran Duca. Ha cotai atti 
Che 1 sopranome di tanto barone 
In detto Ajolſo quel dal Barbicone. 


Leggi Morgante che & un bel cantare 
Che tratta cosa impossibile e grande; 
Ancor c’e il libro che si fa chiamare 

II Fortunato. E detto iu tutte bande 
Che per forza la Persia ebb' a acquistare, 
A’ cristian fece portar le ghirlande 

Di quel paese, eh’ ebbe a ceaquistarlo 
E molti re prigion mandar a Carlo. 


Però se leggi n'arai gran diletto; 
Ancora c' & la Tavola ritonda 
Che tratta del re Artà, gran sir per“ etto 
E di Tristan, che la sud fama abbonda, 
E di quel Lancillotto, che in effetto 
La fama sua per tutto oggi rimtomba 

uivi si vedor eavalieri ernati 

he in arme, in guerra fur tanto pregiati. 


Ancora si c' & un libro che si chiama 
Alfeo del bastan tanto possente, 

Ch’ in questo mondo acquistö gran fama, 
Ed in arcion fu forte e fu valente 
Ancora un altro c' &, ch’ & bella trama, . 
Chiamato Malignetto della gente, 
Ghe fe 5 fatti per cotal vestigi 


E fu figliuol del grande Malagigi. 


Ancora c’ & Cirif fo Calvaneo, 
Ciriffo il qual per paesi diversi 
Errando ando per farsi al mondo Iddeo.“ 
8 & bel libro cou ornati versi; 

n altro si cen & che non & reo 
Tratta battaglie di Turchi e di Persi, 
Trebisonda ehiamato, ed & bel dire, 


Ouivi si vede gran signor morire. 


— 
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In questo libro si fe imperadore 
Rinaldo, che fu sir di Montalbano, 
Ventidue re a Carlo imbasciadore - 
Mandö Rinaldo famoso e sovrano 
Buovo d' Antona ancor, libro di onore 
Col suo compagno deito Pulic ano 

Ch' egli fu morto il padre, e poi vendetta 
Ne fece, ma non giä cosi in fretta. 


Aucora un libra c' & chiamato Spagna 
Che fu distruzion dei Paladini. 
Di Roncis valle ancor ciascun si lagna 
Che vi morir Cristiani e Saracini; 
Di sangue fu la valle tutta bagna, 
Mai pin vi nacque grano in que’ couflni, 
Erba ancor verde mai poi vi rimisse 
Perchè Carlo la valle ımaledisse. 
Se ti diletti d’udir le gran battaglie \ 
Leggi quel libre chiamato Trejano 
gar udirai le terribil travaglie 
he fece Eitor coi Greci in gu quel piano 
Che indosso lor tagliava piastre e maglie 
Col suo fratel Trojolo sovrano 
Ed anche Achille di Ettore nemico 
Fece assai maraviglie ch’io non dico. 


Va leggi le Battaglie del re Enea 
Che ſece contro di Turno superbo 

E la sconfitta, e quella grau mislea 

La qual gli dette poi in fin del verbo, 

E lassö Dido, che la morte rea 

Si dette per suo amore; il caso € acerbo 
Perchè lui si parti alla celata 

Di sua cittä, Cartagine chiamata. 


E leggi de' Roman, che troverai 

Le cose che ſacea con ſedeltade, 

E le prodezze loro intenderai 8 

Che fecion per mantener loro viitade, 

Che credo chiaro, che non sarà mai 

Gente che avesse maggior caritade | 
Con’ ebbe quella gran romana gente. . 
Per la repubblica ciascun era valente. 


E leggi Filomenes Indiano 

Ed udirai le battaglie che fece 

Ch’ era Pagano e fecesi Cristiano 

E molti pol della vita dis ſece. 

Leggi il Mes chino; che [u uom sovrano 
Detto di poi Guerin. Ha cotal vece 

Che cercö l’universo per trovare 

Colui che l’ebbe al mondo a ingenerure. 


Se di amor ti diletti pur di udire 
Leggi quel libro ch’ ie ti narrerone. 
Imprimamente volendo sentire 
Filostrato odi; che di quel barone 
Tratta ch’ ebbe cotanto i can ardire, 
Troiola il bello, quel nabil campione; 
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Troverai lui e Griseida bella 
Che sempre si chiamava tapinella. 


Ecci quattro altri libri di battaglie 


De’ quali io non m'ero ricordato, 
Dove si legge su molte travaglie, 
E molti perder il lor magno Stato, 


E molti armati di piastre e di maglie 


Di poi col suo nimico esser provato. i 
II primo libro sr chiama Nar bone 
II quale s’ebbe un core di lione. 


E discese del sangue Narbonese 
E fu figliuolo del franco Viviano. 
Colla grifagna c'era alla palese, 


E stette giä con Tibaldo pagano . 
Ma pur de’ Narhonesi quel discese; 


E lo secondo si chiama certano 


Dodonel lo, soprannome il Tempesta 
Figliuol fu di Rinaldo e di sue gesta. 


Un libro bello & questo, ed un bel dire 

N terzo poi si chiama il grande arguto 
Figliuol delbuon Danese a non fallire, 
Che al combatter non fe mai rifiuto 

E fu un uomo di sovrano ardirę 

Come per la sua storia abbiam veduto. 

II. quarto libro poi a tal drappello 

Se è cognominato il Tapinello. 

Com? io ti dissi prima, se d'amore 

Tu ti diletti, & c di libri assai, 

E massime il Petrarca che di core 
Sonetti disse, e non si vider mai 

I pi belli, ne di maggior onote: | 
Vedraili appunto se Ii leggerai, 

E scorrendo nel vero la mia barca 

Si chiamano i Trionfi del Petrarca. 


D’amor io te ne potrei contare cento 
Libri che trattan di simil mistero, 

Ma non Yo’ pin seguir per questo vento 
Perchè il mio dire è venuto all’ intero. 
Ognun di voi a udire & stato attento 

E da me certo avete inteso il vero 

Di questa storia, e appunto v’ho contato. 
Iddio del ciel ne sia sempre lodato. 


Chi si diletta antiche istorie udire 

Questa, fra l’alire, debbe tener cara, 
Ch’ ha tutti gli uomini franchi e pien d'ardire 
I quai feron patir la pena amara 

A molti Saracini, e, a non mentire 

A lor di ne ammazar molte migliara, 
Massime i discendenti a Costautino, 

Che nell’ arme ciagcun di lor fir fino. 

Se tutt' i libri ch'io v’ho raccontati 

Voi leggerete, arete gran piacere 

De’ Franchi cavalier magni e pregiati 

E ch'al mondo ebbon cotanto potere 


x 
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Sopra de' destrier loco, e forte armati N 
Per lo uni verso si feron valere. 

Jo ti ringrazio, o alto Dio di gloria 

Che al fine son venuto dell’ Istoria. 


Anmerk. r) Y el primero que maeseNicolas le did en las ma- 
nos fue los castro de Amadis de Gaula, y dijo el cura: pa- 
rece cosa «de misterio esta, porque segun he oidodecir, este libro 
fue el primero de caballerias que se imprimi6 en Espanna, y to- 
dos los demas han tomado principio y origen deste, y asi me 
parece que como à degmatizador de una secta tan mala le debe- 
mos sin escusa alguna condenar al fuego. No sennor, dijo el bar- 
bero, que tambien he oido decir que es el mejor de todos los 

. libros que de este genero se hau compuesto, y asi como 4 unico 
en su arte se debe perdonar. Asi es verdad, dijo el cura, y por 
esa razon se le otorga la vida por ahova. Veamos esotro que 
estä junto & el. Es, dijo el barbero, Las sergas de Es plan- 

dian,; hijo Jegitimo de Amadis deGaula. Pues en vertad, dijo 
el cura, que no le ha de valer al hijo la bondad del padre: to- 
mad, sennora ama, abrid esa ventana y echalde al corral, y de 
principio al monton de la hoguera que se ha de hacer. Hizolo 

. asi el ama con mucho contento, y el bueno de Esplandian ſne 
volando al corral, esperando con toda paciencia el uego que le 
amenazaba. Adelante, dijo el cura. Este que viene, dijo el bar- 

bero, es Amadis de Grecia, y aun todos los deste lado, à 
lo que creo à son del mismo linage de Amadis. Pues vayan to- 
dos al corral, dijo el cura, que ä trueco de quemar & la reina 
Pintiquiniestra y al pastor Darinel „ y A sus eglogas y & las en- 
diabladas y revueltas razones de su autor, quemara con ellos al 

padre que me eugendrö6, si anduviera en figura de caballero an- 

. dante. De ese parecer soy yo, dijo el barbero; y aun yo, an- 
nadio la sobrina. Pues asi es, dijo el ama, venga, y al corral con 
ellos. Dieronselos, que eran muchos, y ella ahorr6 la escalera 
y diö con ellos por la ventana abajo. F Quien es ese tonel ? dijo 
el cura. Este es, respondiö el barbero D. Oli vante de Laura. 
El autor dese libro, dijo el cura, fue el mismo que compuso ä 
Jardin de Flores, y en verdad que no sepa determinar cual 
de los dos libros es mas verdadero, 6 por decir mejor, menos 

mentiroso: solo se decir que este irä al corral por disparatado 
y arrogante. Este que se sigue es Florismarte de Hirca- 
nia, dijo el barbero 3 Ahi estä el sennor Florismarte ? replicö 
el cura; pues à fe que ha de parar presto en el corral, ä pesar de su ex- 
tranno nacimiento y sonnadas aventuras: que no dalugar à otra cosa 

la dureza y sequedad do su estilo: al corral con l y con esotro, senno- 
ra ama. Oue me place, sennor mio, respoudia ella, y con mucha alegria 
ejecuiabà lo que le era mandado. Este el Caballero Platir 5 dijo el 
barbero. Antiguo libro es ese, dijo el cura, y no hallo en el cosa que 
merezca venia; acompanne ä los demas sin replica, y asi ſue hecho. 
Abriöse otro libro, y vieron que tenja por titulo El Caballero 
de la Cruz. Por nombre tau santo como este libro tiene se po- 
dia perdonar zu ignorancia; mas tambien se suele decir; tras 
la cruz estä el diablo; vaya al fuego. Tomado el barbero otro 
libro dijo: este es ES pejo de caballerias. Ya conozco ä su mer- 
ced, dije el cura: ahi anda el sennor Rei naldos de Montalvan 
con sus amigos y companneros, mas ladrones que Caco, J los 
doce Pares con r verdadero historiador Turpin, y en verdad que 
estoy por cordenarlos no mas qne à destierro i siquiera 
porque tienen parte de la invencion del famoso Mateo Boyardo, 
Lit, Gesch. II. Bd. 3, Abth, 2 
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de donde tambien tene u tela el eristiano psola Ludovico Ariosto 
al cual si aqui le hallo, y que habla, en otra leugua que la suya, 
no le guardare respeto, alguuo; pero si habla en su idioma le 
ondre sobre mi cubeza. Pues yo le tenga en italiano, dijo el 
arbero, mas na le entiendo. Ni aun fuera bien que vos le en“ 


tendlièrades, respondi6 el cura, y aqui le perdonäramos al sennor 


- 


capitan que no le hubiera traido, ä Espanna y hecho castellano; 
que le quito mucho de su natural valor, y lo mesmo haran todos 
aquellos que los libros de verso quisieren volver en otra lengua, 
que por mucho cuidado, que pongan y habilidad que muestren 
jamas llegarän al punto que ellos tienen en su primer nacimiento. 
Digo en efeto que este libro y. todos los que se hallaren que tra- 
tan destas cosas de Francia se echen y depositen en un pozo 
seco hasta que con mas acuerdo se vea lo que se ha de hacer 
dellos, ecetuando à un Bernardo del Car pio que anda por 
ahi, 5 & otro llamado Roncesvalles que estos en liegando & 
mis manos han de estar en las del ama, y dellas en las del fuego 


sin remision alguna. Todo lo confirmô el barbero, y lo tuvo por 


bien y por cosa muy acertada, por entender que era el cura 
tan bnen cristiano y tan amigo de la verdad que no diria otra 
cosa por todas las del mundo. X abriendo otro libro viô que 


era Palmerin de Oliva y junto ä el estaba otro que se lla- 


mada Palmerin de Ingalaterra lo cual visto por el licen- 
ciado dijo: esa Oliva se haga luego rajas y se queme, que aun 
no queden della las cenizas; y esa palma de Ingalaterra se guarde 
y se conserve como ä cosa unica, y se haga para ella otra caja 
como la que hallö Alejandro en los despojos de Dario, que la di- 
putö para-guardar en ella las obras del poeta Homero. Estelibro, 
sennor compadre, tiene autoridad por dos cosas; la una porque 
el por si es muy bueno, . la otra, porque es fama que le com- 
puso un discreto rey de Portugal. Todas las aventuras del castillo 
de Miraguarda son bonisimas y de grande artificio, las razones 
cortesanas y claras, que guardan y miran el decoro del que habla 
con mucha propiedad nA entendimiento, Digo pues, salvo vuestro 
buen parecer, sennor Maese Nicolas, que este y Amadis de Gaula 

neden libres del ſuego, y todos los demas, sin hacer mas cala 
J cataperezcan. No, sennor compadre, replico el barbero, que 
este que aqui tengo es el afamado Don Belianis. Pues ese, 
replicè el cura, con la segunda, tercera y cuarta partie tienen ne- 


cesidad de un peco de ruibarbo para purgar la demasiada cölera 


suya, y es menester quitarles todo aquello del castillo de la fama, 
Y otras impertinencias de mas importancia, para lo cual se les 

a termino ultramarino, y como se enmendaren, asi se usard con 
ellos de misericordia 6 de justicia, y en tanto tenedlos vos, com- 


padre, en vuestra casa, mas no los dejeis leer à ninguno. Que 


me place, respondié el barbero, y sin querer cansarse mas en leer 
libros de caballerias, mandö el’ ama que tomase todos los gran- 
des y diese con ellos en el corral, No se dijo & tonta ni d ser- 
da, sino & quien tenia mas gana de quemallos que de echar una 
tela por grande y delgada, que fuera, y asiendo casi ocho de 
una vez los arrojo por la ventana. Por tomar muchos jupien 8 


le cay6 uno a los pies del barbero, que le tomö gana de ver de 


uien era, y viö que decia: Historia del famoso caballer o 
Tirante el Blanco. Yälame Dios, dijo el cura; dando una gran 
voz; que aqui este Tirante el Blanco! Dädmele, compadre, 
que hago cuenta que he hallado en el un tesoro de contento 7 


una mina de pasatiempos. Aqui esta D. Kirieleison de Monta 


— 
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- Yan, valeroso caballero, 2. sa hermano 'Tomos de Montalvan y 


el caballero Fonseca, con Fa batalla que el valiente Detriante hizo 
con el Alane, y las agndezas de la doncella Placerdemivida con 
los amores y embustes de la viuda Reposada, y la sennora em- 
peratriz enamorada de Hipôölito su 0 Digoos verdad, sen- 
nor compadre, que por su estilo es este el mejor libro del mundo: 
aqui comen los eaballeros y duermen y mueren en sus camas y 
hacen tentamento antes de su muerte, eon otras cosas de que to- 
dos los demas libros deste genero carecen. Con todo eso os digo 
que merecia el que lo eompuso, pues no hizo tantas necedades de 
industris, que le echaran 4 galeras por todos los dias de su vida. 
Llerakde & casa y leelde, y vereis, que es verdad cuante del os he 


dicho. Asi sera, respondi6 el barbero; pero ; queharemos destos 


uennos libros que quedan ? Estos, dijo el cura, no deben de 
ser de caballerias, sino de poesia: y abriendo uno vi6 que era La 
Diana de Jorge de Montemayor, y dijo (oreyendo que todos 
los demas era del mesmo genero): estos no merecen ser quema- 
dos, como les demas, porque no hacen ni haran el danno que los 


de caballertas han hecho, que sen libros de entendinimiento sin per- 


juieio de tercero. | Ay sennor! dijo la sobrina, bien los puede 


vuestra merced mandar quemar como & los demas; porque no se- 


ria muche que habiendo sanade mi sennor dio de la enfermedad 
eaballeresca, leyendo estos se le antojase de hacerse pastor y an- 
darse por los bosques y prados cantando y tannendo, y lo que 
seria peor, hacerse poeta, que segun dicen es enfermedad incu- 


rable y N Verdad dice esta doncella, dijo el cura, y sera 
e 


-mayores, y quedesele en hora buena 


bien quitarle à nuestro amigo este tropiezo y ocasion delante. & 

pues comenaamos por la Diana de Montemayor, soy de Br 

no se queme, sino que se le quite todo aquello que frata de 

la sabia Felicia y de la agua encantada, 7 casi todos los versos 
a prosa y la honra de 


. ser primero en semejantes lihres. Este que se sigue, dijo el har- 
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bero, es La Diana, Hamada Segunda del Salmantinezy 
este otro que tiene el mesmo nombre, cuyo autor es Gi] Polo. 
Pues la del Salmantino, respondiö el eura, acompanne y aere- 
eiente el nümero de log eendenados al corral, y Ia de Gil Polo 
se guarde como si fuera del mesmo Apolo: y pase adelante, sen- 
nor compadre, y demonos priesa que se Va haciendo tarde. Este 
libro ea, dijo el barbero, abrienda otro, Las diez libros de 
fortuna de Amor, compuestos por Antonia de Lolrasso, poeta 
sardo. Por las ordenes que recebi, dijö el cura, que desde que 
Apolo fue Apole y las musas musas, y los poetas poetas, tan 
gracioso ni tan disparatado libra como ese no se ha compuesto, 
y que por su camino es el mejor y el mas ünico de cuantos qeste 
genero han salido 4 -la luz del munda, y el que no le ha leido 
puede hacer cuenta que no ha leido jamas cosa de gusto. Däd- 
mele acä compadre, que precio mas haberle hallado que si me 
dieran una sotana de raja de Florencia. Püsole aparte con gran- 
disimo gusto y el barbero prosiguiä diciendo: estos que se siguen 


son EI Pastor de. Iberia, Nin fas de Henares, yDesen- 


gannos de zelos. Pues no hay mas que hacer, dijo el cura, 
sino entregarlos al brazo seglar del ama, y no se me pregunte 
el- porque, que seria nunca acabar. Este que viene es El pas tor 


de Filida. No es ese pastor, dijo el cura, sino muy discreto 


cortesano, guärdese como joya preciosa. Este grande que aqui 
viene se intitula, dijo el barhero, Tes oro de varıas poesias. 
Como ellas no fueran tantas dijo el cura, fueran mas estimadas: 


2* 


20 Einleitung: 


menester es que este libro se escarde y limpie de algunas baje- 
zas que entre sus grandezas tiene: guärdese, porque su autor 
es amigo mio, y por respeto de otras mas heroicas y levantadas 
obras que ha escrito. Este es, 0 el barbero, El cancionero 
de Lopez Maldonado. Tambien el autor dese Iibro replic6 
el cura, es grande amigo mio, y sus versos en sn hoca admiran 
& quien los eye, y tal es la suawidad de la voz con que los canta, 
que encanta. Algo largo es en las églogas; pero nunca lo bueno 
fue mucho; guärdese con log escogidos. Z. Pero que libro es ese 
que esta junto & el? La Galatea de Miguel de Cervantes, 
dijo el barbero. Muchos annos ha que es grande amigo mio Cer- 
vantes, y 36 que es mas versado en desdichas que en versos. 
Su libro tiene algo de buena invencion, propone algo, y no con- 
elnye nada: es menester esperar la segunda parte que promete, 
quizä con la enmienda alcanzarä del todo la misericordia que ahora 
se le niega, y entretanto que este se ve, tenelde recluso en vnestra 
posada, sennor compadre. Que me place, respondiö el barbero, 
F aqui vienen tres fodos juntos: La Araucana de D. Alonso 
de Ercilla, La Austriada de Juan Rufo, jurado de Cör- 
doba, yelMonserrate de Cristöbal de Virues, poeta 
valenciano. Todos esos tres libros, dijo el cura, son los mejo- 
res que en verso heroico en lengua castellana estan escritos y 
ueden competir con les mas famosas de Italia; guärdense como 
as mas ricas prendas de poesia que tiene Espanna. Cansöse el 
cura de ver mas libros, y asi à carga cerrada quiso que todos 
los demas, se quemagen; pero ya tenia abierto uno el barbero, 
que se llamaba Las lagrımas de Angelica. Lloräralas yo, 
ijo el cura, en oyendo el nombre, si tal libro hubiera mandado 
quemar, porque su autor fue uno de los famosos poetas del mundo, 
no solo de Espanna, y fue felicisimo en la traducion de algu-. 
nas fabulas de Ovidio. N 


An merk. rt) En tiempo menos discreto, que el de ahora aun- 
que de mas kombres sabios, Ilamaban a las novelas cuentos. Estos 
ze sabian de memoria y nunca que yo me acnerdo, los vi acuerde, 

los vi escritos: porque se reducian sus fabulas a una manera de 

libros, que parecian historias y se llamaban en lenguage puro 
castellano: Caballerias, como si dixessemos: Hechos grandes de 
Caballeros valerosos. Fueron en esto los Espannoles ingeniosissi- 
mos, porque en la invencion ninguna nacion del mundo les ha 
hecho ventaja, como se ve en tantos Esplandianes, Phebos, Pal- 
merines, Lisuartes, Florambelos, Espheramundos, y el celebrado 
Amadis, padre de toda esta machina, que compuso una dama 
‚Portugnesa, el-Boyardo, el Ariosto: y otros siguieron este ge- 
nero, si bien en verso etc. f | 

‘Anmerk. rtr) bei Anderson T. I. p. 125.: 

New hold your mouth pour charite 
„Bothe knight and lady fre 
And herkeneth to my spell 
Of bataille and of chevalrie 
Of ladies love and druerie 
Anon i wol you tell BE: 
Men speken of romaunces of pris 
Of Horfnchild and of Ipotis 
: Of Bevis and Sir En Be 
Of Sire Libeux and Pleindamour 
But Sire Topas he beryth the flour 
Of real chevalrie. 5 8 


ö 


Einleitung. | 21 
4. 


Fragen wir nun, wo die Neigung zu diesen sonderbaren 
Gebilden der Phantasie zuerst enstanden sey, so bietet sich 
uns vor Allem Nordfrankreich als die Gegend dar, auf deren 
Boden dieselbe die reichlichste Nahrung durch das ritterliche 
Wesen ihrer Bewohner erhielt (cf. Depping Hist. d. expedit. 
marıt. des Normands et de leur etablissement en France en 
X siecle T. I. Disc. prelim. p. æIj — xIıv. T. II. p. 222 — 
239.). Bei ihnen bildete sich zuerst die lingua Romana zu ei- 
nem selbstständigen Idiom aus, wie denn der alte Wace er- 
zählt, dass bereits in der Schlacht bei Hastings ein gewisser 
Sänger Namens Taillefer vor dem Heere hersang (cf. Ritson 
I. Z. T. I. p. XXII.): 

a f Taillifer qui moult bien chantoit j 
Sur un cheval qui tost alloit cf. Hist. litt. de la Fr. 


Devant eus alloit chantant T. VII. Avert. p. 73. 
De l’Allemaigne et de Rollant Ritson I. Il. T. I. p. 
Eit D' Olivet et de Vassaux XXXV. 3. 


Que moururent ü Rainchevaux. 


bei ihnen wurden also nun zuerst jene alten gereimten Ro- 
mane geschrieben, die nach der Sprache, in der sie abgefasst 


waren a | 
‘(Le Prior &willeyme me prie 
De la Eglyse Seynte Marie 


De Kenyllieworth an Arderne, ef. Monachi anon. 

Ki porte la plus haute peyne Vita Tobiae bei 

De charité, ke nul Eglyse Warton T. I. p. 85. 
Del reaume a devyse j Led. IV. p. 78.1 


Ke jeo liz en romaunz le vie 

De eeluy ki ont nun Tobie) | 
romanees genannt wurden (cf. du Gange Gloss. Med. Aevi 
Lat. T. J. s. v. p. 1489. Warton T. I. p. 125. 8g. ed. IV.), 
ob man gleich auch den Südfranzösischen Dichtern nicht ab- 
sprechen kann, mehrere Ritterdichtungen erfunden zu haben 
(s. Schlegel in d. Bibl. univ. de Geneve T. XI. p. 8 1. Ray- 
nouard Poes. d. Troubadours. T. II. p. 294. sq.), wie denn 
in dem Lehrgedichte des Guiraut von Calanson dem südfran- 
sösischen Spielmann die Kenntniss einer grossen Menge ro- 
mantischer Gedichte zugemuthet wird, indem es da heisst (s. 
Diez Poesie d. Troubadours. p. 199.): 


Pueys apenras 
De Peleas 
Com el fetz Troya destruyr: 
De Daracus 
E de Darnus ; 
Sel que primier la fetz bastir ; 
De Deufranon Ä 
E de Genon, 
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C’aneron lo vas conquerir; 
De Popeon 
E de Ragon, 
C’aneron a Tonas murir; 
De Dedalus 
De Viracus, 2 
Co volero per gran dezir; 
- Del Simitaur 
| B del trezaur, 
Que Eneas fetz sebelir ; 
. E de Natan 
E de Saran | 
Com Salomos saup pres tenir; 
| Del rey Seon 
E de Amon, 
Co fes Felip espaordir. 
Apren del pom 
Perque ni com 
Na Discordia lo feg legir; 
Del rey Flavis Ä 
Sel de Paris, j 
Com lo sau pro’ls vaquĩers noirir; 
De Tartases 
Et d’Islaires \ 
Com la Venus los fetz perir; 
De Pelaus N 
E de Pirus 
Que Licomedes fey murir; 
De Peleas 
er Et d’Eneas 
Com anero secors querir; 
E d'Escamus 
E de Tornus 
Co $aup de Montalba issir; 
De Sibilla 
E de Camilla, 
Com sabien graus colps ferir; 
E d' Ismael N 
E d’Issael, a 
Com hom per cors no’ poc guerir. 
‘ De Macabueu 
Le bon Juzien, 
Don poiras bonas chansos dir; 
Del rey Bressus 
E de Gelus, 
Com saup ab son fraire partir; 
E de Foler 
E de Doer, 
Com fetz lo taur à condurmir; 
De Galias 
E d’ipocras, 
Com Galias li saup mentir 
De Pamfili 
E de Virgili, 8 
Com de la conca—s sauıp cobrir, 
f E del vergier 
N E del pesquier 
E. del foc, que baup escantir etc. 
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Von diesen Normannen nun erhielten wie gesagt die Eng- 
jänder diese Sprache (cf. Henry Hist. d Angleterre T. III. p. 502. 
J.) und so kam es denn, dass auch hier bereits frühzeitig 
aus derselben übersetzt wurde, wie denn der Uebersetzer vie- 
ler Romane Robert de Brunne Chron. Hist. p. 08. ed. Hearne 
von. sich selbst auf folgende Weise spricht: 
— — All is calde geste Inglis, 
That on this language spoken is 
Frankis spech is cald Romance; 
So sais Clerkes and men ofFrance cf. Warton T.I.p. 
Of the house of Bridiyngton 66. [ed. IV. p. 62.] 
Pers of Langtoft, a Chanon 8 ö 
On Frankis stile this storie wrote 
N Of Inglis kynges, etc. eto. | | 
Es fragt sich nun aber, ob mit der Sprache auch die 
Normännischen und Nordfranzösischen Stoffe dieser Gedichte 
mit nach England kamen, ader ob auf diesem Boden bereits 
früher sich dieselben selbsständig selbst erzeugthatten und von 
hier aus umgekehrt nach Frankreich hinüberzogen. Für letztere 
Ansicht spricht eine wichtige Stelle Chaucers (s. a. Schmidt 
Beitr. z. Gesch. d. Romant. Poesie p. 116. Chaucer Fran- 
keleines prologue bei Anderson Brit. Poets. T. I. p. 99. 
[Works p. 107.) ]: N 

„Thise old gentil Bretons in hir dayes 

Of diverse aventures ınaden layes, 

Rimeyed in hir firste Breton tonge;, - 

Which layes with hir instruments they songe, 

Or elles redden hem for hir plesance, 

And on of hem have i in remembrance, — 

In Armorike, that called is Bretaigne‘* 9 
ferner, dass Marie de France an mehreren Stellen ihrer Gedichte 
offenbar (Oeuvres T. I. p. 50. 250. 400. ed. Roquefort) laıs 
Bretons als ihre Quellen nennt und vorzüglich weil in dem 
jetzt erst bekannt gemachten Walischen Mabinogion Sich Ge- 
dichte finden (z.B. Ywainand Gawains.a.p.29. Anm.2.), welche 
dann auch Englisch oder Nordſranzösisch existirten, wo natürlich 
blos zu beweisen übrig bleibt, welches die Uebertragung war. Für 
erstere Ansicht spricht dagegen die Stelle bei de Ia Rue Rech. 
hist. sur les Bardes et Jong. Anglo- Norm. T. I. p. 180., 
wo bereits der alte Wace von sich berichtet, mehrere derglei- 
chen geschrieben zu haben, ferner eine andere Stelle der 
Marie de France in ihrem Lais du Bisclaveret, T. I. Oeuvr. 
p. 180., wo es heist: | 


gun! de Lais faire m’entremet 
e voil ublier Bisclaveret; 
Bisclaveret ad nun en Bretan 
Gärwall l’appelent li Norman 
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ferner der von dw Meril Hist. de la podste Scamdinave p. 
294. u. 292. sq.. geführte Beweis, dass vielen dieser Bretoni- 
schen Lais Stellen eingewebt sind, die Kenntnisse voraussetzen 
welche dieses Volk damals noch gar nicht haben konnte und 
endlich die bis jetzt noch nicht sicher dargethane Behauptung 
bei Ellis Specim. of early meir. Rom. T. I. p. 35., dass das 
Wort Za: wirklich irischen oder galischen Ursprungs sey, wie- 
wohl nicht geleugnet werden kann, dass dieser Name alten 
Volkspoesien in Wales und Bretagne eigen gewesen ist (s. aber 
Ritson Meir. Rom. T. III. p. 328.5 4. u. Wolf in d. Berlin Jahrb. 
1834. August. nr. 30—31. cf. die Stelle aus dem alten Gedicht 
Emare, v. 1030. bei Rilson T. II. p. 247., wo es heisst: „ Tñ 
ys on of Brytayne layes, That was used by olde dayes, Men 
callys playn the game.“). Woher auch hier das Wahrschein- 
lichste in der Mitte zu liegen scheint, dass nehmlich bei bei- 
den Nationen ursprünglich gewisse Sagenstoffe existirten, die 
unabhängig von einander waren, aber aus beiden Sprachen 
wechselsweise in einander übergeführt sind. Nach Deutschland 
dagegen kamen die epischen Stoffe theils aus der Provenge, denn 
Wolfram v. Eschenbach sagt in seinem Parzival v. 24691.. 


„Von Provenz in Tiutſchiu lant 
Diu rehten maere uns ſint gefant 
Vnd dirre aventiur endes zil“ 


theils aus England (s. p. 29. Anm. 2.). er | f 


- 


Man sieht hieraus, dass die französischen Namen chanson 
de geste (d. h. historische Epopöen*) cf: Lerour Gloss. du 
Brut T. II. p. 336. u. du Merit Hist. de la poes. Scand. p. 
475.) und romans**) (cf. Diez Poesie d. Troubadours p. 120.) in 
das Deutsche „märe“ oder „aventiure“, welches letztere zwar 
auch einen ausländischen Ursprung hat, übertragen wurde, 
während z. B. für die Italiänischen Ritterromane der allgemeine 
Name Romanzi di Cavalleria fortbestand. Wie übrigens die 
Deutschen Dichter die romantischen Stoffe des Auslandes zu 
verarbeiten wussten, sieht man aus mehreren Stellen des Wi- 

_ galois, welchen der Baiersche Ritter Wirnt von Gravenberg ei- 


) Roman de Ron. J. Il. p. 94. ed. Pluquet: 
„Lunge est la geste des Normanz 
Et a metre est grieve en romanz.““ 


) Anfangs hiess freilich Alles, was in romanischer Sprache 
geschrieben war „roman“. Daher findet man „romant de 
Bible“ — romant des cousiumes de Normandie“ 
u. a. (cf. Barrois Introd. du I. du comte d’Artois p.vj), dann 
aber kam bald der Begriff der Dichtung hinzu (s. Du Meril 
p. 186), denn Chaucer Canterb. Tales v. 13777. sagt schon: 
„Of rommunces that ben reales“. f | 


Pr 
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ner ihm von seinem Knappen erzählten Sage nachdichtete v). 
Uebrigens scheinen die ältesten historischen Epopöen gerade 
wie bei den Griechen, Arabern und Scandinaviern abgesungen 
worden zu seyn und es dürfte wohl der Mühe werth seyn, 
einige der Beweisstellen von Du Meri in seiner trefflichen 


Hist. de la potsie Scandinave p. 472. herzusetzen: 


] v. 11653. 8d. ed. Beneke N 
Dirre aventiure nem ſich an 
Ein ſo kunſtereicher man | 
Der wildiu worte kunne zamen. 
Fremdiu maere und fremde namen 
Hat diu aventiure. 
Ich gibim daz ze ſtiure 
Swer ſi gerne tihten wil, 
Daz ich in wiſe uf ir zil 
Da ſti geſchriben hat ein man, 
Der ir im wol ze tihten gan 
Von der waelſchen in diutiſche zungen 
Mich hat von ir verdrungen 
Min kranchiu kunſt und min fin; 
Von ir ich ſus geſcheden bin. 
Sie krancher kunſt ich doch fi, 
Ich belibe der aventiure bi; 
N Duhte min werk die wiſen gut 
A Und funde ich ein fo reinen mut 
Der mich da zu beriete, 
Min zunge ſi verſchriete, 
Und begunte ſi wider limen 
Mit ganzen niuwen rimen. 
Alſe ich waene, deſu vindich niht. 
O we der jaemerlicher geſchiht 
Daz diu werlt niht freuden bat! 
Ir hoheſtez leben mit grimme ſtat: 
Daz iſt riters orden! | 
Ich bin wol inne worden, 
Daz der werlde freude ſinket 
Und ir ere ſtinket. 
Daz prupet in diu gitecheit 
Diu boſen mut und erge treit. 
.O we! daz iſt min herzeleit. 
el. v. 131. p. S. Nu will ich in ein maere 
Sagen, als ez mir iſt geſeit. 
— v. 11687. 84. Ich wil daz maere vol enden hie, 
ö Als michz ein knappe wizzen lie 
Der mirz zu tihten gunde. 
5 Niuwan eines von ſinem munde 
Enpfie ich die aventiure. 
Da von was mir tiure j j Ze 
Daz maere an manigen enden. 
Min ſin wil ich wenden 
An ein ander: und wizzet, daz 
i Diu wirt von mir erriten baz. | 
v. 595. p. 9. Ezu quaeme ouch niemer fur minen munt, 
Het mirz ein pfaffe niht gefeit 
€ Ze einer ganzen warheit 
Wider den ich alle wile ſtreit. 


— 


— 
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Senhor, ar escontatz si vos platz et ausatz 
Canso de ver’ ystoria _ Zur 
j 'Fierabras v. 30. 
Allez. vos en, li romans est finis 


Garin li Loherenc s. a. Mone Deutsche Heldensage. p. 193.8q. 


Herkeneth now bothe old and yyng 
For Maries love, that sweete ihyng 


The kyng of Tars. v. 1— 2. bei Ritson Metr. Rom. T. II. p. 156. 
1 


Ha Signori, rimato. tutto questo 
Sostegno ti Zanobi da Fiorenza. 


Al vostro honor questa istoria e finita. 
La Spagna zu Ende. 
8 Sennores, eon tanto espedir, 
radescovolo mucho que me quisiestés oir: 
So falleci en algo, debedesme parcir, 
. "Soe de poca sciencia, debedesme sofrir. 
Poema de Alexandro str. 2508. b. Sanchez T. III. 
Es was vor langen zaitenn 
Der recken alſo vil 
Sie triben groſſes ſtreiten 
Als ich euch ſingen wil. 
Der kleine Roſengarten str. 1. 


Später aber bezog man sich auf geschriebene Quellen oder 
Bücher, wie wir diess vorzüglich häufig bei den Deutschen 
Dichtern des 12ten Jhdts. etc. finden, z. B.: 

N Ich weiz wol ir iſt vil geweſen 
»Di von Triſtrande han geleſen, 
Und iſt ir doch nicht vil geweſen 
Di von him rehte haben gelefen. 
- Gottfried v. Straßburg Triſtan v. 9. 
ja man fing auch zeitig an, diese Traditionen zu sammeln (s. d. An- 
merk.+), wie man denn auch nach Varton T. I. p. 117. [p. 118. ed. 
IV. ubi vid. not. ed.] unter den Ausgaben Heinrichs III. von 
England unter dem Jahre 1237. liesst: „ Et in firmaculis, hap- 
sis et clavis argenteis ad magnum librum romancis regis“. 
Dergleichen Bücher mögen als Sammelwerke mehrere existirt ha- 
ben, vielleicht dass wir, wenn auch zu einem andern Zwecke 
bestimmt, noch eine Probe derselben in den Gesta Romano“ 


rum vor uns sehen, aus denen nach und nach die einzelnen 
Episoden von den spätern Novellendichtern benutzt wurden 
(jedoch finden sich jetzt manche Geschichten, die ursprünglich 


darin gestenden haben mögen, nicht mehr darin, weder in den 


Hdschr. noch in den alten Drucken, wie z. B. Chaucer seinen 


Man of lawes tale denselben entnommen zu haben gesteht, 
indem er [bei Anderson Brit. Poeis. T. I. p.50.(p.49. Works] 
sagt: „In the old Romane gestes men ınay find Maurices life, 
i bere it not in mind‘“, obgleich diese Geschichte, die der al- 
ten Englischen Romanze Emare gleich ist, nirgends mehr da- 
rin vorkommt), ja welche wohl sogar manchen versificirten 

Romanen, z. B. dem Roman von Amile und Amis zur Grund- 


U 
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lage dienten und endlich von den Verfertigerh der Prosaro- 
mane, die wenigstens grösstentheils nach versifieirien Vorarbei- 
ten schrieben oder dieselben nur paraphrasirten, als entweder 
der Geschmack an metrischen Erzeugnissen der Art beim Volke 
verschwunden war oder sie sich selbst fär unfähig hielten, ih- 
ren Stoff auf diese Art zu behandeln, eingewebt wurden. Im 
Allg. s. über unsern Gegenstand J. C. L. Simonde de Sis 
mondt De la liiterature du Midi de Europe. Aix la Cha- 
pelle. 1837. T. I. p. 168 — 188. Villemain Cours de Lite- 
vature franguise. Tableau de la Litier. du Moyen Age. 
Bruxelles 1834. T. I. p. 216. g. M. A. Mazuy Introduc- 
tion et notice sur les romans chevaleresques, les traditions 
orientales, los chroniques, les chunts des Trouveres et des 
Troubadours, compares a P Arioste, vor dess. Traduet. du 
Roland Furieur de P. Arioste. Paris. 1838 — 39. III Voll. 8. 
Vol. I. p. I. Sg. de Caylus Origine de Vancienne chevalerie 
et des anciens romans, in d. Hist. de Pac. d. inscr. T. XXIII. 
p. 236. 3%. [T. XII. hist. ed. in 8. p. 410 — 423.) de la 
Curne de Sie Palaye La lecture des anciens romans de che- 
valerie, ib. T. XVII. p. 787. . [T. XVIII Mem. ed, 
in 8. p. 447. ag. u. in s. Mem. sur Vanc. cheval. T. II.] 
Fauriel Origine de Tepopee chevaleresque du Mayen Age. 
Paris 1882. 8. u. in d. Revue de deur Mondes T. VIII. p. 
518. 69. 672. 9. T. VIII. p. 138. 59. 268. 6. 425. %. J aus- 
gez. im Journ. d. Debais 1833. 21. Ocibr. 14. Novbr. 31. 
Decbr.] Warton On Ihe origin of romantic fiction in Europe, 
in 8. History of English poetry. ed. IV. Loud. 1840, T. J. 
p. i Ivi. Percy On the ancient melrical romances, in s. 
Relig. of anc. poetry T. III. p. 3. sq. ed. 1839. 4. p. 186 
— 196. D. Riison Dissertation on Romance and Minstrelsy 
in s. Ancient metrical romances. Lond. 1802. III Voll. 8. 
[T. J. p. CCX XIV.] p. V cui. L. Uhland Ueber 
das altfranzösische Epos, in Föugue’s Musen 18 12. III. Quar- 
tal p. 59 — 109. Edg. Quinet Rapport au ministre des tra- 
van.r publics sur les epopees frangaises du XII siecle restees 
Jusqu d ce jour en ms, dans les bibl. du Roi et de F Arsenal. 
Paris. 1831. 8. [u. ausgez. in Magaz. f. Litt. d. Auslands. 
Berlin. 1832. fol. D. G. Ferrari Storia ed annals degli an- 
tichi romanzı di cavalleria e dei poemi roinaneschi d Ituliu 
con dissert, sull’ Porigine, aug instiluli, sulle ceremonie de’ 
cavalieri, sulle sorli d amore, sui lornei, sulle giostre ed ar- 
mature de’ paladin, sull invenzione e sull’ uso degli stemmi. 
Milano. 1828 — 29. IF Voll. 8. Is. Raynouard im Journ. d. 
Savans 1831. p. 106 — 115. 1830. p. 658 — 666. 717 —727.] 
S. a. Fr. W. V. Schmidt Ueber die italiänischen Heldengedichte 
aus dem Sagenkreise Karls des Grossen [in Bojardo’s Roland's 
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Abentheuer. Bd. III.] Berlin 1820. 8. Bibliographie enthalten 
C. Gordon de Percel [Lenglet du Fresnoy] Bibliotheque des 
Romans. Amsterd. 1734. 8. Vol. II. Melzi Bibliografia dei 
Nomanzi e poemi cavallereschi Italiaui. Seconda ediz. corr. 
ed. accresciuta. Milano. 1838. 8. [die Ed. I. ist der Jie 
Bd. von Ferraris Werk]. Ueber andere kleinere Sagen des 
Mittelalters cf. Fr. L. F. von Dobeneck Des deutschen Mittelal- 
ters Volksglauben u. Heroensagen. Berlin. 1816. II. Bd. 8. Le 
Rour de Lincy Le livre des legendes, Paris. 1836. 8. Keight- 
de Tales and popular ficlions, their ressemblance anıl trans- 
mission from couniry io country. Lond. 1834. 12. u. Dess. T’he 
Jui mythology. ib. 1833. II Voll. 8. [Deutsch übers. v. Wolft. 
Jena. 1836. II. Bde. 8.] V. J. Thoms Laus and legends of 
various nations, illustr. of their trumitious, popular literuiure, 
manners, customs and superstilions. Lond. 1834. 8. Crofton 
Croker Fairy Legends and. traditions of the south of Ireland, 


Lond. 1834. 12. J. Rüson Fairy tales now first collected; 


to which preſiret 1wo dissert.; I. on Pigmies; II on Fai- 
ries. ib. 1831. 8. Walckenaer Leitres sur les contes des fees 
attributes d Perrault et sur Porigine de la feerie, Paris. 
1826. 12. de Caylus La feerie des anciens comparèe d celle 


des modernes, in Hist. de Pac. d. inscr. T. XVIII. p. 144. 


IT. XI. ed. in 8. p. 250. sq.] Valter Scott On the fairies 
ee superstition, in S. Minstrelsy of the Scottish Bor- 
ders. Paris 1838. 8. T. I. p. 261 — 298. Southey Essay on 

popular superstition in d. Quarterly Review. nr. XX XVII. 
Price Preface on Warton’s Hist. of poeiry J. J. T. J. p. (21) 
260.) Denys in Europe liiteraire 1829. nr. 29. Sent. 13. ef 17. 

Oct br. 24. et 28. Novb. Auszüge finden sich in: Bibliothequeuniver- 
selle des romans. Paris. Juillet. 1775. Juin 1789. CCAXIV. Vol. 
12. u. Nouvelle bibl. des romans. Paris an VI. [1798 1805. 


LXII Voll. 12. C. Tressan Corps d’extraiis de romans de 


chevalerie. Paris. 1782. IV Voll. 8. H. A. O. Reichard. Biblio- 
thek der Romane. Riga 1782—94. XXI. Bde. 282. 


Al m. 1.) Dergleichen waren denn auch die sogenannten Libriexalta- 
tionis, im Titurel str. 1026. Bücher der Hiigende d. h der Kunde, 


Offenbarung genannt, doch wohl nur dem Stoffe nach heilige 


Gegenstände, wie z. B. die Gralssage (8. Görres Lohengrin p. 
J T) und deren Helden behandelud. Uebrigens traf man früh 
schon eine Auswahl in der Lecture, denn es heisst z. B. in 
: Tomasin v. Zerclar’s Welsch. Gast. b. Docen Miscell. Bd. II. 
p. 2%. sq.: | | 
IJTVch han geſagt, daz boſe maere 
Den chinden ſullen weſen ſwaere 
Vnd han geſagtet, welh die fint 
No wil ich ſagen waz die chint 
Suͤllen vernemen vnde leſen 
Vud waz in mag nutze weſen. 
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Jungfrauwen ſullen gern vernemen 
Andromachen davon ſi nemen 
Mugen bild vnd gute lere 
Des haben ſi baide frum ond ere 
Si ſullen hören von frowen Enit 
Bad ſulln ir volgen ſunder nit 
Si ſullen auch frow Penelope oo 
Volgen vnd der frowe Denone (leg. Oenone) 
Galiena vnd Blanscheflur - 
Botina vnde Sorodamur 
Sint ſi niht alle chuneginne 
Si ſint doch rich an ſchonen ſinne. 
Junchherren ſullen von Gabain 
Hören, Elies, Erek vnd Iwain - 
Vnd ſullen richten iren mut 
Gar nach Gawaines gut 
Volgent Artus dem chunich her 
Der trait iu vor vil guter ler 
Ir ſullt ouch ſetzen iwern mut 
Nach kunig. Karl dem helden gut 
Lant niht verderben iuwer iugent 
SGedencht an Alexanders tugent 
An gefuge volgent Tristant 
Segrimors, Kalogriant 
Wa het man bezzer riter funden 
Dann di von der tavelrunden 
Si wurbne faſt nach frumcheit 
Cbint lant ivch niht an tragheit 
Vnd folgt biderber lute lere \ 
Des choment ir ze groger ere 
Ir ſullt her Kay volgen niht 
Von dem nur vmvird geſchiht 
Er tut mir allenthalben not 
Ja iſt er laider noch niht tot 
Vnd hat auh darzu erben vil 
Ih enweis war ich cheren wil 
Sine chint heizent als er ö 
E waz ein Kai, nv iſt ir mer 
Wol ſchint daz Parcival niht lebt 
Der werte daz Kai niht enſtrebt 
„Nach lug vnd nach vnſtaͤticheit 
Nach ſpote vnd nach ſchalkheit \ 
Gelouben ſult ir mir ein mär . 
Ob ich Parcival noch wär 
Eſtlichen Kai ich noch ſtaͤche 
Daz im ab fin rippe braͤche 
Owe wo biſt biſt du Parcifal 
Mann wär noch iendert ein Gral 
Vnd ſtuͤnt umb ein phenning phant 
In erlofte nimmer hant. 2c. 


An m. 2.). Merkwürdig ist eine Stelle aus Hartmann's von 
der Aue Iwain in der Rostocker Hdschr., obgleich in den 
übrigen Hdschr. die letzten Worte fehlen, mitgetheilt in Hagens 
Grdr. p. 120.: N 8 

Ein Ritter der gelert was 
Das er an den buochen laſz 


— 
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Was er an den buochen vandt, 

Er was Hartman genant, 

Vnd was ein Awere, 

Der brachte diefe maͤre 5 

Zuo Tuͤtſch, als ich han vernommen 
Do er ufz Engellandt was kommen 


Da er uil zit was geweſſen he 
Hat ers an den Welſchen buochen geleſen. 


Erſter Abſchnitt. 


Der Sagenkreis von Theodorich und Attila 
Sr oder vorzugsweiſe 
Die Deutſche oder Nordiſche Heldenfage _ 


S. Unterſuchungen üb. d. Geſchichte u. d. Verhaͤltniß d. nor⸗ 
diſch. u. deutſch. Heldenſage a. P. E. Muͤller's Sagabibliothek Bd. 
II. m. Hinzufuͤg. drklaͤr. Berichtig. u. ergaͤnz. Anmerk. u. Excurſe 
uͤberſetzt und critiſch bearbeitet von G. Lange. Frankfurt 1832. 
8. W. Grimm Die Deutſche Heldenſage. Göttingen 1829. 
8. Fr. J. Mone Unterſuchungen zur Geſchichte der deutſchen Hel⸗ 
denſage. Quedlinburg u. Leipzig 1836. 8. Die Zeugniſſe über die⸗ 
ſelbe ſ. b. Grimm 1. 1. u. in ſ. Altdeutſch. Waͤldern Bd. I. p. 199 
324. II. p. 115 — 135. III. p. 252 — 278. und Mone 1. 1, 
p. 55 — 100. Ergaͤnzungen bei Groote Einleit. z. Triſtan p. IX, 


- 


i d. 1. ’ rn 
Ä Es iſt bereits oben bei der Schilderung der Älteften Anfänge 
der Deutſchen Poeſie bemerkt worden, daß bei den alten Deutſchen 
fruͤhzeitig ſchon im Sten Ihdt. Geſaͤnge von den Thaten der alten 
Helden und Könige egiftirten, wie denn von dem heiligen Luͤdeger, 
dem erſten Biſchoff von Muͤnſter, um 800 erzählt wird, daß er eis 
nen Blinden, Namens Bernlef geheilt habe, der dadurch vorzuͤglich 
beruͤhmt war, daß er die Thaten und Kaͤmpfe der alten Helden und 
Fuͤrſten gut zu fingen wußte (f. Altfrid. Vita Ludg. II. 1.. in d. 
Act. SS. Mart. T. III. p. 647.). Ebenſo fällt in dieſe Vor⸗Ca⸗ 
tolingiſche Perlode unſer noch erhaltenes Hildebrandslied, welches 
offenbar eine Probe von derartigen Geſaͤngen iſt. Dergleichen waren 
die Lieder, von welchen Eginhard. Vita Caroli M. c. 29. fagt, 
eit. Geld, II. Sd. 3. Att. 3 3 
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daß fie Carl d. Gr. („Barbara et entiguissima carmins, quibus 
veterum actus et bella canebantur seripsit memeriseque manda vit“) 
auffchreiben und aufbewahren und ſich auch bei Tiſche vorleſen ließ 
(ſ. Eginhard J. I. c. 23. „legebantur ei bistorzae et aiktiquorume 
res gestae“). Es find dieſes dieſelben Deutſchen Nattonalgefänge, 
welche Ludwig der Fromme, obgleich er ſie in ſeiner Jugend gelernt 
hatte, ſpaͤter doch nicht, jedenfalls aus Verliebe für die alten Spra⸗ 
chen, mehr hören wollte (. Theganns De gestis Ludorici pü e. 
19. p. 74. ed. Schilter Script. Rer. Germ. 1 , poetica carmina 
gentilia, quae in juventute didicerat, reapwit nec legere nec au- 
dire nec docere voluit). Worin dieſe Gedichte beſtanden haben, 
lehrt uns aber ganz deſtimmt der Posta Saxo Annales Caroli M. 
V. 117., wenn er ſagt s „valgerie carminz magnis Laudibus ejus 
avos et proaves celebrant; Pippinos, Carolos, Hladovicos et Theo- 
doricos Et Carlomannos, Hlothariosque canant. Einer von dies 
fen Helden ift, nun Theoderiena, jeair für · die Deutſche Heldenſage 
fo wichtige Dietrich von Bern, wie außdruͤcklich im Chronicon Qued- 
linburgense bei Leibnitz Script. Rer. Brausrie. T. II, p. 237. 
und Menken Script. Rer. German. T. III. p. 178. erzählt wird, 
wo es heißt: „Amulwinus Theoderic dicitur, proavas suus Amul 
vocabatur, qui Gothorum potentissfinus censebatur. Et iste fait 
Thideric de Berne, de quo cantabant rustici olim. Theodericus 
Attilae regis auxilie in, regnumn : Gothorum redactas, suum pa- 
truelem Odoacrum in Ravenna civitate expugnatum, interveniente 
Attila ue occideretur exilio!depatatunn, paucis villis juxta eon- 
floentiam Albiae et Salae Aumisem :demavit“, Derfelbe Theodo⸗ 
rich iſt uun aber, wie es 1. I. weiter heißt. ([Ermanaricus] Theode- 
ricum similiter patruelem suum justimulante Odohero, patiuele 
aue, de Verona) pulsum apud Attilam exulare ‚coegif) der Neffe 
des fo oft bei den Schriftstellern vorkommenden Gothiſchen Königs 
Exmanrich oder Ermanrek (ſ. Jornandes. Get. c. 5. Ostrogothae 
praeclaris Amalis ser viebant — c, 23. Hrmanaricus nobilissimns 
Amalorum — multas et bellicoasimas arctoas gentes perdomait 
suigque parere fecit. Quem merito nonmulli Alexandre magno 
comparavere majores.). Bon deffen Schickfalen zriffirten aber fruͤh⸗ 
zeitig n Deutſche Buͤcher, denn bei Flodoard. Hist. Remensig 
decl. IV, 5. wird von Julce erzählt „„aubjtcit etiam ex libris Teut 
— i ; Id a * n 
) Diefe Stadt if aber das Altdeutſche Bern ſ. Anon. de fundatione 
monasterĩii Gozecensis-a. 1135, bei Hoffmann Script. Ner. Lu- 
sat. IV. p. 112., mo es heißt: Verona a Feutonicis Benn puncu- 
patur. Hanc civitatem transmontanam T ricus qubudam 
rex Hunnorum, ut ab indigenis accepimus, primum condidit 
et a situ et natura loci Veronam, scilicet a vere, vernali vocä- 
bulo nuncupavit. In eadem civitate domum praegrandem e 
struxit, quod Romulee iheatte mire asimilavit, Neque quis- 


quam canditoris hans, ingertus habessur, unuue hodie Theodor 
rici domus nuncupatur. 2 | 


sei Id. h. dei berüchtigten Sibich 6], ne seelerätie hic rex adquies- 
est ens etc.‘“, und in dem Silbebrandöliede finden wir denn 
feine. Geſchichte a ‚theilweife wiedererzählt. Allein da nun Er⸗ 


berichtet, das bob Dice, Aas ie Nationalgedichten ihren Zug bis zum 


ſchwarzen Meert feine: (‚squemadmodum in priscis eoruin carmi- 


* rr N >89 b — 


bus pee 5 ritn, in commune 5 und es nach 
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Sodaltedern (f. Crimm Beidenfage 1 kp. 4. 8g. Kritik derſelben 
bei Mone I. L p. 1 186.0 naturlich mit localen und hiſteri⸗ 
ſihen Verſchiedenheiten faſt dieſelden Gagen berichtet werden, fo glaube 
ich meine inficht, die ſchem eben: Be. II. Abth. II. p. 900. ans 
gebetet wurde, beibehalten zu durfen daß die Deutſche Hel denſage 
. ns r 


5 ee) „ f 
=. eher das ri · io. «iement ver Gage 


Gi werben . ei der else Dichtungen Gelegenheit 
be, e n don Bee berfeiben und Den Inhalt ber 
Sage: nachzumeiſen, hier genüge es biod zu bemerken, daß bis jetzt 
v Hauptauſichten . über die! Erflärung derſelben aufgeſtellt worden 
24 3 die eins, welche na derſelben die nur mit irdiſchen Ele⸗ 

und Berkörperungen geſchmuͤckte Aus⸗ und Fortbildung der 


en wagen debe Heldenfage erblickt und die andere, weiche in ders 


ſeben aut eine mit wunderbaren Begebesheiten und der Phantaſie 
entsonmeenen Fuſätzen und Eyiſeden verfette hiſtoriſche Baſis zu finden 
meint, un wie jene Altes .urufäiich, fo led hiſtoriſch zu erklaren 
ich beßwedt. Es iſt natätlich kaum nethwendig zu fagen, zu wel⸗ 
% kühnen, ich mochte ſagen verkehrten Deutungen die An⸗ 


ſtiht, um cenſequeet zu bleiben, ihre Zuflucht nehmen muß, allein 


auch die zweite ſtreng hiſteriſche kommt gewaltig ind Gedraͤnge, wenn 
fis llöxen {el wie der hiſteriſch durch Ammian. Marcellin. 5 
. feſtgeſtellte Exrmaurich mit dem von Jornandes d. 23. 5. n 
Volkstrhdinton geſchilderten gleichnamigen Fuͤrſten auf irgend ei 
Weile vereinigt werden kaun (ihm weiſen feine durch gleichzeitige 
enſtellung =. Ermanrichs und Theodorichs begangenen 
r ſchon nach Kek chard. Chron. Ursperg. Argentor, 1609. p. 
85. One Frising. 5 V. 3. U. Gedefrid. Viterb. Chron. 
XVI. 481. . Erimm p 36. 44.) oder wie der hiſtoriſche Attila 
mit dem Etzel ber en bel denen ſich faſt gar nat „Nebereinftims 


- 
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mendes finden läßt, da auch nicht einmal. der Tod beſſelben b. 
Jorn. c. 49. f. Lange p. 987. 20. ), den man feuͤher als Anhaltepankt 
betrachtete, nach Grimm's p. 9. beigebrachten Beweiſen in der Sage 
und hiſtoriſchen Erzählung gleichmäßig berichtet iſt“). Allerdings Laßt 
ſich hinſichtlich des Namens nicht mit Mone 1. 1. p. 88. ef. p. 64. 
annehmen, daß das Deutſche „Etzel“ aus „ kalus“ entſtanden ſey, 
vielmehr ſcheint ſich mir vorzüglich hieraus, daß z. B. Exmanrich 
und Attila offenbar die Namen hiſteriſch beglaubigter Perſonen find, 
erklaͤren zu laſſen, wie dieſelben in die Sage gekommen ſind. Denn 
daß Attila wirklich Häufig durch feine Thaten und zwar in Deutſch⸗ 
land Anlaß zu Geſaͤngen gab, folgt aus Aventin. Annal. Boj. L. 
II. p. 180., wo dieſer nicht allein ſagt, daß viele Gedichte zu feiner. 
Ehre exiſtiren „patrio sermone more majorum perscripta, ſondernn 
auch hinzufuͤgt: Nam et adhuc vulgo canitur et est popularibas 
nostris etsi litterarum rudibus notissimus‘*. Bedenken wir nehmlich, 
daß es von jeher Gewohnheit der Dichter geweſen iſt, an hiſtoriſche 
Perſonen die Gebilde ihrer Phantaſie zu knuͤpfen, wie wir dieß z. 
B. bei Alexander dem Großen, dem Trojanerkriege, Carl dem Geo⸗ 
ßen und König Artus ſehen, wie ferner bei allen Völkern 
die Thaten großer Koͤnige und Eroberer im Munde des Volkes fort⸗ 
gepflanzt, nach und nach, jemehr ſie ſich von der hiſtoriſchen Wahr⸗ 
heit entfernten, deſto mehr wunderbare und uͤbernatuͤrliche Elemente 
in ſich aufnahmen, wie ſich dieß vorzuͤglich in den Homeriſchen Ge⸗ 
dichten u. in Firduſi's Heldenbuch von Iran nachweiſen laßt, ſo ſehe 
ich nicht ein, wie nicht auch bei dieſer Deutſchen Heldenſage einige 
wirkliche hiſteriſche Data zu Grunde liegen ſollen, die freilich nach 
und nach immer mehr umgeaͤndert und mit fremden Elementen und 
Epiſoden untermiſcht, endlich kaum von uns, denen doch immer noch 
aus Mangel an zuſammenhaͤngenden und chronologiſch fortlaufenden 
Quellen Manches aus jener Zeit dunkel bleiben muß, wieder erkannt 
und nachgewieſen werden mögen. Uebrigens ſcheint es mir auch faſt 
unnoͤthig zu ſeyn, dieſen hiſtoriſchen Anhaltepunkten zu aͤngſtlich nach⸗ 
zuforſchen, da dieſes nur, inſofern daraus für die Geſchichte jener Zeit 
ſelbſt Aufklaͤrungen entſpringen koͤnnten, wichtig und dringend ere 
ſcheint, aber abgefehen davon, daß epiſche Gedichte nur als hoͤchſt 
untergeordnete Geſchichtsquellen anzuſehen find, dieſe Epopoͤen doch 
nicht ein ſo vollſtaͤndiges Ganze bilden, daß man daraus eine zu⸗ 
ſammenhaͤngende Ueberſicht der Geſchichte jener Zeit gewinnen koͤnate, 
ſo iſt es doch wohl beſſer, dieſe gewiſſermaßen verlorene Zeit auf die 
Entwickelung ihres Zuſammenhanges unter ſich und Darſtellung ihres 
inneren Werthes zu verwenden, was jedenfalls fuͤr den weniger ge⸗ 
lehrten groͤßern Theil der Leſer derſelben mehr Nutzen haben wuͤrde. 
*) Lange p. 340. sd. zieht zwei hiſtoriſche Begebenheiten hierher, nehmlich 
die Vernichtung der Burgunder unter ihrem König’ Gunthahar durch 
Attila (ſ. Prosper Aquit. Chron. p. 745.) und den. Aufſtand der Ge⸗ 
piden unter Ardaricus nach Attilas Tode und die Ermordung von 30000 
derſelben zugleich mit Ellac, Attilas aͤlteſtem Sohne (f. Joh. deThw- 


rocz Chron. Hungar, P.. 77.).— 
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| 5. 3. 
Meber die Verbreitung der Deutfden Heldenfage. 


Es verſteht ſich von feibfk, daß die Deuiſche Helbenfage in dem⸗ 
jenigen Lande, worin vorzugsweiſe ihre Helden auftreten, am meiſten 
dekannt ſeyn mußte, allein einzelne Theile berſelben gingen auch ums 
gebildet, wie wir unten ſehen werden, in das Italiaͤniſche, Franzoͤ⸗ 
ſiſche, Niederlaͤndiſche und Altengliſche über, wenn ich mich auch 
ſchwerlich jemals entschließen möchte, ſeweit zu gehen, wie Mone 
I. I. p. 196., wo er behauptet, daß die Lothringiſche Sage von 
Garin le Leherise aus derſelben epiſchen Grundlage hervorgegangen 
und die Ausbildung derſelben nur durch den Einfluß der Geſchichte 
anders geworden ſey, als im Deutſchen Liede. Denn war dieſes der 
Fall, fo würde der Sagenkreis Karls des Großen natörlich auf eine 
weit bequemere Weile ebenfalls als Fortſetzung der Deutſchen Hel⸗ 
denſage dargeſtellt werden koͤnnen, als dieß bis jetzt dadurch, daß 
man den Koenig Rether, von dem unten die Rede ſeyn wird, als 
Uebergangspunkt betrachtet, möglich iſt, da auch dieſes Gedicht ſelbſt 
wohl zur Deutſchen Heldenſage gehört, aber doch keineswegs, genau 
genommen, der Reihe nach als der Schluß derſelben im Zuſammen⸗ 
bange zu betrachten if. Indem es naͤmlich in dem Franzoͤſiſchen 
Volksbuche Milles et Amys ehap. 63. heißt: Il est assavoir, que 
eeste histoire icy a este extraicte de l’uue des irois gestes du 
royaulme de France: et ne furent. que troys gestes au dit pays, 
qui ont eu honnenr et renommee, de quoy le premier a este 
Deolim de Mayenee, l’autre Gucrin, qui eut si grande renommee, . 
le tierce si a este Pepin, qui fut roy trespuissant, duquel est 
yssu le rey Charlemaigue, qui ſiai taut de vaillonce“ daß Frank⸗ 
reich nur drei Sagenkreiſe habe, den von Doolin von Mainz, von 
Werin von Lothringen und von Karl dem Großen, ſo wuͤrde, wenn 
alſo Werin eine Deutſche Grundlage haͤtte, da auf der einen Seite 
der zu Karls Sagenkreis gehörige Agolant, ein Abkömmling Alexan⸗ 
ders der Großen, auf der andern wieder Artus durch Brut vom Ae⸗ 
neas herſtammt (merkwuͤrdig iſt auch die häufig vorkommende Merz 
gleichung der Deutſchen Helden mit denen Troja's, die Maßmann 
Denfmäler Vorr. p. 11. genau nachweiſt, ſowie die Stadt Troneg, 
Trouy, Tron, Tronhe oder Troje die Vaterſtadt Hagens, bei welchem 
Namen man freilich an viele andere Städte, z. B. Troyes in Frank⸗ 
teich eher denken kann ſ. Mone J. 1. p. 41. sd. Lange p. 171. 2q.), die 
Schweſter des alten Artus aber Morgane durch ihre Verheirathung mit 
Ogier von Danemark, aus welcher durch ihren Sohn Meurvin wiederum 
die Vorfahren Gottfrieds von Bouillon hervorgingen, ſomit eine ge⸗ 
naue Verzweigung ſämmilicher Sagenkreiſe klarer, die natuͤrlich zur 
Ueberſicht derſelben nicht bequemer gedacht werden konnte, wenn nur 
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überhaupt ein beſſerer Grund von Mone 1. l. für feine Behauptung 
aufgefunden wäre, als das Verhaͤltniß der Lothringer zur Königin, 
verglichen mit dem Sigfrids zu Brunhild und Chrimhild und der 
Aehnlichkeit Piyins und ſeiner Tram mit Etzel md Eörimbitd. Sie 
dem nun aber auch ſeyn mag, faſt in den miiſten Deutſchen Ges 
dichten des Mittelalters (. Grimm 1. I. p. 55. g.) kommen Uns 
deutungen auf dieſe Sage vor und cd) genüge hier aur wei . 
darüber zu neunen, nehmlich aul dem Werichte des 
Marnert in d. M. S. Bd. II. p. 2G. u- Hagen Minkef: Bd. . 9.81.5) 
u. aus dem Nen ver det Huge voa Trtümberg in dem rugmente daraus dei 
Deren Mitch. Bie IE p 2. . % und da 
auch Kaiſer Maxisilian eine! goliſtändige haſchr. Sanimlung Der 
Deriſchen Oaldenſogen befaß . e 5 Re Taſchend. 
1821. p. 108. 20. 1 8 es 
SR W „ , “ . 11 ee er 550 43 = 
N se ee ! 
») Singe i den Hure; mint tie, ne 
) fo wit der 0 der erte d. 2 5 „ an 
wie Dietrich von eher FF 
der ander, wa Jänig. en e a 1 e 
der dritte wil der. um ſturn ae, 5 
-fo wil der vierde Eggedartes nok e 
f der fuͤnfte, 755 Rriempieid wert a u * 
dem ſechſten tete bar, ' Ä En e 
war konten fie der Wilzen diet, 2 
der fibende wolde etes waz „ 
ad ald heren Witchen fture, | A 
BA Sigfrides ald heren Eggen t 3. 
fo wil der achtode da di⸗ mitt u man Habthen —.— | 
dem niunden iſt din wilt bi. des 10 lang, 1 
De an enweiz wie, i a 
ud nu fo, nu den, nu dar; 8 


au din, nn her, nu dort, nu die.. a 


da di dete manger gerne ee. hun ger. ee 

* So ſpricht einer, ich höre Pr mn 
Von her Dietrich von Berne we 
Bud auch von den alten veden 7" © 
Der ander wil bern Ecken RN) Fa ee r 


Der dritte wil der Ruffen ur e 
ze virde wil frides en 
Der funfte hern Triſtant 
Dem ſechſten iſt her Ecke Ik: e. ereld I tan 
Der fibent wil bern Pareci N 
Der acht die tavelrundet il 
Der nunte wil tymhilden ort, 
Der zehent der Nibelungen hort f . 
Dem einleften gent in mine wort „ 2, 5 
a sl der mit bit in mermel bort N . 5 
Der; welft wil Rudern beſunder 5 
rizehende kunig Alexanders wunder > 
ifer wil den riter mit dem Rad 
8 wil jener gen zum bade ꝛc. 2c. 


Dei Heeg or 
8. | | 


Jabalt und Balemmenbe der noch vorhandenen 
Stäcke der Deut en Helden ſage. 


GBetrochgen Wir bie BDeutfche Heber hgge an. und für ſich nach 
Ihen Quellen, fo. find dieſe, abgeſehn von den alten nordiſchen Sa⸗ 
gen, unter denen die Wilkina und Niflanga- Sega vorzugs weiſe hier⸗ 
gehören (vecht gute Ueberſicht in Fr. H. v. d. Hagen Helden⸗ 
bilder aus. den Sagenkeeiſen Karls des Großen, Arthurs, der Tafel⸗ 
runde und des Grals, Attila's und de Amelungen, Heunen und 
Nibelungen. Sb. I. u. Bd. I. Abth. 1. Bretlan 1819 — 23. 12. 
u. Deſſ. Nordiſche Heldenromane. Breslau 1714-28. 12. Bd. I. 
— III. Wilkina u. 8 oder Dietrich von Bern und 
die Nibelungen. Bd. IV. Saga oder Sigurd der Fafnirs⸗ 
toͤdter u. die Niflungen u. 85. v. V. enen f Sent Norna⸗ 
Geſts Saga gehört nicht hierher) eigentlich genau genommen nur 
zwei, nehmlich die Nibelungen und dat Helden buch. Sie tra⸗ 
gen freilich nicht im genauen Zuſammenhang, aber doch ſo, daß 
man denſelben ziemlich leicht verfolgen kaun, die Altelle Deutſche 
Sion vor, indem ſie von der Boͤlkerwanderung beginnen und die 
Kämpfe der Deutfchen theils mit fremden Völkern, wie mit den 
Oſt⸗ und Weſtroͤmern, den Gallien, Hunnen und Slaven, theils 
unter ſich ſelbſt vorzüglich wegen des Beſitzes der Herrſchaft, wie 
zwiſchen den Oſtgothen und Franken, theils wegen anderen Privat⸗ 
intereffen, wie zwiſchen den Weſtgethen und Franken, den Franken 
und Burgundern, den Thüuͤringern und Sachſen, den Longobarden 
und Gepiden ſchildern. Dieſes, die wichtige Nachweiſung Lachmann's, 
daß das Nibelungenlied gerade wie die Homeriſchen Geſaͤngt urfprünge 
lich aus mehreren einzelnen im Munde des Volks herumgetragenen 
Rhapſodieen beſtand, die erſt ſpäterhin zuſammengeſetzt und zu einem 
Ganzen vereinigt wurden ‚ einige andere 5 Aehnlichbeiten 
der Deutſchen und Griechiſchen ns wie.. > Hug Diets 
richs Verweilen in der Kleidung eines Mädchens bei der ſchoͤnen 
Hinburg auf Salneck und die durch ihr Zuſammenſeyn verur⸗ 
ſachte Erzeugung Wolfdietrichs an des Achilles und der Drida⸗ 
mia Zuſammenleden und ihren hieraus hervorgegangenen Sohn Neo⸗ 
ptelemus erinnert, ferner die Schiſderung des Rieſen, welchen Wolfe - 
dietrich auf feiner Mrerfahrt nach Jeruſalem on und den Po⸗ 
lyphem dei Homer gleichſam vorzufuͤhren ſcheint, waͤhrend Wolfdiet⸗ 
tichs Fahrt überhaupt dem Heru mieren des Ulyſſes ähnlich genng IR, 
endlich det gewiß dem Achilles nicht unähnliche Sieg fried amd die an 
Treja's Zerſtoͤrung und die damit verknüpfte Vernichtung aller Hel⸗ 
den deſſelden, in locales Hinſicht jedoch mehr an den Kampf der 
Eintawien und d apichen erlantaube eiae Wernichtung der Burgunder der duch 
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38 Deutſche Heldenſage. 
die Hunnen, vielleicht auch das dabei wie bei Homer immer beobach⸗ 
tete hiſtoriſche Element, am Beſten in der Navennaſchlacht wieder 
zu erkennen, ſind die Urſache geweſen, daß Rofenkrarz in ſeiner Ge⸗ 
ſchichte det Denſchen Poeſie im Mittelalter p. 102. u. 147. die 
Deutſche Heldenfage in zwei Abſchnitte geſchieden unde den erſten die 
Deutſche Ilias (ein. Vergleich 5 Nibelungen u. d. Ilias giebt Were 
lich in der Iſis. 1819. B. II. p: 1802. s.), den zweiten. aber die 
Deutfche Odyſſee genannt hat. Ich will. hier gleich ſeine Eintheilung 
herſetzen, um dann derſelben die meinige, früher [dem von Andern, 
z. B. von Piſchon Leitfaden 3. Geſch. d. Deutſchen Literatur. Vte 
Aufl. Berlin 1840. 8. p. 17. 8g. vorgeſchlagene N 
4. Die Deutſche Ilias enthält: 
ö a) die Sage vom hörnen: Sigfrid, 
- P) die Nibelunge. Net, 5 a 
+) die Klage, * Va a ed 
509) Dietrichs Dradeötänpfe, . e 
i e) Sigenot, der -Defe,: 7. im nn 
„9 Ecken Ausfahrt, > 
) der König Luarin: a der lune Nene, 
f 8) Dietrichs Ahnen, 
" 9) Dietrichs Flucht, f 8 
f x) die Rabenſchl acht.. 
a) Alpharts oed. 
u) der großen dioſengorten, a 
) Walther von Aquitanien N 
5) Bieterolf und Dietleb, . tu. 
o) das Lied vom Hildebrand u. Alebrand oe. gabubnand. 
B. Die Deutſche e RN nut: 
8 b ) Chudrun, on 8 
) König Rether, | 
) Otnit, N ö e 
) Hug Dietrich, i 
1) Wolfdietrich 


2 
N 


Seine Gründe find hauptſöchlich die, daß alle aum erſtern Sys. 


elus gehörigen Gedichte in unauflöslicher Verwicklung daſtehen, die 
zu dem zweiten genommenen aber nicht in ihren einzelnen Mamenten 
in einander greifen, ſondern jedes mehr fuͤr ſich beſtehen. Was mich 
betrifft, fo ſcheint mie hoͤchſtens dem innern Werthe nach die Deutſche 


Hieldenſage mit den Griechiſchen Epopzen Homers perglichen, werden 


zu koͤnnen, denn erſtlich hängen in jedem der letztern die 24 Geſaͤnge 
ſo genau mit einander zuſammen und wiederum bildet die Odyſſee 
gewiſſermaßen fo einen Anhang der Ilias, daß 28. mir. ſcheint, daß 
wir von jenem Sagenkreiſe des alten Griechiſchen Heldenthums nur 
ein Stuͤck feiner Grundlage, nehmlich die Ilias, Und von der weitern 
Fortſetzung derſelben, nehmlich der weiteren Geſchichte der kinzelnen 
Helden. derſelben nur noch die einzige 9 der Serhat 
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des kkyſſes, freilich wohl die wichtigſte noch vor uns habrn. Daß 
übrigend meine Anſicht nicht ungegraͤndet iſt, ergiebt ſich thells aus 
den Namen der freilich bis auf wenige Fragmente verloren gegange⸗ 

nen Gedichte der alten Eycliker, wird aber noch deutlicher aus der 
ven mir unten, bei der Darſteſlung des Sagenkreiſes des Trojaniſchen 
Krleges gegebenen Tabelle der Bearbeitungen deffelben erhellen. Darum 
paßt eine ſeiche Eintheilung keineswegs und wenn ich eine ähnliche 
norſchlagen ſollte, fo würde dieſe folgende feyn: re 
A. Grundlage oder Mitte 

und Klage. | | u 
B. Einzelne Epiſeden, zur Ergänzung, Ausführung, Einleitung 

und Ausführung der dort dargeſtellten Geſchichte dienend, 

alle andern kleinern Gedichte, 


oder ich wuͤrde rathen, die Nibelungen mit der Klage die Deutſche 


punkt: die Nibelungen mit der Not 


Ilias, Gudrun aber die Deutfche Odyſſee zu nennen. 


Hier hätte man denn in. nn. A. ein Epos, das ſich fuͤglich 
ſeiner Compoſition und Abrundung nach dem Trojanischen Kriege 
als Ganzes an die Seite ſtellen koͤnnte und die Gedichte, welche zu 
nr. B. gehoren, mochten dann mit den Aahaͤngfeln der Cyeliker ꝛc. 
recht anſtaͤndig verglichen werden koͤnnen, wenn überhaupt durch eine 
ſolche. Vergleichung der Werth jener. Dichtungen erhöht wird, was 
ich durchaus leugne. Uebrigens ſcheint mir auch eine ſolche Abſicht⸗ 
lichkeit bei der poetiſchen Schilderung eines ſo ungeheuren Kreiſes 
von fo umfangreichem Stoffe hoͤchſtens nur bei einem einzelnen Dich⸗ 
ter, deſſen Kraͤfte aber natuͤrlich nicht ausreichen wuͤrden, vorausge⸗ 
ſetzt werden zu koͤnnen, aber einer Mehrzahl von Dichtern den Ges 
danken in das Herz zu legen, jedar einen Theil eines großen Sagen⸗ 
kreiſes behandeln und ſomit eine Art von Encyclopädle bilden zu 
wollen, ſcheint mir hoͤchſtens in einer Zeit entſpringen. zu koͤnnen, 
die an Dichterlingen fo überfüllt, an wahren Saͤngern aber fo ganz 
arm iſt, wie die unſere oder das Alexandriniſche Zeitalter war. Man 
koͤnnte nach dieſer Richtſchnur eine gleiche Abſicht den Dichtern des 
Sagenkreiſes von der Tafelrunde Arturs und den 12 Pairs Karls 
des Großen zuſchreiben, denn auch da haben wir z. B. bei erſterem 
eine Grundlage, nehmlich den ſogenannten Zroßen und kleinen Artus 
und als Epiſoden oder Anhänge die Geſchichten des Triſtan, Lanze⸗ 
lot, Iwain ꝛc., allein nur darum haben mehrere Dichter gerade letze 
tern ausgewählt, weil die Begebenheiten derſelben weit mehr poetiſch 
waren als die der andern Ritter, wie denn auch von den meiſten 
nicht einmal kleine Romanzen, geſchweige denn groͤßere Gedichte oder 
Nomane auch nicht einmal aus. Handfchriften nachgewieſen werden 
koͤnnen. Uebrigens ſpricht auch gegen eine ſolche Abſichtlichkeit (how 
bei den alten Cyclikern der Grund, daß mehrere von ihnen einen. und 
denſelben Stoff doppelt behandeln, wie wir denn gewiß wiſſen, daß 
außer der Homeriſchen Odyſſee früher noch eine zweite freilich für 
und vexlarene exiſtixte (ſ. oben Bd. I. Abth. I. p., 156.), gleichwie 
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In ber Deotſche Heldenſage Alyharts Ted und die Rabennhtucht Fat 
einen und denſelden Stoff behandeln. Ttebrigens hat Roſen kran 
das Unhaltbare ſeiner Vergleichung ſelber gefüßlt,, denn in feiner 3 
Jahre ſpaͤter geſchriebenen Geſchichte der Poeſie Bd. HL. p. 7B. 4. 
macht er eine ganz andere Eintheilung, indem er angeblich hier nur 
das un Flement beruͤckſichtigt. Ich bemerke noch, da 
Grimm Deutſche Mythelogie p. 707. 20. die Oiegfridſage richeig mit 
den Srichiicen age; von e e u. 


= 
ers e 
„ ae Es 
2 8. tief e 
= 15 a 


Weit zweckmäßiger; un). anganeffener ſchelat mir aber die an⸗ 
dere 5 diefer, Epopò en zw ſeyn, wornach man fie. nach der 
Berge der in ihnen berährteen ee in folgende mn 
x t: er a 
. 4) Brönfifä-Bargunsifihe Gleofriedäfagi, 101 nordischen Uucentte⸗ 
ne den Ggf. en e Dlerher gehort nur der Hoͤr⸗ 
; nen 

) Gothiſche Dierrichelage⸗ Hierher ‚gehbren Dieteichs Doakgen« 
kaͤmpfe, Sigenot, Eckens Ausfahrt (Eggenliet),. der fleine Mes 
fengarten, Etzels Hofhaltung, Dietrichs Ahnen, Dietriche 
| Mphartd Tod, die Radenſchtacht und das Hindedsandelied. 
I) Vereinte Burgund iſche und Gethiſche Sage, ſchon vermittelt 
tgheikweiſe in der Nabeuſchlacht, mehr im Waltharins, Biteroif 
und Dietleib, näher im Genßen Refenganten , dollſtändig in 
der Nibelunge Not und Klage. 5 
I) Nordiſch Sͤͤchſiſchet Kreis. Hiether gebiet: Gudrun. Wiel 
leicht kann man auch einige altengliſche Gedichte mit herzichen. 
E) Lombardiſcher Kreis, beftchend aus König Rother, Ouut und 
Hug⸗ und Wolfdietrirh. 

Wir werden dieſer Eimtheilung. weitet unten folgen, hier hier aber 
vr allen Dingen die Ausgaben des alten Heldenbuchs angeden. 
Dieſes iſt namlich eine u Ende des 1öten bis kurz vor dem Schluß 
des 16160 Jhdts. fleißig gedruckte nad geleſene Bearbeitung des Or⸗ 
ait, Wolfdietrich und des großen und Heinen Roſengartens in verjüngter 
Sptache, veränderter Berbast und theilweiſen Erweiterungen, augen 
lich nach einer zu Ende des Tamm Jydts. von Wolfram von 
Eſchendach und Heinrich von Dfterdingen gemachten tms 
arbeitung der alten Deutſchen Heldenſieder gefertigt (fe Adelung Bd. 
II. p. 19. 25.), Nachrichten von mehreren alten 5 in 
den Kloͤſtern Admont, St. Gallen, Corvey, Fulda, Altalch, Et. 
Walyurg zu Eicftädt und St. Emmeran in Regensberg befin duchen 
. giebt C. ee Adelſpiegel. Schmalkalden 1581. 


Dturſche Heldenſage. 41 
fol. Th. H. . XI. e, 48. ef. Deff. Sächſ. Chronik. Frkff. a. M. 
15854 fol. P. 12. . Auch Wcung Bd. I. p. 27. 28. 29. 169 
— 282. u. H. p. 813: er Stücken aus neuen oder wrnigſtens 
von den gedruckten Ausgaben abweichenden Bearbeitungen mit. Die 
Ausgaben find aber: DELDENBUEH. 2. I. et a. fol. Augsburg 
Zainer 290. ff. in 2. Cel. zu Göttingen. [. Hagen Grdr. p. 1 1. 30. 
der nech Watkenroder Heſche. Celler. . Deutſch. Liter. 85. ll. p. 
121. Brentano in Daub u. Erkuzer s Studien 1808. 8. Bd. I. 
p. 97. .anführt]. — Hye fahet an der hel] den buch. Daz man 
nenet de Wolf dieteriche. Bud ſagt des erſten vö bert keiſer Otan 
vñ dem Meinen || Elberich. vñ vo e mörfart in die |] heydeſchaft dẽ 
kaͤnig fein tochter Hab zu gewynen. Darnach fagt es] von herren 
. wie die umd gerechugkrit haben] geſtryrten. Bud jr 
manheyt gruͤ⸗ bet. mit andern heldes und kuͤnen |mannen. Auch ſa⸗ 
get es von dem frefengarten. vnd von den ſchönk]frawen. Vnd 
ſaget auch ein ließ⸗ f it" lefen vo dem kleinen Laurin ante er ſei⸗ 
nen reſenzürten fo mi] groſſet manheyt -bendurte: Alles] mit feinen 
ſiguren lieplichen na⸗ſcheinander geordnet. Mit vil anderen hoſte⸗ 
ten. 1401. Aagspuch. Schbasperger: fol. II. Hain Repert. Bibliogr, 
T. H. N I. p. 127 zu Munchen! fi 211. in 2 Col.] — Das hel⸗ 
den buch mit ſynen figuren. Hagenaw. Gran 1309. fol. Izu Dress 
den u. Wien ff. 218: ia 2 Est. ſ. Panzer Be. I. p. 313. 89. — 
8. 1. 1545. fol. [fe Hazen l. I. p. 7. — Das Heldenbuch. Welchz 
naſſs new Corrigtert vnd gebeſſert iſt, mit ſchoͤnen figuren geziert. 
Frkft. a. M. Jeyerabend. 1560. Fol. Iff. 187. in 2 Col. zu Dres⸗ 
den, wle die beiden folgenden Ausg., Aber deren Holzſchnitte ck. 
Ebert Bibl. Ler. Bd. I. p. 749. nr; 9390 — 9391. — Frkft. a. M. 
1579. fel. [wohl apefryph f. Edert l. I. u. Falkenffetw- Beſchreib. d. 
Dresda. Bibl. p. 782. — Heldenduch, darin viel felganıe Geſchichten 
und kurtzwerige Hiſtorten, don den großen Helden und Ryſen 
Jetzund durchaus mit namen figuren gezieret u. in vier vnderſchied 
liche Bucher abgetheilet. Frkft. a. M. Feyerabend 1590. 4. [ff. 253 
in 2 Col.] — Verardeitung in: Der Heldenbuch ins Hochdeutſche 
[Berfe] übertragen’ und hrrausgeheben 6. Fr. Eh. v. d. Hagen. Ber⸗ 
fin 1811. 8. — Eine zweite rn Bearbeitung der meiſten 
der eden ungefährten Sedichte (Otnit, Weifdietrich, Ecken Ausfahrt, 
der Rofengarten zu Worms, das Meerwunder [p. 222. 8. b. Hagen 
Altd. Ged. Bd. II.; dieſes iſt fremdartigen Jupalts und ſchildert das 
Schickſal der Lembarbiſchen Königin Thendelinde, die von einen Meets 
ungchener geſchwaͤngert, ein aͤhnliches zur Welt brachte. Hans 
Sachs har denſelden Stoff Bearbeitet in ſ. Werken Bd. IV. p. 130. 
sq. f. a. Grimm Veilses allemanden. T. II. p. 55. 8d. ]; Rieſe 
Siegendt, Etzeis Hofhaltung, Herczog Ernſt Idiefes iſt gleichfalls 
fremdartig und das oben Bo. 11. Adıh. II. p. 943. angeführte Ge⸗ 
dicht ſ. daruber noch Genthe Ged. d. Mittelalt. Bd. 1. p. 92. 8g. 
135. . Weber Metric. Romenc. T. IH, p. 333 — 345.], 
Koͤnig Laurin, Dietrichs und ſeiner Geſellen Kaͤmpfe und das 


E 


222 Dieuiſche Heldenſetze⸗ 


Lied vom Meiſter Hildebrand) wurde 1472 von einem gewiſſen 
Kaspar von der Roen, der ſich fol. 313. b. „purdich von mus 
nerſtat in Franken“ nennt, perfertigt, war entweder zum eignen Ubfingen 
oder für andere Baͤnkelſanger beſtimmt u. iſt poetiſch ohne allen Werth 
(ſ. Grimm Deutſche Heldenſage p. 872. 80. u. Altd. Walder Bd. 


II. p. 156. Gervinus Bd. II. p. 106. 1d.) . Letzteres Heldenbuch 


iſt nach der einzigen Dresdner Hdſchr. des Dichters (ſ. Falkenſtein 
I. p. 394. 8d.) abgedruckt und herausgegeben in v. d. Hagen 


eutſche Gedichte des Mittelalters. Berlin 1826. Bd. II. Th. II. 5 


p. 1 — 234. Ueber das alte Heldenbuch ſ. im Allg. D. v. Stade 
‚ Symbolae Stad., in Plactii Theatr, anonym. 1780, p. 480. 20. 

v. J. H. von Seelen Mem. Staden. p. 99. Horn Nuͤtzl. Samm⸗ 
lung zu einer hiſtor. Hdbidl. von Sachſen St. III. p. 769. Chr. 
G. Grabener De lihro heroico. VI progr. Dresd, 1744—45. 4 
u. Nachtr. dazu b. Baumgarten Bd. III. p. 528. g. Idagegen:] 
J. Chr. Gottsched Pr. de temporibus Teutenicorum vatum my - 
tbicis. Lips. 1752. 4. Baumgarten Nachr. v. merkw., Buͤchern 


1752. Bd. II. p. 240 247, Fr. G. Freytag Abh. uͤber das Hel⸗ 


denbuch, in d. Act. Acad. Erford. T. II. p. 630. sq. u. Anal, 
liter. p. 431. 8d. Floͤgel Geſch. d. com. Liter. Bd. I. p. 209 — 
214. Panzer Annal. d. Welt. deutſch. Litter. Bd. I. p. 813. sg 
Leſſing Auszug a. d. Heldenbuch, in deſſ. Leben Bd. III. p. 3. aq. 
u. Werke Bd. XIII. p. 37. sg. dazu Fuͤllebern Anmerk., in deſſ⸗ 


Leben u. Nachlaß Bd. III. p. 344. ef. Allg., Lit. Zeitung 1796, 


Bd. I. p. 777 781. J. Fr. Schutze Nachr. v. d. alt. Deutfchen 
Heldenbuch, im Deutſch. Magaz. 1795. April p. 372— 388. Doe 
cen Entdeckung üb. d. ſogenannte Heldenbuch des Heinrich von Of⸗ 
kerdingen, in Aretin's Beiträgen Bd. IV. St. IV. p. 85.39. St. 
V. p. 49. 3d. [f. Bd. VI. p. 197] Bragur Bd. IV. p. 106.59 
Abth. II. p. 74. sg. Adelung Nachr. Bd. II. Verr. p. XXV. aq. 
Joͤrdens Bd. III. p. 659. sg. Horn Geſch. d. Deutſch. Poeſie p. 
41. Hagen Grdr. L I. p. % 80. Bouterwek Bd. IX. p. 149. 
Primiſſer Beſchreib. d. Ambraſſer Codex, in d. Wien. Lift. Zeitung 
1816. Intell. Bl. p. 138. 2d. 381. 8. of. d. Ambraſſer Samm- 


lung. Wien 1819. p. 275. 8d. u. in Hormayr Taſchenb. 1821. 


p- 408. sg. Dobenek des Deutſchen Mittelalters Volksglauben Bd. 
II. p. 211 227. K 
lungen. Halle 1829. 8. | e 

In dieſem Heldenbuche nun findet ſich in einem Anhange, der 


mit demſelben in keinerkei Verbindung ſteht, da der Verfaſſer einen 


andern Otnit und Roſengarten henutzt haben muß, und der ehenſogut auch 
fuͤr eine Einleitung gelten kann, wie er alſo auch in der Ausgabe 
8. I. et 8. u. v. 1590 ſteht eine Art von Ueberficht unſeres vater⸗ 

ländiſchen Sagenkreiſes, die Hagen. in feinen Deutſchen Gedichten 
des Mittelalters, wie er ſelbſt Vorr. Bd. II. p. VII. ſagt, abdrucken 
laſſen wollte, es aber unterlaſſen hat, und es ſcheimt daher der 
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. Roſenkranz Das Heldenbuch und die Nibeß 
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u Deutſche Heldriſag . 43 
Seltenheit der Ausgaben des Helbenbuchs wegen nicht am untedhten 
Orte dieſe kleine Abhandlung, von der Grimm Heldenfage p. 287 
= 900 mit Auszuͤgen weitläufig handelt, hier nach der Dredbner 
Ausgabe v. 1509, wo fie f. M uw. 2d. anhebt, abdrucken zu laſſen . 
[E. Stück aus d. Cod. Argent. D. b. Mene vor ſ. Ausg. d. Ot⸗ 
nit. p. 73— 75. Es heißt aber da ſo en a 
In diſſem tetzle findet man wye die Helden des eriit. auff 
find kummen, auch wie ſy wider ab ſiand gangen, vnnd ein ende ger 
nömen habent, wie ſy genandt find. Wo fy ſich gehalten haben, 
vnnd wannen ſy geboren ſind. a 5 
Kunig Ernthelle vs Trier was der aller erſte held der 
ye geboren ward Der fuor uͤbermer mit vil ſchiffen. wann er was 
gar ein reicher kuͤnige. Do gienge jm die ſchiff alle under, doch kam 
er myt hilff eines fiſchers auß, vñ was läg zeyt by dem ſiſcher 
vaund halff jm ſiſchen. Darnach kam er gen Fhernſalem tzuo dem hey 
ligen grabe. Do was ſyn frawe eins kuniges tochter. die was ge⸗ 
heyſſen frauwe. Brigida, was gar ein ſchoͤne fraw. Darnach ward dem 
kunig geholffen von andern graffen herren das er wider kam gen 
Stier. vnd ſtarb do, vnd liget zuo Trier. begraben. Alfo ertrũcken jm 
Halle fon diener, vnnd verlor gar vil guotz auff dem mere. . 
Von den landen vj ſtette. Wie die vor zeyté geheyſen, 
auch wes ſ geweſen ſynd. PO 
Das land zuo Koͤln vnnd Ach hleß etwen grippigen land. In de 
wonten vil helde. Einer genanndt Lugegaſt. Einer Hug vd meng. 
Auch Ottwijn von Bunn vnd ander kuͤne held. Bnger das ſtoſſet auff 
Osterreich hyeß etiven der hunnen landt in dem was kuͤnig Etzel ein 
herre. Wurms vnnd das land darumb hieß etwen Burgun. In be 
was kinich Gibich eyn herr. vnd fraw Erumpilt ſyn tochter. Der 
ſelbe was auch der rofengarte.: als das teil von dem roſengarten 
. eygentlicden außweiſet. 8 DE Ä 
W den gezwer 1 „ 
| Es iſt auch zue wiſſen warumd got die kleinen zwerg ond di 
groſen ryßen vn darnach die held ließ werdenn⸗ Zuo dem erſten ließ ern 
die tzwerglin werden vmb des willen das das landt vnnd gebyrge gar 
wuͤft vnd vngebuwen was, ond vil guotes von ſilber vnd gold edel⸗ 
geſtein vnnd berlin in den bergen was. Darumb machte got die ges 
zwerg gar liſtig vnd wyſe, das ſy böß vund guot gar woll erkan⸗ 
ten, vund watzus alle ding guot waren. Sy wiſſen auch warzuo 
die geſtein guot waren. Etliche ſtein die gebẽt grosſe ſterck. Etlich 
machtent die vnſichtber die ſy by jn teuoget. das hyeß eyn nebelkap, 
vnnd darumb gab got den tzwergen kunſt vnnd weyßheit. Darumb 
ſo buwetẽ ſy huͤbſche hole berg, vñ gabe jn adel das ſy kuͤnig waten 
vnd herrẽ als wol als die held, vnd gab jn groß reichtung. Vaud 
do nuon got die ryßen ließ werden, das was darumb das ſy föls 
ten die wylden thyer vũ die groſſen würm erſchlagen. das die tzwerg 
deßt ſicherer werent, vñ das land gebuwen möcht werden. Darnach 


* 
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deer läte jar de wurden die aufn ten zwergen gar 
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on, vund wurden die tyßen gar boß vnd 
ſchnoff got die ſtarcken held das u de zumal ein mittel volcke. vader 
dryer had volck. B iſt zue willen das bi helden gar oil jare 
gar getren vnn byderd wamet. Dad darumb foltent. ſy den tzwer⸗ 
gen zuo hilff kummẽ wider. die: ungeträwen . vnd wider die 
wilden unnd wurme: Das land, was in den zryten ganz Uns 
gebuwẽ. Darũb machet get ſtarche held, vnd gab jn die natur das 
je mud vand fin. musſtent ſtan auff manheit nach eren, vnd auff 
ſtreit vnd kriege. Es waren auch vil Bünig: vader den zwergen, die 
heiten wßen zu 5 wan ſy hettẽ rauhe land vnd, wüßte weld 
dund gebürgen nahent bey jren wenungen lygen. Die held 3 auch 
an allwegen frawen zug vnd ere, vnd waren geneigt zue der ges 
rechtigteit wytwen vnnd weißen tzuo beſchyrmen. Ey iheten auch 
den fraumẽ kein leuyd, es were dan leibes net, vund kawen den fra⸗ 


wen allwegẽ in noͤten zue hilff. Bod begingẽ vil marheit durch 
ſrawen willen tzue ſchimff und zue eruſt. Iſt auch zu: Pi en das 
die ryßen allwegẽ waren, keyſer, künig, berhogen, grafen, vnd her⸗ 
ven, dienſtleut, ritter vnnd knecht, Bud waren all edel let, vi 
was kein held . Wand de von ſpad 44 jerren ond 
edel leut kummen. 
Hagen von troy ein känet held Walker von Iertingen ein held 
Zölder von alten genandt eyn fideler, wann er fuert ein fydelẽ 
in ſynem ſchilte. Der wos frau crynhilt ſchweſter ſun. Stieſfũg 
eya: künig von rg das leyt ia vnger land. Aſperian einzyf, 
di furt zwey ſchwert in iner ſcheiden damit kund er ſechtem 
Gchruothan ein ryß. DE wagen. 1 biß an das- nber vader 
then. Herdet ein hertzeg vñ held. Welfbart der was Hinbeant 
fun Und was n Amlung "os gate [ya vatter, Wand wal 
hertz og Bechtung ſyn groß vatter vs der muoter hen. Bud dart 
von Ach d'was fie brwoder, auch ſyn, kuͤner held. 
Spgeſtab was auch Hiltbräts ſchweſter jun. Bud was Amelũg 
don . 8 (ya vater. m. ligt garten nn nahet dey eins 


b. zwryer e satten. Ein er ward Are von giuagen riß en, 
bie gewunnk jm fun land ab de kam er jus armuot. Bit darnach 
kam er tue künig Elberich vnnd Ward ſyn 92705 Bit ward auch ein 
ſchmid in dem berg zus glaggen⸗ fachßeé fd. cod. Argent. D. hat: 
"Giockensessen.] Darnach kam er uo kuͤnig Hertwich [end. Arg. 
D. hat: Hertaiht ]. Bü by des tochter machet er zwẽ fine Getruͤ 
Eckart ein held von Briſach von dem geſchlecht der harlinge, dwas 
Hauch auß Eifaß vnd brüßsam. Wand de kam ein keiſer. Der hieß 
. Seyfer ne Der n hieng die harliags. Oẽſelben Eckart 


1 Orutſche Hewenſage. 25 
wendet empfoſhen die fange herlinge darnach ſchludg er keyſer Ee 
mentrich tzue fode. Ma fagt das d'ſeſbe Eckart noch vor ram vonuß 
berge ſy biß an de jungſie tag. Heime ein held was Wdelger& fan 
en hertzog hett vier Abogen. Kümig Suͤnthers fun der erſchluog den 
alten hildebrät vor der flat bern do wurde auch alle held erſchlagẽ. 
Held in grippklaud das iſt tzru Köln vund da dey. | 

Ein held hyeſt Ludegaſt der iſt ven dem Berner erſchlagen. 

Ortwija wand auch von de von Grin erſchlagk. Herffrich vs 
Bunn. Dietlieb vd Steyre auß Steyrmark, was Witteroffd fun 
der was au der Thuonaw geſeſſen. Ecke vnd PVaſat vnnd abentrot 
die wordt. Mentigers fun auß Steilienkand. vñ Mentigers weyb hieß 
Gadengart, die was der dryer ſün mweter. Bram Herriche dye was 
kuͤnig Etzels weyb, dye het zwe fün, dye erſchlußge Wittich in de 
fireit von Rafen. Kuontze die was Ecken vatters ſchweſter, vnd mens 
tiger was je brusder, diefe Kuͤntze het zwe ſuͤn. d' eyne hieß Zorre, 
der ander hieß Weldericht Kuontzen bruoder Mentiger hett auch zwen 
füne der ein hieß Eckwit, d' ander Ecknal. Adelger ein held heime 


er. . 1 

Von Dtnit dem keyſer. 5 
Kaiſer Otnis [te. Otnits] vatter was ein mechtiger kuͤnig, 
vund bett vyl guoter land vf leute. Vnd was geſeſſen in lampartẽ 
land auff einer burg hieß Garten. Do nä er eyn weyb, die was 
des kuͤnigs von reüffen ſchweſter. Bund do ſy lang bei eynander 
warent do hetten ſy dern ein kyndt gehabt. wye wol ſy got darumb 
battent fo. mocht es doch! nyt geſyn, das wyſte Rinig Elberich der 
zwerg wann er nahent dy jne geſeſſent was Er wiſte auch von dem 
geſtyen das ſy von dem man keyn kind nit trug, Atom was es kü⸗ 
nig Elberich gar keis, daß ſy foltent on leybs erden ſterben, wann 
er beforgete er Aberken v Tee nachbauren die jm mödtE ſchaden. 
Bud gedacht wie er ein känig were. vnd als guot als ſy were. Es 
were weger ſy uͤberkemk leibs erben. Bund nam ein fingerlin an ſyn 
handt. da was ein ſtein ne wer den by jm het den mocht niemant 
geſehen d heyßt an nedelkup. Bad fuor zuo der kuͤnigin, vñ kam 
vnſichtberlich tzuo jr in ein kemnat do ſy an frem gebete was. Do 
mocht ſy jn nit geſehen, do was elberich gar ſtarck das kame auch 
von edelem geſtein, vnd uͤberkam die Fünigin wider Iren willen. Do 
warde fy keiſer otnites ſchwanger. do ſaget er je wer er were, vnnd 
gab jr das fingetlein. vnnd ſaget jte warumb er es gethon hete. 
dorch des beſten willen Bü darnach über zehk jar. do was der alt 
künig Otnit ein alt ſchwach man vnnd gebott got uͤber jne das er 
ſtarb. do empfalch er finen ſune dem kuͤnig vd reuͤſfen ſiner muotet 
ernoder. Alſo erbet d' jung Otnit das kuͤnigreich, vnnd warde dar⸗ 
nach Roͤmiſcher keiſer, vnd was er küͤnig elberichs leyblicher ſun. 
Das. wiſte nyemant dan er vnnd die künigin. | 

Keyſer Dtnit kuͤnig Eiberichs ſune geboren auß lamparten übe 
ein mechtiger kuͤnig. Kepyſer Ottnites mmoter was kaͤnig Eligas 
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ſchweſter von reüͤſſen d' ward zornig uͤber ſyn ſchweſter võ Eßherichs 
wogen. da das Elberich befand do bracht er ſy mit ſynen liſten wis 
der zuo ſamen das ſy freuͤnd wurden. Dem ſelben keiſer Otnit die⸗ 
net reuͤſſen. vnd das land zue Bern. darnach über zweihundert jar 
ward das land Bern her Diethrich vs Bern. f 
Keiſer Otnit bezwäg die läde von dem gebyrge biß an das mer. 
jm dient auch Nom vñ Latran. Er was geſeſſen in läparten auff 
Liner burg die hieß garten naher by dem land zuo Bern Er hett 
auch zwoͤlf man ſterck. Im dienten auch zwen vnd ſibentzig man auff 
garten. die waren hertzegen, grafen, vnd edel leuͤt die gehorten jm 
all ſipſchaft halben zuo Keiſer Otnits vatter vnd alles ſyn geſchlecht 
fuorten ein guldin helffant jm ſchilt vn auff d' helm. Aber do Ot⸗ 
nit keyſer ward. do furt er ein. ſchwartzẽ adler als all roͤmiſche keyſer. 
DPyſes waren keyſer Otnits diener vnd ratgeben. Der Fünig 
Eligad vo reuͤſſen der was ſyner muoter bruod’. Der truckſeß ab 
garten was keiſer Otnits ſchweſter ſun. Der marggraff von tuſtkan. 
pund keyſer Otnit waren zuo dE andern finde, Hertzog Gerwart von 
troy was Otnites ſchwager. Hertzog Zacharias der was geſeſſen zwiſchen 
der etſch vñ de meer, der was von Otnit belehnet. Er thet Otnit 
groſſe freuͤndtſchaft. er beſtellet jm vil ſpeiß vnnd kiel do er über mer 
wolt fare, do was d' kuͤnig vo meſſin ſyn rat vnd diener. 
Keiſer Otnit nam ein weyb. die was eins heidnifche kuͤniges 
tochter tzuo rachaol geſeſſen. vnd hieß ſyn land ſurgen landt In dẽ 
was ein flat. Suders genädt vnnd hat noch ein fat genandt Mö⸗ 
tebur. in der was der kuͤnig mit ſym weib vnd mit fund ſchoͤnen 
tochter Sidrat. Aber Otnit nam jm die tochter mit gewalt. vnd 
teuͤfet ſy vñ nam ſy zu eynẽ eelich wepb. Darnach ſchicket d' heyden 
ein ryßen vnnd ſyn weib in Otnites landt mit zweien böfen wärs 
men die ſoͤlten ſy ziehen in dem land. als ſy groß wurde vnnd 
chaden in dem land thete do wolte ſy der keiſer erfehlahe. vnd do 
and jn der wurm ſchlafent under einem baum. do verſchland jn der 
wurm. vn truͤg jn in ein holen berg. Das befandt ſye gefül Wolf⸗ 
dietrich. der erſchluog die wuͤrm all biß an eyne den erſchluog her 
Dieterich von Bern hernach uͤber achtzig jare. Vnd do wolffdietrich 
die wuͤrm all erſchlagen vñ Otnit geroche het. do nam er otnitez 
weyb tzuo d' ee. Otnit was acht jare elter dä wolfdietherich. Hertzog 
Bechtung was ein rijcher frũmer bechos⸗ vnd ein wyſer man ge⸗ 
born von Meran d' het ſechtzehen ſuͤn Er vnnd die füne waren 
Huügdietrichs vnd darnach wolfdieterichs diener biß in jren tod. 
Herbrant was Bechtügd elteſter fun, der nam des reiche wern⸗ 
bers tochter tzuo Terfis dye hieß die ſchoͤn amey. Herbrät ward ritter 
vor dem cloſter zuo tuſcan Er was des hiltbrant vnnd muͤnich ylſan 
vatter. Vñ Amelolt von garten der hat ſyn tochter. ; 
Hache, Becheler, Bechtüg d' junge. und Hiltebrät der junge 
waren auch hertzog Bechtungs ſuͤn. Vnd ſechß ſyner ſun wurde er⸗ 
ſchlagẽ vor ſyner diener feſten Wolfdietrich vnnd die anderen kamen 
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darvon. Alſo ſtarbe hertzog Bechtũg in der gefengknuß. kuͤnig Boge 
vñ kuͤnig waßmuot. die waren wolffdietherichs bruͤder. vnd vertriben 
ja von dem riche. vñ fienge jm fon dienſtleuͤt Aber wolfdietherich 
* ſy zuo letſt vnd loͤſt To dienſtman onnd h wiederumb 
yn erbe 

Der alt hiltbrät vnd ſyn gefreißern waren Hache vñ ſyner 
geſchwiſter bruoder kindt. 

Hugdietherichs vater was ein Fünig in krieche land, geheiſſen 
kuͤnig anzigus ein guter criſten. Geſeſſen zuo cöſtantinoppel auf einer 
feſtẽ. Do er geſtarb de erbet jn ſyn fun bugdietherich, vñ was zuo 
cöftantinoppel geſeſſen Do was hugdieterich achtzehẽ jar alt. Sy 
fuorten ein roten leo in dem ſchilt, den haben auch gefuͤrt Wolfdie⸗ 
terich vñ ſyn nach kummẽ. Hugdietherich der vor genãt erwarbe ſyn 
frauwen mit feiden neen, die was kuͤnig walgund vñ Liebegart tochs 
ter. auf der burg ſalneck. vnd hieß ſy hilteburg. Er erwarb ſy auf 
einem thurn guff de het ſy ir vater verſchloſſen. alſo macht Hug⸗ 
dieterich dry fün mit derfelben fruͤben. Der erſte hieß Wolfdietrich 
Der was des Berners groß vatter. Und ward roͤmiſcher keyſer Der 
and hieß Waßmuot ein kuͤnig. Der drit Bogé auch ein kuͤnig. Wolf⸗ 
dietherich erſte frame hieß rauch' Elß. vnd ward darnach gentnet 
Sygemin die ſchoͤneſt ob allen weiben. Darnach macht wolfdietherich 
ein fun vñ ein tochter mitt keiſer Otnites weibe. Der fun was genäd 
dietmar. der thet den erſté ſtreyt mit den heiden vor dem cloſter 
tuſtkan. vnd ward keyſer und ritter Do was Wolffdieterich ein müs 
nuch in de cloſter. Dietmars muoter hieß Sydrat. vnd ſyn ſchweſter 
hieß auch Sidrat. Alſo machet d' ſelbe keiſer Dietmar vier fun. Der 
erſte hyeß dietherich vn ward He dieterich vO bern. Der ander 
kuͤnig Emetriche der dritte kuͤnig Harlung Der vierde diether. der 
wart in ſyner jugentd erfchlag®. Als des berners muoter ſyn ſchwäger 
ward. do machet ein boͤſer geyſt machmet ſyn geſpenſt. Eins nach⸗ 
tes do Dietmar in d' reiß was Do traumte j vr .mwie ſy bey jrem 
man Dietmar legte. do ſy erwachet do greiff 4 neben ſich. vnnd 
greiff auf eynk holen geyſt. Do ſprach der geiſt du ſolt dir nicht fuͤrch⸗ 
te ich bin ein geheuͤrer geyſte. Ich fag dir. Der ſune dE du tregſt 
wirt der ſterckeſt geiſt der ye geboren ward. Darumb das dir alſo 
getraumt iſt. fo wird feuͤre auß ſynem munde ſchyeſſen. Wan er 
zornig wirt. vnd wirdt gar ein frommer held. Alſo bauwet der teuͤ⸗ 
fel in dryen nechten eyn ſchoͤne ſtarcke burge. das iſt die burg zuo 
Bern. Hiltbrät vñ ſyn geſchwyſtern ſind von hertzog bechtungs ge⸗ 
ſchlechte. Hiltebrant d' alte was herbrant ſune. Amelot von garten 
frame was herbrandes tochter. vnd alſo was Hache ond fine ges 
ſchwiſtern diſer vatter bruoder. Hertzog bechtung was hiltbrant of - 
Inner geſchwyſtern groß vatter. 

Amelot von garten het hiltbrant vnnd munich ylſan ſchweſter 
mit d' het er drey fün. Wolfhart. Alphart vnnd Sygeſtab. die wa⸗ 
ten Hiltbrant ſchwoͤſter fin vnnd was Bechtüg jr sub vatter. 

Lit. Geſch. II. Bd, 3. Aoth. 
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Dieſes ſind die herren auß nyderkäd. vf Wurmd, Metz, Kölle. 


vnd Ach. Das pieß vor zeyten grippige land. daſfelbe lande was kü 
nig gibich 60 würms der het ein tochter hieß Crimhilt die pflanzt 


eynen Roſengarré wünigklich ud wurms an dem kein. Fraw Crimꝰ 
hilt nam den hürne kuͤnig Seyfrit auß niderläd. Kuͤnig Gunther waz 
kuͤmg gibich fun. Kuͤnid Gernot Was auch ſyn fun. vñ Opfer 


der ward jung erſchlagen. Földer võ alge genädt was eryms 
Hiltẽ ſchweſter fun. Seyfrit ein künig auß nider laut. des was dad 


läd vmb Wurmd. vnd ag nahent by kunig Gibich lande Syn vatter 
hieß künig Sigemundt auß der nybelüge. Im ward Crximhilt vers 
mehelt. Vii ward von dem Berner todt geſchlage. Gibich vr Erims 
hilt heten ein fergen zud wurms an dem rein. der waz ein flarde 
groſſet held. genant Rudprecht vnd bet zroblff ſüne. Von den held 


vñ herren auß der huͤnen land. das yezund heißt vnger land. Daz 
was fünig Etzels läd. Diſe nahgeſchriben herrk vñ held ward kuͤniz 
Etzels diener. als ſy in de roſengarté wokté reyten. vnd hieß fon - 


hat 550 Dieterich oö Bern dietmar fun. Hiftbrant herbtät fun. 
zünich ylſan hiltbrant bruoder. Amelot von Hatten was Alphart 


vnnd Wolffhart vatter. dé ward empfollen des berners land. vnd 


ſyn fraw ytte. ſeyns ſchwagerz Hiltbrät weyb. do fprach Amelot 
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von garten tzud hiltbrant fund ſchwager. das er im ließ empfolhen . 


Jyn Alphart vnd Wolfhart ſyn fon 


Des berners erſt weyb hyeß hertlin was eins frümen kung 
von Portigal tochter. der ward von den heiden erſchlagen. Do kam 


„„ 
— 2 


kuͤnig Goldemat. vnd ſtal jm die tochter. Do ſtarb die alte kuͤnigin . 
vor leide. do nam ſy der berner dem goldemar wider mit groͤſſer 


7 


arbeit dannah belyb ſy vor goldemar maget. Do Tu nü geſtorbe⸗ 


do name er Herrot Fünig Etzel ſchweſter tochter. ö 


Der berner het noch drey bruͤder. einer hieß ementrich. der aus 


der kuͤnig harlung. der drit d' jüg Dietherich der erſchlage ward. 


Suo wiſſen dad kelſer Ementrich ein marſchalk het. der hyeß 


2 


der getru Sibiche. der hette gar ein ſchöne frumme frame, Die hn 


der keiſer gerne beſchlaffen. das wolt ſy jm nit verhengen. Do ge 


dachte er den marſchalck hinweg zuo ſchicken. do muoßte er zwölf 


woche auß fon. Die weil leget der keiſer mit den anderen frawen 


— 


4 


an. das ſy einen hof folten machen. vand het mit etlichen dienen 


vnnd ftawen beſtelt das ſy jm ſölten helffen weg ſwochen wie er ſy uber 
reme. Als nũ der hoff gemachet wardt. do mochts nit ſyn. do Iyeh | 


er aber eyn machk. vñ To vil biß an de fierde hofe. do ward ein 
boͤſer fund erdacht mit böfen weibenn das ſy muoſte ſyne willen 


ſctuon über jres hertzen willen. vnd mit groſſem leid. alſo ward ſy 

gar ſer betruͤbet biß un jr ende. do nudn Sibich jr man her heim 
kam. do ſaget jm die frame wie die ſach ergägen was. Do ſprach 
Sibich nuon byn ich allwegen ein getteuͤer frummer man geweſen. 5 


FR: 


1 


vnnd ward mir der nam geben der getreu fidich. Nun wil ich wet⸗ 
den d Ongetreuwe Sibich. WA darnach ſprach er tzuo ſpnem herten 
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keiſer Ermentreich. er ſölte ſyns brusder kinden je kandt vnd eyn 
* ſchloß nach de andern abgewinnen. das was das landt in dem preuͤße⸗ 
"game vnnd vmb Briſach. WA [pn beusder Harlinge hete gelaſſen 
tzwen fuͤne. die warenn zwen jung ſtark kuͤnig. de was der geirk 
eckart den zweyen kuͤnigen zuo vogt vnd zuchtmeifter geben. vnd was 
gefeſſen auß eyner burge nyd wendig Briſach. Alſo ſchickt der kaͤnig 
nach dem jungen harlingen ſines bruoders kind vnd fick ſy henken. 
e Nuon was auff dieſelben zeite der getruͤ Eckart nit do heym. de 
"nuon der getruwe Eckart das befand do beſetzet er alle ſchloß. vnd 
befalch das man niemandt ſoͤlt in laſſen. Do reit eckaet zuo dẽ Ber⸗ 
ner. vnnd klagete jm die ſachen. do fahE d' Berner vnd Eckart an 
"die uͤbeltet. vnd fielen dé keyſer mit macht in fon land. vnnd ge⸗ 
wanen jm fon ſchloß abe darauff er geſeſſen was. vnd erſchluogen 
gar vil hundert held. do kame der keyſer vnd Sibich zu fuoß darvs. 
Darnach ſchluog er dem Berner vil held zus tode vnd ſienge je 
wol acht. Do hete der keyſer zwen füne der het der Berner ein ge⸗ 
: fange. Do ſchicket d' Berner tzuo ſynem druoder Ementriche das er 
* jme ſoͤlte fon diener ledig laſſen. So wolte er 150 ſyn ſune auch le⸗ 
dig laſſen. do embot er ihn wiederumb. er möchte mit ſynem fune 
"thuon was er wolte do lege jm kein not an. woͤlte er fon acht held 
han. So muͤſte er jm alles [ya land geben vñ dartzuo ſinem fune 

auch ledig laſſen vnd zuo fuoß hynweg gan. der bernen weßt nit 
was er thuon ſoͤlte. vnd nam rat von ſynen mänen Die rieten jm 
"ed were weger er verluͤre fon held dann ſyn land. Do ſprach der 
berner das woͤll got wit. wan vnd de achtẽ iſt ktyner, lege er allein 
* gefange ee ich jn ließ rödten ich gienge ee vonn allen mynem lande. 
“ Alſo gab d' Berner dem keyſer ſyn fin vnd land wider. vnd loſte 

ſyn held. vnd alſo gieng er vñ ſyn diener zuo fnoß hynwege. Do 
„ kamen ſy gE bethalar tzuo margkgraft ruͤdigers weib. die gab jn eſſen 
„ond trincken. do gienge fo für ein ander ſchloß. do kame margkgraff 
Rädiger on geferde geritten. do fach er die herren ann einem fenſter 
„liegen, do reit er in des wuͤrtzhauß. vnd do er de Berner fahe. do 
„ fnyet er nider. Do ſprach der Berner ſtand auff ich byn ein armer 
man. vnnd ſagte im wie es jm ergangen was. Do hyeß der margk⸗ 
u graff jn eſſen vnd trinke genuog geben. do embot d' margkgraff 
„dem Pünige Etzel wye es umb die herren ergangen was. Do kam 
i künig etzel mit vil volckes vn fuort den Berner vñ Hlltebrant vnd 
die held mit jm auff fon ſchloß zuo fraw Herchin kuͤnig Etzels weybe. 
Nuon was ſy gar ein ſtoltze kuͤndige fraw. do nuon d' Bernen wol 
acht tage do was geweſen. do ſetzet ſy de Berner neben ſich vnd 
t ſprach. Berner myn her Etzel hat einer ſchwoͤſter tochter dye ſolt mũ 
lengeſt verſorget han. do kund ſy mit jrd gelichen uͤberkũmen. nuon 
hat er vil künigreich vnnd landt. auch find jm vil herren ritter of 
x knechte zuo dienen verbunden. fo wil ich achten das dir dreuͤ Fünige 
reiche werden. meyn herrn hat doch on das genuog. ſo wuͤrſtu dynes 
1 dB alles ergetzet. do nam ſich der berner zuo berate „an de Hilt⸗ 
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brant. do ryete jm Hiltebrant. Seid mal es alſo ergangen were. 
vnnd auch das ſy ein wol geboren weyb were. vnnd jm woll getzeme. 
fo were es guot das er ſy neme. Alſo geſchach die vermehelung. vñ 
ward ein hoff beruͤft. vnd kamen vil herren ond helde da hyn. Dar⸗ 
nach ſchycket kuͤnig Etzel auß in vnger läd wa es was ſye eygen 
andt nah allen pferden vnd roſſen die man finden kund. vnnd gab 
dem Berner vnd ſynen dienern pferd. vñ gab jm wol achtzehen tau⸗ 
ſent d' Fünfte Held. vnd gewan der Berner ſyn landt vnd leuot alles 
wider. vnd kam wider gen Bern in ſyn land. ö 
Wie alle held ein ende habe genömen. vnd erſchlagen 
wurden. Und wie Dietherich vs Bern verloré iſt. das nyemand weiß 
wo hin er kümen iſt. e 
Zuo wiſſen als kuͤnig Etzel fon frau herriche geſtarb. do nam 
ei kuͤnig Gibichs tochter crimhilté die vor des huͤrnè kuͤnig Seyfrit 
weib was. der vs dem Berner in dem roſengarten erſchlag warde. 
das muͤet frau Crimhilt gar ſere. vnd ward des Berners vnd aller 
MWölfinge veindin die auß der huͤnen landt warkt. Do gedacht fy 


ein boͤſen fundt das die woͤlfinge all erſchlagen wurde. Vnd darũb 


nam ſy kuͤnig Etzel Wann er was reicheſt vnnd gewaltigſt kuͤnig 
Darumb ſy vermeinte er moͤcht den moͤcht den woͤlffingen wol wi⸗ 
derſtan. vnd machet ein groſſen Hoff. vnd ließ de außruͤffen in alle 
landt. vñ verkuͤnden alle helde. do kame all held tzuo hoffe in die 
ſtat Ofen in vngerlandt. das ſelb land was kuͤnig Etzels. do hett ſy 
heimlich gar groſſen neid vnd haß wider die woͤlffing auß hünen 
land. dz ſy den hurne Seifrit jren mã in dem roſengarten erſchla⸗ 
gen hetté. Alſo ward der hoff gelegt in kuͤnig Etzels ſtat Ofen. do 
gieg ſy zuo Hage vs Troy. vñ bat jn das er die held zuo jm neme. 
vnnd ein gereiß vñ hader anfyeng. alfo das die hünifche held all er⸗ 
ſchlagen wurde. Do ſprach Hage das kuͤnde er mit keinen eren Ans 
fahen. were es aber das nyemät [leg. „iemant“] dẽ ſtreyt anfienge. 
So woͤlte er ſyn aller beſtes thuon. Do nuon frauwe Crimhilt ſahe 
das hage wid’ ſye er nit thuon wolt. do het ſy ein jungen fun 
von zehé jaren. zuo dem ſprach ſy lauff ſchlag hagen an eynem 
backen. der knab ſprach woͤlcher iſt es. ſy ſprach es iſt der doͤrt ſitzet. 
Do gienge der knab hyn vñ ſchluog jn an eyn backe. do ſprach Hagéẽ. 
das wil ich dir vertragen vmb diner kindtheit willen. were es aber 
das du mich me ſchluͤgeſt. fo möchte ich dirs nit vertrage. do was 
ſy fro vñ ſprach aber zuom knabeé, lauff vnd ſchlach jn noch ein 
mal. der knab thet was jn die muoter hieß Do er jn aber het ge⸗ 
ſchlags. do ſtuond hagé auff vnd ſprach. das haſtu nit vo dir fels 
ber gethö, vñ na das kind by dE har. on ſchluͤog im das haubet 


ab. do ſpräg Yeder mä auff. Do einer, do tzwen, do drey biß das. 


man es in dE öberen ſal vnd in der flat gewar ward. Do lieffen 
die held alle zuo ſamè vnd ſchluog ye einer de andern zuo tode. 
Außgenũmen Hiltebrant der erretke ſich ſyns lebens myt ſchlegen. 


I: 


zw 


doch warden im tzwuo wunden in das haubt gefchlagE do was der Ber⸗ 
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ner in d' ſtat in einem anderen hauſe. vnd wißt nit von den ſachen 
biß das Hiltbrant verwundt zuo jm kam. vnd jm die mere ſagete. 
Do lieff der Berner bald vnnd wolt es beſehen was d' mere wer. 
Do fandt er fraw Crimhilté zwen bruͤder. Die fienge er. vnnd bandt 
jn alle ſiere tzuoſamen. vnnd gieng do hynwege. Darnach kame fraw 
Crimhilt vnd fand jr bruͤder alſo gebunden ligen. Do lage ein ſchwert 
neben jn das nam ſy vñ hew jn beiden dye haubt alſo gebund?. 
Do kame der Berner vnd wolt beſehen han die tzwen gebunden man. 
do was jn beyde die haupt abgeſchlagen. Do ſahe er fraw Crimhilten 
vor jm gä vnd ein ſchwert in der hand tragen. Do ſprache der 
Berner. jr habet den tzweien die haubte abgefchlage. do ſprach ſy ja. 
do na der Berner das ſchwert. vñ : hew ſye in der mitten entzwey. 
Alſo wurden gar vil held erſchlagen. Alſo reit der Berner vnd Hil⸗ 
tebrant hinweg. Dieſelben wunden woltent Hiltebrant nye geheilen 
biß in ſynen todt. i a 

Darnach ward aber ein Streit bereidt der geſchach vor bern. 
do ward der alt Hiltebrät erſchlagen von kuͤnig Günther. d' was 
fraw Crimhilten bruoder. vnd do kame ye einer an den andern biß 
das ſy all erſchlagen wurde. Alle die heidd die in aller welt waren, 
wurdent do zuomal abgethä außgenumen der berner. Do kam ein 
kleiner zwerg. vnd ſprache zuo jm. Berner berner du folt mit mir 
gan. Do ſprach der berner. wo fol ich hin gan. do ſprach der tzwerg. 
du ſolt mit mir gan. dyn reich iſt nit me in diſer welt. Alſo gieng 
der berner hyn wege vnnd weyß nyemant wo er kummen iſt ob er 
noch in leben oder todt ſy, weyß nyemant warlich en da von zuo 
reden. ü „ 
Man vermeinet auch der getreu Eckarte ſey noch vor fram 
fenus berg, vnd fol auch do belyben biß an den jungſten tag, vñ 
warnnet alle die in dE berge gan woͤllen. ä 

Eine Charakteriſtik der vorzuͤglichſten Helden dieſes Heldenbuchs 
giebt auch Vulpius in Reichard's Bibl. d. Romane Bd. XVIII. 
p. 73 — 100. Den Inhalt mit Proben nach der Ausgabe von 1509 
giebt Eſchenburg in Braga u. Hermode Bd. I. Abth. I. p. 109 
— 123. Abth. II. p. 74 — 130. u. Noten zu d. Ausg. v. 1590. 
Haͤßlein im Bragur Bd. I. p. 324 — 339, Bd. II. p. 289 — 
297. cf. p. 444. | = 


— 


. 6. 


Wenn wir nun nach der oben. $. 5. angegebenen Scheidung 
der Deutſchen Heldenſage verfahren wollen, fo haben wir es alſo 
hier zuerſt zu thun mit der Fraͤnkiſch⸗Burgundiſchen Siegfridsſage. 
Es iſt dieſes derſelbe Siegfrid, der in der Nordiſchen Goͤtterſage 
fein Geſchlecht als Sigurd von den Göttern ſelbſt ableitet und deſſen 
Geſchichte in der Wilkina Saga c. 19. u. 141 — 145. vorgetragen 


9 
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wird, eben der, welcher als Siogmund (dem Namen ſeines Vaters) im An⸗ 
gelſächſiſchen Beowulf (. Grimm p. 63. 84.) eine bedeutende Rolle ſpielt, 
derſelbe endlich, der in den Nibelungen eine Hauptſtelle einnimmt u. 
im Mittelalter und noch heute in Daͤnemark und den Fardͤ ern ia 


Volksgeſängen fortlebt (.. Du Meril. Hist. de la. poäsie Scand. 


p. 122.). Hier haben wir es nur mit einem ihm gewidmeten alten 
Meiſtergeſange zu thun, der das einzige ſelbſtſtaͤndige Denkmal Deutz 
ſcher Dichtkunſt uͤber ihn iſt. Er fuͤhrt den Titel: Hierinn findt jr 
ein ſchönes Lied | Von den Hürnen Seyfried | Bad iſt in des Hil⸗ 
tebrandes thon | Deßgleychen jch nie gehoͤrt han | Vnd wenn jr das 
leßt recht vnd eben | Se wardt jr mir gewunnen geben. Nürnberg 
8. 8. 8. Fikſt. a. M. 1538. 8. 8. 8. 1585. 8. u. daraus in Hagen 
u. Primiſſer Altdeutſchen Gedichten Bd. II. 2. p. 1— 16. Eine 
plattdeutſche Ueberſetzung dieſes Meiſtergeſanges 8. 1. et a. führt 
Grimm Deutſche Heldenſage p. 258. an. Nach demſelben machte 
wohl Hans Sachs 1557 feine Tragedia Der 8 Seyfried (in 
j. Werken Nürnberg 1511. fol. Buch 3 Bl. CCXXXIII — 
CCL V.), dech vereinigt er zwei Sagen, nehmlich: Siegfrids Ju⸗ 
nd und Befreiung der Chriemhild von dem Drachen mit dem Pos 
engarten (f. Grimm l. I. p. 309. 8.). Sonſt giebt es a ein 
altes Deutſches Proſaiſches Volksbuch, das ubrigens nur unfern Sieg⸗ 
frid als Helden und einige ſeiner Schickſale, ſonſt mit jenem gar nichts ge⸗ 
mein hat (ſ. Roſenkranz l. I. p. 390. 3.) unter dem Titel: Eine Wunder⸗ 
Schöne Hiſtorie von dem gehoͤrnten Siegfried, Was wunderliche 
Ebentheuer dieſen theure Ritter ausgeſtanden, ſehr denkwuͤrdig und 
mit Luft zu leſen. Aus dem Franzoͤſiſchen ins Deutfche bel 
und von nauem wieder aufgelegt. Gedruckt in dieſem Jahr. 8. Coͤlln 
u. Nurnberg a. a. 8. Braunſchweig 1726. 8. [in Marbachs Deuts 
ſchen Volksbuͤchern. Leipzig 1838. 8. ur. 9. u. 10. p. 147 — 187.] 
Notiz daruber und Auszuͤge von Vulpius in Reichards Ro⸗ 
man. Bibliothek Bd. XIII. p. 31 — 44. f. a. Berlin. Monatſchr. 
1785. Octbr. p. 297 — 298. u. Gorres Deutſche Volksbuͤcher. Hei⸗ 
delberg 1807. p. 93 — 99. Was ez uͤbrigens mit dem angeblichen 
Franzoͤſiſchen Originale dieſes Buches, was mir blos eine leere Prah⸗ 
kerei des Verfaſſers, der ſeinem Machwerk das Anſehn des Alter⸗ 
thums geben wollte, zu ſeyn ſcheint, obgleich die Geſchichte Sigfrids 
im Pentamerone G. IV. nov. 35. El drogone vorkommt, und 
mit einer Fortſetzung deſſelben oder der Geſchichte von Siegfrids 
Sohn Loͤwhardus, auf welche nach Roſenkranz p. 592. das Ende 
des Buchs hinweißt, wovon ich aber gleichwohl keine Andeutung 
darin finden kann, fuͤr eine Bewandtniß hat, weiß ich nicht zu ſagen. 
Indeſſen iſt ſehr aͤhnlich die Altengliſche Sage vom Sachſenkoͤnig 
Horn und der Maid Nimenild von Irland, in zwei alten Gedichten 
vorhanden, nehmlich als The Geste of Kyng Horn bei Riison 
Ano. metrical romauces T. II. p. 91 — 155. (Auszug bei War- 
on T. I. p. 40 — 45. [ed. IV. p. 36 — 42.] ſ. a. Ritson T. 
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III. p. 266. 4. L y. XCIX, za) und Horuchilde and maiden, 
rimmild (b. Risen T. III. p. 282 — 320. ſ. Warton T. I. p. 
40. ed. IV.), ſ. Grimm, im Altd. Muf. Bb. II. p. 284 — 316. 
Hagen Minneſinger Bd. IV. p. 594. sq. Von dieſen Gedichten 
ict aber wenigftend da erſte unbedingt nur eine Altengliſche Ueber 
fegung eines Nordfranzôſiſchen perſificirten Romans des bei 
Gelegenheit des Triſtans weiter zu beſprechenden Thoma von, 
Bretagne unter dem Titel Roman du rei Horn, aus dem de la 
Ne Berdes at Jongl. Anglo-Nermands T. II. p. 253. 34. Aus⸗ 
zuge giebt, ob dieſer gleich denfelben noch zu den Romanen von 
der Tafelrunde zaͤhlen moͤchte (J. darüber Th. Whrigt in Foreign 
Quarterly Rew. 1835. ur. XXXL p. 133 — 147. u. F. Wolf 
Ueber die Lais. Heidelberg 1841. p. 817. sd. E. Stuck a. d. 
Franz. Nom, ih. h. 46% d.), obgleich ſchon Namen der deutſchen 
Heldenſage darin vorkommen (f. Wolf in d. Wien. Jahrb. Bd. 76. 
P-.264.). Hierauf aber bezieht ſich wiederum das wahrſcheinlich ur⸗ 
ſpruͤnglich Franzoͤſiſche Volksbuch von Ponthus und der Si⸗ 
don ia (Ponthus et la belle Sidoyhe. Lyon s. a. [1480] fol, 
Faris 3. a. 4. Lyon 3. a. [1500] fel. — Ponthus et Sidoyng: 
— .Cy finist Ibistoire du noble roy Ponthus filz du rei de Ga- 
lice. Ei de la belle Sideyne fille du roy de bretaigna, Paris 3, 
a. [1520] 4. ib. » 8. 4. cf. Brunet T. I. p. 569.), welches wie⸗ 
derum ins Engliſche (The history of the most excellant 
knygkt kynge Poathus of Galyce and lytell Brytayne. Lond. 
1511. 4. ck Dikdin Bibliogr. Antig. T. II. p. 161.), wahre 
ſcheislich aber noch früher ins Deutſche uͤberſetzt wurde durch Eleo⸗ 


more, geborue Prinzeſſin von Schottland und Gattin des Siegis⸗ 


mund vou Oeſterreich, mit dem fie von 1448 — 1480 verheirathet 
war (Pontus und Sidoni [Je hebt ih an ein hiſtorj. daraus 
vnd da⸗ uon man vil guter ſchoͤner lere vnd unterweiſüge vnd 
geleichnuß mag nemen. vnd beſunder die jüg len fo ſy hoͤren vnd 
vernemen die guttat vnd groß ere und tugent fo ir eltern vnd vor. 
deen gethan vnnd an in gehabttf haben. Welche hiſteri die durch⸗ 
leuchtig vnd hochgeporne ] fraw, frau Heleonora geporne kuͤnigine 
aus ſchottenlande ] erczherzogin zu öͤſterreich loblich von franczeſiger 
fungen] in teuͤtſch getranfiferiret vñ gemacht hat, dE durchleuchtig] en 
bochgeporne fürfte vn here herrk Sigmundé erczhercz⸗ [og zu oſtere 
reich ꝛc. jrem eelichen gemahel zu lieb vnd wol] geuallen. Augspurg 
1485. fol. — Das buch und lobliche hiſtori vo] [dem edelen kuͤnige 
fan aufs Gali] ſeia genant Pontus. Auch vs der ſchend Sodonia 
kuͤnigin aufz pri| ktania. welche hiſteri gar luſtig vn gar kurtzweylig 
zu hören iſt. ebd. 1498. fol. [Ueb. beide Ausg. ſ. Hain Repert. 
Bibl. FT. II. P. II. p. 145. 3 .] — Hie fahet an das buch vñ 
kobliche hiſtori vs dem edlen kuͤnnigs fun aus Galicia genat Pon⸗ 
tus. Auch vß der ſchonen kuͤnigin Sydonia eins kuͤnigs tochter auss 
Pritania. welche hiſtory gar luſtig vnd kurtzweplich zu hören iſt. 
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Straßb. 1509. fol. — Eyn rhumreich, zierlich vnnd faſt fruchtbar 
hiſtori von dem Edlen, Ehrenreichen vnnd mannhaftigen Ritter Ponto 
vnd der ſchoͤnen Sidonia, durch Heleonora Kuͤnigin aus Schotten⸗ 
land Ertzhertzogin zu Oeſtereich auss Frantzoͤſiſcher Zungen ins 
Teutſch bracht. Straßburg 1539. fol. — Von Adeliſchen Mannlichen 
Tugenten, Erbarkeyt, vnnd Zucht, Ritter Pontus ... auss Frantzoͤ⸗ 
ſiſcher Zungen ins Teutſch bracht. s. 1. 1548. fol. — Auch im Buch 
der Liebe. Frkft. a. M. Feyerabend 1587. fol. f. 315 a. 8. u. nach 
dieſem Text und einem andern alten Druck in Buͤſching u. v. d. 
Augen Buch der Liebe. Berlin 1809. 8. Bd. J. p. 271 — 444. 


uszug in Reichards Bibl. d. Romane. Bd. XIX. p. 45 — 56. 


Freie Bearbeitung von Rochholz in Knapp's Hertha. Kempten 1836. 
8. p. 67 — 108. Eine andere altdeutſche Ueberſetzung befindet ſich 
im Cod. Palat. nr. 142. ſ. Gervinus Bd. II. p. 247.). Ails 


dieſem Texte ging eine Plattdeutſche Ueberſetzung hervor (Ridder 


Pontus, in ſaſſiſcher Sprache. Hamburg 1601. 8.). Ein nieder⸗ 
laͤndiſches Volksbuch unter dieſem Titel muß es gegeben haben, denn 
das Cenſuredict des Biſchoffs von Antwerpen v. 1617 verbietet es, 
ich ſelbſt aber kenne keine Ausgabe davon (ſ. a. Mone Niederl. 
Volkslitteratur p. 17. ur. 4.). Im Allg. ſ. Warton T. I. p. 46. 
Ip. 43. ed. IV.] Hagen Minneſinger Bd. IV. p. 595. sq. Hagen 
Buch d. Liebe Einl. p. XEIV-LII. L. du Fresnoy Bibl d. Romans 
T. II. p. 180. 250. Grimm im Altd. Muf. Bd. II p. 314. 3. 
„ Faſſen wir nun aber den Inhalt unſerer Sigftidsſage zuſammen, fo, 
iſt dieſer ganz kurz folgender. Siegftid nehmlich, uͤber deſſen Ahnen wir 
aus der Volsunga-Saga lernen, daß ſein Großvater Voͤlſung, Siges 


Koͤnigs von Hunnenland, Enkel war, der erzeugt wurde, nachdem 


Odin ſeinem Vater Rerir einen fruchtbringenden Apfel geſendet hatte, 


aber bereits ſechs Jahre alt aus dem Leibe feiner. Mutter geſchnitten 


werden mußte (ſ. Volsunga Saga c. 4.), hierauf auch König von 
Hunnenland wurde, aber mit ſeinen ihm von der Tochter des Rieſen 
Hrimnir gebornen 10 Söhnen. mit Ausnahme Siegmunds durch die 
Verraͤtherei des Mannes feiner einzigen Tochter Signi, Sigeir Kor 
nigs von Gothland, umkam (ſ. ib. c. 6. sq.), daß aber Siegmund 
König der Niderlande heißt er in der Sage vom hoͤrnen Sigfrid 
V. 1.), Voͤlſungs alteſter Sohn, feine Schweſter Signe ohne ſie zu 
kennen bei ſich aufnahm und mit ihe den Sinfiötli zeugte (f. 11.), 
mit dem er dann eine Zeit lang in Wölfe verwandelt herumſchweifte 
und endlich an Sigeir, Signes Gemahl, Voͤlſungs Tod rächte (o. 
12. 8d.), daß Sinfiötli von feiner Stiefmutter Borghild durch einen 
Trunk vergiftet wird (o. 18.), hierauf Sigismund die Hiordys, Koͤ⸗ 
nig Eylimi's Tochter heirathet und dieſe jedoch erſt nach feinem Tode 
den Sigurd oder Siegfrid gebiert (e. 22.), erſcheint hier ganz an⸗ 
ders als in der nordiſchen Sagengeſchichte. Er. iſt bier zwar auch 
Siegismunds Sohn, allein dieſer ſchickt ihn, nicht faͤhig, die Wild⸗ 


heit deſſelben zu bändigen, in die Welt hinaus: er kommt zuerſt zu 
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einem Schmid, bei dem er ſich als Geſelle verdingt. Da er aber, 
fatt zu ſchmieden, den Ambos tief in die Erde ſchlaͤgt, fo fürchtet 
der Meiſter für ſich ſelbſt Gefahr aus einer fo großen Staͤrke feined 
Geſellen und ſchickt ihn in einen Wald zu einem Koͤhler, wo er, 
von einem daſelbſt hauſenden Drachen umgebracht werden ſoll. Allein 
Siegfrid erſchlaͤgt den Drachen. Dieſes wird in der Volsunga-Saga 
ganz anders erzaͤhlt, denn da iſt von alle dem nicht die Rede, ſon⸗ 
dern nach c. 22. sq. wurde Sigurd am Hofe ſeines Stiefvaters 
Halfrecks in Daͤnemark erzogen, wo ihm ſein Erzieher Reigin, der 
freilich auch zugleich die Stelle eines Schmids verſieht, das Schwert 
Gram ſchmiedet, mit dem er den Lindwurm Fafnir auf der Gnyta 
Heide (in Weſtfalen), den Waͤchter des Hortes von Gold erfchlägt 

(e. 27.), dann aber auch Reigin, der ihn betruͤgen will, ſich in dem 
Blute des Wurmes badet, wodurch er bis zur Schulter unverwund⸗ 
bar wird (f a. Nibel. L. v. 410. 36 10.), und durch das Eſſen von 
Fafnirs Herzen (o. 28.) die Voͤgelſprache verſtehen lernt. In der 
Deutſchen Sage iſt es aber wiederum anders. Nachdem er nehm⸗ 
lich den Drachen getoͤdtet hat, kommt er noch in ein mit Schlangen 
und großen Wuͤrmern angefͤͤlltes Thal, er wirft auf dieſe eine Menge 
ausgeriſſene Baͤume, zuͤndet dieſe dann an und beſtreicht ſich hier⸗ 
auf mit dem aus jenen heraus laufenden Fett und Blut und bekommt 
dadurch am ganzen Koͤrper mit Ausnahme der Schultern eine Horn⸗ 
haut (f. über dieſe Mone Heldenſage p. 89.). Er zieht hierauf 
fort und kommt in einen Wald, wo der Zwergkoͤnig Eugel mit ihm 
zuſammentrifft, ihm ſagt, daß ſeine Eltern Siegemund und Sigelied 
von Niederland ſeien und erzählt, das ein Drache Chriemhilden, die 
Tochter des Koͤnigs Gibich von Worms an einem Mittag in ein 
Steingekluͤft entführt und fie dort gefangen halte. Er forderte ihn 
zu ihrer Rettung auf und fuhrt ihn, nachdem Siegfrid ſich durch die 
ihm mitgetheilten Gefahren nicht hat abſchrecken laſſen, nach der 
Steinwand. Hier ſtuͤrzt nun zuerſt Siegftid den Rieſen Kuperan, 
der die Schluͤſſel zum Eingang bewahrt, vom Felſen herab, geht 
dann zur Chriemhild binein und beſiegt und toͤdtet hierauf den herz 
beifliegenden Drachen. Eugel belebt hierauf durch eine Wurzel die 
leblos hingeſunkene Chriemhild und weiſſagt dem Siegfrid auf ſein Be⸗ 
fragen ſeinen fruͤhen Tod und ſeine Rache, was in der Volsunga 
Saga c. 25. fein Mutterbruder Gripnir thut; Siegfrid kehrt noch⸗ 
mals um und nimmt den waͤhrend des Kampfes zufällig in einer 
Berghoͤhle gefundenen Schatz von Nibelungs, des alten Zwergkoͤnigs, 
- Söhnen mit ſich fort (ſ. Nib. L. v. 358 — 496. Biterolf 7814. 
.), wirft ihn aber, bedenkend, daß er fo früh ſterben muͤſſe und 
alle andern Helden ſeinetwegen auch fallen werden, in den Rhein. 
Er feiert nun zu Worms die Hochzeit mit der Chriemhilde, zieht 
ſich aber durch feine Vorzuͤge den Neid feiner Schwager zu und 
einer von ihnen, Hagen, erſticht ihn hinterliſtig an einem Brunnen 
im Odenwald. Dieſes geſchah nach st. 179. acht Jahr nach feiner 
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Verheirathung, nach d. Nibel. L. v. 2974. aber zehn oder nach der 
Ueberarbeitung, gar etſt zwoͤlf Jahre nachher. Uebrigens wird auf 
ein anderes Gedicht in derſelben Strophe hingewieſen, denn es heiße. 
da: „Wer weyter hören woͤll] So will ich jm hin weyſen Wo er 
das finde föh | Der keß Seyfrids hochzeyt Se wird es des bericht 
Wie es die acht iar gienge Hie hat ein end das dicht.“ Uebrigens 
Hiſt aber derſelde alte Meiſtergeſang offenbar aus zwei verſchiedeuen 
Stücken zuſammengeſetzt, nehmlich sr. 1 — 15. u. 16 — 179., die 
faſt gar nicht mit einander verbunden ſind. „ „ N 


” 6. 7. er * 
Wir Wenden uns nunmehr zur Gothiſchen Dietrichs fage, die 


nech in den Nordiſchen Volksliedern Gegenſtand der Begeiſterung iſt 
(l. Du Merit Hist. de la poesie Scand. p. 393. g.) und gehen 


bor allen Dingen, bevor wir den Zufammenhang derſelben betrachten, 


die einzelnen in Bezug auf dieſelbe ſtehenden noch vorhandenen Did 
tungen durch. Es ſind aber dieſe 5 | 
a) Dietrichs und feiner Geſellen Kämpfe. Dieſes Ge⸗ 
dicht iſt in der ſogenannten Berner Weiſe abgefaßt, nur hoſchr. 
im Cod. Palatin. 324. vorhanden, indem Adelung Bd. I. p. 
23. 179 — 201. nur den Anfang und das Ende deſſelben, 
Ueberſchriften und Strophenanfaͤnge mitgetheilt hat f. a. Grimm 
Deutſche Heldenſage p. 266. sd. Gewiß nicht gehört in dieſes 
Gedicht das von Haupt Altdeutſche Blätter Bd. I. 4. p. 329. 
3. mitgeteilte Fragment eines Epos der alten Dietrichsſage, 
vom Kampfe Dietrichs mit dem Polenkoͤnig Wizlan, was doch 
wohl der gleichnamige im Witerolf mehrmals vorfommende 
Boͤhmenkoͤnig gleiches Namens iſt (ſ. d. Stellen b. Grimm 
1. I. p. 136.). Gedruckt dagegen iſt das Gedicht nach der 
abgefürzten (d. h. wie es str. 130 heißt, aus 408 mache er 
130 Str.) Verarbeitung Eadpar’d von der Roͤhn in 130 12 
eꝗsiligen Strophen d. Hagen Bd. II. p. 143 — 159. | 
P) Rieſe Sigenot. Dieſes Lied beſitzen wir noch in ber fogen . 
nannten Berner Weife oder 13zeiligen Strophe in 44 Stu. 
abgefafft (Ein ſchoͤn und kurzweilig Gedicht von einem Rieſen, 
genannt Siegendt. Z. erſtenm. herausgeg. v. Frhr. v. Laßberg. 
Eppishauſen. Neujahr 1829. 8. u. in Die Klage m. Einl. u. 
Woͤrterb. v. O. F. H. Schoͤnhuth. Tübingen 1839. 12. p. 
195 — 216. Ueb. d. Höfe. . Schoͤnhuth J. I. p. CLX. aq. 
wahrſcheinlich eine von einem Volksfänger angelegte Umarbei⸗ 
tung eines ältern Gedichts. Außer dieſem Liede giebt es aber 
in andern Hdſcht. noch ein gleichnamiges Gedicht, ebenfalls in 
der Berner Waeiſe in 196 Strophen abgefaſſt, das in mehre⸗ 
ten alten Drucken exiſtist: Bd. Priac. Von dem aller kuo⸗ 
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neſten weygäd Herr Dieterich. von Bern vnd von Hilteprand 
ſeinem streben meyſter. Wie ſy wuder die Rieſen geſtryten auch 
vil groſſer ſachen erſtäden vñ erlytten haben. fagt das buoch⸗ 
lein dz gar kurtzweylig tzuo leſen. tzue hören. vnd auch tzuo 
ſingen iſt. Als hie nach. begriffen iſt. Heidelberg 1490. fol. 
111 Bog. ſ. A. G. Walch dritte Einladungsſchrift. Schleuſin⸗ 
gen 1773. 4. p. 7 —9.] — Von dem aller kuͤneſten wey⸗ 
gant Herr Dieterich von Bern vnd Hiltebrant ſeinem getrewen 
meiſter, wie fie wider den Piyfen Sigenot haben geftsitten, 
wirdt hierinnen erklert, das gor kurtzweylig zuo leſen oder zuo 
fingen if. Nürnberg. s. a. Valent. Neuber. 8. ebd. 8. a. 
Frdr. Gutknecht. 8. Straßburg 1505. 1510. fol. [fr Panzer 
Deutſche Annal. Bd. II. p. 118. Seelen Mem. Stadeniana p. 118.] 
ebd. 1577. 8. [ſ. Panzer Bd. I. p. 187. Nürnberg 1661. 8. 
— Die Proſaausgabe, welche Koch Bd. II. p. 236. 1. und 
Wackenroder Collectaneen Bd. I. p. 526. 8. u. II. p. 212. 
unter dem Titel erwaͤhnen: Von dem aller kuͤhnſten Weigande, 
Herren Dietrich von Bern und Hiltebrande feinem getreuen 
Meiſter, wie fie wieder den Rieſen Gisgenet haben geſtritten. 
Leipzig 1613. 8. m. Holzſchn. ſcheint problematiſch zu ſeyn. 
Endlich findet es ſich auch in 205 12zeiligen Strophen in Cas: 
par's von der Rhoͤn Heldenbuch b. Hagen Bd. II. p. 117 — 
142. ſ. Grimm I. I. p. 271. 8g. u. Deutſche Mythslogie p. 
146. 363. sq. Hagen Grdr. p. 24. 8g. 

7) Eckens Ausfahrt. Hier muͤſſen wir wiederum drei verſchie⸗ 
dene Bearbeitungen unterſcheiden, nehmlich zuerſt das angeblich 
(vorzuͤglich wegen Nudolph's von Ems Wilh. v. Draufe v. 
84. 24., wo es heißt: „mit dem von Linouwe, der Ekkeins 
manheit hat getihtet und gefeit. daz iſt der Wallaͤre“) von eis 
nem Schwaͤbiſchen Edeln, Namens Heintich von Linowe 

ld. h. Lenau], der ſchon in Rudolph's von Ems Alexandreis 
vorkommt (J. Hagen Minneſinger Bd. IV. p. 867.), verfaſſte 
Eggenliet (Eggenliet, das iſt der Wallere, von Heinrich von 
Linowe; herausgeg. v. Freih. v. Laßberg. Conſtanz 1832. 8. If. 
dazu Aufſeß Anzeiger 1932. p. 149. .] u. m. d. Klage von 

Schoͤnhuth p. 217 — 339.) in 245 Strophen der Berner 
Weiſe bereits von dem Enenkel in feinem. Fuͤrſtenbuch von 
Oeſtreich b. Rauch, Script. Rer. Austr. T. I. p. 355. u. 

379. und dem Manner b. Bodmer ME, II. p. 276. erwähnt 

(b Schoͤnhuth J. I. p. CLXXVI. g.), wenn auch night je⸗ 

nem genannten Dichter zuguſchreiben (ſ. Schoͤnhuth ib. p. 
CXCIE sg). Zweitens eine wahrſcheinlich fpätere Bearbei⸗ 
tung in 384 Strophen der Berner Weile in Höſchr. und als 
ten Drucken erhalten und angeblich von Conrad von Würze: 
burg verfafft (ſ. Bodmer Vorr. zu Chriemhildens Mache p. 
XI. q. Canzler u. Meißner Quartalſchr. 1784. H. I. p. 88. 
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sd. Oberlin Diatr. de Cour. Herbipol. p. 5. Docen in Are⸗ 
tin Beitr. 1807. Bd. I. p. 73 — 75. II. p. 153. 194. 292. 


304. u. N. Litt. Anz. 1807. nr. 11. p. 164. 167. nr. 20. 


d. 807. Grimm J. I. p. 163 — 166. Hagen in d. Jen. Litt. 
Beit. 1809. nr. 173. p. 168. nr. 175. p. 190.), was jedoch 
erſt noch zu erweiſen iſt. Ed. Pr. Das ift herr Ecken außfart 
wie er vd drey kuͤnigine ward auß geſannt nach herr Dieterich 
von Berne den zuo ſuͤchen vnnd zuo bringen lebendig oder tod. 


"Band wie Eck ann Berner kam. vnnd mit jm ſtrit vnnd wie. 
-der Berner ecken zuo tod ſchluog vnnd wie der Berner darnach 


mit kuͤng Faſſolt focht vnnd in bezwang. Vnnd darnach mit 


„ 


9» 


zweyen Riſen vnd mit Ruczen dem vngehewren weyb auch 
focht vnnd ſy alle drew zus tod ſchluog vnd darnach zuo de 
dreyen kuͤniginn kam die Ecken nach jm außgeſant hätten. Vnnd 
auff daßs letßt wider haym gen Bern kam daß alles ſtat her⸗ 
nach mit ſeinem figeuͤrlin das gar kurczweilig zuo leſen vnnd 
zuo hören auch zuo fingen iſt. Augsburg 1491. 8. [ſ. Docen 
Misc. Bd. I. p. 73 — 74. u. Bernhart in Aretin's Beitr. 
Bd. V. p. 61. nota.] Nuͤrnberg 1512. 8. [ſ. Docen 1. 1. p. 
73. sq.] Straßburg 1559. 1577. 8.). Die dritte Redaction 
endlich iſt in Caspar's von der Rhoͤn Heldenbuch 1. J. p. 74 
— 116. in 333 Strophen. ſ. Hagen 1. I. p. 34. sq. Grimm 


I. I. p. 213. sd. Bruchſtuͤcke einer ſehr alten Bearbeitung b. 


Docen Misc. Bd. II. p. 194. | 

Der kleine Roſengarten oder Zwerg Laurin, angeblich 
(fe aber Lachmann Ueber Singen u. Sagen p. 6. u. Grimm 
p. 275.) von Heinrich von Ofterdingen herrührend (es 


heißt nehmlich zu Ende des Heldenbuchs v. J. 1509. ſo: Hie 


endeyt ſich diſe mere | Von fimilt der kuͤnigin] Vnd von dem 
kleinen laurin [Bud vs ber dietherich vñ ſyn ma | Man fach 


ſuy all in freuͤden ſtan] Nuo hat diß buoch ein ende Got vns 


ſyn hilffe ſende] Das wir zuo allen fluonden | In freuoden 


werden funden] So mag vns wol gelingen | Henrich von os⸗ 


terdingen | Dife abenteuer gefungen hat | Das ſy ſo meiſterlichen 
flat | Des waren jm die fürften hold | Sy gaben jm ſilber vnd 
gold | Pfennig vnd reiche wat] Hie mit dieß buoch ein ende 


hat von den außerwelten tegen | Got geb und allen ſynen ſe⸗ 


gen“) und abgedruckt im Heldenbuch Ed. Princ. Bi. 255 a 


Ende. — 1545. Heft H. Bl. ia — Heft L. Bl. üb. — 


1560. Bl. 169 — 184. 1590. Bl. 232 — 253 b. — Bes 


ſonders: Straßburg 1500. 1509. 4. [Panzer Bd. II. p. 216.] 
— Kunech Laurin nebſt Bemerk. v. L. Ettmuͤller. Jena 1829. 
8. — Moderniſirt: Nürnberg Fr. Gutknecht 8. a. 8. — Platt⸗ 
deutſch 8. 1. et a. d. Jochim Löw. 8. —). Außerdem hat 
man eine abgekuͤrzte und in elnem zweiten Buche fortgeſetzte 
Umarbeitung eines Unbekannten in derſelben Vertart des. Hels 
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denbuchs (l. Nyerup Symbol. ad literat. Tenton. antiq. Hafn, 


1787. 4. Praef. p. XVI - XVIII.), die Nyerup l. I. p. 
1 — 82. hat abdrucken Taffen [daraus ein Daͤniſches Volksbuch: 
„Kong Laurins Kroͤnike, en lyſtig og ſkioͤn Hiſtorie om en 
Kiaͤmpe ſom kaldes Kong Laurin ſom war ikke uden tre Spande 
lang, ſaare lyſtig at laͤſe og at höre. Kioͤbhaven. 1701. 1706. 
1727. 1737. 1774. 1782. 8. — En ſaare lyſtig Kroͤnike om 
den beroͤmte Kong Laurin, en Kaempe, kues tree Qvarteer höͤj. 


ebd. 8. a. 8.“ in denſelben Reimpaaren, abgekuͤrzt und ohne 


2 


). 


das zweite Buch; abgedr. n. d. Ausg. v. 1701. b. Nyerup 
Almindelig Morskabläsning p. 66 — 84.] und endlich Caspar's 
von der Rhoͤn Bearbeitung 1. I. p. 160 — 187. in 326 acht⸗ 
zeiligen Strophen ſ. Hagen 1. I. p. 64. sg. u. Grimm J. I. 
p: 275. 8. an ä | 
Etzel s Hofhaltung nur in der Bearbeitung Caspar's von 
der Rhön bei Hagen J. 1. p. 55 — 73. in 215 Strophen er⸗ 
halten ſ. Hagen Grdr. p. 23. sd. u. in d. Samml. f. Deutſche 


‚Lit. u. Kunſt Bd. I. St. I. p. 137. . Grimm l. I. p. 277. 


Dieterichs Ahnen oder die Einleitung zu Dieterichs 
Flucht zu den Heunen aus 10124 Verſen beſtehend und 
von einem gewiſſen Heinrich der Vogelere, der ſich v. 
7978 ſelbſt neant, gedichtet, vermuthlich aus dem 13ten Ihdt. 
ſtammend und abgedruckt b. Hagen 1. 1. Bd. II. 2. pp. 1— 
104. ſ. Hagen Grdr. p. 72. sg. Grimm J. I. p. 184. 8d. 
Gervinus Bd. II. p. 96. 3. | A 
Alphart's Tod aus dem 13ten Ihdt. ſtammend in der vier⸗ 
reimigen Strophe nur in einer Hoͤſchr. erhalten (f. Vaterländ. 
Muſ. 1810. Bd. I. St. II. p. 216 — 221. Hagen Grdr. p. 
76. 8d. Grimm 1. J. p. 236. sq.] u. jetzt nur in v. d. Hagens 
Bearbeitung in ſ. Heldenbuch Bd. I. in 447 Strophen bekannt 
ſ. a. Lachmann in d. Jen. Litt. Zeit. 1822. nr. 17. p. 107. 
Gervinus Bd. II. p. 98. N 


8) Die Raben [d. h. Ravenna] Schlacht, Fortſetzung von 


nr. F., vielleicht von demſelben Dichter in 1140 ſechsreimigen 


Stanzen b. Hagen u. Primiſſer Heldenbuch Bd. II. 2. pp. 


9 


1 - 72. ſ. Grimm J. I. p. 208. 84. Hagen Grdr. p. 74. 8g. 
Gervinus Bd. II. p. 97. 00. | 
Das Hildebrandlied, über ſ. aͤlteſte Form, die auch in 


Roth Denkmälern p. 14. 3. ſteht ſ. oben Bd. II. 1. p. 418. 


Grimm 1. 1. p. 22. sq. 257. sd. 363. ad. Dann giebt es aber 
noch eine Redaction in der alten vierzeiligen Strophe aus dem 
15ten Ihdt. b. Eſchenburg im D. Muſ. 1776. Bd. I. p. 
391. sd. u. Grimm Die beiden ält. Ged. p. 53. sq., ſowie 
Caspars v. d. Rhoͤn Bearbeitung in 29 Strophen in ſ. Hel⸗ 
denbuche p. 219—221. Einige Bruchſt. d. Alt. F. d. Primiſſer im 
Heldenbuch Bd. II. 1. p. 234. Eine Daͤniſche Uebertragung des 
Hildebrandliedes giebt Nyerupellmindelig Mors kablaͤdning p. 60. 20. 
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S. 8. 


Gehen wir nun die einzelnen Gedichte, die im vorigen $. ge⸗ 
nannt wurden, ihrem ſpreiellen Inhalte nach durch, fo müßte eis 
gentlich das Gedicht von Dieterichs Ahnen den erſten Platz ein⸗ 
nehmen, wenn nur darin etwas mehr echte Ueberlieferung erkannt 
würde. Die Geſchichte derſelden lautet aber nach der Wilk ina-Saga 
(J. d. Auszug b. Lange Unterf. z. Deutſch. Heldenſ. p. 109. sq.), 
die, wie in der Vorrede ausdruͤcklich geſagt wird, von einem unge⸗ 
nannten Nordiſchen Dichter aus Deutſchen Liedern im 44. Ihdt. zus 
ſammengeſetzt wurde (ſ. a. Peringskiold Niflunga-Saga p. 493. sq.), 
v. 1. sq. fo, daß ein gewiſſer Ritter Samſon, der die Tochter eines 
gewiſſen Unterfönigd zu Salern, Rüdiger, mit Namen Hildeſchwid, 
entfuͤhrt hatte, nach dem Tode ihres Vaters und Onkels Brunſtein 
ſich zum Herrn der Burg und des Landes machte. Mit dieſer hatte 
er (ſ. cap. 9.) einen Sohn Ermanrich, dagegen von einem Kebs⸗ 
weibe einen zweiten Sohn Dietmar, und endlich von einer Magd 
(ſ. & 13.) einen dritten Namens Ake. Dem erſtern gab er (f. c. 9.) 
zwoͤlf Burgen weſtwaͤrts in Spanien und hinterließ ihm fein ganzes 
Reich, wozu Ermanrich noch den beſten Theil des Roͤmerlandes u. 
das Gebiet vom Griechiſchen Meere an bis zu dem Gebirge im Nor⸗ 
den und die Griechiſchen Inſeln eroberte (ſ. c. 13.), Dietmar ers 
hielt ebenfalls den Königstitel, das Land Bern oder Verona mit 
der Tochter des daſigen Koͤnigs Elfung, Odilia, welches Beides 
Samſon erobert hatte (ſ. c. 11 — 12.), und Ake endlich wurde zum 
Herzog gemacht und erhielt die Burg Fertilia oder wie es im Hel⸗ 
denbuch heißt Breiſach, und den Namen Harlungentroſt, d. h. Fuͤrſt 
der Harkungen oder Karolingen. Dietmar hatte aber mit Odilia 
einen Sohn, der hieß Dietrich (ſ. d. 14.), der von feinen fiebenten 
Jahre an von Hildebrand, der von ſeines Vaters Reiginbalds (nach 
c. 44. iſt Gintram auch Reginbald's Sohn, dagegen nach c. 34. 
heißt Gintrams Vater Herbrand, da nun aber in den alten Hilde⸗ 
drandliede einigemal Hiltibrant Heribrantes sumn genannt wird ‚bo 
folgt erſtens, daß Reginbakd und Heribrant blos verſchiedene Lesarten eines 
und deſſelben Namens, zweitens aber daß Gintram und Hiltebrant Brüs 
der ſind), Herzogs von Venedig, Hofe zu Dietmar gezogen war, er⸗ 
zogen wurde und mit dem er ſodann, obgleich er viel alter war, 

wie David mit dem Jonathan kebte Rn b. 15.). Mit diefem zog 
er nun dann und wann auf Abenteuer aus und ein ſolches wird in 
Dietrichs Drachenkaͤmpfen (dieſe Kämpfe find merkwürdiger 
Weiſe faſt ganz diefelben, welche Otnit und Wolfdietrich im Helden⸗ 
buch B. II. u. HI. beſtehen) beſchrieben, wo erzähft wird, wie fie 
eine Königin von Tirol aus der Sewalt eines Heiden befreien und 
bei dieſer Gelegenheit Kaͤmpfe mit Rieſen und Drachen zu be⸗ 
ſtehen haben. Hierauf heirathet Dietrich jene Koͤnigin. Nun fällt 
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Wohl, odgleich von dem Vochergrhenden in der Wilkiua Saga keine 
Rede iſt (a. e. Hoſchr. erzählt b. Lange Unter ſ. p. 258. 89. ), jener 
Kampf Dietrichs und Hildebrands mit dem RNieſen Grim und feiner 
Frau Hilde, durch deren Ueberwindung er den berühmten Helm His 
degrim und das Schwert Nagelring gewinnt (f. W. S. o. 16.), 
auf welche Begebenheit ſich der Anfang von Eckens Rus fahrt air. 8. 
bezieht. Dagegen haben wir in den Deutſchen Gedichtes zwar dies 
ſen Kampf nicht beſonders beſungen, aber Dafür einen andern, der 
wiederum in der Wilkina Saga fehlt, nehmlich den mit dem Rie⸗ 
ſen Siegen dt. Es wird hierin berichtet, daß Dietrich einſtmals 
von Bern auszog, mit einem Rieſen, Namens Siegenot zuſammen! 
traf und von dieſem trotz feined tapfern Widerſfandes befiegt und 
in eine Höhle geworfen wurde. Daſſelbe widerfaͤhrt nachher dem 
ihm folgenden Hildebrand, allein dieſem gelingt es nachher, den Rie⸗ 
fen zu toͤdten und feinen Herrn zu befreien, worauf fie Beide nach 
Bern zuruͤckkehren. Ein ebenfalls nicht genau mit dem Worhergehen⸗ 
den zuſammenhaͤngendes Gedicht iſt Ecken Ausfahrt. Hier mird 
nehmlich erzaͤhlt, ziemlich in Uebereinſtimmung mit der Wikina-Saga 
c. 40. sq. (ſ. Lange J. 1. p. 131. sq.), daß in der Nahe des Wal⸗ 
des Osneck (unfern der Hafa, daher Osnabruͤck feinen Namen hat) 
eine Burg Namens Drachenfels (wahrſcheinlich Drachenburg an der 
Weſer in der Grafſchaft Hoya, nicht etwa das Bonn gegenüberlie⸗ 
gende Drachenfels am Rhein) geſtanden habe, auf der die Wittwe 
eines gewiſſen Koͤnigs Druſian gelebt habe mit ihren neun Toͤchtern. 
Dieſe hatte einen ſehr ſtarken Ritter Namens Ecke zum Bräutigam, 
deſſen Gewohnheit war, im Walde Osneck gewappnet zu jagen und 
jeden Begegnenden zu bekaͤmpfen. Hier traf er eines Adends auf 
Dietrich, ward aber von ihm getödtet und ebenſo fein Bruder Fa⸗ 
ſolt, der noch viel ſtaͤrker war, von Dietrich uͤberwunden, worauf 
er ſich freiwillig Dietrichen zum Baſallen erbot und beide dan mit 
einander Hiltebrands Bruder Gintram, den Dietrich zu beſuchen ge⸗ 
kommen war, aus dem Rachen eines Orachen befreien. Das Deutſche 
Gedicht unterſcheidet ſich von dieſen Erzuͤhlungen der Wilkina Saga 
nur darin, daß es drei Jungfrauen zu Coͤlln von drei Rieſen Eck 
und deſſen Bruͤdern Faſolt und Ebenrot huͤten laͤßt, die von 
letztern fordern, ihnen den Dietrich von Bern zu ſchaffen, den 
fie gern ſehen möchten. Nun folgt die Schilderung der Kaͤmpfe, 
dann kommt aber noch hinzu, daß Dietrich nach Coͤlln zieht und die 
Jungfrauen befreit. Uebrigens ſtellt ſich das Deutſche Gedicht nach 
str. 362. ag. ganz zu Ende der Heldenthaten Dietrichs, indem es 
ſich aus druͤcklich auf die Nabenſchlacht bezieht, allein die Wilkina- 
Saga ſetzt es mit Recht in feine frühere Jugend und fügt o. 219. 
noch hinzu, daß er die älteſte jener neun Tochter, Namens Gode⸗ 
linde, geheirathet habe. Nun kann man bequem den Kleinen Ro⸗ 
ſengarten oder Konig Laurin folgen laffen. Diefed iſt eine 
in der WIlkina-Saga nicht vorkommende Epifode, die ſich aber eng 


! 


1 = 


62 Deutſche Heldenſage. 


an Biterolf und Dietlieb, von denen unten die Rede ſeyn wird, an⸗ 
ſchließt, da ſie faſt die ununterbrochene Fortſetzung deſſelben iſt. Es 
gab nehmlich in Steiermark einen Herzog Namens Biterolf, der 


wei Kinder hatte, Dietlieb und Simild. Letztere wurde aber, als 


fie gerade mit ihrem Bruder Dietlieb luſtwandelte, von dem Zwerg⸗ 
koͤnig Laurin“) von Tirol, auf den ſich Beziehungen im Wartburg⸗ 
krieg, wiewohl nicht zugleich mit auf Dietlieb und Dietrich vorfin⸗ 
den (. M. S. Bd. II. p. 15. u. b. Grimm Deutſche Held. p. 
171. sq.), ungeſehen wegen einer Tarnkappe, die er trug, entführt. 
Sogleich eilt nun Dietlieb zum alten Herzog Hildebrand nach Gar⸗ 
ten (d. h. Garda am Gardaſee in Italien) der mit ihm nach Bern 
zu Dietrich zieht, worauf fie Alle in Begleitung Wittichs *) zu 


) Heinrich Steinhoͤwel in feiner Ueberſetzung von Boccacclo's Buche de 
clafis mulieribus. Augsburg 1541. fol. Vorr. f. A. iij. ſagt: „durch 
die er, Graff Laurentz von Tyrol, den man den ſtarken Laurin nennt, 
vmb fein groſſe reychtumb vnnd maacht die fein leut auß den bergen 
graben, darumm ſy auch erdmaͤnnlin gehayſſen wurden, in gleicher maß 
beruͤmet ward.“ s 1 5 

) Diefer Wittich iſt nach der Wilkina-Saga c. 31. der Sohn des bes 
ruͤhmten Schmids Wieland oder Velent (über ihn ſ. oben Bd. II. 
Abth. II. p. 914. Le Glay Roman de Raoul de Cambray. Paris 
1840. 12. p. 342.— 343. de Reiffenberg zu Ph, Mouskes T. II. p. 
LXXXIX — CXI Lange l. I. p. 125. sq.), den dieſer ſelbſt als En⸗ 
kel des Koͤnigs Wilkinus von Wilkinaland durch ſeinen Vater Wade 
(f. c. 18. 8d.), und Herr von Seeland mit der Tochter des Königs 
von Thy, der nordweſtlichen Spitze von Juͤtland, Nidung, die er ge⸗ 
ſchwaͤngert hatte, als er an deſſen Hof als Schmid lebte (ſ. c. 28.), 
gezeugt hatte. Wittich ſelbſt war nach c. 32. sq. nach Bern gezogen 
um mit Dietrich zu kaͤmpfen, hatte ihm auch mehrere Wunden beige⸗ 
bracht, war aber zuletzt durch Hildebrand mit ihm verſoͤhnt worden. 
Derſelbe Velent hatte aber einen juͤngern Bruder, Namens Egel und 
von dieſem wird nun Velands-Saga c. 27. sd. [Vilk. Saga c. 27. ] 
erzaͤhlt, er ſey auf Velents Veranlaſſung an Nidungs Hof gekommen 


und von dieſem aufgefordert worden, ſeine Fertigkeit als Schuͤtze damit 


zu beweiſen, daß er ſeinem dreijaͤhrigen Sohne einen Apfel vom Kopfe 
ſchoͤſſe. Er habe hierauf den Schuß, nachdem er zuvor noch zwei an⸗ 
dere feile aus dem Kocher genommen babe, gluͤcklich vollbracht, aber 
dem oͤnig auf deſſen Befragen, was er denn mit den andern beides 
Pfeilen zu thun gedacht habe, geantwortet, ſie waͤren fuͤr ihn beſtimmt 
geweſen, wenn er den Knaben und nicht den Apfel getroffen habe. Ganz 
dieſelbe Begebenheit erzählt nun aber Saxo Gramm. Hist. Danor. 
L. X. p. 185. [ed. Freft. 1676. p. 166. sq.] von Palnatoke (aͤbnlich 
iſt der Wettſtreit Hemings mit Koͤnig Harald Haardrada in Norwegen 
im Armbruſtſchießen, Schwimmen und Schneeſchuhlaufen b. Muͤller 
Sag. Bibl. II p. 359—363., wo dieſer eine Haſelnuß von ſeines Bru⸗ 
ders Bioͤrn Kopf ſchießt, u. d. Wettkampf Endride Ilbrinds mit Olav 
Trygaveſoͤn in Norwegen, wo letzterer Endrides Sohn eine Schachfigur 
vom Kopfe ſchoß, in d. Oldnord. Sagaer Bd. II. p. 239 — 241.) und 
man ſieht ſogleich ein, daß damit trefflich die Geſchichte vom Schuſſe 
Wilhelm Tells, des ſogenannten DBefreiers der Schweiz übereins 
ſtlimmt, die von Ruſ's Eidgenoͤſſ. Chronik. I. p. 64. sq. Tschudi Chro- 
nic. Helvet. ad a. 1307. Bd. 1. p: 238. sq. Stumpf Chronic. Hel- 
vet. IV. c. 53. [Zurich 1548. fol.] p. 328. u. Pet. Elterlin Kronika 
von der loblichen Eydignoschaft Baſel 1764. p. 28 — 32. berichtet und 
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Laurin ziehen. Sie finden dieſen in einem ſehr ſchoͤnen nur von 
einem Faden umzogenen Roſengarten; da aber Wittich die Blumen 
zerſtöͤrt, fo wird er von Laurin befämpft und überwunden und ſoll 
dafuͤr den rechten Fuß und die linke Hand hergeben, indeſſen ſind 
Hildebrand, Wolfhart, deſſen Schweſterſohn dazugekommen und in⸗ 
dem Hildebrand den Koͤnig Laurin ſeiner Zaubermittel und Waffen 
zu berauben weiß, gelingt es Dietrich, ihn zu uͤberwinden und dieſer wird 


nur durch Fuͤrbitte Dietliebs, dem Laurin eingeſteht, daß er feine Schweſter 


in Händen habe, abgehalten, ihn zu tödten, Hiltebrand ſtiftet hierauf 
Werſoͤhnung und die Helden laſſen ſich trotz Wittichs Mißtrauen vers 
leiten, der Einladung Laurind in fein unterirdiſches Reichs zu folgen, 
wo fie zuerſt durch feinen Neffen, dann bei ibm felbft bewirthet 
werden. Als aber Simild ihrem Bruder verſichert, ſie werde nie 
einen Heiden wie Laurin ſey ehelichen, und dieſer ihr zu helfen vers 
——— — fi 
v. J. v. Muͤller Schweizergeſch. Lripz. 1806. Bd. I. p. 644. sq. Goͤld⸗ 
lin v. Tiefenau Verſ. e. urkundl. Geſchichte d. drei Waldſtaͤtter Bun: 
des. Zuͤrich 1808 p. 146. Grimm Veillees Allem. T. II. p. 273. sq. 
nacherzaͤhlt wird. Da nun aber in der Palnatoke's Sage auch eine 
große Aehnlichkeit mit den auf Tells Schuß folgenden Begebenheiten 
derrſcht, indem beide S chuͤtzen nachher Gefahren auf dem Waffer beſteben, 
jener im Norden in Folge des Schneeſchuhlaufs auf der Kuldgnibe in Scho⸗ 
nen, Tell auf dem Vierwaldtſtaͤtter See waͤhrend eines Sturms, zu⸗ 
letzt aber jeder von ihnen den Tyrannen umbringen, Tell Geßlern und 
Palnatok den König Harald Blaaland, fo hat zwar ſchon Graſſer Schwei⸗ 
jerifchee Heldenbuch. Bafel 1624. 4. p. 54. dieſe auffallende Aehnlich⸗ 
eit anerkannt, allein wirklich bezweifelt iſt nach dem Vorgange einiger 
Andern (fe Häußler p. 65. sq.) die Sage vou Tell erſt von Uriel Freu⸗ 
denberger in ſeiner freilich vom Henker verbrannten Schrift Guillaume 
Tell, fable Danoise. Bern. 1760. 8. u. in Breyer Hiſtor. Magaz. 
Bd. I. p. 325 — 340. Dagegen traten nun auf G. Em. u. Haller 
Wilhelm Tell e. Vorleſ Bern 1772. 8. u. Vertheidigung d. Wilh Dell. 
N. unveraͤnd. A. Fluͤelen 1824. 8. J. A. F. Balthasar Deſense de 
Guill. Tell. Beru 1760. 8. Zurlauben Letire sur Guill. Tell. Pa- 
ris 1767. 8., allein alle dieſe ſind von Neuem widerlegt v. Kopp Ur⸗ 
kunden z. Geſch. d. Eidgenoͤſſ. Bünde. Luzern 1835. p. 44. 63. J. Grimm 
in Schlegel Deutſch. Muſ. Bd. III. p. 58 — 75. Heeren in Goͤtting. 
Gel. Anz. 1828. Bd. I. p 934. Hisely De Guillielmo Tell diss. 


inaugur. Groning. 1824. 8. u.- Guillaume Tell et la revolution 


„ de 1307. Delft. 1826. 8. J. L. Ideler die Sage von dem Schuß des 
Tell. Berlin 1830, 8. [f. dazu Aſchbach in Heidelberg. Jahrb. 1836. 
Septbrheft.] Fr. Schiern der Streit uͤb. d. Echtheit der Tellſage, in 
Berlin. Magaz. d. Aus landes 1840. ur. 153 —154. u. Deſſ. Die Scan⸗ 
. dinavifhen Quellen d. Tell⸗Sage ebd. nr. 157. L. Haͤuſſer Die Sage 
vom Tell, aufs Neue crit. unterſucht. Preisſchrift. Heidelberg. 1840. 8. 
Ueb. d. aͤltern Schrift. ſ. Haller Bibl. d Schweiz. Geſch. Bd. V. p. 
23. 38d. Uebrigens giebt es noch einige Telllieder. Das aͤlteſte, nur 4 
Perſe tateinifh, rührt angeblich von einem Zeitgenoſſen Tells, Heinrich 
von Hünenberg her und ſteht b. Rocholtz Cidgenoͤſſ. Liederchronjk p. 
285. und zwei andere Deutſch im Wunderhorn Bd. I. p. 17. 8g. II. 
p- 129. u. b. Rocholtz p. 277. 8. alle b. Haͤuſſer p. 55. 8d. Endlich 
eh es noch eine altenglifhe Ballade gleichen Inhalts, welche Ideler 

e „I. p. 30 — 55. mitgetheilt hat. — | 
tit, Gelch. II. Wb. 3. Abb. 45 $ 
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ſpricht, fo laßt Laurin die Helden, welche ihre Waffen von ſich ges 
than haben, durch einen Zauberer blenden, durch einen Trank eins 
ſchlaͤfern und durch einen Rieſen in einem finſtern Gewoͤlbe an eis 
ner eiſernen Stange aufhängen. Allein Dietrich ſchmilzt durch feis 
nen feurigen Odem“) feine Ketten und die feiner Gefährten, Diet⸗ 
lieb, der aus ſeinem beſondern Gefaͤngniß von ſeiner Schweſter be⸗ 
freit wurde, bringt ihnen ihre Waffen, fie kämpfen hierauf mit den 
Zwergen, erſchlagen dieſe und die zu Huͤlfe gerufenen Rieſen, Lau⸗ 
rin ſelbſt wird gefangen und muß als ein Gaukler mit den Helden 
nach Steiermark ziehen und zwar bei der gränen Linde vorbei, wo 
er Simild geraubt hatte. Nun moͤchte ſich der Reihenfolge der Be⸗ 
gebenheiten nach Dietrichs Flucht zu den Hunnen anſchlie⸗ 
ßen. Es hatte nehmlich Dietrichs Onkel, der Koͤnig von Rom Ers 
manrich einmal, wahrend er feinen Miniſter Sibich Geſchaͤfte halder 


ausgeſchickt, unterdeſſen deſſen Frau geſchwaͤcht (. Wik. Saga c. J 


248.) und dieſer beſchloß, ſich durch Vernichtung des ganzen Ge⸗ 
ſchlechts des Ermanrich dafuͤr zu rächen. Daher verutſachte er durch feinen 
treuloſen Rath den Tod der drei Söhne deſſelben, Friedrich, Reginbald 
und Samſon (ib. c. 252. 89.) und ebenfo auch wußte er es dahin 
zu bringen, daß Ermanrich die beiden, vergeblich durch ihren Pfleger 
Fritila (im Heldenduch der treue Eckart“) gewarnten (ſ. Diet⸗ 


*) Von dieſem iſt in der Wilkina Saga keine Rede, allein in der Stelle 
des Anhangs des Heldenbuchs (ſ. oben p. 45.) iſt die Art und Weiſe 
wie er dazukam erklaͤrt und in dem Deutſchen Gedichte kommt er überall 
als mit ſolchen begabt vor (ſ. Grimm Deutſche Heldenſage p. 105. 
106. 214 231. 276. 286. 312.). Ob aber aus jener Stelle des Hel⸗ 
denbuchs geradezu folgt, daß Dietrichs Mutter von jenem Geiſt, den ſie 

Him Bett neben ſich fand, geſchwaͤngert wurde, möchte ich nicht behaup⸗ 

„ten: mir ſcheint der Sinn der zu ſeyn, daß fie bereits ſchwanger war 
und daß vielleicht nur der Geiſt nochmals den Beiſchlaf erercirte, denn 
man ſieht fonft nicht ein, weshalb er überhaupt in ihr Bett gekommen 
ſeyn ſollte. Uebrigens heißt (ſ. Hagen Samml. f altd. Litt. p. 141.) 
in der Lauſitz der Knecht Ruprecht heute noch Dietrich von Bern. 

% Diefer treue Eckart iſt aber nach der Volksſage bald der Wächter, 
der vor dem Venusberge ſitzt, bald auch bei der wilden Jagd berheiligt, 
wo er vor derſelben hergeht und alle die ihm in den Weg kommen, von 
der Ankunft derſelben in Kenntniß ſetzt. Letztere wird nach p. 8% 
von Dietrich, nach Gervas. Tilbur. c. 86. von Artus, in Deutſch⸗ 
land von Schnellert oder Rodenſtein geführt cf. Etzels Hofhaltung f. 
131 — 132. Hermann v. Sachſenheim Mörin Bl. 41. Agricola's Spruch: 
wörter 667. p. 322. Falkenſtein Thuͤring. Chron. T. I. c. 4. . 166. 
sg. Reichsanzeiger 1806. nr. 129. 160 193. 296. Goͤtzinger Deutſche 
Dichter Bd. I. p. 336. sq. Grimm Veillees allem. T. I. p. 485. 

8. cf. p. 293. sd. Dobeneck D. Deutſchen Mittelalters Volksglauben 
Bd. Er 60. sq. Ideler in Berlin. Magaz. d. Ausl. 1838. P. 88. u. 
zu Es ardi Vita Caroli M. c. 9. Bd. I. p. 169. Schmidt Ballad. 

u. Romanz. d. Deutſch. Dichter. Berlin 1826. 8. p. 101. Reichard 
Bibl. d. Romane Bd. XXI. — Auch Frankreich hat Feine wilde Jagd, 

La mesnie Hellequin genannt, worunter die Geiſter des bei Aleſchanz 

(d. 1. der Kirchhof zu Eliscamps, die ſogenannten Champs Elisdes) 

gefallenen Pairs Vivian und ſeiner Begleiter, unter denen auch Ogier 

der Däne war, ſowie der hier begrabenliegenden dei Roncevaux 
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richs Ahaen v. 2546. 4. Mofengarten L. v. 246. 322.) Soͤhne 
an Ake Harlungentroſt Edgard und Ake, in der Abweſenheit ihres 
. aters Wittich, dem Dietrich ihre Mutter Bolfriana verſchafft 
haute (ſ. c. 247.), weil fie angeblich Ermanrichs Frau ſchaͤndliche 
Anträge hätten machen laſſen, hängen ließ (ſ. c. 255. 8.) und vers 
mochte ihn auch, von Dietrich felbft Tribut zu verlangen (c. 259.) . 
Als dieſer ſich weigerte, fo kam es zu einer- Schlacht, von der je⸗ 
doch in der W. 8. nichts ſteht, und Dietrich ſah ſich gendͤthigt, 
vor der Uebermacht Ermanrichs fein Land zu meiden (ſ. c. 264. 30. ). 
Er kam aber zuerſt zu dem Markgrafen Rüdiger auf der Burg Ba⸗ 
kalar (eigentlich Bachelaren, jetzt Pechlare, in Oeſtreich an der Do⸗ 
nau: hier iſt aber vermuthlich Bacharach gemeint) und dieſer nahm 
ihn ſodann mit zu dem König Attila (dieſer war n. d. Wilk. S. c. 
62. der Sohn eines Koͤnigs von Friesland Oſid und hatte nach des 
Koͤnigs Melias Tod deſſen Land oder Hunnenland erobert) von 
‚ Hımnenland, der damals zu Suſat (Soeſt) reſidirte. Dieſer uns 
terſtͤͤtzte ihn auch nachdruͤcklich bei feinen Wiedereroberungz veiſuchen, 
„allein nachdem dieſe ungluͤcklich ausgefallen (nach der Wilkins Saga, 
wo c. 293 — 818. dieſes weitläufig beſchrieben wird, fiegten jedoch 
die Hunnen, nur blieben Attilas Sohne Erp und Ottwin in der 
Schlacht) waren, ſo kehrt Dietrich troſtlos zu Attila zurück. Hier konnte 
man nun wohl EStzels Hofhaltung einſchieben, eine einzeln 
ſtehende Epiſode, die jedoch in die Zeit, ehe Dietrich mit Attilas Un⸗ 
terſtützung gegen Ermanrich auszieht, fallen mag (ſ. Grimm 1. I. p. 
f 277.), worin erzaͤhlt wird, wie Ruͤdiger don Bechelaren, der aber 
hier nach str. 55. von Attila auch Oeſtreich erhalten hat, was fuͤr 
die oben angegebene erſte Erklarung jenes Namens ſprechen würde, 
und Dietrich von Bern von Etzel aufgefordert werden, eine gewiſſe 
Frau Selde, die von dem wilden Wunderer, einer Art von wilden 
„ Jaͤger, mit Hunden verfolgt wird und ſich nach Etzels Hof nach 
Ungarn gefluͤchtet hatte, demſelben abzukaͤmpfen. Ruͤdiger ſchlaͤgt es ab, 
aber der erſt 18jaͤhrige Dietrich übernimmt es, beſtegt das Ungeheuer u. 
2 gefallenen Helden (in der Normandie find es aber Richard Sans peur 
1 und Charles V. von Frankreich), welche in der Nacht unter Donner u. 
0 Blitz berumzieden und zu dem Schreckbilde der Kinder Arlequin und 
0 feiner en: Anlaß gegeben haben (ſ. Paulin Paris Manuscr. 
1 franc. de la bibl. du Roi T. I. p. 322. sq. Grimm Deutſche My⸗ 
jr thol. p. 327. Leroux de Lincy Livre de legend. p. 148, sq. u. 
\ im Theätre frang. da Moyen age p. Monmerqué et Michel. Pa- 
riss 1839. 4. p. 73—76.). Bringt man damit in Verbindung, daß 
: Eekhardt Franc. Orient. L. XXIV. a. 778. den treuen Eckart für 
den Seneſchall Eghart, der mit Roland bei Roncevaux fiel ( Dippoldt 
Leb. Carls d. Gr. p. 62.), hält, fo bekommt die⸗Deutſche Sage elne 
treffliche Verdindung mit der Carolingiſchen. Auch Norwegen hat eine 
wilde Jagd, jedoch ohne Warner, nehmlich die Aasgardsreja oder der 
Ritt der böfen Geiſter unter Vorritt der Reisa Rova oder Güro-Rüsse 
um Weihnachten nach Aasgard. In Verbindung biermit ſteht der von 
Seiftern gezogene Wagen des Todes, der ſich zu Quimper und Morlaix 
naͤchtlich jeden laffen fol. . 50 
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Frau Selde verſchwindet, nachdem fie ihm eine ruhmvolie Zukunft 
verheißen hat. Die ganze Sage ſchmeckt nach Artuts Tafeſtunde, 
auf die auch zu Anfange str. 8. angeſpielt wird. Die beiden noch 
übrigen Gedichte, Alpharts Tod und die Rabenſchlacht find 
nun aber weiter nichts, als eine nähere Ausfuͤhrung des in Dietrichs 
Flucht Berichteten. Um von erſterem ſogleich zu reden, bemerke ich, 
daß von dieſem Alphart, der wie auch Wolfbart und Sygſtab der 
Sohn Amelots von Garten und der Schweſter Hildebrands iſt (f. 
d. Anh. z. Heldenbuch oben p. 44.), in der Wilkins Saga Peine 
Erwaͤhnung gethan wird und nur eine Hinweiſung auf feinen Tod 
im Roſengarten b. Hagen und Primiffer Heldenbuch v. 4030. vor⸗ 
kommt. Die Zeit dieſes Ereigniſſes fallt in das erſte Stadium der 
Uneinigkeit Dietrichs mit Ermanrich, wahrſcheinlich nach der Ermor⸗ 
dung der Harlungen. Die Fabel iſt aber nach dem Deutſchen Ge⸗ 
dichte folgende. Dietrich iſt noch zu Bern, aber ſeine fruͤhern Kampf⸗ 
geſellen Heime (über ihn ſ. Wilk. Saga c. 17.) und Wittich find 
von ihm abgefallen und nebft Sibich in dem Heere Ermanrichs 
(letzteres ſteht auch in der Wilk. Saga). Als nun Dietrich feine 
Kaͤmpfer ſammelt und ermahnt, tritt Alphart vor und bittet, Diet⸗ 
rich möge ihn gegen die feindlichen Wartmaͤnner ausſenden. Um⸗ 
ſonſt wollen ihn alle, auch feine Braut Amelgart abhalten, umſonſt 
legt Hildebrand eine fremde Ruͤſtung an, um ihn durch Worte eis 
nes Beſſern zu belehren, Alphart bekaͤmpft ihn und kann kaum uͤber⸗ 
zeugt werden, daß er mit feinem Oheim zu thun gehabt habe. Kurz 
er. reitet fort, beſiegt die Feinde und nur wenige vermögen ſich in 
Ermanrichs Lager zu retten. Allein da reiten Wittich und Heime 
gegen ihn und nachdem er mit jedem einzeln zu ſeinem großen Vor⸗ 
theil gefochten und dieſe am Siege ſchon verzweifeln, fallen dieſe 
treulos auf einmal zuſammen über ihn her und Wittich ſtoͤßt ihm 
das Schwert bei der Panzeröffnung in den Leib, worauf Alphart 
unter Verwuͤnſchungen ſeines Moͤrders und Klagen uͤber ſeinen ſchmach⸗ 
vollen Tod ſtirbt. Nun iſt eigentlich das Gericht zu Ende (str. 305. 
46. in Hagen Heldenbuch) und ich halte das Folgende fuͤr einen 
Tätern Zuſatz, von dem vielleicht einige Verſe ausgefallen find. In 
dieſem Anhange wird nun noch erzaͤhlt, wie Hildebrand nach Brei⸗ 
ſach zu dem einſtmaligen Pfleger der jungen Harlungen, dem treuen 
Eckart zieht, der dann mit Hildebrands Bruder Ilſan u. auch mit Diet⸗ 
rich gegen Ermanrich zu Huͤlfe eilt. In der nun folgenden Schlacht 
ſucht Dietrich den Heime und Eckart den Sibich vergebens, weil ſie 
ſich nebſt Wittich und Ermanrich nach Ravenna gefluͤchtet haben, 
allein ſie ſchlagen demohngeachtet Ermanrichs Heer. In der Ra⸗ 
benſchlacht wird ebenfalls faſt daſſelbe erzaͤhlt, was zu Ende des 
Gedichts von Dietrichs Flucht Gegenſtand der Schilderung iſt. Diet⸗ 
rich iſt nehmlich bei Attila und deſſen Frau Helke (nach d. W. 8. 
beißt fie Erka), dieſe vermaͤhlt ihn mit ihrer Nichte Herrad (nach d. Wilk. 
Saga c. 817. geſchieht dieß aber erſt, nachdem Erka aus Jammer 
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über den Fall ihrer Soͤhne im Begriff iſt zu ſterben, um dadurch 
die Freundſchaft zwiſchen Attila und Dietrich auch nach ihrem Tode 
zu befeſtigen): hierauf beſchließen alle an Attilas Hofe befindlichen 
jungen Helden Dietrich in den Krieg zu begleiten, auch Attilas Söhne 
Scharf und Ort, die auch Helke, obwohl durch einen Traum ges 
warnt, mitziehen läßt; darum übergiebt Dietrich fie und ihren Ben 
gleiter, feinen juͤngern Bruder Diether (nach d. W. S. c. 293. 
hatte er dieſen mit zu Attila gebracht — nach c. 297. ruͤſtet fie alle 
drei freiwillig Erka ſeldſt und es iſt bei ihr von keiner uͤbeln Vor⸗ 
ahnung die Rede) dem alten Ilſan, um fie in Bern dei ſich zu bes 
halten, waͤhrend er felbft nach Italien zieht. Allein dieſe wiſſen 
ihrem Pfleger die Erlaubniß zum Ausreiten abzulocken und treffen 
unterwegs auf Wittich, der erſt Scharf, dann Ort und endlich Die⸗ 
ther erſchlaͤgt, ſich nachher aber ſelbſt jammernd uͤber den Tod der jun⸗ 
gen Helden auf die Erde wirft (nach d. W. S. c. -310. geſchieht 
das in der Ravennaſchlacht ſelbſt: Wittich toͤdtet erſt Ortwin, dann 
Erp und Diether und klagt nur, daß er Diether getoͤdtet, denn nach 
c. 301. wuͤnſchte er ſogar den Kampf mit erſtern beiden). Unter⸗ 
deſſen liefett Dietrich nach dem Deutſchen Gedichte bie eilftägige 
Schlacht bei Ravenna, in welcher Ermanrich gaͤnzlich geſchlagen 
wird. Als er aber den Tod der drei Juͤnglinge vernimmt, klagt er 
ſehr und verſpricht, nicht eher als bis er ihren Tod geraͤcht habe, 
nach Hunnenland zurückkehren zu wollen (ſ. Wilk. S. c. 312.) 
Er wendet ſich daher zu Wittichs Verfolgung, kann ihn aber nicht 
einholen und treibt ihn endlich ins Meer, in deſſen Tiefen ihn ein 
Meerweib, Wanhilt, aufnimmt (dieſes iſt wahrſcheinlicher, als was 
in d. Wilk. S. c. 313. ſteht, wo er ihn in die Moſul I Moſel] 
jagt und noch zuletzt, als er ſchon verſinkt, ſeinen Speer nach ihm 
wirft). Nach dem Deutſchen Gedichte kehrt nun Dietrich traurig. 
zu Attila zuruck, der ihn aber nur ziemlich kalt aufnimmt und deſſen 
Frau ſogar die Guͤte, mit der ſie ihn empfangen hat, verwuͤnſcht, 
bis Rüdiger die Sache wieder vermittelt. Nach d. Wilk. Saga e. 
314. q. ſchickt aber Dietrich erſt den Ruͤdiger mit der traurigen 
Botſchaft an Attila und Erka ab, allein dieſe laſſen ihm ihren Schmerz 
nicht entgelten, troͤſten ihn und Erka ſtirbt nach zwei Jahren, nach⸗ 
dem fie ihn zuvor mit ihrer Blute verwandten Herrad verbunden hat. 
ö . | 49. Zn 
Wir wenden uns nunmehro zu dem dritten Abſchnitte der Deut⸗ 
ſchen Heldenſage, nehmlich zu der vereinigten Burg undiſch⸗Go⸗ 
thiſchen, deren Verbindung bereits, wie oben ſchon angedeutet wurde, 
in der Ravennaſchlacht anhebt. Wir haben es hier vorzüglich zu - 
thun mit folgenden einzelnen Epepden: | Ä 
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a) Waltharius. Ez iſt dieſes eine Deutſche Bearbeitung 
a. d. 13ten Ihdt. des bereits oben Bd. II. 1. p. 362. sq. beſpro⸗ 
chenen lateiniſchen Gedichtes des Ekkehardus (f. darüber auch 
Reiffenberg in d. Revue de Bruxelles 1838. Decbr. p. 1 — 38. 
1839. Mars p. 28 — 49. Aont p. 35 — 64. u. Annuaire de la 
bibl. Roy. de Bruxelles 1841. p. 45 — 69. [Ueberf. d. lat. Ged. 
ib. p. 71 — 106. u. im Ann. de 1842.] Mone in Pertz Archiv. 
f. Deutſche Geſchichtskunde. Bd. II. 1820. p. 92 — 116. S. Ciampi 
De Vita Caroli M. et Rolandi. Florent. 1822. p. XV XVIII. 
Peri Not. ad Script. Germ. T. II. p. 118.), welches vermuthlich 
erſt aus dem Deutſchen Original ins Lateiniſche uͤberging. Es find 
von dieſem Deutſchen Gedichte 135 Verſe bekannt gemacht v. Espe 
Bericht d. Leipz. Deutſch. Geſellſch. 1837. p. 41. ng. und ein ans 
deres Stück v. Th. G. Karajan Fruͤhlingsgabe f. Freunde älterer 
Literatur. Wien 1839. 8. p. 1— 11., der zugleich noch nachgewieſen 
hat (p. 16.), daß der nach Hagen 1. 1. p. 71. angeblich in einer 
Hdſchr. d. Wiener Hofbibliothek ſeyn ſollende Waltharius in Deuts 
ſcher Sprache Joh. v. Muͤller, der Hagen davon benachrichtigt hatte, 
durch ſeine Anfangsworte „Ez iſt ein waelliſches lant, Equitanja ge⸗ 
nant“ verfuͤhrt hat und nichts weiter iſt als Hartmanns Gregorius. 
eb. d. Deutſche Gedicht ſelbſt cf. Reiffenberg zu Phil. Mouskes 
Chron. Rimée T. II. p. 656. u. Des legendes postiques relatives 
aux invasions des Huns dans les Gaules et du poäme de Wal- 
tharius, in Bulletin de l'acad. Roy. de Bruxelles. T. V. ar. 9. 


p. 597. 8d. cf. T. III. p. 1. 3d. u. Karajan 1. I. p. 12. 39. 


Gereinud Bd. I. p. 82. sq. [Lange 1. I. p. 169. 3d. bemerkt, daß 
ſich die Polen nach Boguphalus Chronicon Polon. in Script. Rer. 
Siles. T. I. p. 37 — 39. dieſen Walther und feine Sage vindici⸗ 
ren.]. Eine Verwechſelung mit dieſem Stoffe hat des Johannes 
Maria Barbieri aus Modena (geb. 1519, F 1574) Gedicht (f. 
Tiraboschi Bibl. Modenese T. I. p. 158. sq.) La Guerra d' Attila 
flagello di Dio (tratta dal archivio de’ principi. d’Esti divisa in 
IV Libri. Ferrara 1568. 4. Venezia 1569. 8. ſ. Laire Index 
libror. T. I. p. 418. Galvani Osservaz. sulla poesia de’ Trova- 
teri. Modena 1829. 8. p. 113. sq.) hervorgerufen, welches angeb⸗ 
lich erſt eine italiänifche Bearbeitung eines lateiniſchen Gedichts des 
Thomas von Aquileja (eine fingirte Perſon, angeblich Secretär des 
Patriarchen von Niceta) iſt, das auch ins Provengaliſche von dem 
Bologneſer und Zeitgenoſſen Boccaceio's um 1358 (f. Tiraboschi 
T. XI. p. 197. Eichhorn Geſch. d. Cult, u. Litt. Ad. I. p. 177. 89. 
Fautuzzi Scr. Bologn. T. III. 3. v. p. 141. Ouadrio T. VI. p. 
588. Muratori antich, Estensi Pref. p. 19. 30.) Nicolo do Caſola 
uͤbergetragen wurde. Ganz verſchieden davon iſt das angeblich aus 
dem Franzoͤſiſchen 1413 üͤberſetzte Libro di Atila el qual fu inzene- 
rato da uno cane et poi domentre la matre se maride a uno 
boroue Atila nascente (Venez, 1472. 4 1477. 1491. 1502. 1507. 


„es 
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4. f. Brunet T. III. p. 54. Dibdin. Bibl. Spencer. T. VII. p. 
23. — Modern ift: Aıtila flagellum Dei tradotto della vera cro- 
‚nica per. Bocee de Ariminesi padovane, ore si narra come deito 
Attila fu genersto da un cane. Lucca 1763. 8.) und der Fran⸗ 

zoͤſiſche verſificirte Roman du roi Aila [Walde$] . in 22000 vv. 
zwar nur hdſchr. erhalten, aber doch erſt einer Engliſchen Quelle 
entlehnt und obgleich er angeblich von einem Koͤnig von Norfolk u. 
Suffolk Waldeus handelt, doch wohl nn der . nicht ohne 
Verbindung (l. Catal. Bibl. Heber. T. XI. p. 156. sg. Wright 
in Foreign Quarterly Review 1835. ur. XXXI. p. 113 — 133. 
Bullet. du Biblioph. 1839. p. 802. Wolf in d. Wien. Jahrb. 
1836. Bd. 76. p. 262. 30.) . Eine fonderbare Arbelt des E mma⸗ 
nuel Trippault, Herrn v. Linietes, iſt der Discours du siöge d' Attila 
rei des Hun, dit le fleau de Dieu, devant la ville d' Orleans en 
Pan atre cent cinquante cing.. Orleans 1635. 8. Chartres 1832. 
8. Noch gehört endlich in dieſen Kreis von Attila die Sage von 
den 11000 Jungfrauen (der König Etzel ſoll nehmlich vor Coͤlln 
gelegen haben, die H. Urfula zur Frau begehrt und als ſie ſich dieſe 
Ehre anzunehmen geweigert, ſie mit allen in der Stadt vorhandenen 
Jungfrauen haben umbringen laſſen), welche in einer lateiniſchen Bew 
arbeitung des 12ten Ihdts. b. Surius Vit. SS, T. V. p. 1001. 
sg. fleht, Deutſch in Hagens Reimchronik v. Cölln. v. 153 — 374. 
enthalten und von einem Cöͤleſtiner Pierre Sevin zu Ende des 
15ten Ihdts. beſchrieben worden iſt (Pierre Sevin. La legende des 
‚Onze mille vierges auecqs ‘plusieurs aultres saictz et aalcteg. 
Poris 8. a. 8:). Ueber die etwas paſſive Rolle, die Attila übers 
haupt in 9 0 dieſen Dichtungen in Vergleich mit den andern Helden 
ſpielt ſ. R. Roth Attila Hunnorum rex, quem ex historicis de- 
lineatum eie. doct. sensurse exponit. Jen. 1671. 4., fowie A. 
Theiner St. Aignan ou le siege d' Orleans par Attila Not. hist. 
suvi de la vie de ce Saint tiré des mse. de la bibl. du Rai. 
Faris 1832. 8. G. F. Klemm Attila (u. Walther v. Aquitanien) 
nach der Geſchichte, Sage u. Legende dargeſtellt. Leipzig 1827. 8. 

6) Biterolf und Dietlieb a. d. 12ten Ihdt. und noch er⸗ 
balten (bei Hagen und Primiſſer Heldenbuch Bd. I. [d. Deutſch. 

Ged. d. M. A. Bd. II. 1. ), indeſſen nur in der Ueberarbeitung 
tines ſpaͤtern Dichters (ſ. v. 19. 2005. 10663.), vermuthlich von 
dem Verfaſſer der Klage (ſ. Grimm 1. 1. p. 150. s.), unter dem 
ſich Lachmann Anmerk. z. d. Nibelungen p p. 287. u. in d. Jen. 
Litt. Zeit. 1820. Erg. Bl. ur. 170. einen Geiſtlichen denkt. Fruͤ⸗ 


ber kannte man nur Proben dieſes Gedichts d. Buͤſching a. d. Am⸗ 


braſſer Sammlung in deſſ. Woͤchentl. Nachr. 1817. Bd. I. p. 26. 
Im Allg. ſ. Grümm J. L p. 123. 2. ; 
y) Der große Nofengarten. Wir haben von dieſem Ge⸗ 
dichte, deſſen Abfaſſungszeit gleichzeitig mit der Klage, vielleicht ins 
13te Jhdt. In 6 Grimm Einl. p. LXXVIII.), e om 
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N . * 
beitangen zu unterſcheiden, nehmlich die leberbrbeitung deſſelben in 
491 Strophen im Alten Heldenbuche (Ed. Pr. Bl. 215 — 2544. 
— 1509. Heft C. Bl. ij. a. — Heft H. Bl. ij. a. — 1543. 
Heft C. Bl. j. b. — Heft G. zu Ende. — 1560. Bl. 143 — 167. 
L 1590. Bl. 197 — 231.2. — leb. Bruchſt. a. Hoſchr. ſ. Bra⸗ 
gur IV. 2. p. 188. Docen Mik cell. Bd. II. p. 157 — 188. u. 
in Aretin Beitr. 1804. St. X. p. 82. 95— 103.), den vermiſch⸗ 
ten Text a. e. Pfälzer [ſ. Adelung. I. p. 27. 202 — 211. Ju. Straßß- 
burger Handſchrift (in Hagen u. Primiſſer Heldenbuch Bd. I. [d. 
Deutſch. Ged. d. M. A. Bd. II. 1.J—), den von W. Grimm. 
Der Roſengarte. Göttingen 1836. 8. [ſ. dazu Lange in Berlin 
Jahrb. f. Wiſſenſch. Critik 1840. ar. 15 — 16.] gegebenen, wahrſchein⸗ 
lich (ſ. Grimm Einl. p. LXXXII. sq.) in der Gegend des Niederrheins 
geſchriebenen Text und endlich Caspars von der Rhoͤn Bearbeitung 
in feinem Heldenbuche p. 188 — 218. in 364 Strophen. Im Allg. 
f. daruͤber Grimm Einleitung p. I— LAXXIV, u. Heldenſage 
p. 245. 8d. 249. sq. 253. sd. Hagen 1. I. p. 54. sd. Gervinus 
Bd. II. p. 104. 8. N 8 N \ 2 

&) Das Nibelungenlied oder der erſte Theil deſſelben, 
der Nibelungen Noth. Die Zeit feiner Adfaſſung faͤllt wahr⸗ 
ſcheinlich zwiſchen 1293 und 1225. n. Chr. (f. Lachmann Anmerk. 
3. Nibel. L. Berlin 1836. 8. p. 1. 51. 60.), denn es findet ſich 
darin eine Anſpielung auf Parzival (ſ. Lachmann Anmerk. zu Parc. 
v. 358,2. 417,6.) und vielleicht auch auf Jwaln (ſ. Lachmann 1. I. zu 
v. 981 — 987 .), allein eine frühere Vorarbeit, die gewiß erwähnt 
worden waͤre (ſ. Grimm Deutſche Heldenſage p. 378.) liegt nicht 
zum Grunde (ſ. Lachmann I. I. p. 1. 8d. ), daher auch die Bes 
hauptung von Bruce Whyte in ſ. Hist. des laug. rom. T. IE 
p. 4. sq. (Eine Analyſe des Gedichtes ib. p. 8 — 42.), daß das 
Nibelungenlied alter als der lateiniſche Waltharius und dieſer eine 
Ueberſetzung eines verloren gegangenen Stuͤckes der Nibelungen ſey, 


In ſich zerfallt. Ueber den Merfaffer deſſelben iſt viel hin und her 


geſttitten worden, denn Adelnag im Magaz. Bd. II. 2. p. 150 
8. p. 72. u. Koch. Bd. I. p. 102. 221 — 222. dachten an Con⸗ 
rad von Wuͤrzburg (f. dagegen Bodmer 1. l. Worr. p. IX. u. 
in Canzler u. Meißner Quartalſchr. 1784. I. p. 85.— 90. u. Has- 
gen Muf. Bd. II. p. 154. [er ſchlaͤgt den Marner vor), Edyler 
gel im Deutſch. Muſ. B. II. p. 10. sq.: Hagen Iduna 1812. ur. 
134. u. Einl. zu f. Ausg. p. XXIX. u. Minnefänger Bd. IV. 
p. 186., ſowie A. Ritter von Spann, Heinrich von Ofterdingen u. 
das Nibelungenlied. Ein Verſuch, den Dichter und das Epos für 
Oeſtreich zu vindiciren. Linz 1840. 8. denken an Heinrich von 
Ofterdingen, den Spann 1. 1. 94. 3d auch noch zum: Vet⸗ 
faſſer vom König Laurin, Biterolf und der Klage machen will, und 
ohne allen Grund nimmt gar Roth Deutſche Predigten d. 12ten 
Ihdts. Quedlinburg 1839. 8. Vorr. p. 3. den Rudolph von 


— 
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Ems für den Dichter deſſelben an (ſ. Lachmann I. I. p. 252.) 
Johannes v. Müller ſchlaͤgt in d. Götting. Gel. Anz. 1783. Bd. 
L. p. 359. sq. dagegen Wolfram v. Eſchenbach vor u. Zeune Eint; 
- 3, I. möchte ſich gar für Kling sor entſcheiden. Das allein Nich⸗ 


Sg 2° 


tige haben Lachmann Ueber die urſpruͤngliche Gehalt des Gedichtes 
von der Nib. Noth. Berkin 1816. 8. [ſ. dazu Geimm in d. Hei⸗ 
delberg. Jahrb. 1816. nr. 69.] u. in ſ. Auswahl. p. XVII. sa. 
u. Jen. Litt. Zeit. 1820. Erg. Bl. ur. 70. sq. u. in ſ. Anmer⸗ 


kungen zu d. Nibelungen us zur Klage. Berlia 1836. 8., Grimm 


Deutſche Heldenſuge p. 48. 63. sd. 162. 171. u. 3. 259. 179. 
u. Wackernagel Altd. Leſeb. p. 369. sd. [II A. p. 467. 3.] bes 
nierkt, nehmlich daß nicht ein einziger, ſondern mehrere Dichter, 
welche einzeln die Sage vortrugen, Verfaſſer deſſelben waren. Ge⸗ 
ſammelt wurden dieſe verſchiedenen Stuͤcke erſt ſpaͤter und dann un⸗ 
ternahmen verſchiedene Diaſkeuaſten die zu harten Uebergange heſſet 


zu verbinden und die wirklichen oder ſcheinbaren Luͤcken auszufüllen 


In dem aͤlteſten Texte, welchen die zweite Hohenemſer, jetzt Muͤnch⸗ 
ner Odſchr. und nach ihr Lachmanns Ausgabe enthält, find die ur⸗ 
ſpruͤnglichen Strophen und Lieder noch am Leichteſten zu erkennen, 
da ſie Lachmann noch außerdem von den andern, die erſt ſpaͤtere 
Ueherarbeiter eingefügt haben, beſonders im Druck hat hervorheben 


laſſen, wie ihm denn auch Wackernagel darin I. 1. gefolgt if, allein 


weit mehr Interpolationen hat der gemeine Text des 13ten Ihdts., 
den beſonders nach d. St. Galler Codex Lachmanns Ausgabe am 
Rande und, jedoch nicht rein, Hagens Ausgabe enthalten: die ſtärkſte 
Ueberarbeitug hat aber die nach 1220 gemachte erſte Hohenemſer 
Hdfchr., welcher Laßberg und Schoͤnhuth in ihren Ausgaben folgen, 
erfahren, Muͤller giebt die beiden erſten Theile des Gedichts nach 
der zweiten, den dritten nach der erſten Hohenemſer Hoͤſchr. Aus⸗ 
gaben find alſo: Chriemhildens Rache und die Klage, zwei Helden⸗ 
gedichte aus dem ſchwaͤbiſchen Zeitpunkte, ſammt Fragmenten a. d. 
Ged. v. d. Nibelungen u. a. d. Joſaphat. Dazu kommt e. Gloſſar 
v. J. F. Bodmer. Zuͤrich 1757. 4. Vollſtaͤndig erſt in Chr. Hi 
Muͤller's Altd. Gedicht. Berlin 1784. 4. Bd. I. 1. p. 1 — 152. 
Das Nibelungenlied in d. Urſprache m. d. Lesarten d. verſch. Hdſchr. 
herausgeg. v. F. H. v. d. Hagen. Berlin 1810. 8. IIte ungear⸗ 
beitete u. u. d. St. Galler Codex verbeſſerte Ausgabe m. vollſtaͤnd. 
Wörterbuch. Breslau 1816. 8. IIIte bericht. m. Einleitung u. Woͤr⸗ 
terb. verſehene Schulausg. ebd. 1820. 8. — Der Nibelungen⸗ Lied. 
Große A. m. d. Lesatten all. Höſchr. unter d. Texte, u. Erlaͤut. d. 
Sprache, Sage u. Geſchichte, herausgeg. v. Fr. H. v. Hagen. 
Breslau 1820. 8. Bd. I. [Dazu deſſ. Anmerkungen zu d. Nib. N. 
Frkft. 1824. 8.] — Das Nibelungenlied. Handausg. n. d. beſten 
kesarten neu brarb. u. m. e. geſchichtl. Einleit. u. e. kurz. Wöỹrterd. 
z. Gebrauche d. Schulen verſ. v. A. Zeune. Berlin 1815. 12. — 


Der Nibelunge Not mit der Klage in d. älteften Geſtalt m. d. Ads 
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weich. d. gemeinen Ledart herausgeg. v. K. Lachmann. Berlin 1826. 
4. Ilte A. ebd. 1841. 8. — Der Nibelunge ⸗ Lied n. d. Abdruck 
der aͤlteſten und reichften Hdichr. d. Fr. Joh. v. Laßberg, in deſſen 
Liederſaal Bd. IV. u. Leipzig 1841. 4. Herausgeg. u. m. e. Woͤr⸗ 
terb. begleit. v O. F. H. Schoͤnhuth. Tübingen 1834. 8. Heb. d. 
Bruchſt. ſ. a. J. Leichtlen Bruchſt. d. N. L. a. e. Hdoͤſchr. d. 13. 
Ihdts. m. Bemerk. üb. d. Geſangweiſe u. ub. d. geſchichtlichen 
Perſonen des Liedes. Freiburg 1819. 8. [iſt Heft II. v. deſſ. Forſch. 
im Gediete d. Geſchichte Deutſchlands] II Bruchſt. d. Nib. L. a. e. 
Hdſchr. d. 13. u. 14. Jhdts., in Fr. H. v. d. Hagen Germania ob. 
Neue Jahrd. d. Berlin. Geſellſch. f. Deutſche. Sprache u. Alter⸗ 
thums kunde. Berlin 1839. 8. Bd. III. p. 1. sg. Andere v. Lach⸗ 
mann in Haupt's Zeitſchr. f. Deutſch. Alt. F. J. p. 111. 3g. E. 
vergleich. Ueberſ. d. Ambraſſer Hoͤſchr. di. Primiſſer in Buͤſching 
Wöchentl. Nachr. 1816. Bd. II. p. 341. 3. 1817. Bd, I. p. 9. 
sg. Ueberh. f. üb. d. Hoͤſchr. Lachmann Nibel. Not. A. I. p. III 
— VIII. Zur Erlaͤuterung dient: C. Fr. L. Arndt Gloſſar zu d. 
Urtexte d. Liedes d. Nibelungen’ u. d. Klage. Luͤneburg 1815. 8. 
[fe dazu d. Wien. Jahrbuͤcher. Bd. I. p. 170— 199. u. Götting. 
Gel. Anz. 1815. nr. 103.] Was nun endlich die Erklaͤrung des 
Gedichtes ſelbſt angeht, ſo haben wir eint dreifache zu unterſcheiden, 
nehmlich a) eine hiſtoriſche (ſ. G. P. Gieſecke Ueber d. Nibelungen 
Lied. Hamburg 1795. 4. K. W. Göntling Ueb. d. Geſchichtliche im 
Nibelungen Liede. Rudolſtadt 1814. 8. u. Deſſ. Nibelungen und 
Gibellinen. Rudolſtadt 1817. 8. Fr. H. v. d. Hagen Die Ni⸗ 
belungen, ihre Bedeutung für die Gegenwart und für immer. 
Breslau 1819. 8. u. Zur Geſchichte d. Nib. Wien. 1820. 8. ſa. 
in d. Wien. Jahrb. 1820. Bd. XII. Anz. Bl. p. 30 — 77. ] A. 
W. Schlegel Ueb. Aufnahme, Aneignung u. Vorrang d. Nib. Lied, 
im Deutſch. Muf. 1812. Bd. I. H. I. p. 9. 3. Heb. d. Alter u. 
d. fruͤhern Bearbeitungen deſſ ebd. II. H. VI. p. 505. ad. Ueb. 
d. Dichter deſſ. ebd. Bd. II. H. VII. p. I., 3. L. Troß Ueb. 
Geographie u. Geſch. d. Nib. L. in d. Zeitſchr. Thusnelda. 1807. 
H. J. Fr. J. Mone Ueb. d. Heimath der Nibelungen [a. Obers a. 
Niederrhein], in ſ. Quellen u. FJorſchungen z. Geſch. d. deutſch. 
Sprache u. Pitt. Aachen u. Lelpz. 1830. Bd. I. p. 3— 99. und 


Seutſche Heldenſage p. 28. aq. 151. ag. Fr. Freiherr v. Reden 


Verſ. e. krit. Entwickelung. d. Geſch. d. hoͤrnernen Siegfrieds oder 


Eigurds d. Schlangentoͤdters u. d. Beſtimmung d. Epoche ſeines 


thatenreichen Lebens u. ſchmaͤhlichen Todes u. d. Unterganges d. 
Siurkungen. Karlsruhe 1819. 8. Grimm Heldenſage p. 63. 2. 


158. 3. 298. q. E. Ruͤckert Oberen von Mont; u. Pipin von Nivella 


Leipzig 1839.8 [dazu ſ. Zeune Die Nibelungen od. Niveller, in v. d. Has 
gen Germania Bd. III. nr. 15.] Lachmann Kritik der Sage v. d. 
- Nibelungen, im Rhein. Muf. 1829. p. 435 — 464. u. in ſ. Zum 
Nibel. u. 3. Kl. p. 331. ag. Deutſche Vierteljahrſchrift 1840. ur. 
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X. p. 224. 8.) unterftägt durch ein niederländiſches Gedicht, be⸗ 
telt „De vier heren wenſchen“ a. d. 14ten Ihdt., in dem ſich die 
Namen u. Characteriſtik der in d. Nib. vorkommenden Perſonen fin⸗ 
det (abgedr. b. Mone Quell. u. Forſch. 1. I. p. 145. sg. Bruchſt. 
e. Niederl. Nibel. L. d. Mone Anzeiger 1835. p. 191. .); 8) 
die allegoriſch⸗mythologiſche Erklarung, nach der z. B. Sigfried der Sons 
nengott der alten Deutſchen ſeyn fol (in J. F. Mone Einleitung 
in d. Nib. L. Heidelberg 1818. 8. p. 67 — 89. ſ. auch L. Eit- 
müller De Nibelungorum fabula ex antiquae religionis decretis 
iust-anda. Jen. 1832. 8. W. Müller Verſ. e. mytholog. Erklaͤr. 
d. Nibel. Sage. Berlin 1841. 8: cf. J. A. Wendel Ueb. d. Werth 
u. d. Bedeutung d. Nib., vorzuͤglich in Hinſicht auf Homer u. d. 
neue allegoriſche Erklarung. Coburg 1821. 8. u. Ed. Da Meril 
De Parigine de la tradition des Nibelung, in ſ. Hist. de Ja poe- 
sie Scandinav. p. 388 — 402.) u. y) die naturphiloſophiſche oder 
chemiſche, ich möchte fagen,. die wahnwitzige (in E. Chr. v. Traut⸗ 
vetter. Der Schluͤſſel zur Edda. Berlin 1815. 8.), nach der Attila 
den Kalk, Günther die Kohle, Siegfried die Salzſaͤure, Brunhild 
die Luftſaͤure ꝛc. u. die Ermordung Sigfrids das Verdampfen der 
Salzſaͤure bedeuten fol. Mehreres andere d. Hagen Grdr. p. 79 
— 94. u. p. 529. K. Roſenkranz Das Heldenbuch und die Ni⸗ 
belungen. Halle 1829. 8. p. 55. 3. Ueber den poetiſchen Werth 
dieſes Gedichtes ſ. Grimm Heldenſ. p. 368. d. Gervinus Bd. I. 
p. 262. 3. II. p. 94. 3d. Wihl Geſch. d. Deutſch. Litt. p. 89 
— 114. Roſenkranz Geſch. d. Deutch. P. p. 123. sy. L. Bauer 
im Morgenblatt 1830. nr. 104. 9. Bach in Jahns Jahrb. 1828. 
Bd. VI. H. 3. p. 296 — 318. | 


Anmerkung. Schon aus dem Titel der oben angegebenen Schrift Soͤtt⸗ 
lings ergiebt ſich, daß man bereits in den Nidelungenliede eine Ans 
deutung auf die ſpaͤter unter den Hohenſtaufen ſo heftig einander ge⸗ 
genüber tretenden Parteien der Guelfen und Gibellinen zu finden meint. 
Dieſe Worte „Welf und Waiblingen“ ſind angeblich zuerſt in der 
„ Weinsberg 1140 als Parteiruf vernommen worden (ſ. d. 
Zufäge zu Königshof bei Schilter's Ausg. pi 424. Pfiſter Gef. v. 
Schwaben Bd. II. p; 176.). Otto Frising, de Gestis Friderici II. 
c. 2. ſpricht davon 5 : Duae in Romano orbe apud 6alliae Ger- 
maniaeve fines famosae lamiliae hactenus fuere, una Henrico- 
rum de Gueibelinga, alia Guelſorum de. Altdorfio; altera impe- 
ratores, altera magnos duces producere solita. Man feht hier⸗ 
aus, daß Gibelingen das herrſchende Kaiſergeſchlecht, früher natürlich 
die Carolingiſche oder Fraͤnkiſche, Welfen aber die unterdruͤckten Deut: 

ſchen Völker bezeichnen ſoll. Es iſt nun vor: Allem zu ſagen, was man 
unter den Namen ſelbſt zu verſtehen hat. elfe“ bedeutet im alten 
Deutſch ſeit dem Sten Ihdt.: „junger Hund“, dann iſt es auch ſoviel 
als ein noch ſaugendes Junge jedes groͤßern Raubthieres (ſ. Mone Hel⸗ 
denſage p. 22. sq.). Dieſer Name iſt nun fpäter mit dem andern 
Worte „Woölfing“, der in Baiern, Steiermark, Kaͤrnthen und Oeſtreich 
volksthuͤmlich war (ſ. Mone p. 19. sq.) mit Fleiß zuſammengefloſſen 
und iſt im zweiten Theile der Nibelungen als Verwandtſchaft zwiſchen 
Elſe und Gelfrat dargeſtellt ([. Mone p. 21. 8d.). Da nun nachher 
die Sache der Welſiſchen oder Baierſchen Herzöge mit der der Lombar⸗ 


- 
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diſchen Städte eine und dieſelbe war, fo nahmen auch die den Hoben⸗ 
ſtaufen feindlich geſinnten Italjaͤner den Namen Guelphen an, obwohl 
fie ihn ſelbſt nicht erklaren konnten, denn papſt Gregor X. ſagt in ei⸗ 
ner Bulle v. 1273 bei Muratori Script. Rer. Ital. T. XI. p. 178. 
-ausdruͤcklich: quod Guelphus es aut Gibellinus, nomina, ne illis 
quidem, qui illa proferunt, nota — et id unum aique inaue 
nomen, quod quid significet, nemo intelligit, und die Erflärungin der 
Descriptio victoriae Caroli contra Manfredum bei Du Chesne 
Script. Rer. Gall. T. V. p. 829., wo es heißt: Gibellinum, quasi 
'Gibellum, curvitas, gibbiferos Gibellinos et Guelfos guerra leonis 
fortis, taugt auch nicht viel. Nicht viel beffer ift die Ableitung des 
Wortes Guelſo von Guardatore Di fé und des Namens Gibellino 
von Guida belli oder Guidatore di bataglia ſ. a. Moreri Dict. hist. 
T. IV. p 104. 3d. Eine weit beſſere Erklaͤrung giebt aber Dandolo 
b. Muratori 1. I. p. 344, wenn er fagt: fuerunt namque duo fra- 
tres de Thuscia, nobiles, quorum unus est dictus Ghibellinus, 
qui secutus est imperatorem, et alius Guelfus, qui secutus est 
ecclesiam und obgleich Mone 1. I. „p. 26. sd. damit nichts zu machen 
weiß, moͤchte doch folgende Notiz, die dieſer nicht kennt, einige Aufklaͤ⸗ 
rung geben. Ich meine nehmlich den Italiaͤniſchen Novellendichter Ser 
Siovanni, der in feinen. Pecorone in der Sten Novelle des Iftes Ta⸗ 
ges berichtet, daß zwei Deutſche Sdelleute ſich in einer Stadt Italiens 
wegen eines Hundes im 13ten Ihdt. veruneinigt haͤtten, die ganze Stadt 
fuͤr und gegen einander ihretwegen Partei genommen und dann die 
feindlichen Parteien ſich nach dem Namen derſelben Guelf und Sibelin 
ſelbſt auch der Unterſcheidung wegen genannt haͤtten. Noch bemerke 
ich, daß dieſelbe ſonderbare Sage von der Entſtehung des Namens „Welfe 
d. h. junger Hund“ auf die Familie der Karolinger und Baierſchen 
oder Braunſchweigiſchen u. Hohenzollerſchen Herzöge geht, u. wie fie Crusius 
Suev. dodec. Ann. I. p. 337. Pauli Allg. Preuß. Staatsgeſchichte 
Bd. II. p. 7 — 10. u. nach Andern Grimm Veillees Allemandes T. 
II. p. 280. sq. u. Weber 1.1. T. I. p. xlii, 10 erzaͤhlen, zu dem 
noch nicht gedruckten Lai le Fraiu der Marie de France Anlaß 
gab (f. Ellis Spec. of Romanc. T. III. p. 282.), das noch in einer 
altengliſchen Ueberſetzung exiſtirt (in Weber Metric. Rom. T. I. p. 
355 — 371. bier find jedoch v. 115 — 127. u. v. 335 — 402., well fie 
Jin der Hdſchr. fehlten, von dem Herausgeber nach d. Ftanzoͤſ. dazuge⸗ 
. dichtet), worauf fi wiederum die alt⸗Schottiſche Ballade Lord Tho- 
mas and fair Annie b. W. Scott Minstrelsy of the Scott. Bor- 
ders. Paris 1338. 8. T. II. p. 113. 8d. und die in den Dänifchen 
. Kaͤmpe. Viſer unter dem Titel Skioen Annu vorkommende Ballade, 
1: die B. Jamieson Popnlar Ballads. Edinburgh 1806. T. II. p. 100. 


Rin Engliſch uͤberſetzt hat, beziehen. | 
Der zweite Theil der Nibelungen iſt aber die Klage, die auch 
befonders herausgegeben tft (Die Klage fammt Sigenot und Eggen⸗ 
llet, n. d. Abdruck d. aͤlteſt. Hdͤſchr. d. Fr. J. v. Laßberg. Mit 
Einleit. u. Woͤrterb. herausgeg. v. O. F. H. Schoͤnhuth. Tübingen 
1839. 12.). Was nun den Verfaſſer angeht, fo hält ihn Lachmann 
Anmerk. zu d. Nib. u. z. Klage p. 287. zugleich auch fuͤr den des 
Biterolf und ſetzt die Abfaſſungszeit des Gedichtes ſelbſt in das 
letzte Zehend des 12ten Ihdts., womit Schonhuth Einl. p. C. sg. 
uͤbereinſtimmt, der ihn an den Rhein, in die. Nähe des Kloſters 
Lorſch verſetzt. Betrachten wir das Gedicht aber an ſich ſelbſt und 
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und vergleichen wir es mit der Nibelungen Not, fo iſt es nach Lach⸗ 


mann Auswahl p. XVIII. eine mit der zweiten Hälfte der N. N. 
verwandte Liederſammlung geweſen, die theils dieſelben, theils auch 
noch andere Stuͤcke enthielt, dabei noch eine den Inhalt, der erſten 
Abtheilung ſchildernde Einleitung und einen Anhang, der von einem 
andern Verfaſſer ſtammte, als die ihm voranſtehenden Lieder und 
welchen der ſpaͤtere Dichter in unſerer Klage beſonders bearbeitet 
habe. Anders iſt die Anſicht Grimms in d. Heldenſage p. 
108. sq., welcher meint, daß die naͤchſte Quelle der Klage in einem 


aͤlteren Gedichte zu ſuchen ſey, welches jedoch nur von einem Dich⸗ 


ter abgefaſſt war und hinſichtlich ſeines Inhalts der Nibelungen Not ſehr 
nahe geſtanden habe. In der Form unterſcheidet ſie ſich jedoch bei 
weitem von derſelben, denn waͤhrend dieſe Kettenreime enthält, bes 
ſteht jene aus lauter Schlagreimen, wie die meiſten andern Deutz 


ſchen Gedichte des Mittelalters. Allein auch im Inhalt weicht ſie 


in mancher Beziehung nach vom Nik. L. ab (J. Schoͤnhuth p. 
XVI - XLVI.). Ihre Quellen waren mehrere Buͤcher (v. 67. 
heißt es: „ont iſt unf von den buchen chunt“), vorzuͤglich aber ein 


Älteree Deutſcher Bearbeiter oder Meiſter der Sage (v. 547. „Des 


bvoches meiſter ſprach daze Getriwen tvot vntriwe we“) und Dichter 


(v. 4389. „Vns feit der tihtaͤre. Der unſ tihtet diz maͤre“) dem 


wiederum die lateiniſche Aufzeichnung, welche Biſchoff Pilgrim“) 
pon Paſſau (ſeit 970), der ubrigens in der Sage ſelbſt als der 
Bruder der Königin Ute, der angeblichen Stifterin des Kloſtets 
Lerſch vorkommt, laut dem Ende der Klage v. 4400. [Bon Pazowe, 
der biſſchof Pilgerin. dvrch liebe der neven fin. hiez er ſchribe dizze 
maͤre wie ez ergangen wäre In Latiniſchen boſtaben“] u. 4420. sq. daz 
maͤre profen do began. fie ſchribaͤre meiſter Conrat“] durch feinen Schreiber 
Conrad in lateiniſcher Sprache hinſichtlich der Geſchichte Ehriemhildens 
und ihrer Bruͤder hatte vornehmen laſſen, worauf ſie, wie aus v. 
4400 hervorgeht („ Tihtet manig ez fit hat. Bil diche in Toſchaͤr 


) Mone Heldenſage p. 100 29. ſchlaͤgt dafür den Erzblſchoff Pilgrim 
von Coͤlln vor, der 1021 gewählt wurde und 1036 verſtorben iſt. Auf 


alle Faͤlle widerſpricht der Angabe der Klage 1. I. W. Hundt Metrop, - 


Salisburgensis. Ratispon. 1710. fol. T. I. p. 201., wo es heißt: 
„Auctor fuit cuidam sui saeculi versificatori germanico, ut is 
rhytmis gesta Avarorım et Hunnorum, Austriam supra Ana- 
sum tunc tenentium et omnem viciniam late depraedantium 
celebraret et quomodo hae barbarae gentes ab Ottone Magno 
profligatae sint. Exstat hic liber in pergameno scriptus, quem 
ego Wigileus Hundt in arce Prunn ad Altmilam repertum ac 
per generosum dem. Joachimum, com. de Ortenberg donatum 
in bibliothecam illustr. quondam principis Alberti, duc. Bav. 
p- m. a. 1575. dedi. Dicitur natus fuisse Pilegrinus ex familia 


Roderici seu Rudigeri de Praeclara, hodie Pechlarn, ejus qui 
Avaris et Hunnis praefuisse et Arnulſo duci Bojorumm, Hunnos - 
in Germaniam inducenti, suppetias tulisse, in eodem et simi- 


. 


. libus poematibus legitur.“ 


+ 
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zungen“) zu Geſaͤngen verarbeitet wurde und wahrſcheinlich nicht 
blos von einem Dichter, ſondern von mehreren zu derſelben Zeit. 
Schoͤnhuth l. I. p. LII. sq. ſchließt nun hieraus, daß dem Dichter 
der Klage ein Ältered Deutſches Nibelungenlied, das jedoch wohl die 
ganze Sage, die Klage mit eingeſchloſſen, umfaſſt haben mag, nach 
jenem Deutſchen Texte Pilgrims gedichtet, vorgelegen habe, nach 
dem er feine Einleitung, die vorzugsweiſe die „Aventure von der 
Klage“ genannt wird, abgefaſſt habe und aus dem auch die ubri⸗ 
gen in der Klage vorkommenden Abweichungen und Zufäge her zu⸗ 
leiten ſeyen, die eigentliche Klage ſey jedoch weit ſelbſtſtaͤndiger und 
gruͤnde ſich wohl nicht ſelten auf mündliche Ueberliefetung. 


6. 10 


| 


| 


Nachdem wir jet daz rein litterärifche Element. diefeh Sagen⸗ 


kreiſes betrachtet haben, wollen wir hiermit die kurze Analyſe des 
Inhalts ſeiner Gedichte verbinden und wenden uns daher zuerſt zu 


dem Waltharius. Die Sage von dieſem (ſteht in der Wilk. 


Saga c. 84 — 87. ſ. Lange 1. I. p. 16 1. q.) der hier Walther von 
Waſichenſtein (eigentlich „, Stein in den Vogeſen“ wo der c. 86. 
erzaͤhlte Kampf vorfiel, hier iſt es aber eine nicht näher zu beſtim⸗ 


mende Stadt in Ermanrichs Reiche. Man konnte jedoch Vask 


Bask fGascon] annehmen), heißt, ſonſt auch als „Walther von 
Spange, ven Kerlingen, Chedingen und als W. d. Lengeshere“ vor⸗ 
kommt, iſt nun aber folgende. Ermanrich ſchickt dieſen, ſeinen 
Schweſterſohn an Attilas Hof, hier macht Walther Bekanntſchaft 
mit der ſich hier als Geiſel befindenden Hildegunde, des Jarls Ilias 
von Griechenland Tochter und Nichte des Königs der Wilkinenman⸗ 
nen Oſantrix, verliebt ſich in fie und beredet fie, mit ihm aus Su⸗ 


fat zu entfliehen. Es gelingt ihnen auch und als ihnen Attila 12 


Ritter, unter ihnen Hagen, König Aldrians Sohn, nachſchickt, fo 
toͤdtet er im Kampfe alle eilf und jagt Hagen in die Flucht. Als 
er nun mit Hildegunden fi zum Eſſen nie derſitzt, ſpringt auf eins 
mal Hagen aus dem Gebuͤſch und will ihn ermorden, allein Wal⸗ 
ther ſchlaͤgt ihm mit dem wilden Schweinslruͤcken, deſſen Fleiſch er 
eben verzehrt hatte, zu Boden und das Auge aus, ſodaß er kaum 
zu Attila entkommen kann, und flüchtet dann zu Ermanrich, der 
ihn aber vermittelſt Geſchenken mit Attila verſoͤhnt. Im lateiniſchen 
Gedicht iſt die Sage faſt dieſelbe, nur daß Walther ein Aquitani⸗ 
ſcher Prinz, Hildegund eine Burgundiſche Prinzeſſin iſt, daß Etzels 
Gemahlin Ospiru heißt und daß Walther nicht von den ihm nach⸗ 


geſandten Rittern Attilas überfallen wird, ſondern durch den Frans 
kiſchen König Gunther, der luͤſtern nach den von Walther mitgenom⸗ 


menen Schaͤtzen, ihn am Rhein überfällt, aber ſammt feinen Hel⸗ 


i den, unter denen auch Hagen iſt, der ſeine Jugend mit Walther 
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bei Attila verlebt hat, aber früher ſchon zu Gunther geflohen it, 


von Walther uͤberwunden wird. Ganz kurz werden dieſe Thatſachen 


noch im Nib. Lied in der 28. u. 39. Aventure angegeben. Eine 
Sage der Bewohner des Mont Cenis berichtet nun, Walther habe 
ſich fpäter in ein Kloſter (Novalefe) zuruͤckgezogen und ſich blos 
frommen Betrachtungen hingegeben, bis einmal Räuber feinen Zus - 
fluchtsort angegriffen hätten, wo er dann die alte Tapferkeit von 
Neuem gezeigt und ſie in die Flucht gejagt habe, welches ganz auf 
dieſelbe Weiſe von Heime, der ebenfalls das Kloſter, wohin er ſich 
geflüchtet: hatte, von den Angriffen des Rieſen Asprilian befreite, 
in den Ergänzungen zur Wilk. Saga, die Müller Sag. Bibl. III. 
p. 284 — 288. mittheilt, erzählt wird (ſ. Lange J. I. p. 263. sq.). 
Er ſelbſt fol nebſt dem Sohne feines Sohnes Rather Nathald das. 
ſelbſt begraben liegen (f. Chron. Novaliciense c. 1 — 13. b. Mura- 
tori Scr. Rer. Ital. T. II. P. II. p. 704 — 706. Grimm Veilldes . 
allem. T. H., p. 65. 80. [d. A. Berlin. 1818. nr. 407. Bd. II. 
p. 55]. Dieſe Sage wird jedoch auch von dem Eremiten Wilhelm 
dem Heiligen erzähle (ſ. d. Daͤniſche Volksbuch Carl Magnus p. 140. 
Müller Sagabibl. Bd. II. p. 190. Ampeère Hist. litt. de la France 
T. II. p-. 155. 158. 963. A. de Beaufort Legendes et tradi- 

tions populaires de la France. Paris 1840. 8. p. 277 — 284.) 
Das nun der Reihe nach folgende Gedicht Biterolf und Diet⸗ 
lieb, das mit den in der Wilk. Saga c. 91 — 106. erzählten 
Schickſalen Dietliebs faſt nichts gemein hat, iſt nur darum wichtig, 
weil der Dichter die Begebenheiten, die er darſtellen will, mitten in 
den Kreis der großen Deutſchen Heldenſage, d. h. in die Zeit vor 
Dietrichs Verbannung und Siegfrids Mord verſetzt, und ſie von den 
berühmteften Helden derſelden tragen laͤßt. Die Fabel des Gedichtes 
ſelbſt iM ſehr unbedeutend, denn Alles dreht ſich darum, daß Biten 
rolf, König von Bergen, d. h: Burgos, man weiß gar nicht warum, 
feine Reſidenz Toledo, fein Reich und Angehoͤrigen verläßt, um Etzel 
zuzuziehen und ihm zu dienen, daß dann zehn Jahre nachher ſein 
Sohn Dietlieb ebenfalls zu Etzel zicht, um feinen Vater aufzuſuchen 
und bei dieſer Gelegenheit mit allen, auch den beruͤhmteſten Helden 
ia Streit geraͤth und fie beſiegt, ja ſelbſt mit feinem Vater im 
Zweikampf zuſammentrifft, ohne ihn zu kennen und Ruͤdiger immer 
vermittelnd dazwiſchen tritt. Sie verſoͤhnen ſich ſodann und begleis 
ten Etzel auf einem Zuge mit ſeinen Amelungiſchen Helden nach 
Worms, bei dem aͤhnliche Zweikaͤmpfe vorfallen und Dietrich Sie⸗ 
ger bleibt. Der Kampf der Hunnen, Gothen und der Burgunder 
einer Dietlieb von Hagen angethanen Beleidigung wegen wird ebenſo 
dargeſtellt, wie im naͤchſten Gedichte, nur daß der Schluß, durch 
Hochzeiten begtaͤnzt, verhaͤltnißmaͤßig viel heiterer iſt, als bei den 
. übrigen Epopden dieſes Kreiſes. Das Gedicht ſelbſt endet damit, 
daß Biterolf und Dietlieb mit feiner ganzen Familie und Volke in 
das ihm von Etzel geſchenkte Land, Steſermark, ziehen. Eine ebene 


78 | Deutſche Heldenſage. 
falls mehr erzoͤtzliche Epiſode bildet der große Roſengarten. Das 
Ereigniß der Zabel wird in die Zeit vor der Vermählung Chrimhil⸗ 


dens mit Siegfrid geſetzt und iſt in der Kürze folgendes. Chrimhild 


beſitzt zu Worms am Rhein, wo ihr Vater Gibich herrſcht, einen 
ſorgfaͤltig gepflegten (|. Grimm Einl. p. VIII. g.) Rofengarten 
(über dieſe Liebhaberei des Mittelalter zu dergl. Gaͤrten ſ. Mone 
Deutſche Heldenſage p. 44. sq. u. Anzeiger z. Kde. Deut ſche Vorz. 
1836. p. 52. Grimm Noſengarten 1. I. Einl. p. LXXIV. 3g. ), 
gu dem. zwölf Helden, unter denen auch ihr Vater iſt, als Hüter 
beſtellt find. Sie ladet durch Briefe Etzeln und Dietrich ein, mit ih⸗ 
ren Helden dahin zu kommen und ſich mit den Huͤtern deſſelden zu 
meſſen, ‚indem Gibich ſich bereit erklart, von dem Konig der fiegene 
den Gegenpartei ſein Land in Lehn zu nehmen, jedem einzelnen S ie⸗ 
ger ſolle noch ein Roſenkranz und Kuß als Lohn zu Theil werden. Diet⸗ 
rich zieht mit ſeinen Helden erſt nach dem Kloſter Iſenburg, wo er 
Hildebrands Bruder, den Moͤnch Ilſan als zwölften Streitgeneſſen 
abhalt, dann zu Etzel und von hier an den Rhein. Hier erzwingt 
Ilſan die Ucherfahrt vom Faͤhrmann Norprecht, dann wird Ruͤdiger 
mit Etzels Botſchaft an Chriemhild geſendet, die ihn im Garten, 
umgeben von vielen ſchoͤnen Jungfrauen, empfängt. Als nun die 
Helden umkommen, ſo beginnt bald der Kampf, angeordnet von Sei⸗ 
ten der Amelungen durch den alten Hildebrand, von Seiten der 
Burgunder durch Gibich. Wolf von Garten kaͤmpft mit Hagen 
von Troneg, Wittich mit dem Rieſen Asprian, den er toͤdtet, Helme 
mit Schruthan, Dietlieb von Steier mit Stiefſung (oder Stau⸗ 
denfuchs) von Ungarkand (eder Irland), der ihm das Haupt abs 
ſchlaͤgt, König Fruot von Dänemark mit. Ehrimhilds Bruder, dem 
Burgundiſchen König Gunther, Nuͤdeger von Bechlaren mit Chrims - 
bildend ‘andern Bruder, Gernot, Harlung eder Hertnit, König von 
Ninzen oder. Rrußen, mit Walther von Kerlingen, der ſchoͤne Dies 
mich von Kriechen mit Herbort (in e. a. Hoͤſchr. Ortwin), Sieg⸗ 
ſtab, Wolfharts Bruder mit Rienolt von Mailand (in e. a. Hoſchr. 
mit dem Nieſen Puſolt, Ortwins Bender), Iiſan der Moͤnch mit 
dem Spielmann Volcker, Dietrich von Bern mit Chrimhilds Bräu⸗ 
tigam, Siegfried von Niederlanden, der, indem ſeine Hornhaut ver 
Dietrichs feurigem Odem ſchmilzt, von dieſem beſiegt wird, ſpannen⸗ 
tiefe Wunden dekoͤmmt und nur durch die Bitten Chrimhildens und 
aller ihrer Frauen mit dem Leben beſchenkt wird, und Hildebrand 


mit Gibich. Da nun die Burgunder jedesmal von den Amelungen 


befiegt werden, 1 empfangen die Sieger den verheißenen Lohn, Kuͤſſe 
und Kraͤnze, Chriemhild wird gedemuͤthigt, Gibich muß fein Reich 
zum Lehn nehmen und die Amelungen kehren mit Dietrich nach 
Bern juruͤck, nachdem fie zuvor Etzel und Ilfan nach Hauſe beglei⸗ 
tet haben. In der Wilk. Saga findet ſich uͤber dieſe Begebenheit 
natuͤrlich nichts, dagegen in der Vorrede zum Heldenbuch allerdings 
ein kurzer Auszug nach der. älteften Bearbeitung der Pfaͤlzer. Hdſchr. 
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Wir wenden uns nunmehro zu dem Hauptepos der ganzen Deut⸗ 
ſchen Heldenſage, nehmlich zu den Nibelungen, deren Geſchichte 
allerdings auch in der Nordiſchen Sage dargeſtellt iſt und zwar in 
der Volsunga Saga c. 29. 3. (die zuſammenhaͤngende Geſchichte 
v. C. 1. an bei Lange Unterſ. z. Deutſch. Heldenſ. p. 183.) und 
Niflunga Saga (d. h. Wilk. Saga c. 319. sq. zugleich mit dem 
Auszug v. c. 107. an bei Lange J. I. p. 18 1. sq.). Die Fabel iſt aber 
folgende (ſ. d. Inhalt b. Lange 1. I. p. 298 — 836.). Chrimhild, 


1 die Tochter Giuki's oder Gibich's wohnte unter Vermundſchaft ihrer 


Bruͤder Gunther, Hagen und Gernot (in Vols. Saga c. 83. heißen 
fie Gunnar, Hoͤgni und Guttorm) zu Worms (Avent. I.); da 
kommt Siegfrid, Sohn Köoͤnigs Siegmund von Niederland, deſſen 
Wohnſitz in der Gegend von Tanten geweſen ſeyn ſoll, dahin, um 
um dieſelbe zu werben (Avent. II. sq.). Er ſtellt ſich aber erſt fe 
an, als kaͤme er nur, um mit ihren Bruͤdern um ſein Land zu fech⸗ 
ten, läßt ſich jedoch von ihnen bald befänftigen und unterſtuͤtzt fie 
tapfer in ihrem, der Burgunder, Kriege mit dem Sachſenkoͤnig Lüdeger 
und dem Daͤnenkoͤnig Ludegaſt. Mittlerweile hat Ludegaſt von der 
Schoͤnheit der Koͤnigin Brunhild (in der Nordiſchen Sage heißt ſie 
Gudrun) in. Iſenland (nach Einigen Island, nach Andern Yſſelland, 
am unwahrſcheinlichſten England oder gar Tirol), der Tochter des 
Koͤnigs Budli gehört, welche nach der Nordiſchen Sage in der 
Vols. Saga c. 29. 8d. Siegfrids erſte Geliebte und Verlobte war, 
welche er nur durch einen Zaubertrank, den ihm Chriemhilde, Gu⸗ 
druns Mutter, einflößte, vergaß und ſich in Folge davon mit Gum 
drun verheirathete (ſ. ib. c. 35. sq.), wovon aber in dem Deutſchen 
Gedichte ſich faſt nur eine unmerkliche Andeutung findet, und er 
verſpricht Siegfrid Chriemhilden zur Frau zu geben, wenn dieſer ihm 
Brunhilden verſchaffen wolle (Avent. V .). Beide fahren nun 
in einer Reiſe von 12 Tagen den Rhein hinab nach Iſenſtein, wo 
ſich jedoch Siegfrid fuͤr einen Dienſtman Guͤnthers ausgiebt. In⸗ 
deſſen hatte Brunhilde ihren Beſitz demjenigen zugeſagt, der ſie im 
Speerwurf, Steinwurf und Steinſprung beſiegen wuͤrde (in der 

Vols. Saga c. 36. verlangt fie nur, daß er durch ihr Wafuͤrlogi, 
d. h. wallende Lohe, Zauberfeuer, welches nach e. 29. Odin ſelbſt 
um ihr Schloß geſchlagen hatte, reiten ſolle) und Siegfrid durch 
eine Tarnkappe, d. h. Nebelkappe unſichtbar (ſ. darüber Mone Hel⸗ 
denſage p. 162. ag. p. 89.), die er früher dem Zwerge Alberich 


abgenommen hatte, ſiegt für jenen. Siegfrid fährt dann ganz allein fort, 


zum Gefolge die Nibelungen (entweder [Bruce Whyte I. l. T. II. p. 8 
erklaͤrt is aus dem lateiniſchen nebulo und nimmt den Walthar. v. 
555. zu Huͤlfe] unwahrſcheinlich von: ni [nicht] und billunan [ver⸗ 
sagt] oder richtiger vom Nifl [Nebel] oder von dem Angelſaͤchſiſchen 
Nivel [tief] abzuleiten. Ihr Wohnſitz war entweder Norwegen oder, 
jedoch unwahrſcheinlicher, die Niederlande oder die Shetlandsinſeln 
oder Tirol, im Nib. L. ſind aber unter dieſen Namen die Burgun⸗ 
eit. Oeſch. Il. d. 3. Abh. N 6 - 
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der zu berſtehen) zu holen, die er, als er Königs Nibelung Soͤhat, 
Nibelung und Schildung beſiegt hatte, unter der Herrſchaft des Zwer⸗ 
ges Alberich [ift der Auberon in dem Franzoͤſiſchen Roman Huon 
de Bordeaux und Shakſpeare's Oberon ſ. Grimm Iriſche Elſen⸗ 
maͤhrchen p. LIX.] zurüͤckgelaſſen hatte. Zu Worms wird ſodann 
Siegfrids Hochzeit mit Chriemhilden und die Guͤnthers mit Bruns 
hilden zuſammengefeiert, allein letztere, welche es fuͤr eine Schande 
hält, daß ein ſimpler Dienſtmann ſomit ihr Schwager ſeyn ſolle, 
verlangt von ihrem Gemahl zu wiſſen, warum er dieſes geſtattet 
habe und da ihr dieſer entgegnet, daß jener mächtig ſey, folglich 
dieſe Verbindung ihnen gar keine Unehre bringen koͤnne, ſo glaubt 
ſie es nicht und droht ihrem Manne, ihn nicht eher bei ſich liegen 
laſſen zu wollen, bis er ihr die Wahrheit geſagt haben werde und 
als dieſer nichts deſtoweniger in der Brautnacht ſeine Rechte ge⸗ 
brauchen will, bindet ſie ihm Haͤnde und Fuͤße und haͤngt ihn an 
einen Nagel in der Brautkammer auf. Den andern Tag klagt 


Günther Siegfried abermals ſeine Noth, dieſer nimmt die Tarn⸗ 


kappe nochmals, ſchleicht fi) in Guͤnthers Schlafgemach und al 
Alles finſter iſt, zu Brunhild ins Bette, während Günther ſich vet 
birgt, ringt dann tuͤchtig mit Brunhild, bis er fie beſiegt hat, nimmt 
ihr Guͤrtel und Ring als Zeugniſſe des Sieges, die er nachher ſei⸗ 
ner Frau giebt, und entfernt ſich, worauf Günther ſich zu ihr ind 
Bett legt und ſodann ohne Mühe feine Abſicht zu Stande beingt 
(ſ. Nib. N. (Avent. X.) v. 5472. 30.). Ebenſo wird die Geſchichte 
in d. Vols. Saga c. 36. erzählt, nur daß er da drei Mächte bleibt, 


und fein Schwert zwifchen. fi) und fie legt, ſodaß alſo nicht recht 


deutlich iſt, warum, da er fie doch nicht entjungfert zu haben ſcheint 


(man muͤßte denn eben den Kampf und ihre Beſiegung ſelbſt ſo 
deuten), nachher immer von dem Brunhilden durch Siegfrid ente 


eiffenen Magdthum oder Jungfrauſchaft die Rede iſt, da fie doch 


ſelbſt am beſten wiſſen mußte, daß es nicht ſo weit gekommen war, 


ſondern er nur unthaͤtig neben ihr gelegen hatte. Siegfrid kehrt nun nach 
der Deutſchen Sage nach den Niederlanden mit ſeiner Frau zuruͤck 


und laßt ſich erſt nach zehn Jahren von Guͤnther auf Antrieb der 


Brunhilde wieder nach Worms locken (Avent. XI — XIII.). Mitt⸗ 
lerweile hatte Chriemhilde einen Sohn, Günther, und Brunhilde 
gleichfalls einen, Siegfried getauft, geboren. Bei einem darauf er⸗ 
folgenden Kirchgang (in d. Vols. Saga c. 37. geſchieht dieß beim 


Baden am Rheinufer, wo Brunhild höher hinauf am Strome ſteht, 
als Gudrun) verlangt Brunhild den Vortritt vor der Chriemhild, 
weshalb dieſe aus Aerger erſtere ein Kebsweib nean und auf deren 


Aufforderung, ihre Behauptung zu erweiſen, jenen Ring und Gürs 
tel als Seugniſſe beibringt, daß Siegftid eher als ihr Günther bei 
ihr geſchlafen habe. Brunhild beklagt ſich hieruͤber bei ihrem Manne 


und Hagen verſpricht ihr, fie zu raͤchen (Avent. XIV.). Man 
veranſtaltet deshalb eine Jagd und als Siegfried uͤber einen Brun⸗ 
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nen gebeugt, um Waſſer zu ſchoͤpfen ſteht, ſtoͤßt ihm Hagen an der 
einzigen verwundbaren Stelle ſeines Körpers, wo während ſeines 
Badens im Drachenblut ein Lindenblatt haͤngen geblieben war, den 
Speer in den Leib (Avent. XV — XVI. — in d. Vols. Saga c. 39, 
ermordet Guttorm ihn im Bette an Gudruns Seite, in d. Wilk. 
Saga c. 323. iſt es aber wie im Deutſchen Gedichte, wogegen wie⸗ 
der die Eddalieder p. 48. 29. I Hagenſche Ueberſ.] mit d. Vols. 
Saga uͤbereinſtimmen). Man ſchleppt hierauf den Leichnam vor 
die Hausthuͤr Chriemhildens, als wenn er von Mäubern ermordet 
worden ſey, aber Chriemhild erräth den Mörder, da die Wunden 
der Leiche, als Hagen zu ihr tritt, von Neuem von Blut zu ſtroͤ⸗ 
men anfangen (nach d. Vols. Saga c. 40. ſtirbt Brunhild auch 
aus Liebesſchmerz und Sehnſucht nach Siegfrid). Siegfrid wird 
nun unter großem Gepraͤnge zu Worms begraben (Avent. XVII. — 
Man zeigte hier lange fein Grabmal, welches zwiſchen der Caͤcilien⸗ 

kirche und dem Bethaus St. Meinhard ſtand, allein als es dee 
Kaiſer Friedrich III. 1488 oͤffnen ließ, fand man nichts darin ſ. d. 
Chronic. Wormat. b. Ludewig Reliq. Ms. T. II. p. 170. 30. 
Freher Orig. Palat. P. II. c. 13. Schoͤnhuth z. Klag. Einl. p. 
CV. 8d. Dobeneck d. Deutſch. Mittelalt. Volksgl. Bd. II. p. 158. 
39.). Hagen bringt nun zwar eine Verſoͤhnung zwiſchen Chriemhil⸗ 
den und ihrem Bruder zu Stande, allein da man ihr nicht recht 
traut, ſo nimmt man ihr den Schatz oder Hort der Nibelungen, 
den Siegfried fruͤher denſelben, beſtehend aus Gold, Edelſteinen und 
einer Wuͤnſchelruhe (mit der man n. d. N. N. v. 4509. uͤber alle 
Welt Meiſter ſeyn konnte) abgenommen hatte, worauf ihn Chriemhilde 
als Morgengabe bekommen hatte, und der nach ſeinem Tode nach 
Worms gebracht worden war, und damit er niemanden gehöre, 
verſenkt ihn Hagen in den Rhein, angeblich am Lurleiberg dei Bim 
gen, von wo er dann in dem Goldſande des Stromes ausgeſpuͤhlt, 
nicht aufgehoͤrt hade, uͤberall Unordnung und Unheil anzurichten 
(Avent. XIX.). Mittlerweile begehrt der Hunnenkoͤnig Attila nach 
dem Tode feiner erſten Frau Ehriemhilden zur Frau, fie nimmt ihn 
auch (Avent. XX. f. a. Vols. Sega c. 41. 3. , worin aber der 
Kampf und die Folgen deſſelben ganz anders erzählt werden u. Wilk. 
Saga c. 332. .), allein nach ſieben Jahren, waͤhrend welcher fie 
ihre Rache verſteckt gehalten hatte (f. Avent. XXI— XXII.) vers 
anlaßt ſie ihn, ihre Bruͤder und Hagen zu ſich einzuladen. Dieſe, 
obgleich vorher durch verſchiedene Prophezeiungen gewarnt, kommen 
nichts deſtoweniger (Avent. XXIV. sq. ſ. Wilk. Saga c. 335. 8 .), 
nachdem ſie zuvor den Markgrafen Ruͤdiger beſucht haben und die⸗ 
fer feine Tochter mit Giſelher, Guͤnthers Bruder, verheirathet hat 
(Avent. XXVII.) Als ſie endlich bei Attila ankommen, ſo warnt 
ſie Dietrich vorher, ihre Waffen nicht abzulegen und wirklich kommt 
es auch, nachdem Chriemhild vergeblich von Hagen die Rückgabe des 
Hortes verlangt und ihn als Moͤrder ihres Siegfrid bezeichnet hat 
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(Avent. XXIX.), dadurch am Ende zum Kampfe, daß Bloͤdelin, 
Attilas Bruder, während die Burgunder an Attilas Tafel ſitzen, ins 


deſſen ihre Diener ermorden läßt (Avent. XXXI.). Bloͤdelin wird 


nun zwar von Dankwart, dem Marſchall der Burgunder niederge⸗ 
hauen und Hagen ſchlaͤgt, als Dankwart die Nachricht bringt, Etzels 
jungem Sohne Ortwin das Haupt ab (Avent. XXXII. sd.; nach 
d. Wilk. Saga c. 353. und dem Anhang zum Heldenbuche ent⸗ 
ſteht der Streit dadurch, daß Aldrian Etzels Sohn auf Antrieb ſei⸗ 
ner Mutter Hagen wiederholt Ohrfeigen giebt und dieſer ihm dann 
allerdings den Kopf abhaut), allein nur mit Huͤlfe Dietrichs von 
Bern gelingt es Chriemhilden und Attila, aus dem Saal ſich zu retten 
(Avent. XXXIII.). Der Kampf wird nun mit abwechſelndem 
Gluͤcke geführt (ſ. Avent. XXXIV. sq.), bis endlich Dietrich von 
Bern aus Kummer, daß auch Ruͤdeger von den Burgundern er⸗ 
ſchlagen iſt, den Kampf beendigt, indem er Gunther und Hagen, 
die allein von den Burgundern oder Nibelungen uͤbeig, nachdem 
diefe alle Dänen, Thüringer und Amelungen bis auf Hildebrand ges 
toͤdtet hatten, geblieben waren, bindet und fie der Chriemhild übers 
giebt, die erſt ihrem Bruder Günther das Haupt abſchlaͤgt, dann aber 
Hagen, in demſelben Augenblick jedoch von Hildebrand, der Zeuge 
dieſes grauſamen Verfahrens iſt, getoͤdtet wird (ſ. Avent. XXXIX. 
nach d. Vik. Saga c. 366. haut ſie Dietrich ſelbſt nieder, nachdem 
er fie ihre ſchon in der Schlacht toͤdtlich verwundeten Brüder Giſel⸗ 
herr und Gernot noch durch einen Feuerbrand mißhandeln ſieht; 
den Hagen hat er ſelbſt vorher toͤdtlich verwundet, dieſer bittet aber 
nach c. 367. [die Ergänzung deſſ. ſ. in Müller Saga Bibl. Bd. 


III. p. 276. sq.] noch um die Etlaubniß, eine Nacht bei einer 


Frau ſchlafen zu konnen. Als ihm dieſes gewährt wird, fo händigt 
er ihr die Schluͤſſel zu Siegfrids Keller, wo der Nibelungenhort 
liege, ein und ſagt ihr, wenn ſie ſchwanger wuͤrde und einen Sohn 
gebäre, folle fie dieſen Aldrian heißen und ihm dieſe geben. Dieſes 
geſchieht auch: nach c. 381. weiß Aldrian, der bei Etzel erzogen 
wurde, dieſen in jenen Keller zu locken, verbaut die Thuͤre mit Fels⸗ 
ftücken, ſodaß jener darin verhungern muß [eine ganz ahnliche Sage 
uͤber Siegeberts Enkel Theoderich ſ. b. Schoͤnhuth Einl. z. Klage 
p. LXXX. sq.] und zieht dann zu Brunhilden, die ihm das Nis 
belungenland ſchenkt). Die ſich nun hieran ſchließende Klage ent- 
hält faſt nur eine Recapitulation der Schickſale der Gefallenen und 
ſchildert die Klagen der Uebriggebliebenen, von denen nur Brunhild 
dadurch getroͤſtet wird, daß ihr Sohn Siegfrid zum König der Bur⸗ 
gunder erwaͤhlt wird. Dietrich ſelbſt kehrt mit Hildebrand nach 
Bern zuruͤck. In dem alten Lied von Hildebrand und Hadu⸗ 
brand wird nun der Beſchluß erzählt, nehmlich wie Hildebrand uns 
terwegs mit feinem Sohne Alebrand zuſammentrifft, ihn zwar felbft 
ſogleich erkennt, aber dieſen erſt durch einen Kampf zur gegenſeitigen 
Anerkennung zwingen kann, worauf er ihn mit zu ſeiner Mutter 
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nach Bern fortnimmt (ſ. Wilk. Saga e. 376. u. Lange Unterſuch. 
J. I. p. 243. sd.). Die Wilk. Saga c. 378. 8d. erzählt nun noch 
weiter, wie durch dieſe beiden Männer Dietrich wieder, zu. ſei⸗ 
nem Lande und zur Stadt Bern gelangt und nach einer Schlacht 
bei Rom, in der Sibich, der nach Ermanrichs Tode Koͤnig 
geworden war (e. 375.), durch Alebrands Hand fällt, auch Koͤ⸗ 
nig von Ermaurichs Reiche wird, den Alebrand aber zum Herzog von 
Ram (? Ravenna) macht. Sein ganzes Land nimmt die chriſtliche 
Religion an, er ſelbſt aber, als Hildebrand und ſeine Frau Herrat 
geſtorben waren (ſ. Wilk. Sega c. 382. erg. b. Müller Sag. Bibl. 
Bd. III. p. 28 1. 8.) kaͤmpft noch zuletzt mit einem Rieſen, der 
ſeinen Freund Heime, der zwar fruͤher von ihm abgefallen, aber 
dann Ermanrich und Sibich wieder verlaſſen hatte (ſ. Wilk. Saga 
e. 266. Lange J. 1. p. 263. sq.), getödtet hatte, wird jedoch endlich, 
nachdem er zuvor das Kloſter Wilten bei Inſpruck gegruͤndet hatte, wie ein 
altes Deutſches und Lateiniſches Gedicht b. Mone p. 288. 3. bezeugen, 
von einem ſchwarzen Zauberroß entfuͤhrt und ſodann aus ihm der 
ſogenannte wilde Jager (f. d. Ergaͤnz. d. Wilk. Saga b. Muller 
p. 289 — 292. Lange J. I. p. 268. 8d.) . eb. d. Italiaͤniſche 
Sage u. Denkmale zu Verona Über‘ Dietrichs Ende fe Hagen Briefe 
in die Heimath Bd. II. p. 58 — 61.— | 

Ich habe ſchon oben bemerkt, daß die hiſtoriſche Erklarung der 
Perſonen des Nibelungenliedes ziemlich ſchwierig durchzufuͤhren iſt, 
hier füge ich nur hinzu, daß man unter Siegfried gewöhnlich Sige⸗ 
bert, König von Auſtraſien, Sohn Klothars I., unter feiner Ges 
mahlin Brunhilde auch die Brunhilde des Nib. L., wenn nicht rich⸗ 
tiger feine Schwägerin Fredegunde, durch deren Raͤnke er auch wirk⸗ 
lich umkam, verſteht, ſich unter Günther Klothars zweiten Sohn, 
Guntram König von Burgund, unter Hagen des Letztern Oberfeld⸗ 
hert Ennius oder Mummulus, unter Etzel den Attila, unter Chriem⸗ 
hilde die Klotilde, Gemahlin des Fraͤnkiſchen Koͤnigs Klodwig, un⸗ 
ter Dietrich von Bern endlich den Anfuͤhrer der Woͤlſingen oder den 
großen Konig Theodorich der Oſtgethen zu denken hat. Indeſſen 
muß man nicht zu weit gehen, weil man ſonſt auf Abwege geraͤth 
und thut überhaupt beſſer, anzunehmen, daß überhaupt nur eine 
ziemlich ſchwache hiſtoriſche Baſis unterliegt und von den Dichtern 
die Begebenheiten und Ereigniſſe verſchiedener Zelten in ein Ganzes 
vereinigt, alſo Perſonen mit einander durch einen poetiſchen Ana⸗ 
chronismus, der eben nicht zu ſehr zu urgiren iſt, in Berührung ges 
bracht ſind, die der Sache nach weit von einander entfernt liegen und 
endlich die Thaten Mehrerer, um ihre Helden und Hauptperſonen 
mehr hervorzuheben, auf Einen uͤbergetragen wurden, alſo im Gan⸗ 
zen der Phantaſie die Oberhand uͤber die Wahrheir und Geſchichte 
gelaſſen iſt. Daß uͤbrigens etwas an der hierin erzaͤhlten Begeben⸗ 
heit ſeyn muß, folgt aus den Worten des Saxo Grammat. Hist. 
Danica ſed. Stephan. Sorae 1644. fol.] p. 239., wo es heißt: 
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Speciosissimi carminis contextu notissimam Grimildae erga fratres 
perfidiam de industria memorare adorsus famosae fraudis exem- 
plo similium ei metum ingenerare tentabat.“ Ich bemerke noch, 
daß das Ende Dietrichs von Bern, der vom Teufel entführt wird, 
allerdings zuſammentrifft mit den Worten Gregor. I. Dialog. IV. 
30., worin geſagt wird, daß der Oſtgothenkoͤnig Theodorich zur 
Strafe fuͤr ſeine Arianiſche Ketzerei und ſeine Haͤrte gegen den Papſt 
Johannes und Patricier Symmachus vom Teufel durch den Lipa⸗ 
riſchen Vulcan in die Hoͤlle hinabgeſtoßen worden ſey. Dieſe Sage 
findet ſich auch in den alten Deutſchen Gedichten, wenn auch etwas 
verändert wieder (ſ. Lange J. I. 270. sg.) —  - 


6. 11. 


Wir wenden uns jetzt zu der vierten Branche der Deutſchen 
Heldenſage oder zu der Nordiſch⸗Saͤchſiſchen Abtheilung derſelben, 
die jedoch bis jetzt eigentlich nur in einem einzigen Gedichte repraͤſen⸗ 
tirt wird, nehmlich in der Gudrun. Es iſt dieſes ein blos aus 
einer Hoͤſchr. deb 15ten Ihdts., die für Kaiſer Maximilian gefertigt 
wurde und zur Ambraſſer Sammlung gehörig (ſ. Ettmuͤller in d. 
Hall. Litt. Zeit. 1837. Erz. Bl. ur. 2. p. 84. 89. Primiſſer in 
d. Wien. Litt. Zeit. 1816. Mai nor. 18.) iſt, ein im zweiten Biere 
tel des 13ten Ihdts. abgefaſſtes Gedicht (f. San Marte I.. I. p. 
227. sq.), alſo wohl nicht mit Koberſtein F. 101. p. 174. 30. 
(ſiehe auch Ettmuͤtler. Gudrunlieder. Zuͤrich 1841. 12.) für ein 
erſt ſpaͤter aus einzelnen Geſaͤngen zuſammengeſetztes Ganze zu 
halten, allein der darin geſchilderte Kampf zwiſchen Hoͤgni und He⸗ 
din reicht bis ins Ste Ihdt. zuruͤck und wird auch mit einigen Ne⸗ 
benumftönden in der Snorri-Edda p. 163 — 165. ed. Rask erzählt. 
Zuerſt wurde das te Abenteuer daraus, jedoch moderniſirt mitge⸗ 
theilt von Primiſſer im Archiv f. Geographie 1817. ur. 31 — 32., 
dann erſchien ein Abdruck der Wiener Hdͤſchr. in Hagen u. Buͤſching 
Samml. altdeutſch. Ged. Berlin 1810. Bd. II. 1. [in d. Helden⸗ 
buch Bd. I.], Ruͤckuͤberſetzung in das Deutſch des 18ten Ihdts. 
durch: Ad. Ziemann. Kutrun. Mittelhochdeutſch. Quedlinburg 1835. 
8. S. a. Gudrün. Nordſeeſage v. San Marte [A. Schulze]. Ber⸗ 
lin, Poſen u. Bromberg. 1839. 8. u. Gudrun. Ein epiſches Ge⸗ 
dicht. Progr. u. Probegeſang. Leipzig 1836. 8. | 
Der Inhalt diefed Gedichtes nun, das ſchon in geographiſcher 
Hinſicht einem Lande, deſſen Schiffahrt einen weiten Umfang hatte, 
angehören muß, da darin nicht blos von Indien, fondern auch von 
Alzabe, d. h. Mohrenland, Arabien die Rede iſt, ſetzt den Ort ſei⸗ 
ner Ereigniſſe in das noͤrdliche Deutſchland, Friesland, Dietmarſen, 
Daͤnemark, Seeland, Irland und die Normandie und beſteht eigent⸗ 
lich aus drei Abtheilungen, deren erſte in vier Abenteuern die Ge 
ſchichte Sigebands und die Jugend ſeines Sohnes Hagen, deren 


— 


- 
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zweite in dem Sten bis Sten Abenteuer Hildas Entführung und 
deren dritte v. 9 — 32ſten Abenteuer Gudruns Entführung und 
ihre Befreiung darſtellt. Der Zuſammenhang der Fabel iſt aber fol⸗ 
gender: Hagen, der Sohn Sigebands und Ute's von Irland, vers 
helrathet ſich mit der Tochter des Koͤnigs von Indien Hilde, von 
beiden wird eine Tochter, Hilde genannt, erzeugt, die ein gewiſſer 
Hettel von Hegelingen (nach Mone Deutſche Heldenſage p. 84. 8. 
find es die Chauken) entführen ließ und am Ende auch ſich von ih⸗ 
rem Vater noch friedlich zu erhalten weiß. Mit dieſer zeugt er die 
Gudrun, die berühmt durch ihren Körper und Geiſt von Hartmuth 
von der Normandie und Hertwig von Seeland zur Frau begehrt wird. 
Letzterer erzwingt die Verlobung mit ihr, allein da faͤllt Hartmuth 
in Hettels Land, ſein Vater Ludewig toͤdtet dieſen und Gudrun wird 
gefangen in die Normandie abgefuͤhrt. Da ſie jedoch demohngeachtet 
Hartmuth verſchmaͤht, ſo wird ſie von deſſen Mutter Gerlint zu den 
haͤrteſten und niedrigſten Arbeiten gezwungen. Indeſſen rüftet ihre 
Mutter Hilde eine Flotte aus, um ſie zu befreien, und als ſte ei⸗ 
nes Tages beſchaͤftigt iſt, am Meeresufer die Waͤſche zu reinigen, 
wobei ihr aber ihre Freundin Hildburg (in der Klage v. 1107. heißt 
ſie auch Hiltburg, iſt aber die Schweſter Hartmuths, die hier Ortrun ges 
nannt iſt, ſ. Grimm I. I. p. 113.), beiſteht, kommt zu ihr ein Engel in 
Geſtalt eines Vogels geflogen und offenbart ihr ihre baldige Be⸗ 
freiung, und am folgenden Tage, als ſie an derſelben Stelle mit 
gleicher entehrender Arbeit beſchaͤftigt iſt, kommt ein Kahn mit zwei 
Maͤnnern gefahren, in denen ſie bald ihren Hertwig und ihren 
Bruder Ortwin erkennt und ſie erfaͤhrt von ihnen, daß ſie und die 
mit ihr entfuͤhrten Jungfrauen den naͤchſten Tag befreit werden ſoll. 
Sie wird dadurch ſo unzufrieden mit ihrer gegenwaͤrtigen unwuͤr⸗ 
digen Stellung, daß ſie die Waͤſche in das Waſſer wirft, kann aber 
der ihr dafuͤr von Gerlint zugedachten Strafe, im bloßen naſſen 
Hemde an einen Bettpfoſten gebunden und mit Ruthen durchge⸗ 
peitſcht zu werden, nur dadurch entgehen, daß ſie Hartmuths Frau 
zu werden verſpricht. Am folgenden Tage wird die Burg auch wirk⸗ 
lich erſtuͤrmt, Ludwig und Gerlint fallen, aber zwiſchen den Uebri⸗ 
gen findet Verſoͤhnung ſtatt, worauf Hartmuth mit Hildburg, Ort⸗ 
win mit Ortrun, des Vorigen Schweſter, und Gudrun mit Hert⸗ 
wig vermaͤhlt werden ſ. im Allg. San Marte Ueber das mittelhoch⸗ 
deutſche Gedicht Gudrun und den Nordſeeſagenkreis überhaupt J. J. 
p. 223 — 282. Mone Quellen und Forſchungen Bd. I. p. 99 — 
107. Michel Havelock the Dane. Preface p. xij 39. Reiffen 
berg zu Ph. Monskes, Chron. Rim. T. II. p. VIII — XXXII. 
Grimm 1. 1. p. 325 — 332. Roſenkranz }. I. p. 148. d. Ger⸗ 
vinus Bd. I. p. 274 — 283. | 
Zu dieſen Nordſeeſagen gehört aber außer einigen alten Heldens 
erzaͤhlungen, auf die im Parcival. 16, 1. sq. und im Biterolf, der 
uͤbrigens auch in anderer Hinficht Vieles mit Gudrun gemein hat, 
an mehreren Stellen angeſpielt wird, vorzuͤglich das Angelſaͤchſiſche, 
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oder eigentlich feinem Urſprunge nach Daͤniſche Gedicht Beowalf, 
uber deſſen Ausgaben ꝛc. bereits oben B. II. Abth. I. p. 401. ges 
ſprochen worden iſt (ſ. a. Beowulf Ein Heldengedicht d. Sten Ihdts. 
Z. erſt. M. a. d. Ungelfähf. i. d. Neuhochdeutſch. ſtabreimend übers 
ſetzt u. m. Einleitung u. m. Anmerk. verſehen v. L. Ettmuͤller. Zuͤ⸗ 
rich 1840. 8. ef. H. Leo Beowulf, dasz aͤlteſte deutſche, in angels 
ſaͤchſiſcher mundart erhaltene, heldengedicht, nach feinem inhalte und 
nach feinen hiſtoriſchen und mythologiſchen Beziehungen betrachtet. 
Ein Beitr. z. Geſchichte alt: Deutſcher Geiſteszuſtaͤnde. Halle 1839. 
8. welches ſogar in feinem dritten Abſchnitte Finnsburg oder Gu⸗ 
drun dem erſten Theile des Deutſchen Gudrun entſpricht (ſ. Mone 
Heldenſage p. 134. 3.) und über. deſſen Inhalt außer den oben 
I. I. bereits angeführten Schriften vorzuͤglich Turner Hist. of the 
Anglosaxons. Paris 1840, 8. T. III. p. 169 — 180. Pecchia 
Storia crit. della poesia inglese T. I. p. 45 — 71. San Mattin 
1. 1. p. 242, 2d. Genthe Deutſche Dichtungen d. Mittelalters Bd. 
I. p. 1. 3d. Ettmüller in d. Hall. Litt. Zeit. Erz. Bl. 1839. ur. 
94 — 95. u. d' Israeli Amenit. of Liter. Paris 1842. T. I. 
p. 45 — 51. nachzuſehen find. Indeſſen moͤchte ich nicht mit 
Mone 1. l. p. 287. 8d. in dem von dieſem p. 281 — 287. mitges 
theilten Altdeutſchen Gedicht „Diz iſt von einem ſchretel unt von 
einem wazzerbere“, worin erzaͤhlt wird, wie der Hauskobolt eines 
Bauern in einen Kampf mit einem Bären, der mit feinem Führer 
daſelbſt uͤbernachtet, geraͤth, von dieſem tuͤchtig zugedeckt wird und 
durch die Liſt des Bauern, der ihm auf ſein Befragen ſagt, es ſey 
eine Katze, die noch fuͤnf eben ſo große Junge habe, fuͤr immer Ab⸗ 
85 nimmt, eine Nachahmung von Beowulfs Kampf mit dem Un⸗ 
old Grendel ſehen, vielmehr iſt dieſes eine aͤcht Deutſche Sage, die 
der Schreiber dieſes in ſeiner Kindheit oft erzaͤhlen hoͤrte. 


b. 12. 


Wir wenden uns endlich zu dem letzten Abſchnitt der Deutſchen 
Heldenſage oder zu dem Lombardiſchen Kreiſe und haben es hier 
zu thun mit folgenden Gedichten: ö : 

4) König Rother. Der Perfaſſer dieſes Gedichtes iſt völlig 
unbekannt, vermuthlich war er aber ein Geiſtlicher, wie aus meh⸗ 
reren Stellen deſſelben von Hagen 1. 1. Einl. p. X. ziemlich ſicher 
erwieſen iſt. Die Zeit ſeiner Abfaſſung faͤllt nach 1181 (man ſieht 
dieß aus v. 472. 699. ꝛc., wo fein Erzieher und Meiſter Berther, 
Herzog zu Meran erwähnt wird, unter dem man ſich Berthold III., 
Grafen zu Andechs ſeit 1140, der nach Hormayr Werke Bd. III. 
p. 167. 3. den Titel eines Herzogs von Meran, d. h. Dalmatien, 
erſt nach 1181 bekam, zu denken hat ſ. Hagen Einl. p. IX.). Als Quelle 
wird z. B. v. 412. 3477. ein aͤlteres Buch genannt, worin wahrſchein⸗ 
lich durch den fruͤhern Dichter, unter dem Gervinus Bd. I. p. 179. 
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einen Kreuzfahrer vermuthet, die urſprünglich nordiſche Sage ſchon 
ſo umgebildet war, wie ſie uns das Gedicht, das fruͤher nach Grimm 
Altd. Waͤlder Bd. II. p. 41. ſtrophiſche Geſtalt hatte, jetzt darbietet. 
Gedruckt iſt es zuerſt in Hagen u. Buͤſching Samml. Altd. Ged. 
Bd. I.; wo es aber am Ende nicht ganz vollftändig iſt, dann aber 
ganz (in 5183 vv.) in Maßmann Ged. d. XIIten Ihdts. Th. II. 
p. 162 — 234. Bruchſtuͤcke nach der Straßburg⸗Molsheimſchen 
Hdſchr. ebd. Bd. II. p. 176. sd. 232. sd. u. Hoffmann Fundgru⸗ 
ben Bd. I. p. 215. sd. Graff Diutiska Bd. II. p. 376. 8. 
Bruchſtuͤckweiſe prof. Bearb. bis y. 2100. von Lewitz in Richter 
Preuß. Prov. Blaͤtt. Koͤnigsberg 1836. Bd. XV. April p. 355— 
376. Audzug b. Genthe Deutſche Gedichte d. Mittelalters Bd. I. 
p. 49. 3d. ſ. Wilken Geſch. d. Kreuzzuͤge Bd. II. Beilage p. 17 
— 24. u. Geſch. d. Heidelberg. Bibl. p. 461. d. Hagen l. l. 
Einleitung p. I— XII. Docen in Schellings Zeitſchr. Bd. J. p. 
395. sy. Hagen Grdr. p. 5. 8d. Roſenkranz I. I. p. 153. 8. 
Grimm p. 50. 3. Gervinus Bd. I. p. 177. 83d. Lewitz I. 1. p. 
348 —_— 355. N N 5 — j 

Ä 8) Otnit, Hug⸗ und Wolfdietrich, drei genau zuſammen⸗ 
haͤngende Gebichte, die in der eigenthuͤmlichen vierreimigen Strophe 
des Heldenbuchs und der Nibelungen, angeblich (Hagen Minneſin⸗ 
ger Bd. IV. p. 223. 3d. zweifelt daran) von Wolfram von 

Eſchenbach gedichtet find (im Heldenbuch 1509. in der Geſchichte 
von Wolfdietherich und dem von ihm getauften Heiden Werner Bl. 
0. iiij. 3. heißt es for „Do fach man nybderreyffen Als zuo derſel⸗ 
den ſtund Vil manig werck von yßen Das iſt mir gar wol kund 
Mir wolffaram dem werden Meyſter von eſchenbach Vnd was des 
tags auff erden Von dem edeln held geſchach.“) Das erſte iſt ver⸗ 
muthlich aus dem 13ten Ihdt., die anderen beiden mögen wohl ſpaͤ⸗ 
teren Urſprungs ſeyn, wenn nicht Gervinus Bd. II. p. 99. 20. 
Recht hat, wenn er W. um 1271 aus geſchichtlichem Grunde an⸗ 
ſetzt. Sie ſtehen zuſammen im Heldenbuche Ed. Pr. 8. I. et a. 
Bl. 8 — 214. ed. 1509. Heft a. Bl. ij. — Heft C. Bl. j. — 
1545. Heft a. Bl. ij — Heft E. — 1560. Bl. 4 — 141... 
1590. Bl. 1 — 196. — Einzelnausgaben find: Otnit. Von Mone. 
Berlin 1821. 8. Kuͤnee Ortnetes Mervart unde tod. Herausgeg. v. 
L. Ettmuͤller. Zuͤrich 1838. 8. [d. Anfang d. Oehringer Hdſchr. in:] 
Hugdietrichs Brautfahrt. Oehringen 1834. 8. Bruchſtuͤcke ſtehen in 
Docen's Miscell. Bd. I. p. 86 — 92. Adelungs Nachr. v. altd. 
Gedichten Bd. I. p. 28. 3. 216 — 252. Im Allg. ſ. Hagen Grdr. 
p. 8. ad. Roſenkranz p. 156. d. Grimm 226. aq. Lachmann 
in d. Jen. Litt. Zeit. 1822. Jan. ur. 14. p. 110. 3d. Uebrigens 
iſt noch zu bemerken, daß von Otnit und Wolfdietrich auch von Caspar 
von der Rhoͤn eine Bearbeitung in feinem Heldenbuche p. 1 — 26. 
und p. 26 — 54. in 297. und 334. Strophen exiſtirt, die er nach zwei 
alten Liedern, von denen das erſte 587, das andere 700 Strophen 
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zaͤhlte, wie er ſelbſt ſagt, geliefert hat, jedoch ſo, daß wenigſtens 
das zweite Gedicht einer andern Quelle entnommen zu ſeyn ſcheint. 
Desgleichen hat der Schauſpieldichter Jacob Ayrer hieraus drei Tra⸗ 
goͤdien gefertigt, nehmlich Hugdietrich und Wolfdietrich (in ſeinem 
Opus Theatr. Nurnberg 1618. fol. Bl. 190 a — 205 b.), Wolf⸗ 
dietrich (ebd. Bl. 225 a. — 242.) und Otnit (ebd. Bl. 206 a — 
224 b.), die jedoch ſclaviſch dem Heldenbuche folgen. 
f N 5 * 


6. 13. 


Es bleibt nun noch übrig, kurz hier anzugeben, was der In⸗ 
halt vorſtehender Gedichte, deren Haupthelden in die Lombardei ver⸗ 
legt werden, ſey und wir beſchaͤftigen uns daher hier zuerſt mit 
Konig Rother, worunter man ſich ‚gewöhnlich den berühmten 
Lombardenkoͤnig Notharius oder Rothhaar denkt. Wir haben jedoch 
faſt dieſelbe Begebenheit auch in der Wilk. Saga c. 45 — 61. 
und dieſes iſt der Grund zu meiner oben aufgeſtellten Behauptung, 
daß die Sage nordiſchen Urſprungs ſey. Hier wird nehmlich erzaͤhlt, 


es ſey ein Koͤnig Wilkinus von Wilkinenland (d. h. Schweden, 


Gothland, Schonen, Seeland, Juͤtland und Windland) geweſen, der 
habe endlich auch den Koͤnig Hertnit von Rußland (dazu gehoͤrten 
auch Griechenland, Ungarn und beinahe das ganze Oſtroͤmiſche Reich) 
zinsbar gemacht, allein nach ſeinem Tode habe Hertnit ſeinem Sohne 
Nordian Alles wieder abgenommen und dieſer ſey nur Statthalter 
von Seeland geblieben. Als nun auch Hertnits Todesſtunde gekom⸗ 
men, ſo habe er ſeinem aͤlteren Sohne Oſaatrix ganz Wilkinenland, 


ſeinem Sohne Waldemar Rußland und Polen und ſeinem dritten 


unehelichen, Namens Ilias Griechenland und den Jarkstitel, während 
erſtere Könige hießen, gegeben. Oſantrix habe nun aber den aͤlteſten 
der Soͤhne Nordians, Aspilian, nachdem er und die andern, lauter 
Rieſen, Aventrod, Etgeir und Widolf ihm Treu geſchworen, zum 
König des Landes ihres Vaters eingeſetzt, aber beſtimmt, daß fie ihm 


zinsbar und zu allen Dienſten unterthan ſeyn ſollten. Nun habe 


Oſantrix feine Gemahlin Juliana, die Tochter des Koͤnigs von Eng⸗ 
land und Schottland Iron, von der er eine Tochter Berta hatte, 
durch den Tod verloren und darum zuerſt durch zwoͤlf Ritter, dann 
durch die beiden Soͤhne ſeines Bruders Ilias, Hertnit und Oſtid 
bei dem maͤchtigen Koͤnig des Hunnenlandes (hier iſt nur Nieder⸗ 
ſachſen und Weſtphalen zu verſtehen) um deſſen Tochter Oda wer⸗ 
ben laſſen. Da aber dieſer nicht allein die Werbung ſtolz zuruͤck⸗ 
gewieſen, ſondern auch die Geſandten ins Gefaͤngniß geworfen hatte, 
ſo zog er ſelbſt mit einem maͤchtigen Heere und den vier Rieſen ab, 
um ſich die Braut zu erkaͤmpfen und ſeine Geſandten zu befreien. 
Es gelang ihm auch, angeblich als ein von Oſantrix vertriebener 
Herzog Dietrich mit ſeinem Heere unerkannt und unverſehrt in das 
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Heunenland und die Reſidenz des Melias, Walzburg genannt, zu 
kommen, allein da ihn Melias weder bei ſich aufnehmen noch ſonſt 
glauben und unterſtuͤtzen will, ſo kommt es vorzuͤglich durch Aspi⸗ 
lian zum Streit und durch die Tapferkeit Widolfs wird die Burg 
erobert, worauf Oſantrix zwar ſich mit der Oda vermaͤhlt, aber 
mit Melias Friede macht und ihn ruhig in ſeinem Lande laͤßt. Er 
zeugt mit ihr eine Tochter Erka, die nachmals von Attila, dem juͤn⸗ 
gern Sohne des Koͤnigs Oſid von Frießland, nachdem er ſich nach 
des Melias Tode zum Herrn des. Heunenreichs gemacht hat, zur 
Frau begehrt (e. 65. sq.), aber da fie ihm abgeſchlagen wird, von 
Ruͤdiger von Bechelaren durch Lift entführt (o. 72. sq.) und da 
der ihr nacheilende Oſantrix von dieſem geſchlagen wird, mit Attila 
verheirathet (o. 83.), Ruͤdiger aber bekommt ihre Schweſter Berta. 
Man ſieht leicht, in welcher genauen Verbindung, da noch ſpaͤter 
c. 269 — 292. weitlaͤufig erzählt wird, wie Attila den Oſantrix 
und nachher auch ſeinen Bruder Waldemar vorzuͤglich durch Dietrichs 
von Bern Huͤlfe (ſonderbar iſt -es, daß e. 111 — 124. bereits ers 
zählt wird, wie Oſantrix und Attila fortwährend Fehde mit einan⸗ 
der gehabt, Dietrich Letzterem zwar beigeſtanden, aber dennoch nicht 
geſiegt habe, dagegen Ofantrix durch Wittichs Freund Wildeber aus 
Rache, weil dieſer dabei gefangen genommen worden war, durch Liſt 
getoͤdtet worden ſey) nicht allein des Lebens beraubt, ſondern auch 
ihre Reiche erobert und zinsbar gemacht habe, dieſe Sage mit der 
übrigen Deutſchen Heldenſage ſteht. Jetzt wollen wir ſehen, was 
unſer Koͤnig Rother damit zu thun hat. Rother läßt in Conſtantinopel um 
die Tochter des Griechiſchen Kaiſers Conſtantin (Wilken J. I. weiſt 
nach, daß in dem Gedichte Vieles vorkommt, was mit den Verhaͤlt⸗ 
niſſen der Kreuzfahrer zum Griechiſchen Kaiſer Alexius Aehnlichkeit 
hat) Helena werben: ſie wird ihm abgeſchlagen und ſeine Geſandten 
in das Gefaͤngniß geworfen, er macht ſich daher, begleitet von den 
Rieſen Asprian und Widolt von Bari aus zur Befreiung derſelben 
auf und weiß ſich unter dem Vorgeben, er ſey ein von Rother ver⸗ 
triebener Kaufmann Dietrich am Hofe Conſtantins einzufuͤhren, durch 
ſeine in einem Kriege deſſelben gegen den Sultan von Babylon 
Ymlot geleiſteten Dienſte ihm werth und mit der Prinzeſſin Bekannt⸗ 
ſchaft zu machen, durch fie die Gefangenen zu befreien und fie ſelbſt 
glücklich zu entführen. Allein ein von Conſtantin ihm nachgeſchickter 
Spielmann entfuͤhrt ebenfalls in der Verkleidung eines Kaufmanns 
die Helena wieder ihrem Gemahle aus Bari und bringt ſie nach 
Conſtantinopel zuruck, wo fie den Sohn des Sultans Ymlot, der 
mittlerweile Conſtantinopel erobert hat, heirathen fol. Rother geht 
abermals als Pilger nach Conſtantinopel und in den Palaſt, legt 
aber zuvor einen Hinterhalt ſeiner Ritter in die Naͤhe der Stadt. 
Ihm ſelbſt gelingt es, in den Speiſeſaal zu kommen, ſich unter den 
Tiſch zu verſtecken und feiner Gemahlin einen Ning einzuhaͤndigen, an 
welchem fie feine Nähe merkt, allein er wird ertappt, ergriffen und ſoll vor 
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der Stadt gehängt werden; er ſteht ſchon unter dem Galgen, allein 
da man ihm erlaubt hat, vor feinem Tode noch einmal auf ſeinem 
Horne zu blaſen, fo ruft er durch deſſen Schall feine verſteckten 
Gefaͤhrten herbei, die Griechen werden niedergehauen und feine Ge⸗ 
mahlin und er befreit. Da nun nach v. 4765. Rother durch ſeine 
Frau Helena Vater Pipins iſt, dieſer aber durch Berta, die Toch⸗ 
ter Flos und Blankflos (ſ. v. 7835.), Vater Karls wird (v. 4789 
— 4791.) und der heiligen Gerdrut, die zu Nivelle in Brabant, wo 
ſie wirklich Aebtiſſin eines von ihrer Mutter (dieſe heißt aber eigentlich Itta 
oder Iduberg) geſtifteten Kloſters war (ſ. Acta SS. 17. Mart. T. III. p. 
592 — 604.), verehrt wird (v. 3461 — 3485.), fo iſt, abgeſehen 
davon, daß ſehr viele Anachronismen in dieſer Genealogie vor Pi⸗ 
pin (nach ihm iſt ſie richtig) ſind, indem Rother ein Jahrhundert 
von Pipin, deſſen Vater ja Karl Martell war, Konſtantin aber gar 
noch drei Jahrhunderte von jenem entfernt iſt, doch die Beziehung 
auf Karl den Groſſen und ſein Geſchlecht unverkennbar, und darum 
glaube ich, oben nicht mit Unrecht den Koͤnig Rother als Ueber⸗ 
gangspunkt von der Deutſchen zur Fraͤnkiſchen Heldenſage betrachtet 
u haben. a 
Pr Was nun die folgenden drei Gedichte angeht, fo ſtehen fie gleiche 
falls nicht allein im nahen Zuſammenhange mit einander, ſondern 
auch zur uͤbeigen Deutſchen Heldenſage, und wenn man will, auch 
in einzelnen Situationen zum Koͤnig Rother. Otnit nehmlich, ein 
Koͤnig der Lombardei (nach Leſſings [Leben Bd. III. p. 14.] wenig 
wahrſcheinlicher Vermuthung foll man ſich unter ihm Otto IV., den 
Gegenkaiſer der Hohenſtaufen Philipps V. und Friedrichs II. den⸗ 
ken) und Sohn des Zwerges Elberich zieht mit einer Ftotte uber das 
Meer, um ſich die Tochter des Syriſchen Koͤnigs Nachaol, Sydrat 
zu erwerben, und nachdem er ihren Vater beſiegt hat, iſt er auch 
fo glücklich, dieſelbe als feine Gattin heimzufuͤhren. Allein Nachaol 
ſendet ihm den wilden Jaͤger Velle mit jungen Drachen zum Ge⸗ 
ſchenke nach, welche, im Friaul aufgezogen, nachher das Land ver⸗ 
wuͤſten und als einmal Otnit, der vorher mit dem ihn fruͤher bekaͤm⸗ 
pfenden Wolfdietrich Freundſchaft geſchloſſen hatte und mit ihm zum 
heiligen Grabe gereiſt, aber fruͤher zuruͤckgekehrt war, unter einer 
Zauberlinde eingeſchlafen iſt, ihn freſſen. Mittlerweile hatte Hug⸗ 
dietrich, König von Conſtantinspel, erzogen von einem gewiſſen 
Berchtung von Meran, ſich aufgemacht und Hildegund, Walgunds 
und Liebgards von Salneck (Mone p. 54. 8. meint, es ſey, da der 
Schauplatz Griechenland iſt, darunter Salonichi zu verſtehen) Toch⸗ 


ter (in Dieterichs Flucht v. 2098. sy. heißt Liebgart die Tochter 


des Koͤnigs von Galame Godian, iſt aber dort Otnits Frau) zu er⸗ 
werben, da dieſe aber von ihrem Vater in einem unzugaͤnglichen 
Thurme eingeſchloſſen iſt, ſo kommt er nur in der Verkleidung einer 
Waſchfrau hinein, macht ſich mit ihr bekannt und beſchwaͤngert ſie, 
worauf er entflieht und ſie das heimlich geborne Kind im Burggraben 


| Deutſche Heldenſage. 01 
ausſetzt. Diefed ziehen aber Wölfe auf und als fein Vater ſpaͤter 


zuruͤckkehrt, feine Gattin abholt und dabei zufallig auch feinen klei⸗ 


nen Sohn findet, ſo bekoͤmmt er davon den Namen Wolfdietrich 
(in C. v. d. Rhoͤn Bcarbeitung iſt die Sache ganz anders erzaͤhlt. 
Da hat ein Kaiſer von Conſtantinopel, Hugdietrich, eine Frau, die 
er, als er auf einen Kreuzzug auszieht, ſchwanger unter der Obhut 
eines gewiſſen Sabie läßt, welcher fie aus Rache, daß fie nicht 
auf feine wolluͤſtigen Anträge hört, nachdem fie entbunden iſt und 
das Kind, als es vier Jahre alt iſt, eine ungeheure Starke bekom⸗ 
men hat, bei ihrem Manne verkleinert [str. 19. sq.], als hade fie 
das Kind vom Teufel empfangen, worauf Hugdietherich es Puntung 
von Meran uͤbergiebt, um es zu töden, der es aber nicht thut), 
unter welchem jedoch Grimm Die beiden älteften Deutſchen Gedichte. 
Caſſel 1814. p. 66. nur eine Variation des mythiſchen Dietrichs 
von Bern verſteht. Als jedoch der alte Hugdietherich todt iſt, de 


wollen jenen ſeine nachgebornen Bruͤder nicht anerkennen und nehmen 


den alten Berchtung mit ſeinem Sohn Dieterich, dem Ahnherrn des 
alten Hildebrand, die ihm allein treu geblieben ſind, gefangen, Die⸗ 
trich zieht jetzt allein aus, kommt mit Otnit zuſammen, reiſt nach dem 
heiligen Grabe und beſteht nach deſſen Weggang von da wunderbare Aben⸗ 


teuer, unter denen am Meiſten ſein Zuſammentreffen mit der rauhen 


Elſe oder Zauberin Sigeminne von Frankreich, die er, nachdem ſie durch 


ein Bad die Haare, welche fie am ganzen Körper hatte, verloren hat, heis 


rathet und ſeine handfeſte Zuruͤckweiſung des ihm auf ſeiner Ruͤckkehr von 
Jeruſalem angetragenen Liebes genuſſes von Seiten der Marpalie, der Toch⸗ 
ter des Heidenkoͤnigs Belian, hervorſtechen. Er kommt hierauf nach Italien, 
wo er Otnits Tod erfaͤhrt und deſſen Frau Sydrat ſich ihm ange⸗ 
lobt, wenn er denſelben rächen werde. Er tödet hierauf die Dra⸗ 
chen, heirathet die Kaiſerin, vertreibt feine Brüder aus Conſtantino⸗ 
pel - und übergiebt die Regierung feinem Sohne Conſtantin II., 
herrſcht ſelbſt noch eine Zeit lang als Kaiſer zu Rom, geht aber 
nach Sydrats Tode in das Kloſter Ditſchall und ſtirbt hier, nach⸗ 
dem er vorher noch einen harten Kampf mit Geiſtern beſtanden hat. 
Ziemlich gleich iſt die Sache in Dietrichs Flucht v. 2093 — 2366 
erzählt, nur daß zu Anfange oder vielmehr in dem einleitenden Ges 
dichte von Dietrichs Ahnen eine etwas andere Genealogie vorkommt. 
Hier leſen wir nehmlich von einem Römiſchen König Dietwart und 
ſeiner Frau Minne, die einen Sohn Sigeher zeugen, von welchem 
und ſeiner Frau Amelgart von der Normandie wiederum Otnit und 


deſſen Schweſter Sigelinde, die Mutter des beruͤhmten Siegfrids ab⸗ 


ſtammen. Otnits Wittwe. heirathet auch hier den Wolfdiethrich, 
dem Hugdietherich, ſein Sohn, folgt, aus deſſen Verehelichung mit 


Sigeminne von Frankreich Amelung hervorgeht, der wiederum mit 
ſeiner aus Kerlingen ſtammenden Frau drei Soͤhne zeugt, Diether, 


Ermrich und Dietmar und ſomit den Uebergangspunkt dieſer Sage zu 


Dietrich von Bern vermittelt, wenn nur nicht der auf dieſe Weiſe 


. 
- 
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nicht zu beſeitigende Scrupel bliebe, daß nehmlich nach dieſer Ab⸗ 
leitung nicht mehr Siegfrid Zeitgenoſſe von Dietrich von Bern ſeyn 
kann, was doch anzunehmen zum Verſtaͤndniß und Halt der uͤbri⸗ 
gen Deutſchen Gedichte dieſes Kreiſes unumgaͤnglich nothwendig iſt. 
Uebrigens weicht Caspars v. d. Rhoͤn Bearbeitung zwar auch hierin 
nicht von den Gedichten des Heldenbuchs ab, wohl aber darin, daß 
in ſeinem Otnit die Geſchichte mit dem Tode deſſelben abſchließt, 
alſo nicht wie im Heldenbuch mit in Wolfdietherichs Begebenheiten 
verwickelt wird, obwohl dieſer auch hier die Rache deſſelben uͤbernimmt. 


— 


. 14. 


Da wir auch weiter unten bei den Sagenkreiſen Arthurs und 
Karls des Großen die Hiſtoriker nennen werden, welche die roman⸗ 
tiſchen Dichter zum Grunde ihrer Erzaͤhlungen gelegt haben, ſo 
ſcheint es auch hier nicht am unrechten Otte zu ſeyn, einen Mann 
zu nennen, der, wenn auch nicht gerade die Deutſche, aber doch die 
Nordiſche Sage groß tentheils mit in fein Geſchichtswerk verwebt hat. 
Es iſt dieſer Saxo, der bald ſeiner Gelehrſamkeit wegen den Bei⸗ 
namen Grammaticus, bald feiner Keibesgeſtalt halber den des 
Longus fuhrt. Er ſtammte aus Seeland, wo fein Vater und 
Großvater dem Koͤnig Waldemar als Krieger gedient hatten, war, 
wie aus dem Teſtamente des unten anzufuͤhrenden Erzbiſchoff Abſa⸗ 
Ion hervorgeht, deſſen Eecretär (clericus), ſchwerlich aber auch Probſt 
zu Roeskilde, wie man gewoͤhnlich angenommen hat. Sein Werk 
überreichte er dem 1202 in feine Wuͤrde eingeſetzten Erzbiſch off. von 
Lund, Andreas Sannoſon, und ſtarb ſelbſt 1287. Seine Daͤniſche 
Seſchichte, in 16 Buͤcher eingetheilt, faͤngt mit Dan an, der zur 
Zeit des Koͤnigs David, erſter Koͤnig von Daͤnemark geweſen ſeyn 
foll und geht bis zum J. 1186. Die Quellen, welche er dabei be⸗ 
nutzte, waren, wie er ſelbſt in der Vorrede ſagt, die Dichtungen der 
alten Daͤniſchen Saͤnger, die im Munde des Volkes lebten, Stein⸗ 
ſchriften, die Islaͤndiſchen Sagas und die Erzählung des unten zu 
nennenden Abſalon, wozu er XIV. p. 316. ed. Steph. noch die 
mündlichen Belehrungen des Islaͤnders Arnold rechnet, allein eben 
darum iſt mancher Zweifel gegen ſeine Glaubwuͤrdigkeit erhoben wor⸗ 
den, nie aber gegen ſeine Abſicht, das Wahre zu berichten und un⸗ 
partheiiſch zu ſeyn: fein Styl dagegen, in welchem ſich offenbar 
eine große Nachahmung des Martianus Capella und Valerius 
Maximus zeigt, iſt für feine Zeit rein und tadellos. Ausgaben find: 
Danornm regum heroumque Historiae stylo eleg. a Saxone 
Gramm., natione Selandico nec non Roskildensis ecclesiae prae- 
posito, abhine supra annos frecentos conscriptae et n. prim. lit- 
ter. serie illustr. tersissimeque impressae [cura Chr. Petri}. Pa- 


ris 15 14. fol. — Hist. Danoram libri XVI. Beil. 1534. fol. 
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Sax. Gr. Hist. Dan, Hbri XVI. Steph. Joh. Stephanius summo 
studio recogn. notq. uberior. illustr. Sorae. 1644. fol. Ex recens. 
St. J. Stephanii c. proleg. et lect. variet. ed. Chr. Ad. Klotz. 
Lips. 1771. 8. Ed. st. Er. Müller. Hafn, 1835. II Voll. 8. 
Recens. et comment. illustr. P. E. Müller. Opus absolv. L. M. 
Velschow. ib. 1839. T. I. P. I. II. 8. leberſetzungen find: Dyt 
is de denske kroneke de Saxo grammaticus de poeta erſten ghe⸗ 
ſchreef in dat latine s. I. et a. 4. [1840] 4. [diefe niederſaͤchſ. Ue⸗ 
berſ. führe ich nur ihres Titels wegen an, denn fie betrifft nicht 
den S. G., ſondern Th. Gheysmeri compend. hist, Danicae ; 
ein Auszug davon b. Langebeck Script. rer. Dau. T. II. p. 286. 
sd. ſ. Warmholz Bibl. Sveogothica T. V. p. 167 — 170. — 
Danske Kronicke, vdfaͤt aff And. Soffrinſon Wedel. Kioͤbhvn. 1575. 
fol. 1610. fol. — Danske Chrönifed foͤrſte Bog ved A. S. Wen 
del, med Anmaͤrkninger og Kobberſtykker (af J. Laurentzen) ebd. 
1713. 4. — Danske Hiſtorie, overſaͤt vnd Seger um Schons boͤlle. 
ebd. 1752. 4. — Danmarks Kroͤnike af S. Gr., fordansket ved 
N. F. Sev. Grundtvig. Kbhvn. 1818 — 19. II. Bde. 8. [nur B. 
1 X.]. Im Allg. ſ. Sv. Bring Monumenta Scanensia. Lund. 
1748. 4. p. 217. sq. St. J. Stephanii Proleg. in not. ad, Sax, 
hist. Dan. I. l. Hamburg Bibl. Hist. Cent. IV. p. 185. 3d. J. 
B. Carpzovii et G. Reimer Diss. de vita, erudit. et scriptis Sax. 
Gr. Helmst. 1762. 4. Fabric. Bibl. latin. med. aevi T. VI. p. 
422. sq. Sibbern Bibl. hist. Dau. Nerveg. p. 21. sd. Cave T. 
II. p. 241. Leyser Hist. poet. ned. aevi p. 447. sq. Voss. de 
hist. lat. II. 55. p. 414. sd. Adelung Director. p. 95. Nyerup 
Middelalderens Litter. p. 267 — 292. u. Danske Norske Litt. Lex. 
Bd. II. p. 522. Wandals Jaͤgerspris I Deel. p. 149 — 159. M. 
Porsii Scite et sententiose dicta Sax. Gr. Slesvici 1585. 12. H, 
Hierild. Diss. Saxo Gr. vindicatus s. de puritate linguae lat. et 
castitate hist. Danicae in Saxone. Havn. 1702. 4. J. Jani Alani 
Ad criminationes J. Goropii Becani objectas Sax. Gr. responsio, 
ib. 1627. 4. Baden Om vor Danske Hiftoried Fader S. Gr. 
Odenſe 1809. 8. Hegewiſch in d. Guldbergkſke Zeitung f. Litter, 
1807. or. 10 — 12. P. E. Müller in d. Danske Litteraturtidende 
1816. nr. 36 — 37. u. Krit. Unterſuch. d. Sagengeſchichte Daͤne⸗ 
marks u. Norwegens od. v. d. Glaubwuͤrdigkeit Saxos u. Snorres. 
Kopenhagen 1823. 4. [. ſ. dazu Wien. Jahrb. 1823. Bd. XXIV. 
p. 186. 8d.] u. in d. Kong. Danske Vedensk. Selsk. Philoſ. og. 
Hiſt. Afh. II Deel p. 1 — 174. u. gegen ihn Dahlmann Forſchun⸗ 
gen Bd. I. p. 152.— 402. Grundtvig Om Saxos og Snorros 
Kroͤniker. Kbhun. 1815. 8. : | 


Anmerkung. Aus Saxo Gramm L. III. p. 25. sd. [ed. Basil. 1534. 
fol.] iſt die Sage vom Hamlet oder Amleth, dem Prinzen von 
Daͤnemark entnommen (nacherzaͤhlt b. Simrock u. Echtermeyer Quellen 
des Shakeſpeare. Berlin 1831. 8. Bd. I. p. 67 — 94. Noten dazu 


U 
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ebd. Bd. III. p. 162.8q.), welche Shakeſpeare entweder nach einer alten 
in Proſa geſchriebenen Erzaͤhlung The historie of Hamblett (s. I. 


et a. A4. und in der Shakspeare Library. Lond. 1841. T. IV.), die 


wahrſcheinlich aus Belleforest Histoires tragiques T. VI. Rouen 
1604. 16. p. 127. 8d. geſchoͤpft iſt, wo fie unter dem Titel: Avec 
quelle ruse Amleth, qui depuis fut roi de Dannemarch, vengea 
la mort de son père Horvvendille, occis par Fengon, son frère, 
et autre occurence de son histoire abgedruckt ſteht oder aus einem aͤltern 
dem Thomas Kyd zugeſchriebenen Trauerſpiel Jeronimo, in ſeinem 
Trauerſpiel Hamlet ausbildete. Merkwuͤrdig iſt die verſteckte Aehn⸗ 
lichkeit zwiſchen dem angeblichen Wahnſinn Hamlets und der erdichteten 
Dummheit von Seiten des Junius Brutus bei Livius I. c. 56. Was 
es uͤbrigens mit der Quelle des Interlude, welches Hamlet im Act. 
II. Sc. 2. vor feinem Onkel aufführen laͤßt und über die er ſich ſelbſt 
ſo ausſpricht (W. Shakspeare Dram. Works. Paris 1835. 8 p. 757.): 
The king „What do you call the play?“ Hamlet „The monse- 
trap. Murry how? Tropically. This play is the image of a mur- 
der done in Vienna: Gonzago is the dukes name: his wife, 
Baptista: you shall see anon; ’tis a knavish piece of work“ 
jr eine Bewandtniß hat, weiß ich nicht zu ſagen. Für den Verfaffer 
er in dem Interlude ſelbſt von den Schauſpielern geſprochenen Worte 
haͤlt Malone Suppl. to Shakesp. T. I. p. 371. den Marlowe. 
Das Stuͤck Thomas Kyd's ( 1595. Ueb. ihn u. ſ. Stücke f. 


Collier Hist. of dram. engl, poetry T. III. p. 205. 8d. Lardner- 


Liter. and scient. men of England T. II. p. 59. sq. Man hat 


von ihm noch: Cornelia, transl. from the French of Garnier. 


Lond. 1594. 4.) heißt im erſten Theile Jeronimo, im zweiten aber 


＋ 


Spanish Trage-lie or Hieronymo is mad again (Lord. 1603. 1610. 


1615. 1618. 1623. 1633. 4.) und hat an manchen Stellen, vorzuͤglich 
was die Rache Hamlets angeht, auffallende Aehnlichkeit mit Sbak⸗ 
ſpeare's Trauerſpiel. | 5 


\ 


> 


5) Der Sagenkreis vom Heiligen Graal und Arthurs 
1 / Tafelrunde a 
oder 


Der chriſtliche oder der Waliſch⸗Engliſche Sagenkreis. 


9.1. 


Dieſer Sagenkreis iſt aus dreierlei Elementen zuſammengeſetzt, 
nehmlich aus rein hiſtoriſchen Begebenheiten, die nur hin und „wies 
der mit fabelhaften Ingredienzen verſetzt find, aus orientaliſchen in 
das Chriſtenthum uͤbergetragenen Ideen und endlich aus engliſch⸗wa⸗ 
liſchen Sagen, zu denen dann durch die Normaͤnniſchen Eroberer 
noch Fabeln aus ihrem eigenen Lande hineingetragen wurden. Wir 
werden darum auch die Behandlung derſelben nicht anders einrichten 
koͤnnen, als daß wir die in denſelben gehörigen Dichtungen in Proſa 
oder gebundener Rede nach dieſen drei Elementen ſcheiden und den 
chriſtlichen Sagenkreis in drei Theilen beſprechen, von denen der erſte 
„natürlich der hiſtotiſche ſeyn wird, und dann angeben, in welchem 
Zufammenhange alle drei mit einander ſtehen und wie es kommt, 
daß vorzüglich der Sagenkreis des Heiligen Graals und vom König 
Artur mit einander in Werbindung gebracht worden ſind. f 


. 

Wenn wir nun aber ſomit das faſt nur hiſtoriſche, wenn auch 
mit Fabeln durchmiſchte Element dieſes Kreiſes betrachten, fo miſſen 
wir voretſt einen lateiniſchen Hiſtoriker betrachten, deſſen Werk ges 
wiſſermaßen die ganze fabelhafte Geſchichte von England und Wales 
enthaͤlt und alſo den Romanen von der Tafelrunde zur Grundlage 


dient. Ich meine nehmlich, da von jenem oben Bd. II. 1. p. 403. 
eit. Bei. II. Bd., 3. Ahth. 7 a 
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angefuͤhrten Waliſchen Barden Taliefin, der um 540° Acta regis 
Arthuri und von Melchin von Avalon, der nach 560 de anti- 
quitatibus Britannicis, de gestis Britannorum und De regis Ar- 
thuri mensa rotunda ſchrieb (ſ. Pitseus Relat. histor. de reb. Angl. 
Paris 1619. 4. p. 95. u. 96.) und einem anonymen Eremita An- 
glicus, der nach Baleus Script. Angl. cent. X. 21. T. I. p. 31. 
bereits 720 über denſelben Gegenſtand geſchrieben haben ſoll (angeb⸗ 
lich: Sanctum Graal, de rege Arthuro et rebus gestis ejus. Lib. 
I, de Mensa Rotunda et Streuuis equitibus Lib. I. cf. War- 
ton T. I. p. X. not. b. ſ. Leroux de Lincy Rom. de Brut. T. 
II. Analyse p. 160. 8.) nichts mehr übrig iſt, hier den Galfre⸗ 
dus oder Gottfried von Monmouth. Dieſer war aber an- 
fangs Archidiakonus, nachher Viſchoff von Aſaph um 1151, wie wir 
aus einer Stelle des Matth. Paris. a. 1151. [Paris 1644. fol.] 
p. 60. wiſſen, wo es heißt: Eodem anno Gaudefridus Arthurus 
factus est Episcopus Sancti Asaph in Norwallia, qui historiam 
Britonum de lingua Britannica transtulit in Latinam,“ womit auch 
das Chronic. Norman. bei A. Du Cbesne Script. rer. Norm. p. 
986. uͤbereinſtimmt. Sein Plan wird am Beſten dadurch einleuche 
tend werden, wenn man aus feiner Histor. Reg. Britann. Lib. I. 
cap. I. durchgeht, ) aus welchem man erſieht, daß er von einem 
wohlunterrichteten Manne, Namens Walter, einem Archidiaconus zu 


„ 


) Es beißt da: Cum multa mecum de multis saepius anime revol- 
vens in historiam regum Britanniae inciderem: in mirum con- 
tuli, quod intra mentionem quam de eis Gildas et Beda lucu- 

. lento tractatu fecerant, nihil de regibus qui ante incarnationem 
Christi Britanniam inhabitaverant: nihil etiam de Arturo, ce- 
terisque compluribus, qui post incarnationem successerunt, re- 
perissem: cum et gesta eorum digua aeternitätis laude consta- 
rent et a multis populis quasi inscripta jucunde et memoriter 
praedicentur. Talia mihi de talibus multotieng cogitanti, ob- 
tulit Walterus Oxinefordensis archidiaconus vir in vratoria 
arte atque in exoticis histericis eruditus, quendam Britanniei 
sermonis librum vetustissimum , qui a Bruto primo rege Brito- 
num usque ad Cadualadrum filiuin Cadualenis, actus omnium 
continue et ex ordine perpulcris orationibus proponebat. Rogatu 
illins itaque ductus, tameisi intra alienos hortulos falerata verba 
non collegerim, agresti tamen stylo propriisque calamis con- 
tentus, codicem illum in Latinum sermonem transferre curavi. 
Nam si ampullosis dictionibus paginam illiuissem : taedium le- 
entibus ingererem, dum magis in exponendis verbis quam in 
istoria intelligenda, ipsos commorari oporteret. Opusculo igi- 

tur meo, Roberte dux Claudiocestriae faveas, ut sic te ductore 

te monitore corrigatür: ut non ex Galfridi Monemutensis fon- 
ticulo censeatur exortum, sed sale Minervae tuae conditum: illius 

i censeatur editio, quem Henricus illustris rex Anglorum 
neravit: quem philosophia liberalibus ar tibus eruqivit: quem 
innata probitas in militia militibus praefecit: inde Britannia 
hi nunc temporibus nostris, ac si alteram Heuricum adepte, 
interno gratulatur affectu, | A | 
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Oxford eine altbretoniſche Hdſchr., die dieſer ſich auf einer Relſe durch 


Frankreich in Armorica oder Betragne verſchafft hatte, erhielt und dieſe 


(ſ. a. Galfr. Monem. XII, 1. 20. IX, 2.) ins Lateiniſche übers. 


trug. Jenes Buch war aber vermuthlich eines gewiſſen Tyſſilio, 
eines Bilhoffd und Sohnes des Fuͤrſten von Powis Brockmael⸗ 
Yscythrec in Wales Brut- y- Brenhined ynis Pridain oder Geſchichte 
der Koͤnigs von Britannien, welche wir noch im Urtext (in der My- 
vyrian Archaeology of Wales, collected out of ancient inauuser. 
Lond. 1801 — 1807. III Voll. 8. Vol. II. ur. III.) und einer 
Ueberſetzung (Chronicle of the kings of Britain, translated from 
the welsh copy attributed to Tisillo. By Pt. Roberts. Lond. 
1811. 4.) vor uns haben. Zuweilen hat er ſich jedoch an das Ori⸗ 
ginal, mit dem ſeine lateiniſche Ueberſetzung faſt ganz uͤbereinſtimmt, 
nicht gebunden, denn er fagt z. B. XI, 1. „De hoc quidem (Ar- 
thuro), consul Auguste, Gaufridus Monumetensis tacebit. Sed 
ut in Britannico praefato in sermone invenit et a Gualtero Oxine- 
fordensi in multis historiis peritissimo viro audivit, vili licet 
stylo, breviter tamen propalabit, quae praelia inclytus ille rex. 
post victoriam istam in Britanniam reuersus, cum nepote suo 


commiserit.. An einer andern Stelle aber ſcheint es durchaus, 


* 
- 


als habe er die Prophezeiungen Merlins, zwar auch aus dem Bre⸗ 
toniſchen, nicht aber aus der genannten Koͤnigsgeſchichte uͤberſetzt. 
Er ſagt nehmlich L. VII. c. 1. „Nondum autem ad hunc locum 


historiae perveneram, cum de Merlino divulgato rumore, com- 


pellebant me undique contemporanei mei, ipsius prophetias edere, 
muxime autem Alexander Linconiensis episcopus, vir summee 
religionis et prudentiae. Non erat alter in clero siue in populo, 
cui tot milites vel nobiles famularentur: quos mansueta pietas 
ipsius et benigna largitas in obsequium ejus alliciebat, eni cum 
satisfacere praeelegissem, prophetias transtuli, et eidem cum hu- 
jasmodi literis direxi““ und ſetzt dann cap. 2. hinzu: Cogit me; 
Alexander Linconiensis praesul, nobilitatis tuae dilectio prophe- 
tias Merlini de Britannico in latinum transferre, autequam histo- 
riam perarassem, quam de gestis regum Britannorum incoepe- 
ram: proposueram enim illam prius perficere et istud opus sub- 
sequenter explicare: ne dum uterque labor ingrueret, sensus 
meus ad singula sufficeret. Attamen quoniam securus eram ve- 
niae, quam discretio subtilis ingenii tui donaret: agrestem cala- 
mum meum libellis apposui et plebejo modulamine ignotum tibi 


— 


interpretatus sum sermonem.““ Daß aber jenes Werk nicht von 


Gaufrid ſelbſt aus Betrug und zur abſichtlichen Taͤuſchung verfertigt 
worden ſey, folgt aus einer Stelle der oben Bd. II. Abth. II. p. 
1063. angeführten Reimchronik des Geoffroy Gaimar, wo es (b. 


Michel Chroniq. Anglo- norm. T. I. p. 60.) heißt, daß dieſer 
—ſich unter andern auch bedient habe als Quelle: Le bon livere de 
Oxeford ki fust Walter l' Arcediaen, Si en amendat som livere 


x 7 * 


- 
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„bien, wozu noch kommt, daß derſelbe Robert von Gloceſter, dem 

Gaufrid ſeine Geſchichte dedicirte, uͤberhaupt (wie es bei Geimar 1. 

1. p. 59. noch heißt: „Robert, li quens de Gleucestre Fist trans- 

later icele geste Selum les liveres as Waleis, K’il aveient des 

bretons reis“) die Waliſchen Geſchichtsbuͤcher hatte uͤberſetzen laſſen. 

Man ſieht alſo, was man im Allgemeinen von ſeinen Tadlern, un⸗ 

ter denen neuerlich noch Pinkerton zu Bruce T. I. p. 26. aufge⸗ 

treten iſt, zu halten hat, an deren Spitze Guilielm. Neubrigens, 

Rer. Anglic. Libri V. Preoem. p. 354. sd. (Rer. Anglic. Script: 
vet. Heidelberg 1587. fol.) ſteht, deſſen obgleich etwas langes Ur⸗ 
theil wir in der Anmerkung l. ieren ſetzen wollen. Andere Zeug⸗ 

niſſe finden ſich uͤber ihn noch, die nicht viel guͤnſtiger lauten, bei 
Blount Censaura auctor. p. 388 — 390. u. Voss. De hist. Lat. II. 52. 
p. 392. sg. Uebrigens haben wir auch noch ein beſonderes Werk 
von ihm über die Prophezeiungen Merlins übrig (ſ. Galfredi de 
Monemuta vita Merlini. Vie de Merlin, attribuce à Geoffroy de 
Monmouth, suivie des propheties de ce barde tirées du IV livre 
de P'hist, des Bretons: publ. d’apr&s les Mas. de Londres. p. 
Fr. Michel et Th. Wright. Paris 1837. 8. Fr. Michel Recueil 
des propheties de Merlin avec un po&me sur sa vie. Paris 1839. 
8. Die Vita Merlini m. latein. Verſ. b. Gfroerer Proph. veter. 
Pseudepigr. Stuttgart 1840. 8. p. 365. sd. u. Galfr. Monemuth. 
de prophetia Merlini, ib. p. 413. 89. S. daruͤber Gfreerer I. 1, 
Praef. Pp. V. sq. Ellis Anc. engl. metr. Romanc. T. I. p. 73 — 
90. Leroux de Lincy Analyse du Brut T. II. p. 135. sq. und 
oben Bd. II. Abth. I. p. 404. 3d.). Im Allg. f. uͤber ihn Fabric. 
Bibl. med. Lat. T. III. p. 28 — 33. Ip. 10. ed. M.] Elis T. I. 
p. 47 — 72. Nicholson Hist. Engl. library p. 36. sq. Tanner 
Bibl. Brit. Hibern. p. 305, sg. Archaeslog. Brit. T. XII. p. 
56. Oudin T. II. p. 1410. sq. Roquefort Etat. de la poesie 
fraug. p. 142. Hist. litt. de la France T. XIII. p. 521. Gin- 
guene T. IV. p. 129. Hoare Histor. tour in Monmouthshire 
illustr. p. 295. sq. Michel Chr. Auglon. T. I. p. XXI. Thomp- 
‚son L I. p. XVI. sd. Ritson The life of king Arthur p. IV. sg. 
Turner im Juaterly Review 1826. T. XXXIV. p. 285 — 289. 
Dunlop Hist. of fiet. T. I. p. 161. p. 185 — 203. de la Rue 
T. I. p. 1. 34. [ed. 1816. p. 60. sq.] Leroux de Lincy l. l. 
p. 18. sq. Sinner Catal. bibl. Bern. T. II. p. 242. Owen 
Cambr. Biogr. p. 143. Warton T. I. p. Vii. sd. cxix. Ausga⸗ 
ben ſeines Werkes (es enthält In. d. fruͤhern Ausg. in IX Buͤch.] 
B. I. die Geſchichte Britanniens von Geburt des Brut bis zur Ein⸗ 
führung des Chriſtenthums, II. die deſſelben bis auf Vortigern, III. 
deſſen Leben, IV. Merlins Prophezeiungen [in d. Ser. Rer. Bri- 
tann. iſt es L. VII], V. Regierung des Aurelius Amb oſius, VI. 
Uthers, VII. deſſen Sohnes Arthurs Lind. Scr. R. Br. L. VI. sq.] 
VIII. von Conſtantin, Conan, Vortigorius, Moelgo und Catorigus, 
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IX., bis auf Cabwallader von Penda, König von Mercia gehend) 
find aber folgender Britanniae utriusq3 regũ et pricipü origo 3 
gesta insignia ab Galfrido Monemutensi ex autiquissimis Bri- 
tannici sermonis monumentis in latinũ sermone traducta; et ab 
Aseensio cura et impedio magistri Juonis Cauellati in lucem 
edita. Paris 1508. 4. 1517. 4. u. in Script. Rer. Britann. Hei- 
delberg 1587. fal. p. 1 — 92. Ueberſetzung iſt The british history 
of Jeffrey of Monmouth, transl, with a large comment. by A. 
Thompson. Lond. 1718. 8. | Ä 


f. 3. 


Fuͤr die Geſchichte der Sagenkreiſe aber im Allgemeinen iſt der 
vorhin genannte Galfredus noch darum wichtig, weil er 1. c. 3. 3. 
berichtet, daß Brutus der Gründer des Bretoniſchen Reichs, ein Abs 
koͤmmling des Aeneas ſey und dadurch, daß er angeblich nach Ho⸗ 
mer (I. c. 14. „At dum tali clade [Brutus] omnem fere Aqui- 
taniam affecisset: venit ad locum ubi nunc est civitas Turono- 


rum, quam, ut Homerus testatur, ipse postmodum construxit“) 


berichtet, wie jener die Stadt Tours in Frankreich gegründet, nicht 
allein eine Verwandtſchaft des Arthurſagenkreiſes mit dem Fraͤnki⸗ 
ſchen, Deutſchen und Niederlaͤndiſchen herbeifuͤhrt, ſondern auch die⸗ 
ſelben ſaͤmmtlich mit der antiken Welt vermittelſt der Zerſtoͤrung Trojas 
und der Gruͤndung Roms verbindet. Im Allg. ſ. üb. d. Abkunft 
d. Engländer von den Trojanern: Leroux de Liucy Analyse du 
Brut T. II. p. 91. d. Leber Collect. d. meill. dissert. T. l. 
p. 23. sd. The Cambro Briton. 1820. Lond. 8, Septbr. u. 1821. 
June p. 35. 3d. Ueber die der Franken [ihre Stadt Kanten heißt im Mittels 
alter immer „Klein Troieır* oder „„ Troja Sanctoram‘‘] von ihnen 
f. Sigeb. Gemblac. p. 478. [es heißt da: „rex Priamus — reg- 
vabat super eos tempore prioris Valentiniani] Fredegar Exc. 
Gregor. Turon. c. 2. Lange Unterſ. zur Deutſch. Heldenſ. p. 171. 
sq. Ruͤckert Oberon von Mons p. 35. sq. Schlegel Deutſch. Muſ. 
Bd. 111. P · 338. 3. Ideler zu Eginh. Vita Car. M. T. II. P. 
287. q. lleber die der Belgier von ihnen ſ. Grimm Deutſche Sa⸗ 
gen Bd. II. ur. 418. p. 71. Leber l. I. p. 39. sq. Schay es Sur 
les documents du moyen äge relatifa à la Belgique avant et 
pendant la domin. rom. Bruxell, 1837. p. 3. sd. H. Cannegieter 
Diss. de Britten burgo. Hag. Com. 1734. 8. S. a. unten p. 113. 


Anmerkung 1. Aus der Geſchichte Galfreds von Monmouth find zwei 


alte Engliſche Tragoͤdien entlehnt, nehmlich a. I. 15. sq [in d. Scr. Rer. 
Britt. II. 11. 30. ], welcher Sage wiederum c. 21. in der engliſchen Recenſion 
der Gesta Romanorum (Ausz. b. Douce Illustr. of Shakesp. T. I. 
N di 172. mehr b. Swan. Gesta Roman. Iutrod. T. I. p. IXxIi. sg.) entſpricht, 

ie Geſchichte vom Koͤnig Lear, welche Camden Remains. 1674. p. 306. 


— 


» 
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sd. auch vom Weſtſaͤchſiſchen Adnig Inas erzäblt (b. Echtermeyer und 
Simrock Quell. d. Shakeſpeare. Berlin 1831. Bd. III. p. 3. sg. findet 
ſich die Geſchichte nach Holinshed Chronicle of England, Scotland 
and Ireland und Sidney’s Arcadia erzäblt. E. altengl. Ballade d. 
Percy Reliq. of anc, engl. poetry. London 1839. 4. p. 61. 8.) u. 
woraus Shakeſpeare feinen King Lear entlehnt hat, dem früher ſchon 
entweder er ſelbſt (ſ. Tieck 1. 1. Bd. II. Vorr. p. X. sq.) oder ein gleich⸗ 

eitiger Dramatiker in dem von Tieck Altengliſches Theater. Berlin 1811. 

d. II. p. 205. sq. uͤberſetzten: Alten Schaufpiel vom König Lear und 
feinen Töchtern“ (aus: The true Chronicle History of Leir and his 
tree daughters Gonorill, Ragan aud Cordella, as it hath been di- 
vers and sundry times lately acted. Lond. 1605. 4.) vorgearbeitet 
hatte. Ebenſo gebört hierher das vermuthlich von Marlowe verfaſſte 
(fe Malone Suppl. Shakesp. T. II. p. 190.) aber unter des Sbake⸗ 
fpeare Namen gedruckte Stuͤck Locrine (The Lamentable Tragellie 
of Locrine the eldest sonne of king Brutus, discoursing the warres 
of the Britaines and Hunnes, with deir discomfiture: The Britaines 
victorie, with their Accidents and the death of Albanaot. No 
lesse pleasant than profitable. Newly set foorth, ouerseene and 
corrected by W. Sh. Lond. 1595. 4. Deutſch b. Tieck 1. I. Bd. II. 
p. 1. 8d.) , welchem L. II. c. 1 — 5. [Scr. Rer. Br.] zum Grunde liegt, 
und endlich aus L. I. c. 16. [Rer. Britt. Scr. L. II. c. 16.] die Ge⸗ 
ſchichte von den feindlichen Brüdern Ferrex und Porrex, welche Thomas 
Norton und Thomas Sackville (Lord Buckhurſt) in ihrer beruͤhm⸗ 
ten Tragoͤdie, der erſten Engliſchen in Verſen, Ferrex and Porrex oder 
The tragedy of Gorbeduc betitelt (The tragedie of Ferrex and 
Porrex, set forth withouth addition or alteration, but altogether 
as the same was shewed on stage before the Queene’s Majestie 
about nine yeares past, viz. the XVIII. day of Januarie 1561, 
by the gentlemen of the Inner Temple. Lond. [1571] 8. ib. 1590 
4. 1736. 8.) verarbeitet haben (f. Warton T. III. p. 289 — 292. Lard- 
ner Liter. and scient. men of Eugland T. II. p. 8. sq.). — 


Anmerkung II. Bei dem Guilielin. Neubrig. lautet aber fein Urtheil 
uͤber Galfrlds von Monmoutb fo: At contra quidam nostris tempo - 
-ribus pro expiandis his Britonum maculis scriptor einersit, ridi- 
cula de eisdem figmenta contexens, eosque longe supra virtutem 
Macedonum et Romanorum impudenti vanitate attollens. Gaufri - 
dus hic dictus est, agnomen habens Arturi: pro eo quod fabulas 
de Arturo ex priscis Britonum figmentis sumtas et ex proprio 
auctas per superdictum Latini sermonis colorem honesto historiae 
nomine palliavit, qui etiam majori ausn cujusdam Merlini divi- 
nationes fallacissimas, quibus utique de proprio plurimum adjecit, 
dum eas in Latinum transfunderet, tanquam authenticas et iinmo- 
bili veritate subnixas prophetias vulgavit. Et hunc quidem Mer- 
linnm patre incubo daemone ex foeınina natum fabulatur, cui 
prapterea tanquam patris sancti fillo excellentissimam atque la- 
tissimam tribuit praescientiam futurorum: enm profecto et veris 
rationibus et sacrıs litteris daceamur, daemones a luce Dei se- 
clusos futura nequaquam contemplando praescire: sed quosdam 
eventus futuros ex signis sibi quam nobis notioribus, conjiciendo 
magis quam cogunoscendo colligere. Denique in suis quamvis 
subtiliorihus coujecturis saepe falluufur et fallunt: cum tamen per 
divinationem praestigia apud imperitos, quam utique non habent, 
| 535 sibi arrogent futuroram. Sane divinatiouum Mer- 
ini perspicua fallacia est in his quae in regno Angleram conti- 
isse noscuntur post mortem praenominati Gaufridi: qui divina- 
 bonam Hlarum naenias ex Britannice traustulit, quibus ut non 


N 
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ſrustra credatur ex proprio fignfento multum adjecit. Porro ad 
ea, ge vel ante ipsum, vel in diebus ejus evenerunt, taliter gua 
(quod utique facile poterat) temperavit figmenta, ut congruam 
Aura interpretationem recipere. Praeterea in libro suo, quem 
ritonum historiam vocat, quam petulanter et impudenter fere 
per omnia mentiatur, nemo nisi veterum historiarum ignarus, 
eum in librum illum ineidit, ambigere sinitur. Nam qui rerum 
veritatem non didieit, fabularum vanitatem indiscrete admittit. 
Omitto quanta de gestis Britonum ante Julii Caesaris imperium 
et adventum homo ille confinxerit vel ab aliis conficta tanquam 
authentica scripserit. Omitto quaecunque in laudibus Britonum 
contra fidem historicae veritatis deliravit, a tempore Julii Caesaris 
sub quo Britenes ditionis Romanae esse coeperunt: usque ad tem- 
pus Honorii imperatoris, sub quo Romani a Britannia propter ur- 
gentiora reipublicae negotia sponte recesserunt. Certo Britones, 
Bomanis recedentibus sui juris effecti: immo ad suam perniciem 
sibi relicti, Pictisque et Scotis ad praedam expositi: Regem Wor- 
tegiraum habuisse leguntur, a quo ad tuitienem regni Saxones vel 
Angli Duce Hengisto in Britannlam venerunt, inruptiones barba- 
ricas pro tempore depulerunt, postea vero exploratae ingulae fer- 
tilitate et in igenarum igertia rupto foedere in ipsos, a quibus 
fuerant invitati, arma verterunt quibus paulatim profligatis mi- 
‚seras eorum reliquias, quae nunc Walenses vocantur, in inviis 
montibns et saltibus coaretarunt. Habueruntque per seriem suc- 
cessionis reges fortissimos et late dominantes: e quibus fuere 
Edelbertus, Hengisti pronepos, qui protenso a Gallico mari usque 
ad Humbrum imperio lene Christi jugum Augusto praedicante 
suscepit: Ailfridus, qui Northahumbranis praesidens Britoneß si- 
mul et Scotos vasta caede perdomuit: Edvinus, qui Ailfrido suc- 
cedens, Anglis simul et Britonibus praefuit: Oswaldus ejus suc- 
cessor, qui cunctis Britanniae populis imperavit. Haec cum juxta 
historicam veritatem a venerabili Beda exposttam constet esse 
rata: cuncta quae homo ille de Arturo et ejus successeribus, vel 
post Wortegirnum, praedecessoribus scribere curavit, partim ab 


ſpso, partim et ab aliis esse conficta: sive effraenata mentiendi 


idine sive etiam gratia placendi Britonibus, querum plurimi 
tam bruti esse feruntur, ut adhuc Arturum tanquam venturum 
exspeetare dieantur eumqne mortuum .nec audire patiantur, De- 
nique Wortegirno facit succedere Aurelium Ambrosium devictis 
expulsisque Saxenibus, quos Wortegirnus accersierat, in tota 
Britannia egregie imperantem illique dat successorem Utherpen- 
dragon fratrem ejus, non impari potentia gloriaque regnantem, 
lura de Merlino suo profusa inentiendi libertate interserens. De- 
uncto quoque Utherpendrage facit succedere Arturum filium 
suum in regno Britauniae, a Wortegirno quartum, sicut noster 
Beda ponit Echelbertum, Augustini susceptorem in regno Anglo-. 
rum, ab Hengisto quartum. Itaque wm Arturi et ingressus 
in Britanniam Augustini concurrere debuerunt. Sed 5 
mera historiae veritas hoc loco praejudicet falsitati vel Iippienti 


mentis acie clare videri potest. Ipsum Arturum autem facit prae- 


elarum et spectabilem super emnes homines: tantumque illum 
in gestis vult esse, quantum sibi libuit fingere. Denique in pri- 
mis eum facit cum de Anglis, Pictis et Scotis ad libitum trium- 
phare: Denique Hiber siam, Noricam, Orcades, Gothiam, Daniam, 

rtim bello partim etiam solo terrore nominis ditioni suae sub- 
ju : His quoque addit Islandiam, quae ultima Thule secun- 
dum quesdam dicitur, ut ad Britonem illum.in veritate spectare 


— 


=. 
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videatur: quod Augusto Romano a poeta »obili adulatorie diei- 
tur, Tibi serviet ultima Thule. Deinde facit eum bello pulsare 
Gallias et de ipsis in brevi subactis felicissime triumphare, quas 
Julius Caesar cum summis periculis atque laboribus annis decem 
vix potuit subjugare: scilicet, ut minimus digitus hujus Britonis 
grossior videatur luinbis magni Caesaris. Post haec cum trium- 
pho multiplici reducit eum in Britanniam et facit eum cum sub- 
actis regibus et principibus festum celebrare sanctissimum:, prae- 
sentibus tribus Britonum archiepiscopis, scilicet Lundouiarum, 
Urbis legionum, Eboracii cum ne unum quidem archiepiscopum 
unquam habuerint Britones. Primus enim Augustinus, a 
a Romano Pontifice pallio, archiepiscopus in Britannia lactus est. 
Barbarae vero nationes Europae etiam olim ad fidem Christi con- 
versae, eontentae episcopis, de pallii praerogativa non curabant. 
Deuique Hibernieuses, Norici, Dani, Gothi cum olim Christiani 
fuisse et episcopos habuisse noscantur, nostris temporibus archi- 
episcopos habere coeperunt. Inde fabulator ille, ut suum Artu- 
rum ad summum evehat, facit eum Romanis bellum indicere, 
ante hoc bellum singulari cerlamine mirae magnitudinis Gigan- 
teın prosternere: cum post Davidica tempora de nullo Gigante 
legatur. Consequenter profusiore mentiendi licentia facit adver- 
sus sum convenire cum Romanis reges magnos orbis terrarum: 
scilicet Graeciae, Africae, Hispauiae, Parthorum, Medorum, Hun- 
norum, Libyae, Aegypti, Babylonis, Bithyniae, Phrygiae, Syriae, 
Boeotiae, Cretae, omnesque refert uno praelio ab illo devictos: 
cınn Alexander ille magnus et omnibus seculis-clarus per annos 
duodecim, quibusdam tantorum regnorum principibus superandis 
sudaverit. Profecto minimum digitum sui Arturi grossiorem fa- 
eit dorso Alexandro Magni: praesertim cum ante. hang victoriam 
de tot magnis regibus faciat eum commemorare suis in concione 
subactionem triginta regnorum a se et illis jam factam. At nen 
inveniet fabulator noster tot regna in orbe nostro: praeter regna 
memorata, quae ufique. nondum ille subegerat. An alium orbem 
somniat infinita regna habentem, in quo ea contigerint, quae 
supra memoravit? Cuippe in orbe nostro nunquam talja conti- 
gerunt. Quomodo enim historiographi, quibus ingenti curae fuit 
nihil memorabile scribendo omittere,. qui etiam mediocria memo- 
riae mandasse noscuntur, virum incomparabilem ejusque acta 
supra modum insignia silentio praeterire potnerunt? Quomodo 
inquam, vel nobiliorem Alexandro Magno Britonum monarcham 
Arturum ejusque acta vel parem nostro Esaiae Britonum prophe- 
tam Merlinum, ejusque dicta silentio suppresserunt! Quid enim 
minus in praesentia duntaxat futurorum tribuit suo Merlino, quam 
nos nostro Esaiae nisi quod ejus vaticiniis non audet inserere 
Haec dicit Dominus, et erubuit inserere, Haec dicit diabolus 2 
Quippe hoc debuit congruere vati, incubi daemonis filio. Cum 
ergo nec tenuem de his veteres historici fecerunt mentionem; 
liquet a mendacibus esse oonficta, quaecunque de Arturo atque 
Merlino ad 5 minus prudentum curiositatem homo ılle 
scribendo vulgavit. Et notandum, quod eundem Arturum postea 
‚ refert in bello letaliter vulneratum: regno disposito ad curanda 
vulnera aua abiisse in illam, quam Britannicae fingunt fabulae 
insulam Avallom ; propter metum Britonum non audere eum di- 
cere mortuun, quem adhuc vere bruti Britones exspectaut ven- 
turum. De successoribus vero Arturi pari impudentia mentiter, 
tribuens eis usque ad septimam fere geuerationem Britanniae mo- 
narchiam: faciensque eorum subregulos ef ministros: quos vene- 
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rabilis Beda fortissimos dicit fuisse reges Anglorum, universae 
Britanniae nobiliter imperantes. Ut ergo eidem Bedae, de cujus 
sapientia et sinceritate dubitare fas non est, fides in omnibus ha- 


beatur, fabulator ille cum suis fabulis: incunctanter ab omnibus 
respuatur. — | 


$4. 


Wieviel Gegner nun dem guten Galfridus von Monmouth auf⸗ 

- ftanden, ebenſoviel Anhaͤnger und Nachahmer, vorzuͤglich unter den 
fpätern romantiſchen Dichtern wuchſen ihm zu (f. Thompson l. l. 
p. XXX.) . Wir konnen dieſelben aber in drei Claſſen theilen, 
nehmlich erſtlich in ſolche, welche lateiniſch ſchrieben, dann in franzoͤſiſche 
und endlich in engliſche Chroniſten. Die erſte. Claſſe iſt die ſchwaͤchſte: es 
gehören in fie nur zwei, nehmlich Alfred von Beverley bei York, 
zu Cambridge erzogen, bis gegen 1139 Prieſter und zuletzt Schatz⸗ 
meiſter der Johanniskirche daſelbſt wegen ſeinen Deflorationes Galfridi 
in V Büchern, welche in feine von Ankunft des Brutus bis 1129 
reichenden Annales s. Historia de gestis Britanniae in IX Büchern 
(e cod. Th. Rawlinsoni ed. Th. Hearne. Oxon. 1716. 8.) eins 
gerückt ſind (ſ. Fabric. Bibl. Med. Lat. T. I. p. 65. Biogr. Brit. 
T. I. p. 165. sq.). Der andere iſt Ponticus Virunius. Diefer hieß 
eigentlich Ludovico da Ponte, war 1467 zu Belluno geboren (dieſes ſoll 
das alte Virunum geweſen ſeyn) erlernte fruͤhzeitig von ſeiner Mutter, 
einer Macedonifchen Prinzeſſin, das Griechiſche und von Georgius 

- Bala und Battiſta Gugrino das Lateiniſche, wurde hierauf Hofe 
meiſter der Soͤhne des Ludwig Moro zu Mailand, fiel jedoch bald 
in deſſen Ungnade, lehrte hierauf zu Reggio und Forli, ſpaͤter zu 

Lugo, Bologna, Jeſi und Macerata oͤffentlich das Griechiſche und 
Lateiniſche und ſtarb endlich zu Bologna 1520 (f. Voss de hist, 
Lat. III. 8. p. 558. Wharton zu Cave T. II. p. 213. Fabrio. 
Bibl. Lat. Med. T. VI. p. 13 — 16. [p. 5. sd. M.] Niceron T. 
VIII. p. 33. sg. [Deutfche Ueberſ. p. 64. sq.] Zeno Dissert. Voss. 
T. II. p. 293. sd. Tiraboschi T. XVII. p. 133. sq. Roscoe Leb. 
Leo's X. Bd. I. p. 113. [Deutfche Ueberſ.] A. Ubaldi Vita Pon- 
tici Virunii, philosophi, graece latineque eruditiss. Bonon. 1655; 
4.). Pon feinen Schriften, die als zur Philologie gehörig unten 

ihren Platz finden werden, gehört nur eine hierher, nehmlich 
Britannicae Historiae libri VI. (in d. Script. Rer. Britann. Hei- 

delberg. Commelin. 1587. fol. p. 93 — 112. — August. 1534. 8. 
Heidelberg 1542. Lugd. 1587. fol. Lond. 1585. 1634. 8.), uͤber 
deren Anlage er ſich zu Ende (p. 112. Scr. Rer. Brit.) fo aus⸗ 
ſpricht: Haec autem et multa alia describit idem Gaufridus Mo- 

numotensis, bistoricus egregius et oardinalis: multa et Gildas 
poeta insignis. Sed ego P. V. excepi, quae ad rem Romanain 
attinerent plurimum, ex quibus etiam videri potest nullam in 


— 
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toto orbe magis vexatam provinciam armis- quam Britannia fue- 
rit, usque ad novissima tempora, Praeterii monstra gigantum 
et insulas mirandas, ubi aquilae vaticinia dabant humana voce 
loquentes: erant enim spiritus malt: et de Mierlino‘ malta mi- 
randa, qui incubo fuit generatus, ne taedium afferret. Es iſt alſo 
mit andern Worten ein ganz genauer Auszug der erſten VI Buͤcher 
des Galfridus von Monmouth, mit Auslaſſung oder wenigſtens ohne 
nähere Erwähnung alles darin vorkommenden Fabelhaften. N 

Wenden wir uns jetzt zu den Nordfranzoͤſiſchen Dichtern, ſo 
ſteht oben an (Robert oder Richart?) Wace (ſein Name iſt ver⸗ 
ſtuͤmmelt in: Waice, Gace, Gasce, Huiſtace, Wiſtace, Euſtace, Ex⸗ 
taſſe) auf der Inſel Jerſey, damals zur Normandie gehoͤrig und einen 
Theil der Dioͤceſe Coutances ausmachend, geboren (11127) in einer 
vornehmen Familie, dann aber zu Caen lebend, wo er ſich blos mit 
der Abfaſſung von Romanen befaſſte, und endlich Canonicus zu 
Bayeux zwiſchen 1120 bis 1174, nach welchem Jahre er verſtorben 


zu ſeyn ſcheint (ſ. uͤber ihn Roman de Rou v. 10449. u. v. 5313. 


T. I. p. 95. I. p. 372.). Er ſchrieb für diejenigen, welche nicht 


lateiniſch verftanden (ſ. de la Rue l. I. T. II. p. 185.), feine ſaͤmmt⸗ 


lichen Epopöen, unter denen fein aus 15310 Werfen beſtehender und 
1155 beendigter Roman du Brut (Roman du Brut par Wace, 
poöte du XII. siècle avec un comm. et de not. p. Leroux de 
Lincy. Rouen 1838. II Voll. 8.), worin er die Geſchichte der 
Engliſchen Koͤnige von Brutus, dem Urenkel des Aeneas und der 
Lavinia bis auf 689 n. Chr. in Sſylbigen Reimpaaren ſchildert und 
dabei den obengenannten Brut zum Grunde legte, jedoch noch die 
Geſchichte. der Einſetzung der Tafelrunde, ihrer Feſte und Spiele, 
die in jenem, trotz dem, daß er uͤbrigens die ganze Artusſage enthält, fehlt, 
Binzufügte, obenan ſteht. Noch giebt es eine Jortſetzung dieſes eigent⸗ 
lich erſten Artusromans von einem Anenymus, den de la Rue l. I. 
T. III. p. 158 — 159. u. Archaeol. Brit. T. XIII. p. 241 — 
246. zu Ames bury in der Grafſchaft Wiltfhire nach dem Jahre 1241 
dichten laßt, während ihn Wolf 1. I. p. 91. Anmerk. 2) für einen 
Benedictinermoͤnch aus dem Kloſter Tewkebury in der Grafſchaft 
Gloceſter erklaͤrt, vom Ende des Brut oder dem Tode des Cadwa⸗ 
lador beginnend und bis in das 25ſte Regierungsjahr Heinrichd III. 
gehend (1241) und theilweiſe gedruckt, vorhanden (f. Extrait de la 


Continuation du Brut d' Angleterre par Wace, par un Anonyme 


bei Fr. Michel Chronig. Anglo-Normandes, Roueh 1836 — 40. 8. 
T. I. p. 65 — 117. dazu Wolf in d. Wien. Jahrb. 1837. Bd. 
LXXVII. p. 90 — 100.) und den Brut des Meiſter Wace übers 
trug in Angelſaͤchſiſche Werfe ein gewiſſer Layamon, Prieſter zu 
Erneby am Savern (um 11852), von dem noch einige Fragmente 
übrig find (f; Hickes Thes. Septentr. T. II. p. 228. 3g. Ellis 
T. I. p. 60. Tyrwbitt zu Chaucer’s Canterb. Tales. Lond. 1830. 
8. T. I. p. CVIII. sq.). Im Allg. ſ. darüber Lev. Abrahamus De 
‚Roh, Wacii carmine, quod inscribiiur Brutus, diss. Hafn. 1828. 
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8. [f. Rayuouard im Journ. d. Sav. 1830. p. 164. sq.] u. Le. 
roux de Lincy Analyse crit. et litt. du Roman de Brut, in f. 
Ausg. T. II. P. II. p. 1— 176. Unter Eduard III. wurde der 
Brut unſeres Wace von Raoul de Bohon in franzoͤſiſcher Proſa 
ausgezogen, allein dieſer ſogenannte Petit Brut iſt noch ungedruckt 
(f. de la Rue T. II. p. 165.). Eine lateiniſche Ueberfegung in. X 
Buͤchern u. 4608 Hexametern dem 1254 verſtorbenen Biſchoff von Van⸗ 
nes Cadioc dedicirt beſchreibt mit Proben J. de Ganlle im Bull. d. 
Biblieph. 1837. p. 495 — 501. Unſer Wace jedoch, der in ſei⸗ 
nem Brut eine Geſchichte des alten Britanniens geliefert hatte, bes 
ſchloß nun auch eine der Normaͤnniſchen Dynaſtie zu liefern und 
dieß that er in feinem noch erhaltenen Roman de Rou d. i. Rollo 
(Le roman du Rou et des ducs de Norinandie par Robert Wace, 
poöte Normand du XII siècle; publ. p. la prem. fois d’apres 
les mas. de France et d’Angleterre, avec des notes pour servir 
A Pintelligence du texte p. Fr. Pluquet. et M. le Prevost. Rouen 
1827. II Voll, 8. [einen hier nach d. v. 630. fehlenden Bets hat 
Ray nouard im Jouru. d. Sav. 1828. p. 134. reſtituirt] ſ. dazu 
Raynouard Observ. philoleg. et grammaticales sur le Roman du 
Rou et sur quelques rögles de la langue des Trouveères au Xlle 
siecole. Rouen 1829. 8. u. A. le Prevost. Supplémeut aux no- 
tes sur le roman de Rou. Rouen 1829. 8. Raynouard im Journ. 
d. Sav. 1828. P. 131. 29. 174. 84. 1829. P. 153. ng. u. Mol: 
dech in Nordisk Tidskrift. 1828. Bd. II. p. 318. 80. — E. Tay- 
lor Master Wace, his chronicle of the norman conquest from 
the Roman de Rou, transl. with notes and illustr. Lond. 1837. 
8.), den man in vier Theile zerlegen kann, nehmlich a) in die ein⸗ 
leitende Geſchichte der Einfälle der alten Normannen in Frankreich 
und England in Sſylbigen Verſen, b) in die Geſchichte des Herzogs 
Rollo oder Rou in Alexandrinern, c) in die in demſelben Versmaaß 
beſungene Geſchichte des Wilhelm Longue Epee und eines Theis 
les des Lebens Richards J., ſeines Sohnes, und d) in die in Sſyl⸗ 
bige Reimpaare wie a) abgetheilte Geſchichte Richards JI. und ſei⸗ 
ner Nachfolger bis auf das ſechzehnte Regierungsjahr Heinrichs I., 
dei weitem laͤnger als die erſten drei Theile. Das ganze Gedicht 
beſteht aus 16547 Verſen u. die Theile a — 0. ſind 1160 gedichtet, 
dann ließ er aus Verdruß, weil der Koͤnig Heinrich den Benoit de 
St. More beauftragt hatte, die Geſchichte der Normaͤnniſchen Her⸗ 
zoͤge zu beſingen (ſ. oben Bd. II. Abth. II. p. 1064.) das Werk 
dis 1170 liegen, allein in dieſem Jahre beendigte er es aus Dank⸗ 
barkeit, weil ihn Heinrich zum Canonicus creist hatte. Er ſelbſt 
machte dann noch einen Auszug, den jedoch Michel zu Beuois 
Charon. d. ducs de Norm. Preéface. p. XV. für unaͤcht erklaͤrt, 
aus demſelben von Heinrich II. bis auf Rollo zuruͤckgehend und nach 
1174 gedichtet in Alexandrinern, gleichfalls noch erhalten (Hist. 
des ducs de Normandie, in Memoir. de la société des antig. de 
Normandie T. I. F. IL p. 444. .). Sein viertes Werk La 
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vie de St. Nicolas (publ. p. Monmerqué, in d. Melang. publ. 
de la Soc. d. Bibliophiles. Paris 1824 — 34. 8. T. VII.) in 1508 
achtſylbigen Werfen gehört nicht hierher. Im Allg. ſ. uͤber ihn außer 
den freilich theilweiſe ungenauen und unrichtigen Nachrichten von 
Galland in Mem. de Pac. d'inscr. T. II. p. 675. [ed. in 8. T. 
IN. p. 333. sq.] Lebeuf ib. T. XVII. p. 629. sq. Lancelot T. 
XII. p. 379. sq. ed. in 8. Hist. litt de la Fr. T. IX. p. 55. XIII. 
p. 518. sq. XVII. p. 615. sq. de la Ravallière Poesies da roi 
de Navarre T. I. p. 144. sq. 151. sq. Brequiguy in Not. et 
Extr. d. Ms, T. V. p. 21. 3d. Tyrwhitt zu Chaucer Canterb. 
Tales. T. IV. p. 57. 3. vorzuͤglich de la Rue in d. Archaeol. 
Brit. T. XII. p. 50 — 79. u. Bard. et Jongl. Anglonorm. T. 
II. p. 143 — 188. Michel Chronique des ducs de Normandie p. 
Benoit, trouv. anglo- norm. Paris. 1836. Pref. p. XI. 34. Pluquet 
Netiee sur la vie et les ecrits de R. Wace . . . suivie de citat. 
extr. de ses ouvrages ponr servir & V’hist, de Normandie, Rouen 
1824. 8. Warton T. I. p. 58. sq. Außer diefen Chroniken giebt 
es jedoch noch ein andere alte bis 1932 gehende, Franzoͤſiſch von 
einem Moͤnch zu Glaſtonbury, John Douglas, geſchrieben, aus 
der Leroux Analyse l. I. p. 43. sq. Fragmente mitgetheilt hat. 
Anmerkung. Aus Gakfred von Monmouth ſind nach den eigenen Worten 
des Autors in der Vorrede gezogen, die in Brydges Hibliogr. T. IV. 
abgedruckten Exempel und Gedichte (von Brutus Sohn Albanact — Nens 
nius) im daſelbſt befindlichen: The mirour for magistrats wherein 
may bee seene by examples paffed in this realme with how gree- 
nous playnes vices are punished in great princes and magistrates 
by J. Higgins, reprinted from the edition of 1587., collated "with 
ihose of 1575 and 1610. 

Es bleibt uns nun noch uͤbrig, von den Engliſchen Reimchro⸗ 
niſten zu ſprechen, die auf dem alten Brut, Galfred von Monmouth 
oder auch Wace ihre Arbeiten gegründet haben. Unter dieſen ſteht 
aber oben an Robert von Glouceſter, ein Moͤnch aus der 
Abtei Glouceſter, der zwiſchen 1278 (er erwähnt p. 224. ed. Hearne 

das koſtbare Grabmal Arturs, welches ihm in dieſem Jahre vor dem 
Hochaltar der Kirche zu Glaſtonbury errichtet worden iſt) und 1297 
(er erwahnt p. 531. die in dieſem Jahre ſtattgefundene Canoniſation 
Ludwigs des Heiligen) die ganze Engliſche Geſchichte in Verſen von 
Brutus an bis auf Eduard J. befang (ſ. Robert of Gloucester 
Chronicle of England, publ. by Th. Hearne. Oxon. 1724. Lond. 
1810. II Voll, 8. ef. Henry Hist. d' Angleterre. T. IV. p. 455. 
ad. Warton T. I. p. 47. d.). Nach ihm iſt aber noch anzufuͤh⸗ 
ren Robert Mannyng, gewoͤhnlich de Brunne genannt, nach 

dem Kloſter Brunne oder Bourne in Lincolnſhire, wo er um 1303 
Canonicus war, ſpaͤter aber Prior zu Sempringham, der, aus dem 
Franzoͤſiſchem die nach 1307 geſchriebene Reimchronik der Bretoni⸗ 
ſchen Koͤnige von Brutus bis Cadwallader, eine Ueberſetzung der 
Historia Britonum des Galfridus von Monmouth, verfaſſt von einem 
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Canonicus der Auguſtinerpriorey Bridlington in Porkſhire, Pierre 
von Langtoft, den Roquefort Etat de la po&sie frang. p. 240, 
sq. grundlos ſchon ins 1 1te Ihdt. ſetzt (. Hearne Praef. p. XXII 
XXV. XCIV - XCVI. Michel Chron. Anglo- Norm. T. I. 
p. ij. de la Rue T. III. p. 234 — 239. — Ein Stuͤck davon 
noch b. Michel I. I. 127 — 165. [ift in d. Ueberſ. T. I. p. 69 
— 109.] S. a. Wolf 1. I. p. 100. sq.), in Engliſche Verſe 1338 
uͤberſetzte, von deſſen erſtem Theile nur Bruchſtuͤcke bei Hearne Praęf. 
p. XCVI. CLXXXVIII. u. Glossar. zu Robert of Gloucester 
übrig find, der zweite aber noch vollftändig exiſtirt (Pt. Langtoſis 
Chronicle publish. by Th. Hearne. Ox'ord 1725. Lond. 1810, 
u Vell. 8.) f. Henry 1. I. p. 457. 34. Warton T. I. p. 55. 0. 


58. sg. Den Beſchluß endlich macht die Reimchronik des John 


Hardinge, der in der Familie des Lord Heinrich Percy erzogen 
25 Jahre alt in der zwiſchen dieſem und den Schotten unter Dou⸗ 
glas bei Shrewsbury 1403 gelieferten Schlacht mitfocht, dann ſich 
aber hiſtoriſch⸗antiquariſchen Unterſuchungen uͤber Englands älteſte Ge⸗ 
ſchichte hingab und wahrſcheinlich um 1476 ſtarb. In dieſem Jahre 
beendigte er nehmlich fein Chronicle of England unto the reigne 
ef king Edward the Fourth in Engliſchen Verſen, die jedoch oft 
ehr kalt und matt ſind und gewiſſermaßen eine Fortſetzung der 
Ken Reimchroniſten bilden (fe Warton T. II. p. 328. sq. Ueb. 
e. Hoͤſchr. ſ. Ellis in Archaeol. Brit. T. XIV. p. 139 — 144.). 
Ausgabe iſt: The chronicle of Joha Hardyng in metre, from 
"the first begyuning. of englaud, unto ye reigne of Edwarde 5 
fourt where he made an end of his chronicle, and from y' time 
is added with a continuacion of the storie in prose to this our 
tyme. Lond. R. Grafton. 1543. II Voll. 4. with a pref. by H. 
Ellis. ib. 1812. 4. Hieran ſchließt ſich ein verſificirtes Chronicle 
of England bei Ritson Auc. metr. Rom. T. II. p. 270 — 313. 
und vorzuͤglich Robert Fabyan, der zu London geboren, els 
gentlich Kaufmann war, 1493 Sheriff daſelbſt wurde und 1512 
ſtarb, mit ſeiner hin und wieder mit Proſa verſetzten Reimchronik 
oder Concordance of historie (nach Galfred und was die Fronzoͤ⸗ 
ſiſche Geſchichte angeht, nach Gaguin u d. Mer des histoires) von 
Brutus bis auf 1485 (ſ. Warton T. II. p. 382. sq. [ed. I. p. 
191. sg.] Strowe Survey with Strype's addit. T. II. p. 1263, 
Nicholson Hist. libr. p. 69. Tanner Bibl. Brit. Hibern. p. 272. 
Biegr. Brit. [ed. II.] T. V. p. 643. 3. d' Israeli Amenities of 
Literat. Paris 1841. 8. T. I. p. 216 — 222.), die noch vorhanden 
‚it (Rb. Fabyan The new chronicles of England and France, 
Lond. 1516. fol, — Fabyans Cronycle, newly prynted, with 
the cronycle, actes and‘dedes done in the tyme of kynge Henry 
che VII th. Lend. 1533. fol. — Rb. Fab. Chronicle whiche he 
hym selfe nameth the concordaunce of Historyes. ib. 1542. 
1559. fol. — Reprinted from Pynson's edit. of 1516; the first . 


— 


— 
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part collated with the edit. of 1533 and 1559, and the second 
with a ms. of the authors own time, with a biograph. and liter. 
preface by H. Ellis. Lond. 1811. 4. —) und endlich der in die 
folgende Periode gehörige Arthur Kelton aus Ghropfhire oder 
Wales, der aber zu Shrewsbury lebte und ſtarb (f. Warton T. I. 
. 178. sd. Ritson Bibl. Poet. p. 260. Catal. Bibl. Heber. T. 
. p. 169. sq.), wegen feinem dem jungen Eduard VI. dedieirten 
Chronicle of the Brutus gleichfalls in Verſen und noch vorhanden 
(Arthur Kelton A chronicle with a Genealogie, declaryng that 
the Brittons and Welshemen are lineally dyscended from Brute. 
Newly and very wittely compyled in Meter. Lond. 1547. 8.), 
auf welches jedoch der aus gleicher Abſicht ſchreibende Proſaiker 
Richard Harvey in ſeinem Philadelphus or a defence of Brutes 
and the Brutans history. Lond. 1593. 8. keine Ruͤckficht nimmt. 
Dieſes geſchah dagegen, obgleich er viel weiter geht und den Urſprung 
„des Brutus bis auf Noah zuruͤckfuͤhrt, von William Warner, 
der um 1558 in der Grafſchaft Oxford oder in Warwickſhire gebo⸗ 
ten ward, zu Oxford ſtudierte, dann zu London als Dichter lebte 
und wahrſcheinlich den 9gten März 1608 zu Herford ſtard (ſ. Bell 
Engl. Poeis. Lond. 1839. T. Il. p. 116. sq.) in feiner Reims 
chronik von England [nur im Iten Buche iſt ein Zuſatz in Proſa, 
der einen Auszug der Geſchichte des Aeneas bis auf die Geburt ſei⸗ 
nes Enkels Brutus enthält] unter dem Titel Albions England (Al- 
bions England or Historicall of the same Islaud, persecuted from 
the Lives, Actes and Labors of Saturne, Jupiter, Hercules and 
Aeneas. With histor. Intermixtures, Invention and Varietie, 
proffitably, briefly and pleasantly, performed in Verse and Prose 
by W. Warner. Lond. 1586. 4. — The first and second Part 
of Albions England, the former revised and corrected. ib. 1589. 
4. — Albions England; the Third time corrected and augmen- 
ted, coutiuning an History of the same Country and Kingdome, 
from the Originals of the first Inhabitants of the same. ib, 
1592. 4. — Albions England, a Continned Hist. of the same 
kingdöme from the Originals of the first Inhabitants thereof; 
. and moste ihe chiefe Alterations and Accidents there hapning 
unto and in the happie Raigne of our now most gracious So- 
veraigne Queene Elizabeth, now revised and newly inlarged by 
the author. ib. 1597. 1602. 1612. 4. [Ueb. d. Ausg. ſ. Catal. 
bibl. Heber. T. IV. p. 335. sq.] — In Profa exiſtirt von ihm 
noch Syriux or an seauenfold historie. Lond. 1597. 8. Dagegen 
ſpricht nicht ohne Grund der Cat. Bibl. Heber. I. I. p. 337. ihm ab, 
ein Lehrgedicht auf die Königin Eliſabeth und 18 ihrer Hofdamen 
unter dem Titel: A pleasant new Fancie ef a fondlings deuice 
entitled and cald The nurcerie of names; wherein is presented 
[to the order of our Alphabet] the brandishing brightness of 
dur English Gentle women, contrived und written in tlie last ime 
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ef vacation — by Guillam de Warrino [Warren]. Lond. 1581. 4.); 
Endlich haben wir noch eine Proſachranik von Britannien zu nennen, 
welche megen der in ihr vorkommenden Fabeln und romanhaften 
Sagen Lenglet du Fresnoy Bibl. d. Rom. T. II. p. 176. verän- 
laſſt hat, ſie unter die Romane zu ſetzen und von Turner Hist. 
of the Anglo-Saxon. Lond. 1799. 8. p. 371. wirklich unter die 
Romane des Atturſagenkreiſes gezählt wird. Sie ruͤht von einem gewiſſen 
Alain Bouchard her, der Parlamentsadvocat zu Rennes war 
und aus der Bretagne ſtammte und fpäter als Praͤſident von Saintonge 
1525 die erſte Ausgabe der alten Juriſten Gajus und Paulus ver⸗ 
anſtaltete (ſ. Hugo Lehrb. d. Geſch. d. Röm. Rechts f. Juſtinian 
p. 221. La Croix de Maine Bibl. franc. s. v.) und verraͤth ſchon 
aus dem Titel, wes Geiſtes Kind fie iſt. Dieſer heißt nehmlich (s. 
Brunet T. I. p. 332. sq.) fo: Les grandes cronicques de Bre- 
taigne, nouellement imprimees, reueues, 8 corrigees depuis la 
reinsere impression: tät de la grande Bretaigne depuis le roy 
rutus qui la appella Bretaigne, iusques au temps de Caduala- 
drus dernier roy bretou dicelle grande Bretaigne, ensemble tous | 
les autres bretons y estans lors furent cötrains de habandöner le 
pays pour les pestilences de maladie qui y survindrent, que lors 
les angloys de saxonie y vindrent habiter, 8 la nommerent An- 
gleterre. Que aussi de nostre bretaigne de present depuis la 
conqueste de Conan meriadec breton. ꝗ lors estoit appelle le 
“royaulme darmorique, iusques au tẽps 8 frespas.de francoys. il. 
de ce nom duc de bretaigne dernier trespasse, pere de la feue 
royne de france nagueres decedee: a qui dieu pardoint: Es- 
quelles croniques est mẽcion faicte daucüs notables faictz aduenus 
et reyaulmes de France Dangleterre Despaigne descosse, darra- 
gon 8 de nauarre, es allemagnes es ytalies en lobardie, en tar- 
tarie, en iherusalem, S ailleurs en plusieurs autres pays 8 con- 
trees durät le regne dug chascun roy 3 prince des dictes deux 
bretaignes. Addicions depuis le roy charles viii. iusques a lan 
Mil cinq cens dix huyt. item a este adiouste la cronique faicte 
es ytalies 8 dela les mons, F principallement la iournee de 
Fornoue faicte par le feu roy charles viii. de ce nö & des mer- 
ueilleux faitz du dit roy charles iusques a son retour en france 
Legl auoit espouse madame anne seulle heritiere de bretaigne. 
Item cöme apres le decez du dit charles Loys xii succeda a la 
courõne de fräce 8 duche de bretaigne par les espousailles 8 
accords faitz entre le d’roy. loys 3 la d’anne. Et cöment elles 
fist triopbäment plusieurs entrees tät a Paris Rouen Lyon: 8 
plusieurs autres villes dudit royaume. Et come elle alla visiter 
sa duche de bretaigne . . . item. y est contenu les funerailles 
28 obseques du d' Loys 3 cöme tres illustre 8 magnanime prince 
Fraucoys. premier roy de ce nom a espouse tres noble dame 
Madame Glaude premiere fille naturelle 3 legitime de france, Et 


[ 
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finablemet y est comprius le baptismet du daulphin 3 premier 
heritier de france 3 duc de bretaigne. Paris 1518. fol: 15 14. 
fol, Caen 15 18. fol. [anonym]. — Les croniques et annales du 
pays d’Angleterre et Bretaigue . . faietes et redigees par 
Alain Bouchard ne augmenutedes et continudes iusques en 
lan mil cin cens . Paris 1531. fol. Paris 1541. 4 — 
Anmerkung. Aus dem großen Brut oder auch aus einer alten Franzoͤ⸗ 
ſiſchen unter Eduard III. geſchriebenen Chronik sing bervor eine Proſa⸗ 
chronik von England bis auf Heinrich VI. fortgeführt und hier und da 
auch mit dem Namen The Brut of England bezeichnet, die man ohne 
Grund dem Wilhelm Caxton, der blos der Drucker derſelben war, 
zugeſchrieben hat, da in einer Hdfchr. (ſ. Warton T. I. p. 59. not. m) 
ihr Ueberſetzer ein Pfarrer (parson of Brunham Thorpe) John 
Maundeuile genannt iſt. Ausgaben find: W. Caxton, Chronicles 
- of England. In thabbey of Westmynster by London by W. Cax- 
ton. 5 Juyn. 1480. fol. [Gewöhnlich iſt bier noch angehängt: The de- 
scription of Britain. Fynysshed by me W. Caxton to xviii day 
of August. 1480.) und mit vielen Veränderungen und Zuſaͤtzen, als: 
The croniclis of Englöde with the frute of timis. At Seynt Al- 
bons 1483. fol. [der Togenannre Fructus temporum] Nachdruͤcke find: 
London 8. a. W. deMechlinia fol. [of. Bibl. Spencer T. IV p. 393.] An- 
vers, 1493 fol. [f. ib. p. 223.] Westmensier W. de Worde 1497. 
fol. [f. ib. p. 401.] 1502. 1515. 1528. fol. Im Allg. ſ. Michel Pre- 
face zu Havelok the Dane p. XXV - XXVIII. ueb. d. Ausg. ſ. 
Catal. Bibl. Heber. T. IV. p. 139, sq. ö 
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Die Sage vom Trojanerfrieg. 


„ 


5. 5. 


N Indem wir nun ſomit bis zu der eigentlichen Sage vom Artur, 
wie weit dieſe theils hiſtoriſch, theils blos bei den Romantikern vor⸗ 
kommt, gekommen ſind, wollen wir vorher noch die antike Sage 
vom Trojaniſchen Kriege einſchalten, weil dieſe gewiſſermaßen 
den Anfang der Engliſchen Mythengeſchichte ausmacht, inſofern durchs 
gaͤngig wenigſtens bei einer Klaſſe der Brittiſchen Geſchichtſchreiber“) 
von den alten Trojanern der Urſprung ihrer Vorfahren deducirt wird. 


Es ſcheint aber vor Allem nothwendig zu ſeyn, ganz kurz die eins 


zelnen Stadien der Sage durchzugehen und zugleich wenigſtens dem 
Namen nach die alten Claſſiker hier, inſofern ſte hierher gehören, 


mit zu betrachten. 


So find vorbereitenden Inhalts aus dem Cyclus die Kungıa irn 
in 11 Buͤchern die Begebenheiten von der Hochzeit des Peleus und 


der Thetis bis zum Anfange der Ilias enthaltend, freilich nur noch 
in Fragmenten übrig (ſ. oben Bd. I. 1. p. 154.), ferner vom Dich⸗ 


ter Coluthus (r 518 n. Chr. ſ. oben Bd. II. I. p. 347.) ſeine 
Epopde vom Raub der Helena Neyys aͤenayn betitelt, desgleichen des 
3 Dichters Publius ⸗Papinius Statius ( 96 n. Chr. f. 
oben Bd. I. 2. p. 774.) Achilleis, ein Epos in 2 Buͤchern, die 
ana des Achilles und der Deidamia enthaltend, und endlich 
des unten zu beſprechenden Tzetzes Gedicht za go Oungov (die vers. 
147 — 295. dieſes Gedichtes allein als: Iliacum carmen epici poe- 
tae Graeci, cujug nomen ignoratur. . Graece n. prim. prodit c. 
scholiis ex veter. mas. membr. bibl. Is. Casanboni. Fed. Morellus 
lat. vers heroic. express. et.not. illustr. Paris. s. a. [1616] 8. —). 
15 Epiſode aus dieſer Zeit giebt Euripides in feiner Tree n% 
Avkiöı. — 

Die Belagerung und die Begebenheiten vor Troja erzaͤhlen 
Homer in feiner Is (d. h. von der Entzweiung des Achilles und 


Agamemnon bis auf Hectors Beſtattung), Tryphiodorus (f. oben Bd. 


) Wunderbar ſtimmt ſogar Villani Histor. Fiorent. I. 24. p. 17. damit uͤberein. 
»Lit. Gel, II. Wd. 3. Abth. | 8 


# 
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I. 1. p. 347.) in feiner Niov wos, Quintus von Smyrna (. 
oben Bd. 1. 2. p. 751.) in feinen mhh, ee Ou (alſo vom 
Tode des Hector bis auf die Ruͤckfahrt der Griechen), ferner Johaa⸗ 
nes Tzetzes in feinen za -"Oungov xu rl fies“ "Oumgov (Johannis 
Tzetzae Antehomerica, Homerica et Posthomerica, e cod. edid. 
et comment. instr, F. Jacobs. Lips. 1793. 8.), desgleichen aus 
dem epiſchen Cyclus Arctinus in feiner Oionis die Begebenheiten 
vom Tode des Hector an bis zum Streit uͤber Achilles Waffen zu⸗ 
gleich mit dem Zuge Memnons mit ſeinen Aethiopiern gegen die 
Griechen vor Troja, ferner Lesches aus Mitylene in feiner Naas 
Mixen die Begebenheiten vor Troja von dem Zwiſt über Achilles 
Waffen bis zur Einnahme der Stadt und endlich dieſelben Dichter 
Arctinus und Lesches, ſowie die Lyriker Steſichorus und Sacadas 
in ihrer Nov negois die Zerſtoͤrung der Stadt (über die von allen 
dieſen erhaltenen Fragmente ſ. oben Bd. J. 1. p. 154. sq.) und 
endlich ein ſpaͤter Proſaſchriftſteller feine romanhaften Teobed, welche 
ſich bei Uffenbach Bibl. Mss. T. II. p. 655 — 686. abgedruckt 
finden. Epiſoden aus dieſer Zeit ſchildern Sophocles in ſeinem 
biloxrijrus und Alias und Euripides im Pfoos. — 

Die Begebenheiten endlich, welche bei der Ruͤckkehr der Troja⸗ 
ner nach Hauſe vorfielen, beſchreiben die Verfaſſer der verfchiedenen 
Nooros aus dem epiſchen Cyclus (ſ. oben Bd. J. 1. p. 155.), Has 
mer in feiner Oo voosle und endlich der unter zu beſprechende Nice⸗ 
phorus Gregoras in feiner in Proſa abgefaſſten Zrirouos dαννõe 
eis Tas x09” "Oumooy niuvus t Oq vo were Tiıvog Heuplag j Oi 
zegag yılonovndeioa (Ed. Pr. Graece c. Xenoph. Sympos, ed. 
Opsopaens. Hagenoae 1531. 8. — IJucerti Scriptoris Graeci fa- 
bulae aliquot Homericae de Ulixis erroribus ethice explic. vert. 
. notq. necess. adj. Joh. Columbus. Lugd. Bat. 1745. 8. Abose 
1768. 8. [in beid. Ausg. iſt der Verfaſſer nicht genannt, doch iſt a. 
Hdſchr. d. Buch dem Nic. Greg. vindicirt von Valckenaer Dissert. 
de schol. in Homerum p. 143. u. Opusc. T.-II. p. 145. u. Creu- 
zer Praef. ad Plotin. p. LXX1]—). Die fpätern Epifoden eins 
zelner Begebenheiten ſchildert der Cycliker Eugammon in feiner 71 
yovia (ſ. oben Bd. I. p. 156.) oder die Fortſetzung von Homer 
Odyſſee bis auf des Odyſſeus Tod durch ſeinen mit der Circe erzeug⸗ 
ten Sohn Telegonus und deſſen Verheirathung wit ſeiner Stiefmuttet 
Penelope, Aeſchylus in feinen Tragoͤdien Ayu ·, Norgogos und 
Eruevidss, Sophocles in der Haxrœ, Eutipides in der Leu. Ter- 
ades, " Ayögouayn, udn, Herr, "Ogsorns, ’Igıyersın 9 Tubeois, u. 
KRuxkoyy und endlich der Roͤmiſche Trauerſpieldichter Seneca in feinem 
Agamemnon und Troades. 

In allen dieſen alten poetiſchen (die Proſaiker gehören nicht hierher) 
Phantaſiegebilden find die Trojaner eigentlich nur die Träger der den 
Sriechiſchen Helden von den genannten Dichtern aüfgerichteten Eb⸗ 
renſaͤulen, dagegen haben wir es über die endlichen ſpaͤtern Schick⸗ 
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ſale der Trojaner hier eigentlich blos zu thun mit des Virgilius Ac- 
neis, inſofern hier die Abkunft der Roͤmer von den Trojanern dar⸗ 
gethan wird,“) dann in Bezug auf die Abſtammung der Britten von 
ihnen mit Galfrid von Monmouth und den Brut, uͤber die der Bel⸗ 
gier mit Lucan. Pharsal. I. 427. sq., über die der Franken vor⸗ 
zugsweiſe mit dem zweifelhaften Hunibaldus, einem Franzoſen, der 
unter Juſtinian dem Juͤngern, Libri XVIII historiarum a bello 
Trojano usque ad Clodovei tempora geſchrieben haben ſoll, aus 
welchen ſich jedoch nur Auszuͤge erhalten haben, in des Johannes 
von Trittheim Compendium 3. Breviarium primi voluminis 
Annalium 3. Historiarum de origine regum et gentis Francorum 
(ad reverendiss. in Christo patrem et principem dom. Laurentium 
episcop. Wirtzburgensem orientalisque Franciae ducem. Mogunt. 
4515. fol. Paris. 1539. fol. u. in Jah. Trithemii Opera hist. 
ed. Freher. Freſt. 1601. fol. p. 1. aq.), welches von einem Frans 
kiſchen König Marcomir 439 v. Chr. bis auf Childerich III. 752 
n. Chr. geht, aber ebenſo wenig Werth hat (ſ. Schwindel Bibl. Univ. 
T. IV. p. 257. sq. de Fontette T. II. p. 3. 9. 95. Merkwuͤrdigk. 
d. Zapfiſch. Bibl. Th. II. p. 449 — 453. Hamburg. Bibl. hist, 
Cent. II. p. 297. sq.), wie das gleichfalls daraus gezogene Com- 
pendium de origine gentis Francorum (b. Trithem. Op. ed. Freher 
I. I. p. 63. sg. Schard Rer. Germ. Script. Basil. 1574. fol. 
T. I. p. 301. 3d. u. Ludwig Scriptor. Wirceburg. Freft. 1713. 
fol. p. 1011. sq.), das gleichfalls voll der auffallendſten Fabeln iſt 
(ſ. Hamburg. Bibl. Hist. I. I. p. 301. sq. Voss de bist. Lat. 
II. 21. p. 81. Cluver Germ. Antiqua p 38. Mone Nordiſch Hei⸗ 
denthum Bd. II. p. 119. Pertz Arch. f. aͤlt. Deutſch. Geſch. Bd. 
III. p. 243. Fabric. Bibl. Lat. T. III. p. 903. Görres in Schle⸗ 
gel Deutſch. Muſ. 1813. Bd. III. p. 319. sq 503. 3g. IV. p. 
322. aq. 362. 8.) ; über die der Gothen von ihnen mit Jorpand. Hiat. 
2) Die ganze Verwandtſchaft baſirt natuͤrlich auf die Realität des Aeneas 
amd feine wirkliche Ankunft in Italien, woran bereits S. Bochart in 
ſ. Dissert. 8. Epist. ad D. de Segrais de quaestione num Aeneas 
unquam fuerit in Italia (Ex Gall. in latin. serm. vert. J. Scheffe- 
rus. Hamburg 1662. 12.) gezweifelt hatte, dem ſpaͤter Schlegel in d. 
Heidelberg. Jahrb. Bd. IX. 2. 12 875. sd. beitrat, obgleich gegen fie 
auftraten Th. Ryckius Diss, de primis Italiae colonis et Aenege 
adventu (hinter L. Holstenii Not. et Casti at. postum. in Steph. 
Byzant. Lugd. 1684. fol. S. a. Corradini Latii Veter. P. L,) Nie: 
bühr Roͤm. Geſch. Bd. I. Mlte A. p. 197 — 218., wo dagegen Hartung 
Religion der Römer Bd. 1. p. 83. sd. Bamberger Ueb. d. Entſtehung 
„d. Mythus v. Aeneas Ankunft in Italien, im Rhein. Muſ. Bd. VI. P. 
1. sd. Uſchold Geſchichte d. Trojaniſchen Krieges. Stuttgart 1836. p. 
302. sd. Fiedler de erroribus Aeneae ad Phoenicum 0e 
pertinentibus. Vesal. 1827. 4. Muͤller Dorier Bd. J. p. 219. sq. 
u. Klanſen Aeneas u. d. Penaten. Die italiaͤn Volktrellg. unt. d. 
Einfl. d. Griechiſch. dargeſtellt. Bonn 1839 — 40. II Bde. 8. den Grund der 
Sage in einem aus dem Aphrodite⸗ u. Apollodienſt entſtandenen Mythus 
geſucht haben. 85 Zu 
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Gothor. c. 27 — 29.; über die der Dänen mit der Edda fab. V. Bar- 
tholin Antiq. Dan. L. II. c. 8. p. 402. 30. Warton T. I. p. 131. 
u. Grimm Altdaͤn. Heldenlieder p. 434. u. J. A. Fuchs De va- 
rietate fſabularum Danicarum. Bonn 1830. 8. leb. die der Eins 
wohner von Wales ef. Turner Hist. of Anglo- Sax. T. I. p. 4. 
d'Israeli Amenit. of Liter. T. I. p. 10. sq. und endlich über die 
der Sachſen von ihnen ſ. Goͤrres zum Lohengrin Vorr. p. XLIX. 
S. a. oben §. 3. p. 99. Regis Gloſſar zu Bojardo's Verliebten 
Roland. Berlin 1840. 8. p. 455. 8. N 
| Wenn wir nun aber die einzelnen Schriftſteller des Mittelalters 
ſelbſt durchgehen, fo haben wir vor Allen zweier Machwerke einer 
frühern Zeit zu gedenken, nehmlich der VI Libri de bello Trojano 
des Dictys von Creta, angeblich unter Nero ins Lateiniſche übers 
tragen, und der im 12ten Ihdt. verfaſſten Historia belli Trojani, 
welche den Namen des Phrygiſchen Dares traͤgt (über beide ſ. oben 
Bd. I. 2. p. 1257. Dunlop Hist. of fict. T. Il. p. 99. 8d.) und 
die Schoell Hist. de la litt. Grecque T. I. p. 292. gundlos dem 
Joſephus Iscanus zuſchreibt, da ſich auf der Pariſer Bibl. unter 
nr. 7906. der Lut. Hoͤſchr. ein Codex derſelben aus d. 10ten Ihdt. 
vorfindet. Wenden wir uns nunmehr aber zu den eigentlichen la⸗ 
teiniſchen Schriftſtellern des Mittelalters, die uber dieſen Gegenſtand 
in Verſen ſchrieben, fo haben wir zuerſt anzufuͤhren einen gewiſſen 
Dichter, der bereits in einer Hdͤſchr. d. 14ten Ihdts. (f. Bandini 
Bibl. Med. Latin. cod. T. III. p. 745. Dibdin Bibl. Spencer 
T. III. p. 460. van Kooten Praef. p. XII.) den Namen Pin da⸗ 
rus Thebanus führt, obgleich dieſer Titel in andern Hoſchr. fehlt 
(ſ. Ebert Bibl. Lex. Bd. II. p. 416. nr. 16900.) und, weil auf 
dieſen theilweiſe die folgenden aͤltern lateiniſchen Schriften über dieſe 
Sage im Mittelalter. ſich ſtuͤtzen (ſ. Fontanini Bibl. Della eloꝗ. 
Ital. T. II. p. 153. 3d.) von Wernsdorf J. I. T. III. p. 260. 8d. 
u. Ruhnken bei Van Kooten 1. I. p. XI. für Pendatius (über 
dieſen f. oben Bd. I. 2. p. 787. 802. 804.), fpäter von Werns- 
dorf wiederum 1. I. T. IV. P. II. p. 551. sd. für Feſtus Rus 
fus Avienus gehalten worden iſt (uͤber Letzteren ſ. oben Bd. I. 
2. p. 785. 787. 1180.). Es exiſtirt von ihm ein Gedicht De bello 
‚Trojano (Ed. Pr. Homerus de bello Trojano. 3. I. et a. 4. [fe 
Ebert 1. I.] — Homerus de bello Trojano, trad. hexam. vers. 
Pyndari, Parm. 1492. 4. Paris. 1498. 4. [über beide ſ. Brunet 
T. II. p. 511. sd. lieb. alle ält. Ausg. ſ. Hain T. II. 1. p. 78. 
sq.] — Homeri: grecorum poetaruz clarissimi yliadum opus per 
. pindarum theband: e greco in latinum traduct. s. I. et a. [Lips. 
1500] 4. [f. Freytag App. litt. T. I. p. 930.] Lips. 1504. 4. 
1507. 1509. 1512. 1515. 1518. 4. — Pyndari bellum Troja- 
num ex Homero. Maphaei Veggii Astyanax. Epigrammata quae- 
dam [cur. Lr. Abstemins ]. Ex urbe Fanestri. 1505. 8. — Pin- 
dari bellum Trojanum, ex Homeri longo opere decerptum et cas- 
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tigatiss, impressum. Vienn. Austr. 1513. 4. [f. Denis Buchdrucker⸗ 
geſch. v. Wien p. 93.] — Pyndarus de bello Trojono. Astyanax 
Maphaei Laudensis, Epigrammata Maphaei Laudensis. Epigram- 
mata quaedam divers. auctorum [c. praef. Fr. Polyardi] Fani 
1515. 8. — Incerti auctoris vulgo Pindari Thebani epitome 
Iliadis Homericae. E rec. et c. not. Th. van Kooten. Edid. praet, 
est suasg. animadv. adjec. H. Weytingh. Amstel. 1809. 8.— 
auch in: Belli Trojani .Scriptores praecip. Dict. Cret. Dares . 
Phryg. Homerus. Basil. 1573. 8. u. in d. Coll. Pisaur. 
omnium poemat. T. IV. Pisani 1766. 4. p. 216. 3. u. n. IV 
Mas. bei Wernsdorf Poet. lat. Min. T. IV. P. II. p. 544 — 752. 
Zur Critik ſ. J. van der Dussen Prodromus novae Pindari The- 
bani editionis. Campis 1709. 8. H. Arntzenii Epist. crit. de qui- 

busdam Pind. Theb. Jocis. Traj. ad Rh. 1793. 8. u. Bondam 
Var. Leet. L. II. c. 4. p. 138 — 174. S. a. Fabric. Bibl. Lat. 
T. I. p. 72. u. Bihl. Lat. Med. T. V. p. 875.) . Nun folgt 


Joeſephus von Exeter, von Einigen auch von Devonſhire De- . 


vonius, oder nach der Stadt Isca in Cornwall, wo er erzogen 
wurde, Iscanus genannt, wahrſcheinlich ein Engliſcher Mönch, der 
den Koͤnig Richard Löwenherz auf ſeinem Kreuzzuge begleitete und 
deſſen Thaten in einem noch ungedruckten Gedichte, Antiocheis bes 
titelt, feierte ([. Camden Rem. p. 407. 410.) und wahrſcheinlich 
nach 1210 verſtarb. Er gehoͤrt hierher wegen ſeinen Libri VI de 
bello Trojane in Hexametern, ganz nach Dares gearbeitet und dem 
Biſchoff von Canterbury Balduin (1191 zu Tyrus) gewidmet (fr 
Lib. I. v. 32.) aber erſt unter Heinrich II. vollendet, den er zu 
Ende des IVten Buches anredet (nehmlich in d. Hoͤſchr., denn in 
den Ausgab. hat der erſte Herausgeber, der das Gedicht dem Cor⸗ 
nelius Nepos vindiciren wollte, dieſe Stelle ausgelaſſen, wie auch 
L. VI. 13 Verſe vor v. 962, wo der Dichter auf ſeinen Plan, 
die Antiocheis zu ſchreiben, anſpielt) und noch vorhanden (Ed. Pr. 
Daretis Phrygii de bello Trojano libri sex, a Cornelio Nepote 
latino carm. heroico donati et Crispo Sallustio dedicati, n. prim. 
in lucem editi, et librarum horum periocha per Cornelinm Ne- 
potem; item Pindari Thebani homericae iliadis epitome metrica; 
item Homeri Ilias, quatenus a Nic. Valla et Vinc. Opsopoeo 
carmine redd. edit. Alb. Torino. Basil. 1541. 8. u. c. Daret. 
hist. bell. Troj. ib. 1573. 8. u. b. Spondanus Ed. Homeri Carm. 
Basil. 1583. 1603. fol. — Daretis Phrygii de bello Troj. libri 
VI a‘ Corn. Nep. lat. carm. donati ed. Alex. C. Trognaesius. 
Antverp. 1608. 8. Duaci 1632. 8, — Josephi Iscani de bello 
Trojano libri sex hactenus Gornelii Nopotis nomine aliquoties 
editi, nunc auctori restituti et not. explic. quibus alii plurimi 
illustrantur a. S. Dresemio. Freft. 1620. 4. — Daretis Phrygii 
de bello Trojano libri VI latino carm. a Josepho Exoniensi 
xedditi, ex recens, Jo. Mori. Lond. 1675. 8. u. c. Darete et 
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Dictye. Amstelod. 1704. 4. — Im Allg. f. S. Presemii Präe- 
fatio I. 1. Oudin T. H. p. 1617. Tanner Bibl. Brit. Hibern. 
8. v. Leyser Hist. post. M. aevi. p. 771. Fabric. Bibl. Lat. T. 
I. p. 73. sq. II. p. 80. [ed. Lips. I. p. 114. sq.] u. Bibl. Lat. 
Med. T. IV. p. 524. sq. Voss. de poet. lat. e. VI. p. 74. u. 
De hist. lat. II. 56. p. 420 — 422. Leland de script. Brit. e. 
217. p. 238. Bulaeus Hist. Paris. T. II. p. 75 1. Wernaderf 
J. I. T. III. P. II. p. 594. sq. Warton T. I. p. CXXVII — 
CXXX. Der letzte lateiniſche Dichter uͤber dieſen Gegenſtand iſt 
aber ein gewiſſer Magiſter Albertus, der in d. Wolfenbuͤttler 
»Hdſchr. a. d. 19ten Ihdt. Abbas S. Mariae in Stadie, qui postea 
factus est frater minor heißt (ſ. Ebert lleberlief. Bd. I. p. 188., 
der das Gedicht abet unrichtig fuͤr unedirt haͤlt) wegen ſeinem im 
elegiſchen Versmaaß geſchriebenen und wahrſcheinlich auf Dares da⸗ 
ſirten Gedichte Troilus (Albertus Stad. Carm. eleg. de hist. deln 
Trojani, bei Heusinger Ed. Mallii Theodori Lib. de metris. 
Graelpherb. 1756. 8. p. 113. sq. u. Wernsdorf I. I. T. III. 2. 
p. 596. sq.). Endlich duͤrfte noch zu erwähnen ſeyn eines gewiſſen 
Florentinus Turonensis Carmen, de destructione Constantino- 
politana 3. de ultione Trojanorum contra Graecos. Paris s. a. 
[1496] 4., welches als ſonderbare Erflärung des Haſſes der Türken 
gegen die Griechen den Schlußſtein des ganzen Sagenkreiſes, abet 

auch deſſen Verbindung mit der neuern Geſchichte vermittelt. 
Lateiniſch ſchrleb ebenfalls, wiewohl in Proſa (ich weiß nicht, ob dat 
von Marton T. I. p. 81. erwähnte Chronicon Trojae, vor 1387 
eſchrieben, daſſelbe oder das des Dares war, wohl aber abbrevirte den 
ates Vincenz don Beauvais. Spet. Hist. L. III. c. 68.) 
doch immer ganz romanhaft die Geſchichte des Trojaniſchen Krieges 
ein gewiſſer Guido von Columna oder Colon na zu Meſſina 
zu Anfange des 13ten Ihdts. geboren, dann ſeit 1276 Richtet dar 
ſelbſt und nach Crescimb. T. I. p. 2. 5. III. p. 27. einer der ers 
ſten Gruͤnder der Sicilianiſchen Poeſie, von dem ſich auch noch Nefte 
bei Alläcci. Poet. Ant. Ital. Neap. 1661. 8. p. 421: u. Giant 
Son. et Canzoni di diversi aut. Tosc. Flor. 1527. 8. p. 111. 
erhalten haben und der auch von Dante de Vulg. Elod. II. 5. 
namentlich unter jenen erwähnt wird. Er fing zwiſchen 1262 — 1272 
fein gleich zu erwähnendes Werk an, ging aber mit Eduard 7. von 
England bei deſſen Durchreiſe durch Sicllien nach dem Kteuzzuge 
1273 mit nach England, wo er mehrere, auf die Geſchichte dieſes 
Landes bezägliche, aber verlorene Schriften abfaſſte, Lehrte hiernaf 
1276, um feine Stelle anzutreten, in feine Vaterſtadt zurück und 
tebte noch 1288, beendigte aber 1287 (ſ. Libr. di Gapponi p. 126.) 
feine Geſthichte von Troſa (ſ. Mongitor Bibl. Sic. T. I. p. 267. 
Oudin T. III. p. 581. Fabric. Bibl. Lat. Med. T. I. p. 1192. 
| 5 II. p. 131. ed. M.] de la Porte du Theil in Not. et Extr. 
. Mas. de la bibl da Roi T. II. p. 231 — 244. [244 286. 
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Varianten a. e. Hdfchr.] Dunlop. Hist. of fict. T. II. p, 102. 3d. 
Worten T. I. p. 128 — 131. 140. T. II. p. 162. 169. 287. 
232. 293. 298. 299. 303. 317. III. p. 331. Tiraboschi T. VIII. 
p- 136. 8d. Ant. Mirellus et Mora. Vita di Guido delle Colenne, 
Venez. 1655. 8. Giorn. de' Lett. T. XIII. p. 258.). Seine 
Geſchichte umfaſſt 35 Bücher und iſt nach feinen eignen Andeutungen *) 


) Er ſagt nehmlich im Prologus f. a. Argent. 1494. fol.]: „Trojane 
igitur urbis excidium nulla dignum est longaevi temporis ve- 
tustate detergi. Ut continuis recordiis successorum floreret in 
mentibus multorum scribentium calamus fideli scriptura de- 
pinxit. Nonnulli enim jam istius historiae poetice alludendo 
veritatem ipsius in figurata commenta quibusdam fictionibus 
transumpserunt ut non vera quae scripserunt viderentur audien- 
tibus_perscripsisse. sed. potius fabulosa. Inter quos suis diebua 
maxime auctoritatis homerus apud grecos ejus historie puram 8 
simplicem veritatem in versuta vestigia varıavit. fingens multa 

uae non fuerunt. & quae fuerunt, aliter transformando. Intro- 
uxit enim deos. quos coluit antiqua gentilitas impugnasse tro- 

- jJanos. Et cum eis velut viveutes homines debeHatos. Cujus erro- 
rem postmodum poete curiosius insecuti. ut darent intelligi non 
solum homerum fuisse fictionum auctorem multa deludia scri- 
bere prosumpserunt in libris eorum. Unde Ovidius Sulmonensis 
prodigo stilo in multis libris suis utrumque contexuit. Addidit 
enim multa commenta commentis intermixtim veritatem etiam 
non obmittens. Virgilius etiam in opere suo eneidos licet saepe 
pro majori parte gesta trojanorum cum de eis tetigit sub veri- 
tatis luce narravit. Ab homeri tamen flctionibus noluit in ali- 
quibus abstinere. Sed ut fidelium ipsius historie vera scriben- 
tium scripta apud eccidentales omni tempore futuro vigeant suc- 
cessive ad utilitatem eorum. precipue qui grammaticam legunt, 
ut separare sciant verum a falso de his quae de dicta historia 
in libris grammaticalibus sunt scripta. Ea que per ditem gre- 
cum 8 phrygium daretem. qui tempore Trojani belli continue 
in eorum exercitibus fuere presentes. C horum qui’ videre fue- 
runt fidelissimi relatores. In presentem libellum per mejudicem 
Guidonem de columna messana transsumpta legentur, prout in 
duobus libris eorum inscriptum quasi una vocis consonantia in- 
ventum est athenis. Qnamque autem hos libellos quidam ro- 
manus Cornelius nomine Salustii magni nepos in latinum trans- 
ferre curaverit. Tamen dum laboraret nimium brevis esse par- 
ticularia historie ipsius quae magis possunt allicere animoa au- 
ditorum pro nimia brevitate indecenter omisit. In hac igitur 
serie libelli totum invenient inscriptum quod de tota historia 

. universaliter et particulariter gestum fuit“ etc. So heißt es dann 
in einer Art von Epilogus vor dem in der genannten Ausgabe zu Ende 
ſtehenden Inhaltsverzeichniß noch: Et ego Guido de columna judex 
de Messana prodictum ditem-grecum in omnibus sum secutus 
pro eo quod ipse dites perfectum et completum fecit in omni- 

is opus suum ad irarım videlicet solacium ut veram noti- 
tiam habeant presentis historie. 7 ut magis delectent in ipsa et 
ego historiam ipsam ornassem dictamine pulchriori ampliores 
metaphoras 2 colores. & per transgressiones occurrentes. que 
ipsius dictaminis sunt picture. Et territus ex magnitudine operis 
nedum occasione magis ornati dictaminis opus ipsum longa 
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vorzüglich nach (Dares und) Dictys zuſammengeſchrieben, da er dem 
Homer, Virgil und Ovid allzuviel abſichtliche Luͤgen aufbuͤrdet und 
der Ueberſetzer jener, ein Enkel des Salluſt, Cornelius ihre Geſchichte 
zu ſehr zuſammen gezogen hatte, und vermuthlich beinahe eine Ues 
berſetzung der eben genannten. Seinen Stoff giebt er im Prologns 
I. I., ſo an: Qüe fuit origo inimiciciarum 8 scandali que adver- 
sus phrigios greciam concitavit. ut appellatione grecie non magna 
grecia Italia vix ut voluerunt nonnulli debeat comprehendi. Di- 
centes adversus Trojanos et magnam greciam. id est Italiam 
quam appellamus hodie romaniam confluxisse cum parva grecia 
Sc3 sola. licet paucis aliis sibi adjunctis venerit ex pugnatura 
Trojanos prout ipsius historie series per ea quae infra legentur 
aptius demonstrabit. Sic ergo successive describetur in ipsa quot 
8 qui reges 8 qui duces grecorum armata manu. 8 quot navi- 
bus se in prodictum exercitum contulerunt. quibus armorum in- 
signiis usi sunt. qui reges 8 duces in Trojane urbis defensio- 
nem advenerunt. Onanto tempore fuerit pertractata victoria. Quo- 
tiens bellatum extitit. Et quo anno. Qui in bello ceciderit. cujus 
ictu. De quibus omnibus pro majori parte Cornelius nihil dixit. 
Indeſſen beginnt er feine Geſchichte von der Eroberung des goldnen 
Vließes durch Jaſon und dem Argonautenzuge und kommt erſt von 
der Zerſtoͤrung Trojas unter Laomedon durch Hercules auf den Wie⸗ 
deraufbau deſſelben durch Priamus im Lib. VIII. Ausgaben des 
Originals find: Incipit prologus sub historia destructisis Troie || 
composita per jadice Guidoné de coluna messanese. 8. I. et a. 4. 
s 1. [Argentor.] et a. 4. s. 1. [Lovan.] et a. 4. 1477. 4. Ar- 
gentin. 1486. fol. 1489. 1494 fol. Ueberſetzungen dieſes Werkes giebt 


-» 


narratione protraherem tempore longiori infra cujus temporis 
longitudinem aliqua mihi supervenissent incommoda prout est 
fragilitatis humane propter quod cessassem ab opere z opus ip- 
sum suum non pervenisset ad finem utpote sui carens beneficio 
complementi. In tantum institi spüssancti grä ministrante quae 


intra tres menses a quinta decima videlicet mensis septembris . 
me inditionis usque ad vicesimam quintam mensis novem- 


pris proxime subsequentis opus ipsum in totum per me per- 


fectum extitit d completum. Licet longe ante ad instantiam do- 


mini Mathei de porta venerabilis salernitani arcbiepiscopi magne 
scientie viri de praesentis opere composuerim primuin librum 
tantum et non plus. Nam ipso postinodum sublato de medio 
qui condendi a me pracsens opus mihi erat stimulus 8 instinc- 
tus ab ipsius operis persecutione cessavi cum non esset cui de 
‚hoc placere merito potuissem. Consideravi in defectum aucto- 
rum videlicet Virgilii Ovidii et Homeri qui in exprimenda ve- 
ritate trojani casus nimium defecerunt. quaevis eorum opera con- 
texuerint sive tractaverint s'm fabulas antiquorum.. sive s'in 
apologos in stilo nimium glorioso et specialiter ille summus 
poetarum. Virgilius quem nihil latuit ne ejus veritas incognita 


remaneret ad praesentis operis perfectionem efficaciter et fide- 
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liter laboravi. — 
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es viele. Wir nennen zuerſt die Staliänifchen, weil man früher ans 
genommen hat, daß Guido ſelbſt eine ſolche gefertigt habe, was ganz 
grundlos iſt, da die, welche man für fein Werk hielt, erſt im 18ten 
Ihdt. abgefaſſt wurde (ſ. Zeno Bibliot. del Fontanini T. II. p. 
153. sq. Paitoni Bibl. dei Volgarizz. Ital. T. II. p. 248. 2. 
IV. p. 330. V. p. 539.). Man hat in der Magliabecchiſchen Biblio⸗ 
thek noch jetzt hoͤſchr. die Ueberſetzung eines gewiſſen Florentiners 
Antonio Cefſi v. A. 1324, außerdem exiſtirt noch gleichfalls hoͤſchr. 
eine ſolche von einem gewiſſen Matteo di Ser Giovanno Bellebuoni 
aus Piſtoja v. J. 1333 und endlich noch der gleich zu nennende 
Druck von einem Anonymus aus Venedig (nach Andern iſt er von 
Bellebuoni oder nach Warton T. I. p. 129. II. p. 434 von Ceffi), 
ſowie endlich von einem gewiſſen Binduccio dello Scelto aus derſel⸗ 
ben Zeit, jedoch nicht, wie jene erſten drei, aus dem Lateiniſchen 
Originale gemacht, ſondern nach einer Franzoͤſiſchen ſehr erweiterten 
Redaction (ſ. Benci in d. Antologia di Firenze 1825. Giugno 
ar. 54. u. 1832. Marzo nr. 11. p. 19. d. Gamba Testi di 
lingua p. 118. sq. [ed. I. T. I. p. 189.] u. Marsand Manoscr. 
della bibl. di Parigi nr. 66. u. 103.), gedruckt aber nur als: 
Guido de Colonia Storia Troiana ricavata dalle antiche storie di 
Dicte Greco e di Darete Frigio ad instanzia di missier Matteo 
da Porta venerabile arcivescovo di Salerno, completa negli anui 
della incarnazione MCCLXX XVII. Venexia 1481. fol. [f. Dib- 
dia Catal. Bibl. Spencer. T. VII. p. 53.] u. La storia della 
guerra di Troja tradotta in lingua volgare da M. G. Napoli 
1665. 4. [ſ. Paitoni Bibl. degli Volgar. T. II. p. 184. J. Trans 
zoͤſiſch exiſtirt eine Proſauͤberſetzung, als: La destruction de Troye 
8. I. et a. fol. [nad Brunet T. I. p. 573. findet man die zweite 
Lage fo betitelt: Ce livre tracte dont procederont ceulx qui edi- 
fierent Troye la grant quäten genealogie p. quelz gens elle fut 
destruicie, et. occasion pourquoy. de la psecutio aussi de ceulx 
qui la detruirent, et de ceulx qui se partirent pour la destruction. 
ueb. e. Hoſchr. diefer Ueberſ. a. d. 14ten Ihdt. f. Catal. de la 
Vallière T. III. p. 118. sq. Ebert Ueberlief. Bd. I. p. 188. sq.] 
Spaniſch exiſtirt fie als: La coronica Trojana compuesta et co- 
pilada por Guido de Columna en Romance por St. Nunnez Del- 
gado. Toledo 1512. 1510. 1540. fol. Cronica Troyana en que 
se contiene la destruction de Troya, por Guido de Coluna y 
traducida en Castellano. Medina 1587. fol. [ift eine und dieſelbe 
ſ. Anton. Bibl. Hisp. V. T. II. p. 179.]; woraus die metrifche _ 
Ueberſetzung aus einer lateiniſchen Quelle des Joachim Romero 
de Cepe da, eines Buͤrgers von Bajadoz: La antigua memorable 
y sangrienta destruycion de Troya, macada de varios autores: 
repartida en diez narraciones y veinte cantos. Toledo 1583. 8. 
[f. Anton. Bibl. Hisp. N. T. I. p. 474.) gefloſſen iſt, weiß ich 
nicht. Deutſche Ueberſetzung iſt: In dem Namen Gottes Amen. 
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Hie vahet ſich an die koͤſtlich hyſtori die da ſagt von der erſtörung 
der edeln auch allergroften ſtatt Trola. woͤlche hyſtori grundtlich be⸗ 
ſchrieben haben die hochgelehrten meyſter, here Dares von Troya, 
auch herr Humerus von Kriechen vnd ander meyſter, als Cornelius, 
Ovidius vnd Virgilius die koͤſtlichen redner vnd Buch dichter =. J. 
et a. fol. 8. I. [Augsburg Zainer] et a. fol, [ſ. Goͤtze Merkw. d. 
Dredd. Bibl. Bd. II. p. 345. sg. Panzer Bd. I. p. 302. Iſt 
vielleicht die Arbeit eines Burgers von Nördlingen Hans Lair 1392, 
aus deren Hdſchr. Proben giebt Hardt. im Bragur IV. 2. p. 189 
— 190.]. Eine ſchoͤne Höſtori. wie Troyaf die koͤſtlich ſtatt erftös 
ret ward. 1478. 1479. Augsburg fol, 1489. fol. Die Hiſtori 
Troyana. ebd. 1488. fol. Straßburg 1489. fol. [f. Walch IIIte 
Einladungsſchrift p. 6 — 7. Heinecke Neue Nachr. Th. J. p. 261.] 
1499. fol. 1510. fol. [üb. beide ſ. Panzer Bd. I. p. 243. II. p. 
65. I. p 324.] Ueberſ. v. D. Foͤrſter. Moͤmpelgard 1599. 8. Bas 
ſel 1612. 8. Hamburg 1659. 8. Ueb. alte Deutſche Proſahdſchr. 
v. Ueberſ. ſ. Hagen Grdr. p. 543. sg. Das von Jacobs Beitr. a. 
d. Schatz. d. Goth. Bibl. Bd. J. p. 435. 8d. beſchriebene „Buch 
von Troye“ ( verbindet zugleich hiermit die Geſchichte Alexanders d. 
Gr. und hat viel Aehnlichkeit mit Raoul Le Fevre's Buche. Nies 
derſaͤchſiſch exiſtirt eine Ueberſetzung als: Hyr begynth de inuoringe 
des bokes der hiſtorien van der verſtoringe der flat Troye. 2. 1. et a. fol. 
[ſ. Panzer Deutſche Annal. Bd. II. p. 16. Scheller Plattd. Bchkde. p. 
78. sd. Jacobi in d. Hanndv. Anz 1754. ar. 81. Meuſel Hiſt. lit. bibl. 
Mag. St. IV. p. 178— 179] Desgleichen eine Holländifche als: Histo- 
rye van Troyen als si bescreven is bi den Rechter Guidenem van der 
Columnen. Gonda 1479. fol. Die Vergaderinge der Historien 
van Troyen ghecompozeert en vergadert van den Eerbaren man, 
Meester Roelof die smit. Priester en Cappellaen van mijn zeer 
geduchtige Heere mijn Heere den Hertoghe van Bourgongen 
Philippus in 't jaar 1464. Haerlem 1485. fol. und endlich eine 
Böhmifche: Tehdy od dobytie Miesta Troyanskelo az do Na- 
rozenie Pana nasseho Ihesu krysta syna bozieho, minulo fisycze 
let a pietmezczitma let a ze giz od narozenie syua boyiche poczi- 
name M. CCCC. Ixviij. [Pilsen 1475.] 4 — Poc zyna se 
przedniluwa dospieleho muze Gwidona 2 Celumny 2 Messanske 
w kronyku Troyans kw W iato slowa: Jakzkoli dawne wieczy. 
etc. W Praze 1488. 4. Qwidona 2 Columny Messauského Le- 
topisowe -Trojanstj; 10 gest: Wypsanj desytilete walky Rzekuw 
s kralem Pryamem, a oblezenj zradnem dobyti a wywracenj 
preslaw neho W Swete Mesta Trojanskeho pro kralowna He- 
lenu ete. W nowe pretistenj w Starem M. Prazskem. 1603. 8. 
1790. 8. 1812. 8. [i. daruͤber Jungmann Hist. litt. Czeske p. 
49. 8. leb. d. and. alt. Drucke ſ. Hain Rep. Typogr. T. u. 

v. 176. 3d. Jacobs J. 1. Bd. 1, v. 443. 20 J — f 
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Wenn wie und nunmehro zu den romantiſchen Bearbeiter dies 
ſes Sagenkreiſes von dem Trojanerkrieg wenden, fo haben wir unter 
den Deutſchen zu nennen: | | 1 
a) Konrad von Wuͤrzdurg, einem oben bei der Geſchichte der 
Deutſchen Poeſie mehrmals erwaͤhnten Minneſaͤnger, der, nach⸗ 
dem er langere Zeit zu Straßburg gelebt hatte, zu Baſel 1287 
ſtarb (fe Docen in Hagen Muſeum Bd. I. p. 139. sd. 150. 
II. p. 197. sq. Hahn zu Cuonr. v. Wuͤrzb. Otte mit d. 
Barte. Quedlinburg 1838. 8. p. 8. . Wackernagel Deutſche 
Hdſchr. d. Basler Univ. Bibl. p. 3 — 5. Koch Bd. I. p. 
102. II. p. 5. 64. Baierſche Anzeigen 1812. nr. 5. Adelung 
nr. 160. Oberthuͤr Die Minne⸗ und Meiſterſaͤnger aus Fran⸗ 
ken. Würzburg 18 18. 8. p. 28. d. Gervinus I. p. 461. sq. [p. 50 l. 
sd. II A.] Oberlin Diatr. de Conrado Herbipolensi. 1782. 8. Ha⸗ 
gen Minneſinger Bd. IV. p. 723 — 730. 7538. 8. Ueb. e. Hdſcht. 
v. 183 Gedichten, die jedoch nicht alle von ihm herruͤhren, unter dem 
Titel: Geſampt Habentheuer, ſ. Kovankich in Schlegel's Muſ. Bd. 
IV. p. 405. ad. Ein Gedicht dar. ebd. p. 424. 20), wegen feinem 
Gedichte vom. Trojaniſchen Krieg, von dem jedoch nur ohnge⸗ 
faͤhr die Hälfte der Straßburger Hoſchr. v. v. 1 — 25245. in 
Muͤller's Samml. altd. Gedichte Bd. III. gedruckt iſt (db. d. 
Hdſchr. ſ. Hagen Grdr. d. Geſch. d. altdeutſch. Poeſie p. 208. 
sd. Oberlin l. I p. 12 — 26.). Seine von ihm ſelbſt ge⸗ 
nannte Waͤlſche Quelle iſt entweder der unten anzuführende 
Franzoſe, oder [nach meiner Meinung wohl ſchwerlich! Guido 
von Columna ſelbſt, obwohl fein Gedicht, wie diefer, den Ars 
gonautenzug und die fruͤhere Geſchichte des Paris und der He⸗ 
ſena, des Achilles und des Ulyſſes ausführlich mit begreift. 
Wolfram von Eſchenbach, von dem unten mehr die Rede 
ſeyn wird, iſt nach Oberlin 1. I. p. 31. Adelung p. 9. Koch 
Bd. I. p. 98. der Verfaſſer eines zweiten Gedichts vom Tro⸗ 
janerkriege, das hoͤſchr. zu Dresden liegt (ſ. Oberlin 1. I. p. 
31. sd. Gottſched in d. Hamburg. Unterhalt. 1769. p. 302 
— 315. Hagen 1. 1. p. 216. s.). Ob ſich nun gleich der 
Verfaſſer eilfmal Wolfram und einmal ſogar ausdruͤckltich Wol- 
fram von Eschenbach datin nennt (f. Gottſched l. I. p. 302.), 
ſolbeweiſt doch der ganze Inhalt, ſowie die Poeſie deſſelben offenbar, 
daß ein unbekannter Dichter des 14ten Ihdts. fein Machwerk 
unter dieſem beruͤhmten Namen verbreiten wollte (ſ. Hagen 
en Minnef. Bd. IV. p. 221. 8q.). En: 
y) Herbort von Fritzlar. Dieſer Mann ſchrieb nach Heinrich 
von Veldeck, deſſen Eneit er kannte (ſ. v. 17371 — 74.), ais 
die Dichtkunſt in der Achtung der Gebildeten ſtieg (ſ. v. 17870 
— 75.), ohne jedoch, wie er ſelbſt v. 18452 — 57. geſteht, 
Beruf zur Dichtkunſt zu haben. Er ſtammte aus Heſſen (T. 
Frommann Anmerk. zu v. 1328. 8.) und verfaſſte noch ſehr 


p 
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12 * (v. 30.) als Schuolaäre (f. v. 18451.) fein Gedicht auf 
eranlaſſung des Landgrafen Hermann von Thüringen im er⸗ 
ſten Zehntel des 13ten Ihdts. (ſ. Grimm Deutſche Grammatik 
Bd. I. p. 455.). Er benutzte den Dares (ſ. v. 53. aq.), fer⸗ 
ner eine waͤlſche Vorarbeit nach jenem (ſ. v. 47. .), wahr⸗ 
ſcheinlich den Benoit de St. More, den ja auch ur. a. u. 8. 
vor ſich hatten, und dann auch den Dictys (ſ. v. 14938. 8. ). 
Fruͤher kannte man das Gedicht nur als hoͤſchr. im Vatican 
(ſ. Hagen Grdr. p. 542. sd. Wilken Geſch. d. Heidelberg. 
Bibl. p. 448. sq.), allein jetzt iſt es herausgegeben als: Her- 
borts van Fritslär liet von Troye, herausgeg. v. K. From- 
mann. Quedlinburg. 1837. 8. Im Allg. ſ. Gervinus Bd. I. 
p. 247 — 251. [ed. II. 298. sq.] Frommann l. I. p. XI - XXX. — 
o) Rudolph von Ems in ſeinem noch hdoͤſchr. bei feiner Welt⸗ 
chronik erhaltenen Trojanerkrieg ([. Wilmar Ueb. R. v. Ems 
Weltchr. p. 10. 3d. not. Lachmann Auswahl p. IV. q.). — 
Uebrigens finden ſich im 14ten Ihdt. bei den Dichtern hin und 
wieder Anſpielungen auf vorhanden geweſene aͤltere Dichtungen vom 
Trojaniſchen Kriege (fe Maßmann Denkmaͤl. Deutſch. Spr. u. Liter. 
Bd. I. p. 11. Gervinus Bd. 1. p. 216. 247.). Im 16ten Ihdt. 
verarbeitete den Stoff ein gewiſſer Georg Gotthard von Solo⸗ 
thurn, Jeſuit und Univerfitätölchrer zu Ingolſtadt, in einer Tragödie 
(Tragedia von Zerftörung der Stadt Troja. Freiburg im Ichtland 
1599. 4. 1600. 8. S. Gottſched Nöth. Vorrath. Bd. I. p. 141.).— 
5 Endlich gehört hierher noch die Fortſetzung des Trojaniſchen 
Krieges, der uͤbrigens noch einmal mitgenommen iſt, welche ein ge⸗ 
wiſſer Herr Heinrich von Veldeck, nach Laßberg Liederſaal Bd. 
I. p. VII. ein Graf zu Feldkirch, obgleich Mone Quellen u. Forſch. 
z' Deutſch. Heldenſ. Bd. I. p. 252. behauptet, daß 1253 ein ges 
wiſſer Herr Henricus de Veldeke vom Abt Wilhelm von St. Trond 
ein Grundſtück zum Lehn erhalten habe, der feine Aeneide oder Eneit 
(ſ. v. 13265 — 70.), wie er ſelbſt ſagt, nach einer Waͤlſchen Urſchrift 
(d. h. entweder nach einem Italiaͤniſchen Muſter oder nach Chretien 
de Troyes) dichtete, bereits von Rudolph von Ems in feinem Alex⸗ 


ander als erſter genauer Reimer geruͤhmt (ſ. Maßmann Denkmaͤler 


p. 5. Koberſtein p. 98. sq. 111. 107. Ueb. d. Sprachliche .f. 
Grimm Deutſche Gramm. Bd. I. p. 453. sq. u. Vorr. p. XIII.). 
Die Abfaſſungszeit ſeines Gedichts fallt zwiſchen 1184 — 1188., 
denn nach v. 13268. wurde er durch den Landgrafen Hermann von 
Thüringen in den Stand geſetzt, dieſelbe, nachdem ihm feine Hdfchr. 
neun Jahre lang entwendet geweſen war, zu vollenden. Es befindet 
ſich ein Abdruck v. 13331 vv. in Muͤllers Sammlung Bd. I. [Zus 
ſaͤtze u. Verbeſſ. a. d. Muͤnch. Hoſchr. b. Docen Miscell. Bd. II. 
p. 57 — 64. Ein Bruchſt. a. e. Hdoͤſchr. d. 12ten Ihdts. a. d. 
Berlin. Bibl. b. Hoffmann Fundgr. Bd. I. p. 223: sg. Ein and. 
v. v. 9790 - 9893. in Mone Anzeig. 1837. Bd. I. p. 48 — 50.] 


E 
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Ueb. d. Höfchr. ſ. Hagen Grdr. p. 219. 3d. 544. Horn Natz. 


Samml. e. Handbibl. v. Sachſen. Leipzig 1730. 4. Bd. 1, p. 
764. sd. Jacobs Beitr. a. d. Schaͤtz. d. Goth. Bibl. Bd. II. 2. 
p. 267. sd. Gottſched Unterhalt. Bd. VIII. p. 301. q. Lambec. 
Bibl. Vindob. T. II. p. 856. ed. Kollar. Hoffmann v. Fallersle⸗ 
ben Deutſche Hoͤſchr. d. Wien. Bibl. p. 32. Deutſch. Muſ. 1776. 
Bd. 1. p. 335. sq. Bragur Bd. IV. 2. p. 196. 34. Aretin Beitr. 
Bd. VII. p. 54. sq. Wilken Geſch. d. Heidelb. Bibl. p. 448. 8. 
J. Gesner Bibl. Univers. ed. Frisius. Tiguri 1583. fol. p. 333. 
sd. Adelung Magaz. Bd. II. 2. p. 154. sg. J. v. Muͤller Werke 
Bd. XXVI. p. 44--48. lich. d. Verfaſſer u. ſ. Gedicht felbſt f. 
Gottsched Progr. de antiquissima Aeneidis versione. Lips. 1745. 
4. [Deutſch. v. Mylius in deſſ. Buͤcherſaal Bd. II. p. 78. sq.] Bod⸗ 
mer im Deutſch. Muſ. 1780. Auguſt p. 124 — 125. 178 1. Bd. II. 
p. 76 — 87. u. Balladen Bd. II. p. 233 — 239. Anton in d. 
Provinzialblaͤttern 1782. St. II. p. 234. Lachmann Nöten zu Iwain 
p. 407. 8d. Berlin Monatsſchr. Bd. XXVIII. p. 405 — 427. 
Hagen Minneſinger Bd. IV. p. 72 — 79. Gervinus I. p. 222. 238. sq. 
245. 8d. [III. A. p. 274. 322. 388, 290. sq.] Ä 

| Aus dem 16ten Ihdt. exiſtirt noch eine andere gereimte Aenei 

nach Virgil in 13 Büchern (das XIIIte des Maffei enthält die 
Aufnahme des Aeneas unter die Götter) von Thomas. Murner 
und Johannes Spreng (Ed. Pr. Dryzehẽ Aeneadiſchẽ Buͤcher von 
Troianiſcher zerſtoͤrung vnd vffgang des Roͤmiſche Reichs durch doc⸗ 
tor Murner v'tutſt. Straßb. 1515. fol. Worms 1545. 8. Frkft. 
a. M. 1559. 1562. 8. Jena 1606. 8. S. a. Deutſch. Muſ. 1776. 
Bd. I. p. 337. 1779. Bd. I. p. 172. Panzer Bd. I. p. 384.).— 
f Wenden wir uns jetzt zu andern Voͤlkern Deutſcher Zunge, fo 
finden wir zuerſt bei den Niederlaͤndern den oben. Bd. II. 2. 
p. 105 1. ſchon beſprochenen Jacob von Maerlant als hierher ges 
hoͤrig zu nennen (uͤb. ihn ſ. Hoffmann Hor. Belg. T. I. p. 13. 
Hist. litt, de la France T. XVIII. p. 472. 3d. van Wyn Avonst, 
T. I. p. 152. sq.), der vor 1270 ein Gedicht vom Trojanifchen 
Krieg abfaſſte, von dem jedoch heut zu Tage keine Spur mehr übrig 


iſt. Mone Niederl. Volkslitt. p. 79. 89. hält folgende hoͤſchr. noch 


erhaltene Gedichte fuͤr⸗Bruchſtuͤcke daraus: Dat prieel van Troyen 
(d. h. der Garten von Troja), Dat parlement van Troyen, Den 


groeten strijt tusschen Hector ende Achilles, Hoe dat Hector üte . 


der stat voer, die van Troyen te helpen, u. Her Hectors doot, 
allein erhalten hat ſich noch ein von einem Dichter, der vor Maerlant, 
welcher ihn Spieg. hist. I. 111. anführt, lebte, Namens Sigher 
oder Seger angefangenes und dann von einem Andern vollendetes 
Gedicht über. denſelben Gegenſtand in Bruchſtuͤcken (herausgeg. v. 
Ackersdijck in d. Nieuwe Werken van de Maatſchappij der Neder⸗ 
landſche letterkde te Leiden. Dordrecht 1824. Th. I. p. 201 — 286.— 
Vollſtaͤndig bei Blommaert Oudvlaemsche gedichten der 12, 13 en 
15 eeuwen. Gent 1838. 8. als: De trojaensche oorlog door ge- 
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ger Dieregod gat, |. a. Mone 1. I. p. 81. 8d.) . Ebenſo giebt es 
noch ein altes ſonderbares Volksbuch in proſaiſchem Text mit einge⸗ 
webten gereimten Geſpraͤchen als: Die destructie van Troyen, die 

en die schonne amoreusheyd van Troylus en der schoon- 
der Breseda Calcas doghter, die een verrader was. Antverpen 
Jan van Doesborch. fol. Die destructie van der stad van Troije, 
hoe si lestwerf ghedestrueert was van den Grieken, ende die 
schoone amouruesbeyt van Troylus en der schoonder Briseda 
Calcas dochter, die een verrader Was. Tantwerpen. 1512. 1541. 
4. De historie van de verwoesting van Troyen, hoe hetzelve 
door de Grieken is ver woest: mitsgaders de Ilistorie van de 
groote liefde van Troylus Pryamus Zoon, en de schoone Bre- 
sida. ib. B. Koene 4. [f. Mone J. I. p. 82. van den Bergh De 
Nederl. Volksrom. p. 61. d.). — Im Norden iſt zuerſt die Js⸗ 
ländiſche Trojamannaſaga zu erwähnen, die angeblich nach dem 
Lateiniſchen des Gualterus, des Verfaſſers der Alexandreis gefertigt 
ſeyn ſoll (ſ. Halfdan Einar Hist. Litt. Island. p. 105. Wanley 
Antig. Septentriou. p. 315, ſ. Warton T. I. p. 140.), wie aber 
Nyerup Almindel. Mordfablädning. Dannemark. Kioͤbnhavn. 1816. 
P. 37. 8. bewiefen hat, das Werk eines Islaͤndiſchen Romantikers 
iſt. Indeſſen exiſtirt ſie nur hoͤſchr. In Daͤniſcher Sprache 
exiſtirt ein Volksbuch nach Guido von Columna gearbeitet van 
Chriſtopher Sivendſoͤn Glimager, der um 1623 Probſt zu 
Stouby und Sfaane war und uns ſonſt noch: „Militia spiritualis: 
Guds Boeres aandelige Strid: dette Liv imod Sjaͤpelen og Doͤden. 
Kjöbhon. 1622. 8.“ hinterlaſſen hat, als: Bellum Trojanum, 
hiſtoriske Beſkrivelſe om den trojandfe Krig (udſaͤt paa Danske. 
Kjöbenhon. 1623. 4. 1709. 1761. 8. ſ. Nyerup 1. I. p. 32. sq.), 
Ins Schwediſche wurde die Saga om Trojanska kriget erſt 1607 
durch Daniel Hans ſon Hund aus Runſö übertragen (ſ. Len- 
atroem Svenska Poesiens Hist. Deel I. p. 126.), ob fie jedoch 
gedruckt iſt, weiß ich nicht zu ſagen. — 

Wir wenden uns nunmehro nach Suͤden, um da die Verbrei⸗ 
tung der Sage zu verfolgen und werden dort zuerſt unſer Augen⸗ 
merk auf Frankreich zu richten haben. Hier aber ſtoͤßt uns ſo⸗ 
gleich der oben Bd. II. 2. p. 1064. bereits angeführte Nordfranzoͤ⸗ 
ſiſche Trouvere Benoit de St. More auf, der nach Dares und 
Dictys um 1161 in mehr als 30000 Verſen eine Histoire de la 
guerre de Troyes abfaſſte, die jedoch ihrem Eingange nach faſt ganz 


mit dem oben angeführten Prolog des Guido von Columna harmos . ' 


nirt, woraus man nicht ohne Grund annehmen konnte, daß Letzterer 


ihn kannte und benutzte. Das Gedicht iſt bis jetzt nur hoͤſchr. vor⸗ 
handen (ſ. de la Rue Bardes et Jongleurs Anglo-Norm. T. U. 
p. 200 — 205. Die angebliche gereimte Franz. Ueberſetzung d. Das 
res a. d. 12ten Ihdt. b. Montfaucon Monum. de la Men. frang 
T. L. p. 374. u. Bibl. Nova Mas. T. II. p. 1669. iſt. nichts 
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als dieſes Gedicht) und Proben gegeben von Galland In d. Mem, 
de Pacad. d. Inscr. T. II. p. 729. sq. u. Warton T. I. p. 139. 
sd. Im Allg. ſ. Dunlop T. II. p. 101. sq. Douce Illustr. of 
Shakespeare T. II. p. 66. Turner Hist. of England T. IV. p. 
290 — 292. Mem. de la sociétè des antid, de la Normandie ＋ 
II. p. 396. sd. Hist. litt. de la France T. XIII. p. 424 — 428 
XVII. p. 635. Ellis Spec. of the early Engl. poets. T. I. p 
53 — 56. Michel Descript. des Mss. du roman de la Violette p. 
xlij. sq. Zu dieſem Roman ſchrieb derſelbe Dichter noch eine Art 
vou Einleitung in ohngefaͤhr 12000 Verſen unter dem Titel Li ro- 
mans de Tiebes qui fu racine de Troie la grant on il a moult 


de merveilles diverses und eine Fortſetzung unter dem Titel Le ro- 


man d' Enéé beinahe von gleicher Laͤnge, ſaͤmmlich noch höfchr. ers 
halten (ſ. Stüde aus der von. Peros des Nesles gemachten Ana⸗ 
lyſe des Roman du Siège de Thebes und des R. de Troies b. 
Michel Chr. Anglo-Norm. III. p. VII. sq. Paulin Manuser. franc. 
de la Bibl. du Roi T. I. p. 67. 89. III. p. 191. sq.). Bei weis 


tem eigenthuͤmlicher (man muß uͤber Sonderbarkeiten hinwegſehen, 


wie daß Thersites als Zwerg und im Edipus die Sphinx als Rieſe 
dargeſtellt find) iſt aber eine Art Roman in Proſa, den 1463 
Raoul le Fevre, Capellan Philipps des Guten von Burgund 
für dieſen abfaſſte unter dem Titel Recueil des histoires Troyen- 
nes, indem diefer nur dem letzten Theile nach mit Ruͤckſicht auf 
Columnas Werk, ſonſt wohl aber mit Benutzung von Lydgates 
Troy - Beke gearbeitet iſt. Ausgaben find: Cy commence le vo- 
lame intitulé le recueil des histoires d. Troyes, compose en l’an 
de grace 1463. 8. I. et a. [Gaxton] fol. [cf. Dibdin Typogr. 
Anſid. T. I. p. LXXX. sd. u. p. 2. q.] Lyon 1484. fol. 
1490. 1494. fol Paris 1498. 1532. fol. 1522. 4. Lyon 1529. 4. 
Dagegen iſt Le. recueil des histoires et singularites de la noble 
"che de Troie la grande, nouvellement abrégé, lequel contient 
trois parties. Lyon 1544. fol. nur ein Auszug des größeren Ro⸗ 
mans. Dieſes Werk wurde ſpaͤter fuͤr die Herzogin Margarethe von 
Burgund ins Engliſche uͤberfetzt (Here begynneth the volume in- 
tituled and named the recuyell of the historyes of Troye, trans- 
AJated and drawen out of frenshe in to englishe by W. Caxton, 
2. I. et a. [Caxton 1471.] fol. und daraus ging moderniſirt Shak⸗ 
ſpeares Troilus and Cressida hervor. Ueb. d. Ausg. ſ. Ebert Bibl. 


Lex. Bd. I. p. 595. sd. Brunet T. II. p. 200. sq. Dibdin Bibl. 
Spencer T. IV. p. 173 - 188. Im Allg. ſ. Dunlop Hist. of 


fret. T. II. p. 114 — 121. Ebert Ueberlief. Bd. 1. p. 190. 8. 
Cat. de la Valliere T. II. p. 630. sd. Paulin Paris Mas. franc. 
de la Bibl. Roy. T. I. p. 66. sd. III. p. 275. sd. Santander 
Mem. sur Ia bibl. des ducs de Bourgogne p. 14. Aus dieſem 
Werke und Oroſius und Ovidius ſtoppekte zu Anfange des 16ten 
Ihdts. ein Ungenannter in Proſa ein ebenſo fabelhaſtes Werk zu⸗ 
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ſammen, welches noch hoͤſchr. als Histoire des Thebains et des 
Troyens jusqu’ä la mort de Turnus; d' après Orose, Ovide et 
Raoul Lefevre erhalten iſt (ſ. P. Paris I. I. T. Ill. p. 276. sq.). 
Damit darf jedoch nicht verwechfelt werden die Histoire ancienne de 
Thebes et de Troyes, du royaume de Femenie, d' Alexandre 
le Grand, de Carthage et de Rome jusqu à Jules César, eine 
recht verſtaͤndige, wenn gleich romantiſche Auffaſſung dieſer Sage a. 
d. 13ten Ihdt. und theilmweife dem 2ten Theile der franzoͤſiſchen Ue⸗ 
berſetzung der Histoires d’Orose entlehnt und gleichfalls noch hoͤſchr. 
vorhanden (f. P. Paris T. III. p. 319. sq.). Eine andere Forts 
ſetzung bis in die Roͤmiſche Kaiſergeſchichte hinein (bis auf Galerius) 
iſt aber das Proſawerk Romuleon in 10 Büchern, eine von See 
baſtian Mamerot, der 1472 Sänger und Canonicus an der 
St. Stephanskirche zu Troyes war, 1466 für den Gouverneur von 
Champagne Louis de Laval gefertigte Ueberſetzung eines nach Lebeuf 
1. 1 von Benvenuto Rambaldis d' Imola, von dem oben 
Bd. II. 2. p. 1202. ſchon bei den Commentatoren Dantes die Rede 
war, gefertigten, aber richtiger von Fabric. Bibl. Med. Lat. T. VI. p. 
301. 8. u. Fantuzzi VII. p. 88. einem gewiſſen Robert della Porta 
aus Bologna, der fuͤr den Gouverneur dieſer Stadt Gomorius von Albornoz 
ſchrieb, zugeſchriebenen Buches uͤber Roͤmiſche Geſchichte von Romulus an 
bis auf die Theilung des Reiches zwiſchen Galerius und Conſtans, 
Pech nur noch hoͤſchr. vorhanden (ſ. Millin Voyage en Savoye 
„ 1. p. 295. Lebeuf in Mem. de Tacad. T. XIX. p. 748. 
gd. Led. in 8. T. 33. p. 440. 3d. ] Warton T. 1. p. cxliii. II. 
p. 315. 318. Vernazza Observations sur un Mass. du Romuleon. 
8. I. et a. 4. P. Paris Manuscr. frang. de la Bibl. du Roi T. 
III. p. 65 — 72.). Eine Einleitung zu Raoul Le Fevres Recueil 
bilden aber: „Le roman d' Edip eus, fils du roy Layus, Iequel 
Edipus tua son pere et depuis épousa za mère et en eut quatre 
enfans; et parle de plusieurs choses excellentes. Paris s. I. et 
za. 4.“ in Proſa und von ungenanntem Verfaſſer (Ueb. d. Bearbeit. 
dieſer Sage im Mittelalter ſ. oben Bd. II. 2. p. 953. 8q.), für 
den ich aber ebenfalls Raoul Lefevre halte (ſ. a. Dunlop T. II. 
p. 109. sq.) u. Les proess es et vaillances du preux 
Hercules (Ed. Pr. Paris 1500. 4. 1508. 4. 1511. 4. Lyon 
s. a. 4. Troyes 1612. 8. Ueb, d. Ausg. ſ. Brunet T. II. p. 405.), 
wahrſcheinlich von Raoul Lefevre herrührend (ſ. Melang. tir. 
d'une gr. Bibl. T. VIII. p. 51. 2. ), eigentlich jedoch weiter nichts, 
als das mit einem Prolog, in welchem die von Statius Theb. er» 
waͤhnten Helden Parthenopeus und Hippomedon, die jedoch mit den 
unten zu beſprechenden Rittern der Tafelrunde Partenopex u. Ypomedon 
verwechſelt find (ſ. Warton T. I. p. 140. ), und einer Genealogie des Her⸗ 
dules verfehene Ende des erften u. das vollſtändige zweite Buch ſeines Re- 
- cueil des histoires Troyennes, welche das Leben des Hercules von feiner 
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Geburt bis an ſeinen Tod oder von Uranus bis auf Ulyſſes Tod 
durch Telegonus ganz nach Boccaccio's Genealogia Deorum ums 
faffen (ſ. a. Recueil des histoires de Troye. Le premier volume 
du recueil des hystoires 2 singularitez de Troye la grade, con- 
tenant troys parties, auquel est amplement contenu Ihystoire de 
Jupiter et Saturne et de leur noble progeniture et vertueulx fais, 
des prouesses de Perseus, 8 cöment il conquist la royne Meduse 
De Porigine et nobles fais d’armes, du preulx Hercules, et com- 
ment Jason conquist la toison et aussi comment la noble Cite de 
Troye fut troys foys edifiee, Et par les Gregoys troys foys de- 
struicte. Auecques plusieurs belles histoires et cronicques le tout 
compose par excellent historiographe venerable home Raoul le 
Fevre prestre et chapellain de. . . monseigneur Philippe dnc 
de Bourgoigne. Lyon 1529. 4.). Eine Bearbeitung deſſelben Ge⸗ 
genſtandes iſt des oben Bd. II. 2. p. 1177. beſprochenen Enrique 
Marquis von Villena Buch in Proſa De los trabajos de 
Hereules (A qui comiöca el libro de los trabajos de hercules El 
qual copilo dö „enrrique, de villena a yustäcia de mosẽ pero pardo 
cauallero catala y siguese la carta por el dicho senor do Erriq 
al dicho mosen pero pardo ébiado en el comiengço de la obra 
puesta En gamora 1483. fol. [f. de la Serna Santander Dict; 
Bibl. T. III. p. 434. 8. Tieck im Serapeum 1840. p. 59. sq.] 
Burgos 1499. fol. ſ. Velazquez p. 155. 153. 380.) und eines Un⸗ 
genannten Gedicht De los Fazafas de Hercules, von dem ich je⸗ 
doch nicht weiß, ob es gedruckt iſt. Das italiaͤniſche Gedicht des 
Fr. Perillos Ispositione delli dodeci travagli di Hercole. Rom. 
1544. 8. im Gatal. bibl. Crofts. nr. 3481. erwähnt, kenne ich nicht. 
Außerdem dürfte hier noch zu erwähnen ſeyn der berühmten Chriſtine 
von Piſan Cent histoires de Troye ou l’Epistre d’Othea à Hec- 
tor (Paris s. a. 4. ib. 1522. 4.), allein von dieſem Werke iſt be⸗ 
reits, oben p. 1098. geredet worden und fo gedenken wir hier nur 
noch der ebenfalls ſchon oben Bd. II. 2. p. 1131. vorläufig genann⸗ 
ten dramatiſchen Bearbeitung des Studenten Jaques Millet aus 
Paris, die noch erhalten iſt Destruction de Troye la grant mise 
par personnaiges [et divisée en 4journees p. J. Millet] Paris 1484. 
fol. Lyon 1485: fol. 1491. 1500. fol. Paris 1490. 1498. fol. 
ib. s. a. 4. 1508. 1526. 4. — La destruction de Troye et le 
ravissement d’Heleine par Paris Alexandre, composée en rime 
franc. p. J. de Mehun ſh. e, Jac. Millet]! Lyen 1544. fol. Ileb. 
d. Ausg. ſ. Brunet T. II. p. 50.). Endlich muß hier noch eines 
andern Romans gedacht werden, der gewiſſermaßen mit zur Ein⸗ 
führung in drin Sagenkteis des Trojanerkriegs, wie bei Columna 
dient, nehmlich des zwar anonym gedruckten, aber doch ſicherlich auch 
von Raoul Lefevre herruͤhrenden Roman de Jason et Medée, 
den er gleichfalls für Philipp den Guten abfaſſte (Le Roman de 


Jason et Medée 8. 1. et a. fol. Toulouse 1489. fol. . l. ea 


eit, OGeſch. U. Gd. 3. Abh. 9 
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11474. Caxton.] fol. — Les fais et prouesses du noble et vaillant 
chevalier Jason. 8. I. et a. fol. Le livre du preux et vaillant 
chevalier Jason et de la belle Medee. Lyon 1491. fol. Paris 
s. a. 4. — Cest, Ihistoire du preux et vaillant chevalier Jason 
filz au noble Roy eson Roy de Thebes, et de samye Medee, Et 
comment par le conseil de la dicte medee il cöquist la noble toi- 
on dor F plusieurs autres fortunes a luy adnenus et a son com: 
paignon hercules comme pourrez veoir cy apres. Paris 1528. 4. 
Ueb. d. Ausg. ſ. Brunet T. II. p. 530. 3. ), die fpäter ins Eng⸗ 
liſche (Histories of Jason, or the golden Fleece translated by Cax- 
ton under the reigu of king Edward for the use of the prince 
of Wales. 8. I. et a. [Caxton 1475.] fol. The veray trew his- 
.tory of the valiant knight Jason. Antwerpen. Ger. Leeu fol. 
11492. f. Dibdin Typogr. Antiq. T. I. p. 58.) —) und Flaͤmiſche 
(De Historie van den vromen Ridder Jason. Haarlem s. a. fol. 
11485. ef. Hain Rep. Bibl. T. I. 2. p. 380.] ſ. Mone Niederl. 
Volkslitt. p. 82. sq. van den Bergh Nederl. Volksrom. p. 59. Bq.) 
uͤberging und nach Columna gearbeitet war, deſſen Historia Medeae 
et Jasonis von Montſaucon Cat. Mess. bibl. Coislin. T. II. p. 1109. 
ausdruͤcklich angeführt iſt (f. Warton T. I. p. 140. u. Observ. on 
Spencers Faery Queen T. I. p. 176. 8 .). Auf jedem Fall wollte 
er aber hiermit die von Philipp vorgenommene Stiftung des Ordens 
vom goldenen Vließe lſ. p 431.] bei Gelegenheit feiner Bermaͤh⸗ 
lung mit der Prinzeſſin Iſabelle von Portugal den 10ten Januar 1430. zu 
Brügge in Flandern (er beabſichtigte nehmlich eine Kreuzfahrt nach 
Syrien gegen die Tuͤrken und wollte ſeinen Rittern die Tapferkeit 
der Argonauten als Muſter vorſtellen) feiern und ſanctioniren (f. 
Paulin Paris Ms. frang. de la bibl. du Roi T. IIl. p. 336. 5d.) 
Daſſelbe Beiſpiel befolgte nachher 1472 Guillaume Fillaſtte, 
anfangs Benedictinermoͤnch zu Chalons ſur Marne, dann Abt zu 
St. Thierry zu Rheims, hierauf Biſchoff von Verdun 1437, zu 
Toul 1449 und Tournay 1461 und ſelbſt Kanzler des genannten 
Ordens, endlich zu Gent 1473 verſtorben, in feiner noch hoͤſchr. ere 
haltenen Histoire de la Toison d'or (ſ. P. Paris l. I. p. 269 
277.). Der Vollſtaͤndigkeit wegen erwähne ich hier nur noch eine 
Arbeit des unten zu befprechenden 1576 verftorbenen Alchimiſten 
Jacob Gohorry, welche den Titel fuͤhrt: „Historia Jasonis, 
Thessaliae principis, de colchica Velleris aurei expeditione (e. 
figur. a Leon, Tyrio pictis et a Rem. Boyvino aere excusis, 
cumque earum exposit, vers. priscor. poet. ab Jac. Gohorrio: 
edita a Joan. de Mauregard: Paris 1563. fol.). Endlich gehört 
hierher noch eine andere Fortſetzung des Gedichtes des Benoit de St. 
More durch den berühmten Dichter des Alexanderromans Alexander 
de Bernay oder de Paris, nehmlich Le siege d Athènes oder 
Le roman d' Athis et Porphilias, der jedoch noch ungedruckt iſt, 
ars 18500 Verſen beſteht (ſ. Roquefort Essai sur la poesie frang, 
du XIII. 3. p. 118. Galland in Mem, de L'acad. T, III. p. 420. 


’ 
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ed. in 8. P. Paris Mas. frang. de la bibl. du Roi T. III. p. 
194. sq.) und deſſen Inhalt analyſirt iſt von Ginguené in d. Hist. 
litt. de la France T. XV. p. 179 — 193. Dieſes Gedicht, deſſen 
Stoff mit Ausnahme des darin vorkommenden Theſeus modern iſt, wurde 
auch von Deutſchen Dichtern in Verſe übertragen, wie man aus den 
noch erhaltenen Bruchſtuͤcken einer derartigen Bearbeitung in Graffs 
Diutiska Bd. I. p. 1. 8d. (ſ. a. Germania od. Neu. Jahrb. d. 
Berlin. Deutſch. Geſellſch. Bd. II. p. 93.) ſieht, und im 14ten. Ihdt. 
bereits in Verſen von dem Franzoͤſiſchen Dichter Peros de Nesles 
analyſirt (ein Stuͤck daraus herausgeg. v. Michel Chron. Anglo- 
Norm. T. Ill. Pref. p. IX.) — 

Wir wenden und nunmehre heruͤber nach England und haben 
da zu nennen den bereits oben Bd. II. 2. p. 1038. angefuͤhrten 
John Lydgate, der, nachdem er zu Oxford ſtudiert und ſich in 
Frankreich und Italien durch Reiſen ausgebildet, vorzuͤglich Dante, 
Petrarca und Alain Chartier ſtudiert hatte, um 1430 als Benedic⸗ 
tinermoͤnch zu Bury in Suffolk wegen feiner Fertigkeit im Ueberſetzen 
ſich bereits einen großen Ruf erworben hatte (ſ. Warton T. II. 


p. 269. 8d. d' Israeli Amenit., of Liter. T. I. p. 175. 8q.); hierher 


gehört er wegen feiner Storie of Thebes (hinter Chaucer Works. 
Will Thinue. 1561. fol. u. ed. 1687. fol. p. 623. 2.) nach Co⸗ 
tumna im Allgemeinen gearbeitet, aber nach Feudalbegriffen und das 
maligen Sitten moderniſirt (ſ. Warton T. II. p. 285 — 291.) 
und vorzuͤglich auch fein Troy-Boke (The Hystory Sege and De- 
struction ef Troye. The table or rubryshe of the content of 
the chapiters etc. Here after foloweth tbe Troye-Boke, other 
wise called the Sege of Troye. Translated by John Lydgate, 
monke of Bury and. emprynted at the cömmandement of our 
sounerayyne torde the Kynge Henry the Eighth. Lond. Pinson. 
1513. fol. — The auncient historie and only true and syncere 
eronicle, of the warres betwixte the Grecians and the Troyans 
aud subsequently of the first evercyon ef the‘ auncient and fa- 
mouse cyte of Troye under Laomedon the king and of the last 
end fynall destructyon of ihe same under Pryam: wrytien by 
Daretus a Troyan and Dictus a Grecian, both souldieurs and 
present at and in all the sayd warres and digested in Latyn by 
the learned Guydo de Columpnis and sythes translated into Eng- 
Iyshe verse by John Lydgate, monke of Bury and newly im- 
printed. Lond. 1555. fol. Moderniſirt als The Life and Death 
ef Hector .etc. written by John Lydgate, monke of Berry. 
Lond. 1614. fol.), welches er auf Geheiß Könige Heinrich IV. 
1414 anfing und 1420 beendigte, allerdings wie das vorige Gedicht 
in Verfen und eigentlich ganz abhängig von Columna, jedoch hin 
und wieder von ihm abweichend und mit eben ſo ſonderbaren Ana⸗ 
chronismen verſehen, wie jenes (ſ. Warton T. II. p. 291 — 304.) 
Uebrigens iſt mit dieſem Gedichte nicht zu verwechleln eine andere 
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Ueberſetzung des Columna in Octaven, wahrſcheinlich unter Heinrich VI. 
von England gemacht, aus der Warton T. I. p. 124. u. II. p. 
804. 3d. Proben giebt. Keine Nachahmung des Colnmna iſt da⸗ 
gegen das oben Bd. II. 2. p. 1035. ſchon beſprochene Gedicht Cha u⸗ 
cers Troilus and Cressida (in ſ. Works by Urry p. 269. sq.), 
ſondern vielmehr nach einer andern Ueberarbeitung von Boccaccio's. 
Filostrato gearbeitet (Incomincia la prima parte di Philostrato de 
le amorose fadige di troilo. 3. I. et a. 4. [Venex. 1483 cf. 
Gamba Serie di testi di lingua p. 71. Dibdin Bibl. Spencer 
T. VII. p. 50.] — Fylostrato che tracta de lo innamoramento 
de Troylo e Cryseida e de molte altre infinite battaglie. Milano 
1499. 4. Bologna 1498. 8. Venez. 1501. 1528. 4. — II Fi- 
lostrato, poema di G. Boccaccio. ora per la prima [I] volta dato in 
lade [da F. L. Baroni Servira] Parigi 1789. 8. Nuov. corr. 
zu testi a penna, in Boccaccio Opere. Firenze 1831. 8. T. XIII. 
Enthält 712 Dctaven ſ. Warton T. II. p. 162. Ginguené Hist. 
litt. d'Italie T. III. P. 49. 5. Bouterweck Bd. I: p» 185. 89.) 
Seine Quelle war wohl der oben p. 116. angefuͤhrte Magiſter 
Albertus, wie denn auch noch ein anderes Italiaͤniſches Gedicht a. d. 
14ten Ihdt. Troilo e Cryseide in Ottaven hdſchr. in Altona liegt (ſ. Kohl 
Briefwechſ. d. Gelehrten a. d. J. 1750. p. 538. 8. 749. 8d.) u. 
ein gewiſſer Angelo Leonigo aus Padua (hier war er 1520 
Doctor der Rechte geworden, hatte ſich jedoch mehr auf Poeſie ge⸗ 
legt und eine Tragoͤdie II Soldato [tragedia in versi sciolti. Ve- 
netia 1550. 8.] verfaſſt und war 1556 verftorben ſ. Vedova Scritt. 
Padovani T. I. p. 511. sd. Papadopoli Hist. gymn. Patav. T. 
II. s. v.) in Ottaven ebenfalls: L' amore di Troilo et Griseida, 
ove si tratta in buona parte la guerra di Troja. Venezia 1553. 
„4. beſang, und Louis de Beauveau eine franzoͤſiſche Bearbeitung 
von Boccaccio's Filostrato verſuchte, die noch hoͤſchr. exiſtirt (f. Me. 
lang. tir, d'une gr. Bibl. T. V. p. 217. 8d. Catal. de la Vallière 
T. II. p. 508. 8d). Dagegen iſt Shakeſpeare's Stuͤck Troilus 
and Cressida entweder aus der Engliſchen Ueberſetzung von Lefevret 
Recueil des histoires Troyennes oder aus Lydgate's Troy- Boke 

gezogen, nicht aber aus Chaucers gleichnamigen Gedichte (ſ. Voß 

u. Schlegel Ueberſ. d. Shakeſ. Stuttg. 1824. Anhang zu Tr. u. 
Creſſ. Bd. VI. 2. pP» 353. sq.) gezogen. ö 8 
6 Wenden wir uns heruͤber nach Italien, ſo haben wir erſtens 
zwei Novellendichter zu nennen, die den Gegenſtand nach ihrer Art 
behandelt haben, nehmlich den ungenannten Verfaſſer der Cento no- 
velle antiche nr. 81., der die fruͤhere Geſchichte der Eroberung 
Trojas, und Ser Giovanni, der in feinem Pecorone G. X. nov. 2. 
ef. Giorn. XI. nov. 1. u. XV. nov. 1. die erſten Begebenheiten 
des jungen Roms dargeſtellt hat, dann aber ein groͤßeres Heldenge⸗ 
dicht, das jedoch nach st. 1. aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt iſt („per 
farne a più gente disciplina, vulgar tradussi l'opera latina“), 
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welches Verdlenſt Crescimbeni T. V. p. 38. einem Florentiner a- 
co pode Carlo zuſchreibt, der nach Tiraboschi T. XVII. p. 68. 


auch Verfaſſer der unten zu nennenden Alessandreide war, wogegen 
jedoch Ebert Bibl. Lex. Bd. I. ur. 11950.b. p. 986. gezeigt hat, 


daß dieſer nur ein Drucker zu Florenz 1487 — 89. war und behaups 
tet, daß in den drei letzten Stanzen des XX. oder letzten Buches 
ein Acroſtichon „Angelus Johannes Franci(scanus?) ad Andream 
 #(ratrem 8. filium“) liege, worin wahrſcheinlich des Verfaſſers Name 
enthalten fey (f. aber auß. d. Titel d. Ed. Princ. Bandini Cod. bibl. Leo- 
pold T. II. p. 39. 47. 69.). Ausgaben find Ed. Pr. Finito il libro decto 
Trojano, stampato et composto in lingua Fiorentina nella magna cittä 


di Vinegia per me Ser Jacopo di Carlo, prete Fiorentino nell auno 
MCCCCXCI. 4. — Libro chiamato el troiano in rima hystoriado 


el qual tratta la destrution de troia fatta p li greci: et come p. 


tal destrution fu edefichada roma padoa et verona e molte altre 


citade in italia etc. Venez. 1509. 4. — Libro chiamato il Troiano. 
Milano 1518. 4. 8. I. et a. [1526] 4. Vinegia 1536. 4. 1549. 
4. 1587. 1615. 8. Libro chiamato el Trojano in rima historiato: 
; el qual tratta la destruttion de Troja fatta per li Greci et come 


per tal Destruttion fu edificata Roma, Padoa e Verona et molte 


altre Cittade in Italia. Et tratta le Battaglie che furono fatte in 


. 


8 
2 


F. 


Italia per Enea et come ando e torno da I Inferno. Venez. 


1553. 4. 
Anmerkung. Ueb. d. Geſchichte d. Goldenen Vlleßes . J. Batiste Mau- 


rice Blason des Armoiries des Chevaliers de la Toison d'Or. à la 


Haye 1667. 4. Le Mire Orig. Ord. Equestr. L. I. c. I. Moreri T. 
VIII. s. v. p. 147 152. [Aureum vellus oder Gueldin Schatz⸗ und 
Kunſtkammer v. Sal. Trismofino, Rorsbach u. Bodenſee. 1599. II Voll. 
12. u. G. Mennens De aureo vellere 8s. sacrae philosoph., natur. et 


art. admirab. lib. III. Antverp. 1004. 4. Ursel. 1622. 4. ſuchen in 


der Stiftung deſſ. alchemiſch. Zwecke! vorzuͤglich: Reiffenberg Archiv. 
hist. T. VI. p. 351. sd. u. Hist. de l'ordre de la Toison d'or. 
Bruxell. 1830. 4. — | | 


— 


„ 


Dias hiſtortſche Element 


und 


ö die Verbindung und der Zufammenhang 


| jwifchen | Ä 
der Sage vom H. Graal und König Arthurs 
Tafelrunde. | 


$. 6. 


Nachdem wir jetzt im Allgemeinen gewiſſermaßen die einfeitens 
den Dichtungen oder Grundlagen des Arthurſagenkreiſes durchgegangen 
haben, duͤrfte es an der Zeit ſeyn, ehe wir zu den eigentlichen ro⸗ 


mantiſchen in denſelben fallenden Productionen fortgehen und den 


Zuſammenhang deſſelben mit der Sage vom Heifigen Graal erörtern 
oder überhaupt unterſuchen, inwieweit Arthur ſelbſt fuͤr fabelhaft zu 


halten iſt, mit einigen Worten das hiſtoriſche Element der Sage vom 


Heiligen Graal zu beſprechen. Es haͤngt aber dieſe ſelbſt genau 
mit der Einfuͤhrung des Chriſtenthums in England zuſammen und 
wir wollen daher zuerſt hören, was Wilhelmus Malmesburiensis 
De antiguitate Glastoniensis Ecclesiae, b. Gale Histor. Anglicae, 
Saxonicae, Anglo-Danicae Scriptores XV. Oxon. 1691. fol. 
T. I. p. 292. davon erzählt. Dort heißt es nehmlich: Post Domi- 
nicae Resurrectionis Gloriam Ascensionisque Triumphum — In- 
vidiae ergo fascibus (facibus?) accensi sacerdotes Judaeorum cum 
Pharisaeis et scribis concitaverunt persecutionem in ecclesia, in- 
terficiendo protomartyrem Stephanum et fere a finibus suis om- 
nes procul pellentes, Hac igitur persecutionis procella saeviente, 
dispersi credentes petierunt diversa regna terrarum a Domino 
sibi delegata, verbum salatis gentibus propinando. Sanctus autem 
Philippus, ut testatur Freculfus, libro secundo, capitulo- IV. re- 
gionem Francorum adiens gratia praedicandi plures ad fidem con- 
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vertit ac baptizavit: volens igitur verbum Christi dilatari, duo- 
decim ex suis discipulis elegit, ad praedicandum Incarnationem 
Jesu Christi et super singulos manum dexteram devotissime ex- 
tendit et ad evangelizandum verbum vitae misit in Britanniam : 
quibus ut ferunt, carissimum amicum suum Joseph ab Arimathia, 
qui et Dominum sepelivit, praefecit. Venientes igitur in Bri- 
tanniam anno ab incarnatione Domini LXIIIo ab assumptione 
Beatae Mariae XVo ſidem Christi fiducialiter praedicabant Rex 
autem Barbarus cum sua gente tam nova audiens et inconzueta, 
omnino praedicationi eorum consentire renuebat, nec paternas tra- 
ditiones commutare volebat: quia tamen de longe venerant, vitae- 
que eorum exigebat modestia quandam insulam ad petitionem 
eorum sylvis, rubis atque paludibus circumdatam ab incolis) 
Yniswritin nuncupatam in lateribus suae regionis ad habitan- 
dum concessit: postea et alii duo reges, licet pagani successive, 
comperta eorum vitae sanclimonia, unicuique eorum unam por» 
tionem terrae concesserunt. Ac ad petitionem ipsorum secundum 
morem confirmaverunt. Unde et XII hidae per eos adhuc, ut 
creditur, nomen sortiauntar. Praedicti itaque Sancti in eodem 
deserto conversantes post pusillum temporis visione Archangeli 
Gabrielis admoniti sunt, Ecclesiam in honorem Sanctae Dei ge- 
nitricis et Virginis Mariae in loco coelitus eis demonstrato con- 
struere, qui Divinis praeceptis non segniter obedientes secundum 
quod eis fuerat ostensum, quamdam capellam, inferius per cir- 
cuitum, virgis torquatis muros perficientes, consummaverunt, anno 
‚post passionem Domini XXXIo post assumptionem gloriosae vir- 
ginis XV. ex deformi quidem scemate, sed Dei multipliciter _ 
adornatum virtute. — Sancti igitur memorati in eodem heremo 


*) Dieſe Inſel, eine halbe Sauberinfel, die auch noch darum wichtig If, 
weil beide, Joſeph von Arimathid und Arthur auf ihr begraben liegen 
ſollen (ſ. Dugdale Monast. Anglic. T. I. p. 1. sd. Boiſſeree l. 1. 
p. 368. nr. 71. San Marte zu Wolfr. v. Eschenbach Bd. II. p. 408. 
8q.), wurde ſonſt gewohnlich Avalon, d. h. Aepfelinſel, genannt (ſ. Le- 
roux de Lincy Gloss. du Brut T. II. p. 319. sd. Keightley 
Fairy Mythol. Lond. 1833. T. I. p. 71. I Deutſche leb. Bd. I. p. 
84. ]) und hat ihren Namen nach Wilh. Malmesbur. 1. 1. p. 295 aus 
folgender Urſache : Haee itaqye insula primo Yniswytrin a Brito- 
nibus dicta (d. h. gläferne Inſel), demum ab Anglis terram sibi 
subjugantibus, interpretato priore vocabulo, dicta est sua lingua 
Glastynbiry vel de Glasteing (v. d. grünen Farbe des fie umgeben⸗ 
den Waſſers), de quo praemisimus etiam, Avallonia celebriter 
nominatur, cujus vocabuli haec fuit origo. Supradictum est 
quod Glasteing scrofam suam sub arbore pomiſera juxta vetus- 
tam ecclesiam invenit, ubi quia primum adveniens poma in 

artibus illis rarissima invenit, insulam Avalloniae aua lingua, 

id est, insulam pomorum nominavit; Avalla enim Britonice 

poma interpretatur latine, vel cognominatur de quodam Avalloc, 

gsi en cum suis filiabus propter loci secretum , fertur in- 
abitasse. — . 8 
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sic degentes effluentibus multis annorum curriculis carnis ergastule 
sunt educti.“ Mit einem Worte der Schreiber diefer Worte meint, 
Joſeph von Arimathia ſey von Philippus ausgewaͤhlt worden, 
die Lehre Chriſti aus Frankreich nach England zu bringen und habe 
dieſes auch gluͤcklich vollbracht und ſey zu Glaſtonbury, wo er ſich 
mit ſeinen Begleitern niedergelaſſen und einen Tempel fuͤr die heilige 
Jungfrau erbaut habe, verſtorben. Es kann aber dieſer Joſeph kein 
anderer ſeyn, als jener Joſeph von Arimathia oder Ramatha, wo 
er ein oͤffentliches Amt bekleidete, der als Mitglied des Sanhedrins 
nicht in den Beſchluß deſſelben willigte, nach welchem Jeſus zum 
Tode verurtheilt wurde. Nach dem Tode Jeſu ſoll er zum Pilatus 
gegangen ſeyn, den Koͤrper Chriſti von ihm erbeten und in einem 
neuen Grabe den 31ſten Juli in ſeinem Garten beerdigt haben. Die⸗ 
ſes erzaͤhlen ſchon Evang. Matthaei XXVII, 57. d. Marc. XV, 
42. q. Luc. XXIII, 50. sq. Johann. XIX, 38. sq. ſ. a. Wis 
ner Bibl. Reallex. Bd. J. p. 716. sd. und mit einigen wunder⸗ 
baren Zuſaͤtzen Nicodemi Evang. c. 12. u. 15. (p. 91. ed Birch 
Auctuar. cod. apocr. Fabric. Havn. 1804. 8. u. p. 594, 8d. ed. 
Thilo Evang. apocr. T. I.). Weiter geht aber ſchon die Sage in 
den Act. SS, Antverp. 17 Mart. T. II. p. 507. sq., wo berich⸗ 
tet wird, er ſey auf demſelben Schiff mit Maria Magdalena von 
ſeiner Heimath nach Frankreich gekommen und von da nach Spa⸗ 
nien und England gegangen, um das Chtiſtenthum auszubreiten. Am 
weitlaͤufigſten findet ſich die ganze Sage erzählt im Pseudo-Dexter 
Chronicon 3. a. 48. ſ. a. Baron. Annal. 8. a. 35. T. I. p. 252. 
ef. p. 230. [ed. II. p. 265. 327.]. Die alten Ritterromane fügen 
für feine früheren Schickſale noch hinzu, er habe bei Pilatus 7 Jahre 
als Knecht gedient (f. Michel zum Roman de la Violette v. 5307. 
p. 249. d. Mehreres Andere über ihn führt an Schmidt in d. 
Wien. Jahrb. 1825. Bd. XXIX. p. 73. sg. Boiſſeree I. I. p. 
821. . Anm. 2.). Nun geht aber die Sage weiter und fügt 
hinzu, daß Joſeph von Arimathia auch das bei Chriſti Kreuzigung 


durch des Longinus Lanzenſtich aus deſſen Seite ſtroͤmende Blut in 
einer Demantſchale, derſelben, in welcher Chriſtus das Oſterlamm 


verzehrt hatte, welche, als Chriſtus bei Simon dem Ausſaͤtzigen ers 
griffen worden ſey (alſo nicht im Olivengarten), ein Jude mitge⸗ 
nommen (ſ. Roman de St. Gral v. 396. sq.) und dem Pilatus 
uͤbergeben, dieſer aber an Joſeph geſchenkt habe (ſ. Titurel c. 41. 
St. 35. 3g. v. 6360. sg. Tressan Extraits de la bibl. de Ro- 
mans T. I. p. 294.), aufgefangen und dann mit nach England 
gebracht habe, wo er ſich deſſelben zur Bekehrung der Unglaͤubigen 
bediente. Dieſes Kleinod ſoll nachher in dem Schatze eines der Koͤ⸗ 
nige dieſer Inſel (le roi pecheur genannt mit Erinnerung an Chri⸗ 
ſtus f. San Marte 1. I. Bd. II. p. 417.) aufbewahrt, aber von der 
Vorſehung ſelbſt der Erde entzogen worden ſeyn, als alle mit dem 
Beſitze deſſelben verknuͤpften Wunder auf Erden erfuͤllt geweſen ſeyen. 


U 
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Uebrigens ſoll jenes Gefäß früher ſchon an Joſeph von Arimathia 
ſelbſt fi als wunderthaͤtig erwieſen haben, denn als nach Chriſti 
Auferſtehung derſelbe von den Juden in ein Gefaͤngniß 5 Stunden weit 
von Jeruſalem geworfen worden war, ſo ſoll der Heilige Graal durch 
den Heiland ſelbſt in deſſen Haͤnde gegeben worden ſeyn und durch 
den Beſitz deſſelben ſey jenem die Kraft verliehen worden, die Qua⸗ 
len des Hungers und eines 42jährigen Gefaͤngniſſes zu ertragen, 
worauf er endlich von Vespaſians Sohne, Titus, erlöft und wie bes 
merkt nach Frankreich gezogen ſey. So findet ſich ſeine Geſchichte auch 
erzählt im prof. Roman de St. Gral. f. 1. sd. f. 102. 104. ſ. Tressan 
J. l. p 294 — 301. Einiges hat auch bhieruͤber ſchon Gregor. Tu- 
ron. Hist. Franc. I. c. 21., genau aber im verſificirten Rom. de 
St. Gral. f 


Aumerkung. Dieſe Sage wird fo erzählt: „Roman du S. Graal, 
fol. 4. Vo col. 2. Mass. de l' Eglise de Paris, n. 7. bei Roquefort 
Gloss. de la Langue Rom. T. I. p. 704.: „Au jor ke li salveres 
del monde soffri mort, fu mort destruite, et nostre oie restorée: 
ai cel jor estoient moult poi de gent ki creissent en lui, mais 
il était un Chevalier ki avoit & nom Joseph de Arrimachie (ce 
estoit une chités en la terre de Aromate ki moult viel estoit). En 
cele chité estoit Joseph nes, mais il estoit venus en Jherusalem 
vır ans devant ce ke nostre Sires fu mis en crois et avoit ra- 
chate le creanche Jhesu-Crist mais il n’en osoit faire semblant 
por les felons Juis, il estoit plaint de sapienche; il estoit nös 
d’envie et d’orguel, il secouroit les poures; totes ices bontes es- 
toient en lui et de lui parole le primier salme del sautier: Boin 
— eureud ki ne s’acordent mie as consaus des felons. Cil, Jo- 
seph estoit en Jherusalem entre lui et se feme,- et sen enfans ki 
avoit a non Joseph, passa le lignage son père outremer ki ore est 
apielée Engleterre, et devant estoit apielé la Grande-Bretaigne et 
se passa sans aviron au pan de sa chamise. Moult ot grand duel 
Joseph de la mort Jhesu-Crist et se pensa k’il l’onnoroit. Enfin 
Joseph avoit été dans la maison oü J. C. avoit fait la cène avec 
ses apötres, il y trouva l’escuelle ou le fiex Dieu avoit mengié, 
si s’en sesist, il porta la chez lui et il s'en servit pour ramasser . 
le Se he conla du cöt& et des autres plaies et celle escuelle est 
appellee le Saint Graal. 


D 


9. 7 


Nachdem wir jetzt bereits die Geſchichte des Heiligen Graals 
bis auf deſſen Ankunft in England verfolgt haben, duͤrfte es an der 
Zeit ſeyn, hier gleich mit zu bemerken, welche Erklaͤrungen der phis 
lologiſche Scharfſinn dieſer Benennung untergelegt hat. Es ſind 
aber folgende: 8 / 

a) Graal = Garalis, d. h. Gefäß zum Eſſig, acetabnlum f. 

Aelfricus Gloss. Anglo-Sax. p. 80. ed. Sommer 
Boiſſeree 1. 1. p. 319. sq. Anm. 4. San Marte 
J. J. Bd. u. p. 362. 


U 


136 Graal⸗ u. Arthurfagenfreis. — Einleitung. 


6) Graal = Gradalis, Graalz, d. h. scutella lata dicta graalz 
| quia grata est in ea cpmedenti, ſ. Helinand I. l. 
) „ >= Bäton d’augure, bäton pastoral, crosse d'abbé, 
d’ev&que f. Roquefort Glossaire de la langue 
Romane. Paris 1808. 8. T. I. p. 702. s. vv. 
graal, graille, gréal. | 
d) s = Vase à boire, grand plat, grand bassin creux 
propre à servir des viandes,. vaisseau de terre, 
terrine f. Roquefort I. I. p. 702. Borel Tresor 
de recherch. et anti. Gauloises. Paris 1655. 4. 
8. v. Graal p. 242. 8. In dieſer Bedeutung fin⸗ 
det ſich Gresal im alten Catatoniſchen und grial, 
greal unb garral im Alte und Neuſpaniſchen f. 
Raynouard Lexiq. Roman. Paris 1840.8. T. 
III. p. 501. Michel Pref. du Roman de St. Gral 


P. | 

) „ = Sang real, Sang royal ſ. Jacob a Vorragine I. l. 
N „ == Garalah, Hebr. Vorhaut f. Kanne Chriſtus im als 
5 ten Teſtament p. 102. Hagen Briefe in die Hei⸗ 

math Bd. III. p. 169. f u 

) „S Kreis (von 9 Zelten) [. Mone in Aufſeß Anzeiger 
1833. p. 298. N 2 2 


3) a == crater 8. carchesium | 
) ss = nn bei den Hottentotten, Dorf, 
f Flecken. 
) „ = gralla, d. h. Kruͤcke. F es | 
5 s = Gnosis) Rleducit) Alnimum La- 6% . 
| bentem) und daher Symbolum com- g 
munitatis templariae ac Sapientiae 
gnosticae. 5 j 
= Höhle, vom arabiſchen Arkikel al und gar, d. i. 


2 
* 


Höhle. Dieſe Erklärung rührt daher, daß Hammer 
auf einer alten Taufſchuͤſſel zu Radkersburg die Ins 
ſchrift: „Have ait garal XII“ las fuͤr: „ſey ges 
grüßt, ſagt die Hoͤhle der XII,“ Bezug nehmend auf 
die Höhle im Berge Rakim liſt eigentlich die Höhle 
der Siebenſchlaͤfer fe Sale z. Koean c. 18. [Deutſch 
v. Arnold. Lemgo 1746. 4.] p. 336. Anm. b.), 
wo die XII Weiſen der Gnoſtiker, und auf de 
Höhle Sermerai (ſ. Herbelot Bd. IV. p. 247. [ed. 
in 4. T. III. p. 312. —), wo die XII Imams 
ſchlafen ſ. Kuriofitäten Bd. IX. p. 118. Allein jene 
Taufſchuͤſſel Hält für ganz modern und die Worte 
für ganz unverſtaͤndlich San Marte 1.1. p. 363. 8. 
und in d. IIten Jahresbericht d. Thuͤring. Deutſch. 
Geſellſch. f. Alterth. p. 86. N | 
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Ich ſelbſt halte die alte Erklaͤrung des St. Graal für Sang 
Real noch immer für die richtige, weil, wie wir auch aͤus der an 
gezogenen Stelle des Roman de St. Graal ſehen, das Blut unſers Hei⸗ 
lands, freilich nachher immer in Verbindung mit der Schale gedacht, 
als das wichtigſte Element des ganzen-Myſteriums erſcheint, welches 
ſich offenbar an das kirchliche Sacrament des Abendmahls anſchließt *). 

Hier bemerke ich nur noch, daß es ſonſt ein altes Feſt dieſes Na⸗ 
mens gab, über welches Curioſitäten Bd. II. p. 86. sd. 583. 6. 
nachzuſehen ſind, ferner ein Verbot des Biſchoffs Friedrich von Schwerin 
1367. gegen die Bruͤderſchaft vom Gral zu Roſtock getichtet, ſich in: 
Etwas von gelehrten Roſtockſchen Sachen. ebd. 1738. p. 129. 8. 
findet, über den Braunſchweiger Gral das Noͤthige zuſammengeſtellt 
ift von Ebert Memorabilia Guelpherbyt. p. 819. Ueber den Wa⸗ 
liſchen Gral von Lhuyd in d. Archaeol. Brit. 1707. fol. T. I. 
p. 262. 265. u. Nicholson The Engl. Scotch and Irish histor. 
Libr. Lond. 1736. fol. p. 91. gehandelt und im Allg. uͤber den⸗ 
ſelben zu vergleichen iſt: Olla Potrida 1781. Bd. II. p. 86. 1792. 


) Aus der Erklarung im verfificirten Roman de St. Gral v. 2633. 3. 
wird man nicht recht klug, es heißt da: - i 
— „Et queu sera la renummee, 
Do veissel qui tant vous agree? 
Dites - nous, comment l'apele - on 
ant on le numme par son non? ö oo“ 
etrus respont: „N'ou quier celer 
2% ga ä droit le vourra nummer 
ar droit Graal l’apelera; 
.Car nus le Graal ne verra, 
De croi -je, qu'il ne li agree: 
A touz ceus pleist de la coniree, 
A touz agree et abelist; 
- En li veoir hunt cil delist 
Qui avec lui püeent durer 
Et de sa compeignie user 
Autant unt d’eise cum poisson 
nant en sa mein puet eschaper 
t en grant iaue aler noer.“ 
Qnant cil Poient, se I’ greent bien; 
Autre non ne greent-il rien 
Fors tant que Gaal [sic] eit à non: 
Par droit agreer s'i doit- on. 
Tout ainsi cil qui s'en alerent 
Et cil ausi qui demourerent 
Le veissel unt Graal numme . 
Pour la reison Te jei conte, 
Li pueples qui lä demoura. 
A Teurę de tierce assena Zur 
Car quant à ce Graal iroient “ ö 
Sen service l’apeleroient; E N 
Et pour ce que la chose est voire, 
A apelcn dou Graal l’Estoire, 
Et le non dou Graal ara 
Des puis le tens de la en ga. 


— 
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Bd. III. p., 107. Allgem. Lit. Anzeig. 1799. p. 154. 3d. Leſſings 
Schriften Bd. XXVII. p. 63. sd. u. bei Schlegel Bd. I. p. 134 
— 135. J. Thomasius De poculo Johannis, quod vulgo appellant 
Si. Johannis⸗Trunck. Lips. 1675. 4. Buͤſching Der heilige Graal 


und feine Huͤter, in Hagens Muſ. f. altdeutſche Lit. u. Kunſt. 


Berlin 1809. 8. Bd. I. p. 491 — 546. u. in ſ. Erzählungen d. 
Mittelalters Bd. I. St. II. p. 361. 89. Jenaiſch. Litt. Zeitung. 
1820. Erg. Bl. Bd. II. p. 59. sd. Hammer Mohammeds heiliger 
Gral, in d. Curioſitaͤten Bd. VII. p. 333 — 341. Account of 
St. Graal, in Brydges Bibliograph. T. I. p. 217 — 224. San 
Marte Der heilige Gral, in deſſ. Wolfram v. Eſchenbach Bd. II. 
p. 357 — 454. u. in d. Neu. Mittheil. d. Thuͤring. Saͤchſ. Ver⸗ 
eins f. Alterth. Halle 1837. 8. Bd. III. 3. p. 1 38. Magasin 
Pittoresque 1835. p. 259. 84. es | 


. 8. ur 


Man hat nun aber den Heiligen Gral in Verbindung geſetzt 
mit dem fogenannten Sancto Catino, d. h. einem Gefäße, ans 
geblich von einem einzigen Smaragd gemacht (im Titurel Str. 35. 
Cap. 41. heißt es Jaspis Exillis, durch welches Steines Kraft den 
Phoͤnix zu Aſche verbrennt, ſich aber aus derſelben wieder erhebt f. 
Boiſſeree I. I. 323. cf. Parcival v. 13992. b. Lachmann p. 225.), 
welches bei der Eroberung von Caͤſarea 1101 durch die Kreuzfahrer, 
als Antheil der Beute auf die Genueſen kam, welche es in ihre 
Vaterſtadt brachten und daſelbſt auf das Sorgfaͤltigſte in einem in 
der Mauer der Sancriſtei der Kirche zum Heiligen Laurentius an⸗ 
gebrachten Schrank aufbewahrten und es nur an hohen Feſttagen 
den Blicken des Volkes ausſetzten, jedoch ſo, daß es ein Praͤlat in 
ſeinen Haͤnden auf einer Tribune ſtehend an einer Schnur hielt und 
er ſelbſt von einer Wache der zum Schutz dieſes Kleinods beſonders 
verſammelten Ritter, Clavigeri genannt, umgeben war, wobei eine 
Strafe von 100 — 1000 Ducaten, ja fogar der Tod dem bedrohte, 
der das Sandto Catino mit Gold, Silber, Steinen, Corallen oder 
einem andern Stoff beruͤhren wuͤrde, wie man aus einem deshalb 
gegebenen Geſetze vom 24. Mai 1476 (bei Gaetano l. I. p. 52. sd.) 
ſehen kann. Uebrigens hegte man bis dahin noch nicht den gering⸗ 
ſten Zweifel an die Echtheit der Schuͤſſel, da man es bei der Er⸗ 
klaͤrung einiger Juweliere, daß dieſelbe wirklich aus einem einzigen 
Sdaragd beſtehe, fein Bewenden haben ließ, bis die bereits von 
Keyſſler Reifen. Hannover 1751. Bd. II. p. 321., Barthelemy 
Voyage en Italie p. 18., de la Condamine in d. Mem. de Pac. 
d. Sciences 1757. p. 340. u. Dolomieu Dissertation sur PEmé- 
raude, im Mag. Eucycl. an I. T. I. p. 17 — 145. geäußerte 
Meinung, daß jenes Gefäß ein bloßer Glas fluß ſey, beſtaͤtigt worden 
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iſt, als es, nach feiner den 26ſten Novbr. 1806 ſtattgefundenen Eins 
verleibung in das Antikenkabinet der Pariſer koͤniglichen Bibliothek, 
ſowohl an mehreren in demſelben befindlichen Blaſen, als auch weil 
der Bergeryſtall und die Smaragden von Peru und Sibirien die 
Flaͤchen deſſelben rigen. und angreifen, für einen olivenfarbigen Glas⸗ 
fluß, dem ſogenannten Plasma der Mineralogen ſehr aͤhnlich erkannt 
worden iſt.“ S. darüber Millin im Magas. Encyclop. Janvier 1807. 
T. I. p. 137 — 150. [Eine Abbildung dieſer ſechseckigen Schuͤſſel 
ebd. p. 45. Pl. III. fig. 2 — 4.] u. Voyage en Savoie T. II. p. 
165. sq. Bossi Sur le vase que l'on conservait à Genes sous 
le nom de St. C. Turin. 1809. 8. Marion du Mersan bei Cour- 
tin Encycl. Moderne 1831. T. XXIII. p. 390. u. Histoire du 
Cabinet des Medailles, Antiques et Pierres gravées. Paris 1838, 
8. p. 178. sd. Eine genaue Geſchichte und natuͤrlich Apologie die⸗ 
ſes Gefaͤßes gab Fra Gaetano (Auguſtiner, Prediger und Mönch 
des Kloſters der heiligen Thereſe zu Genua) in dem Buche: II Ca- 
tino di Smeraldo orientale, gemma consecrata da N. S. Jes 
Christo nell' ultima cena degli Azimi e custodita con religiosa 
pietä dalla serenissima Republica di Genova, come glorioso tro- 
feo riportato nella conquista di terra santa l' anno MCI. Si mostra 
la sua Antichitä, Preziositä et Sautitä antenticata dagli Autori, 
come dalle publiche scritture deli’ Archivio. Opera istorico mo- 
rale arrichita di cognizoni et Dottrine profittevoli à studiosi e 
grate agli amatori dell’ Antichitd. Genova. 1727. 4. XXXVII. 
u. 308 pp. Er behauptet (cap. IV.), daß dieſes Gefaͤß mit andern 
foftbaren Gegenſtanden von der Koͤnigin von Saba mit nach Jeru⸗ 
ſalem gebracht worden ſey, als ſie dahin zum Beſuche bei dem Koͤ⸗ 
nige Salomon kam: ſie habe es demſelben verehrt und dieſer es als 
eine große Raritaͤt in ſeinem Schatze aufbewahrt, aus welchem es 
nur zum jedesmaligen Paſſahfeſte, um das Oſterlamm darauf zu ver⸗ 
zehren, genommen worden ſey. Da nach Andern dieſes Gefaͤß nach 
dem Aufhoͤren des Koͤnigreichs Juda zuletzt auch in des Herodes 
Hände kam, ſo konnte es Chriſtus ganz von Ohngefaͤhr bei feiner Abend⸗ 
mahlsfeier in Gebrauch nehmen, da er zufällig durch zwei feiner 
Schuͤler in demſelben Saale das Mahl bereiten ließ, der fuͤr das 
des Herodes beſtimmt geweſen war, welcher an dieſem Abend hatte 
in die Stadt kommen wollen. Gaetano dagegen (cap. VI.) meint, 
daß man nach dem Evangelium anzunehmen habe, daß Alles, was 
Chriſtus zur Feier des Nachtmahls bedurft habe, dem Herrn des 
Hauſes, wo er es feierte, angehoͤrte, daß dieſer wahrſcheinlich ein 
Schriftgelehrter, Mitglied des Sanhedrins und vornehmer Phariſaͤer 
geweſen ſey, der, weil er vermuthlich von den alten Koͤnigen von 
Juda abſtammte, dieſes Gefaͤß durch Erbſchaft erhalten haben konnte, 
und meint endlich, daß unter jenem im Evangelium nicht genannten 
Hausbeſitzer jedenfalls Nicodemus zu verſtehen ſey. Er erklärt hier⸗ 
auf (cap. II.) das Vorhandenſeyn dieſes Gefaͤßes zu Caͤſarea fo, 


E 
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daß er aus mehreren Stellen der Apoſtelgeſchichte darthut, wie, als 


die meiſten jungen Chriſten Jeruſalem verließen, theils, um bei der 
demſelben nach Chriſti Verheißung drohenden Zerſtoͤrung nicht zu⸗ 
gegen zu ſeyn, theils auch um den Verfolgungen der Juden zu ent⸗ 
gehen, viele von ihnen, alſo auch Nicodemus Caͤſarea zu ihrem Auf⸗ 
enthaltdorte gewaͤhlt hätten, in welcher Stadt es dann bis auf die 
gedachte Einnahme derſelben durch die Kreuzfahrer (ſ. darüber Wils 
ken Geſch. d. Kreuzzuͤge Bd. II. p. 104. Beilage II. p. 8. sq.) 
eblieben ſey. Ein merkwuͤrdiges Seitenſtuͤck dazu iſt aber, was 

atth. Parisiens. L. III. 3. a. 1247. p. 641. [ed. Lond. 1686. 
fol.] berichtet: „Die igitur praefixo convenientes magnates apud 


Westmonssterium — Magister enim Templi et Hospitalis cum 


testimonio quamplurimorum sigillorum, videlicet Patriarchae Hie; 
rosolymitani Archiepiscoporum quoque et episcoporum, abbatum 


et aliorum pralatorum et magnatum de terra sancta miserunt 


quandam portionem sanguinis Dominici, quem pro salute mundi 
fudit in cruce, in quodam vase crystallino vetustissimo, per queu- 


dam fratrem Templorum bene notum“, da man offenbar einen ge⸗ 
wiſſen Zuſammenhang mit der alten Sage vom Heiligen Gral darin 
erkennen kann. Damit kann man eine andere Stelle in des Ranul- 
phus Higdenus Polychronic. Lib. VI. a. 925. T. I. ed. Gale 


Scr. XV. Brit. p. 262. in Verbindung ſetzen, wo es heißt: Cor 


pulavit etiam Rex Ethelstanus et aliam sororem suam Othoni 
imperatori, a quo, praeter gemmas et equos, recepit quoddam 
voa ex Onichino transparens et politum, ita subtili caelatoris 
arte compositum, ut vere fluctuare segetes, gemmare vites, ho- 
minum imagines moveri videantur: recepit etiam ensem Constan- 
tipi magni, in quo litteris aureis nomen possessoris legebatur, in 
cujus capulo super crassas auri laminas figebatur clavus ferreus, 
unus de quatuor, quo Christus in cruce figebatur. Item lanceam 
Karoli magni, qua vibrata semper victor abibat, quam tradunt 
speruisse latus Christi etc.,“ denn auch dieſe hat gewiſſermaßen 
einige Aehnlichkeit mit unſerer Graalsſage. Nicht weniger aber tragen 


angerechnet der Stellen im Roman de St. Gral. p. 5. Lancelot 


du Lac T. II. f. 51. u. Perceforest. T. VI. f. 120., ſowie Titu⸗ 


rel cap. XLI. Str. 138. zur Cxitik dieſer Sage diejenigen Hiſtori⸗ 


ker (. Michaud Hist. d. Croisades. Paris 1825. T. II. p. 30. 
u. Bibl. d. Croisades T. I. p. 525.) bei, welche eben jene Er⸗ 


oberung von Caͤſarea und die dabei vorgefallene Auffindung des St. 


Catino berichten. Es ſind aber vorzuͤglich folgende: 


a) Guilielm. Tyrius. X. 16., wo es heißt: Erat autem in parte 


civitstis, in loco edito, ubi olim ab Herode ad honorem 
Augusti Caesaris (Caesareae) miro opere dicitur fabricatum 
templum, publicum civitatis oratorium: — In hoc eodem 
oratorio repertum est vas coloris viridissimi, in modum 
- parobsidis formatum, qnod praedicti Januenses smaragdum 


— 
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reputantes, pro multa summa pecuniae in sortem recipientes, 
ecclegiae suae pro excellenti obtulerunt ornatu. Vude et 
usque hodie transegntibus per eos magnatibus vas idem quasi 
pro miraculo solent ostendere persuadentes quod vere git 

id. quod color esse indicat smaragdinus. | 
Albericus Trium Fontium s. a, 1101. bei Leibnitz Accession. 
histor. Lips, 1698. 4. p. 183.: „Ita Balduinus rex capta 
prius Antipatride civitate, quae nunc dicitur Assur, Caesa- 
ream ei vicinam obsidet, quae prius Turris Stratonis dice- 
batur. Civitate violenter effracta, cives in quoddam orato- 
rium suum confugerunt ubi tanta fuit strages eorum, quod 
columnarum bases sanguis-tipgeret occisorum, ubi participes 
illius victoriae Januenses vas viridissimi coloris repertum et 


zin modum peropsodii formatum pro multa summa pecunine 


recipientes in sortem pro excellenti obtulerunt ornatu eccle- 

siae suse.“ N 
Jacopus de Voragine Chronicon Januense c. XVIII. (bei 
Muratori [der ſich jedoch oft Auslaſſungen erlaubt hat, wenn 
er anſcheinend aberglaͤubiſche Maͤhrchen fand] Script. Rer. Ital. 
T. IX. p. 32. Erat autem in praedicta civitate (Caesareae) 
vas quoddam smeraldinum inaestimabiliter pretiosum: Capta 
igitur Civitate praedicta a praedictis (Januensibus) de com- 
muni consensu tres partes omnium, quae ceperunt, facere 
voluerunt. In prima igitur parte supradictum vas smeraldi- 
num assignaverunt: in secunda parte corpus civitatis cum 
omnibus rebus immobilibus posuerunt; pro tertia vero parte 
totum thesaurum civitatis et omnia mobilia statuerunt. Ordi- 
nantes autem ut Januenses, quoniam in. caplione civitatis 
fuerunt priucipales, partem illam acciperent, quam magis 
vellent et reliquam partem haberet totus exercitus: Januen- 
ses ceteria aliis partibus omissis vas illud smeraldinum pro 
sua parte acceperunt et Januam cum multo gaudio deporta- 


verunt. Quod autem illud vas sit vere lapis smeraldinus, 
testantur omnes gemmarii, qui illud viderunt dicentes se 


nunquam vidisse tam pretiosum smeraldinum. Istud etiam 
est manifestum per hoc quod apud Caesaream tanti pretii 
existimabatur, quod cum tota civitate vel cum toto thesauro 
civitatis fuerit aequaliter uestimatum. Quomodo enim veri- 
simile est, quod supradictum lapidem smeraldinum ad valo- 
rem totius civitatis vel totius thesauri civitatis ‚pro una parte 
aequaliter posuiasent, nisi eis pro certo constitisset, quod 
rarissimus smeraldinus esset? Est autem supradictus lapis 
smeraldinus tanti fulgeris et tam mirabilis claritatis quod 
omnes alii smeraldini et ceteri lapides pretiosi juxta illum 
positi a auo fulgore deficiunt et prae nimio illius splendore 
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a sua claritate pallescunt. Est enim illud vas factum ad 
instar catini, unde vulgariter dicitur, quod fuit ille catinus, 
in quo Christus cum suis discipulis in coena comedit, de 
quo Christus dixit: qui intigit mecum manum in catino, 
hic me tradet. Utrum autem hoc sit verum, iguoramus: 


ted quoniam Deo nihil est impossibile, ideo illad nec con- 


stanter asserimus, nec pertinaciter denegamus; qui enim 
hoc voluerit credere, non est redarguendus de levitate, et 
ui noluerit credere, non est reprehendendus de temeritate. 
Sed forte aliqui objicient et dicent, quod in omnibus factis 
suis Christus semper exemplum habuit maximae humilitatis; 


‚in catino autem smeraldino tam pretioso comedere non fuisset 


exemplum humilitatis praebere, sed quidem exemplum va- 
nitatis dare. Sed ad istam’ quaestionem potest de facili re- 


. sponderi: certum est enim, quod cibos communes in catino 


smeraldino comedere esset quaedam vanitas sive pompa; 
sed agnum paschalem et sacramentalem , quem Christus in 


coena cum discipulis comedit, in catino aureo sive smeral- 


ö) 


dino comedere non fuisset pompa sed devotio et reverentia 
magna. Istud autem sub silentio praetermittendum non est, 
quod in quibusdam libris Anglorum reperitur, quod quando 
Nicodemus corpus Christi de cruce deposuit, ejus sanguinem, 
qui adhuc receng erat et ignomininiose dispersus fuerat, 
ipse recollegit in quodam vase smeraldino sibi a Deo di- 
vinitus praesentate et illud vas dicti Angli in libris suis 
Sanguiralia appellant. Illud autem vas Nicodemus cum 
multa reverentia custodivit. Tempore autem procedente 
Caesaream fuit translatum et tandem Januam est deductum. 
Dictum ergo fuit ut illud vas esset pretiosum, in quo re- 
poni debebat pretiosus thesaurus, scilicet sanguis Jesu Christi. 
Ouod autem illud vas non fuerit arte humana fattum sed 
divina arte producitnm, intendimus ostendere duplici ratione. 
Una ratio est, quod si. factum fuisset aliqua arte humana, 
videretur, quod plura alia vasa similia debuissent in orbe 
fuisse aliquando fabricata. Sed a principio mundi usque 
simile opus non est idiventum in tote orbe terrarum. Aliam 
rationem ad hoc probandam inducimus fortiorem. Gonstat 
enim, quod illud, quod producit natura, perſectius ele. Mus 
ratori fügt hier hinzu: Reliqua omitto, quippe ex nu- 
gis quodlibeticis tantum petita. 

Marinus Sanutus Secreta fidelium Crucis L. III. P. VI. 
c. IV. p. 134. b. Bongarsii Gesta Dei per Francos. P. II.: 
„ibi (Caesareae) Januenses repertum vas pretiosum ive de 
viridi lapide, quem Smaragdum asserunt, pro parte merce- 
dis acceperunt et matrici ecclesiae dederunt.“ 


* 
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. e) Jehan d' Autun Chroniques de Loys XII, année 1502. fol. 
111. 112. abgedr. b. Roquefort. I. 1. T. I. p. 704. sq.: 
Le jour ensuivant qui fut ung lundi XXIX jour du moys d 
aoust feste de la decollacion, de Sainct Jehan Baptiste, le 

Roy fut ouyr messe dedans une chappelle dudict Sainct 
en l’eglize de Sainct Laurens qui est le grant domme et 
cathedralle eglize de Gennes, on fut par les chanoynes de 

‚la après la messe monstré le riche vaisseau smaragdin, c’est 
assavoir le precieux plat on quel Nostre Seiguer Jhesucrist 
mangea avecques ses appostres le jour de sa ceine et est 
.celuy plat qu'on appelle le Sajnct Graal, Tequel scelon le 
dira commun de Genneg et ce que j’en ey veu par lectre 
fut là apporide par les Gennevoys en Tan mille cent et 
ung, et fut priz en la saincte cyté de Jherusalem en la ma- 
niere que vous orrez en l'an sus dict mille cent et ung. 
Les Pizans qui lors estoyent comme roys en mer avec les 
Venissyans et Gennevoys furent outre-mer à tout grand na- 
vigage ei grosse armée et conquesterent sur les Turcz et 

ur le Souldan plusyeurs vislles, isles et chastégulx ei entre 
autres prindrent. Antioche et Jherusalem et occirent tous 
les infidelles qui là rencontrerent ou gaignerent richesses i in- 
numerables et incomparables tresors. Aprés celle prise de 
Jberusalem, question fut entre les conquerans du butin et 
appoincte entre eulx pour ce que ä ce estoyent troys con- 
tendaus que en troys partyes seroit divisé; c'est assa voir 
la seigueurie et dommane pour uue, les tresors, meubles et 
richesses pour l'autre et le precieulx plat d’esmerande pour 
le tiers; lesquelles choses furent ainsi divisdes et partyes. 
Et pour ce que les Pizans qui lors estoyent les plus forts 
et avantagenx des troy s bendes, et ausi que plus avoient 

. teavailld et faict de mises pour les dictes conquestes, fut 
accorde entre eulx que icenlx Pizans auroient le choix des 
party es et que premiers nuctroyent la main au butin, les · 
quelz après avoir sur ce advisé, prindrent pour eulx la terre 
et seigneurie de Jherusalem comme la plus honnorable par- 
tye des {roys, et pour monstrer de quoy toutes les grandes 
portes de la saincte cyté prindrent et fireut ımener.& Pize; 
lesquelles. ancores y sont restués deux que les Florentins 
depuys leur ont tollues et ostées; pour revenir toutes les 
forteresses, places, chasteaulx leur furent baillez et la pos- 
session de la seigneurie mise entre les mains, laquelle ilz 
-garderent par force contre le Souldan longue espace detemps 
ei d’icelle jouyrent paisiblement ce que leur fut et eust este 
à jamais ung tiltre d’honnorable louange si les mechans mal- 
enreux ne V’eussent par leur avarice vendue aux infidelles, 
ce qu ilz firent; done commyrent crime tant dampnable que 

eit. Geh. II. Sd. 2. 156. 5 8 10 


* 


. 


144 Graal- u. Arthurſagenkreis. — Einleitung. 


pour ce forfaict furent forclux de toute gräce de bien faire 


et de toute cure de proffieter en vertus tant que oncques 


zeigneurie, mais sont ſoujours venus en descheent de bon 


loz et d’eureuse prosperite, or apres qu'ilz eurent ainsi 


choisi et pris les Venissiains suyvirent et come convoiteulx 


de denaré, embourcerent l’or et l'argent et prindrent pierres 
precieuses, vaisselle, joyaulx, draps d’or et de soye et de 
laine et en somme tout ce de valleur que emporter peurent; 


restue seullement le sainct vaisseau lequel demeura pour le 


partaige des Gennevoys qui dedans leur ville de Grennes 


opporterent, qui 'ores y est comme je say pour Pavoit veu 


7 
* 


ainsi que cy-apr&s racompteray. | 
Celuy tres-precieulx vaisseau dont jay parlé par avant 
est une esmeraulde faicte et entaillée en maniere d'ung 
grant plat en largeur de deux palınes que nous Frangoys 
appellons espans de si tres-reluysant lustre et tant verde 
coulleur que toute autre esmeraulde auprès d' elle est ob- 
scurcye, effac&e et de nulle monstre sans vertus, et contient 
en ront au-dessus du plus large six palmes en quadrature; 
au fons dudict plat est ung autre petit ront farct au compas 
scelon la porpocion de sa graudeur et des le bort de celui 
rondeau uicques au hault du plat sont six quaréures faictes 


à la lignes et pour soustenir celuy plat, an-dessoulx sont 
deux ances de mesme pierre, larges assez pour la passer la 
main d'ung homme; ce qui est ung oeuvre merveilleux & 


regarder et faict par artifice tant sumptueulx que myeulx 
semble miraculeux que manuel, ausi est-il sgelon le dire de 
plusieurs et l'ymaginer de chascun, car Nostre Seigneur 


Dien au jour de sa ceine,come desprovéu de riche vaisselle 


pour menger V’aigheau pascal et voulant aux humains son 
pouvoir divin magnifier Gst miraculeusement de terre vil!e 


celle precieuse pierre. O bon alquemiste oncques n’en fut 
ne se sera de tel, ores ont les Gennevoys ce precieulx 
joyau que plus chier tiennent que tout l'or du monde et 


de vray c’est bien ung tresor d’incomparable richesse et din- 


estimable preciosite, lequel est dedans le sacraire du grant 


domme de Seint Laurent de Gennes soigneusement gardé.“ 
Fuͤr die ältere Sage von dem nach England gekommenen Gral, 


uicht für den nach Genua gebrachten ſpricht offenbar Helinandi 


Frigidimontis Chronicon L. XLIV. a. 718. bei Tissier Biblioth. 


Cisterciens. T. VII. p. 92., wo es heißt: Hoc tempore in Bri- 

tannia cuidam Eremitae monstrata est mirabilis quaedam visio 
per Angelum de Sancto Joseph decurione, qui corpus Domini 
deposuit de cruce; et de catino illo sive paropside, in quo Do- 
minus coenavit, cum discipulis suis; de quo ab eodem Eremita 
descripta est historia, quae dicitur de gradali. Gradalis autem 
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sire gradale gallice dicitur scutella lata et aliquantulum profunda: 
in qua praeciosae dapes cum suo jure divitibus solent apponi 
gradalim, unus morsellus post alium in diversis ordinibus; et di- 
citur vulgari nomine graalz, quia grata et acceptabilis est in ea 
comedenti: tune propter continens quia forte argentea est vel de 
alia pretiosa materia, tum propter contentum, id est ordinem mul- 
tiplicem pretiosarum dapum. Hanc historiam latine scriptam in- 
venire non potui: sed tantum gallice scripta habetur a quibusdam 
proceribus nec facile, ut ajunt, fota inveniri potest. Hanc au- 
tem non potui ad legendum sedulo ab aliquo impetrare. Quod 
mox ut potuero, veri similiora et utiliora succincte transferaın in 
latinum.“ Hieraus ergiebt ſich offenbar erſtlich ein neuer Beweis: 
für die oben p. 96. beigebrachte Behauptung, daß ſchon 718 die, 
Beſchichte des H. Graals niedergeſchrieben worden ſey, dann aber auch 
eine wie große Seltenheit ſchon zur Zeit Helinands fogar die fran⸗ 
zöfilden Graalromane waren. Uebrigens ruͤhmt ſich auch Lyon, ein 
ſolches Kleinod zu beſitzen, ſ. C. de Laboureur Les masures de 
Pabbaye royale de IIale Barbe de Lyon. or 1665. 4. ch. II. 

§. VII. eg. p. 10. a. . 


. §. 9. 
g Zum Schutze des Heiligen Graals, nehmlich des durch Joſeph von; 
Arimathia nach England gebrachten, ſoll nun der berüchtigte Zauberer 
Merlin, von deſſen Thaten unten noch die Rede ſeyn muß, dem 
Koͤnig Uterpandragun, Arthurs Vater, die Einſetzung der Ta fel⸗ 
runde empfohlen haben. Wie dieß gekommen war, findet ſich aber. 
dei Schlegel Romantiſche Dichtungen a. d. Mittelalter Bd. I. p. 
153 — 155. aus dem alten Romane von Merlin fo erzählt: „Mein. 
Koͤnig wiſſe, daß, nachdem unſer Heiland war gekreuzigt worden, 
kam ein frommer Ritter mit. Namen Joſeph von Arimathia und 
kaüfte den Leichnam Chriſti von Pilato und ließ ihn begraben. Dies 
ſer⸗Nitter liebte Chriſtus fo ſehr, daß die Juden ihn deshalb ver⸗ 
folgten und ihm viel Leid anthaten. Nachdem Chriſtus auferſtanden, 
jeg Joſeph von Arimathia nach einer Wuͤſte, nebſt. den meiſten von 
ſeiner Familie und mehreren anderen Menſchen. Dort litten fie viel. 
Hungersnoth, fo daß viel von ihnen Hungers ſtarben. Da murrten. 
ſie gegen den Ritter, der ihr Meiſter war. Der Ritter ſah die Noth 
feined Volkes und betete voll Inbrunſt zu unſerm Herrn Chriſtus, 
daß es ihm gefiele, dieſer Hungers noth ſeines Volkes ein Ende zu, 
machen. Unſer Herr befahl ihm darauf, eine Tafel zu errichten, 
ſowie die war, an welcher er mit den Apoſteln das Abendmahl ge⸗ 
noß. Dieſe Tafel ſollte er wohl ausſchmuͤcken und mit weißen feis- 
nen- Tuͤchern bedecken, darauf ſollte er einen goldnen Kelch ſtellen, 
den er ihm ſelber ſandte, und daß er dieß Gefaͤß N bedecke und 


146 Graal⸗ u. Arthurſagenkteis — Einleitung. 
in Acht nehme. Wiſſe ferner, mein König, daß dieſer Kelch von 


Sott geſandt, die Gemeinſchaft der Guten und der Boͤſen bedeutet; 


die Guten aber, welche an dieſer Tafel zugelaſſen wurden, erhielten 
die Erfuͤllung aller ihrer Wuͤnſche. Ein Platz blieb immer leer an 
dieſer Tafel, das bedeutet den Judas, der unſern Herrn verrieth und 
fi) mit den Apoſteln zum Abendmahl ſetzte. Und als unſer Heiland 
fagte, wahrlich ich ſage euch, einer unter euch wird mich perrathen, 
ſtand Judas auf von der Tafel, ſchaͤmte ſich und ging hinaus. So 
mußte auch ein Platz an Joſephs von Arimathia Tafel leer bleiben. 
Die Tafel ward von allen denen, die dazu gelaſſen wurden, ſehr in 
Ehren gehalten und nannten fie Graal. — Jenes Gefäß aber und 
feine Hüter find gegen den Dccident hingezogen, die Huͤter wiſſen 
aber jetzt felber nicht mehr, wo es eigentlich hingerathen, ſondern fie 
find ihm nur in jene Gegend nachgezogen.“ Die Erklarung dieſer 
Cermonie findet ſich aber bei Malory La mort Arthur P. III. e. 
50. [Vol. Ill. p. 158. sq.], wo es heißt: „Also Merlin made 


the round Table in token of the roundness of the World. For 


by the Rsund Table is the world signified by right, For all 
the world, christian and heathen, resort unto the Round Table 
and when they are chosen, to be of the fellowship of the Round 
Table, they think them more blessed and more in worship, than 
if they had gotten half the world; and ye have seen that they 
have lost their fathers and their mothers and all their kin and 
their wives and their children for to be of your fellowship. It 
is well seen by you, forsith ye departed from your niother, ye 
would newer see her, ye found such a fellowship at the Round 


Table. When Merlin had ordained the Round Table he said: . 


„By them that should be fellows of the Round Table, the truth 
of the Sancgreall shall be well known.“ And men asked him 
how men might know them that should best do to the achie- 
ving of the Saucgreall. Then he said: „There should be three 


white bulls that achieve it, and the two should be maidens and 


the third should be chaste: And that one of the three should 
pass the father, as muchas the lion passeth his tibbard, botte of 
strength and of hardiness.“ They which heand Merlin say so, 
. said thus unto Merlin: Sith thence there shall be such a knight 

thau ‚shouldst ordain by thy craft a siege tbat no man should 
‚sit therein, but he only which shall pass all other knights.“ 
And then Merlin answered, that he would. do so aud thewy he 
made the Siege Perilous, in which Sir Galahad sat at his meat 
upon Whitsunday: last past.“ Dieſe von Uther auf Merlins. Ans 
trieb zu Carduel (Carlisle) geftiftete Ältere Tafelrunde findet ſich auch 


beſchrieben im Engliſchen Merlin bei Ellis Spec. of early engl. metr. 


Rom. T. I. p. 249. sq. Dieſelbe Tafelrunde wurde ſpäterhin von 
Arthur erneuert und es heißt darüber Mort Arthur P. II. c. 45. 
V. II. p. 110, fo: „Tea“ said king Arthur, i love Guenever, 


— 
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the daugbter of king Leodegraunce of the land of Camelyard, 
which Leodegraunce howest in his house, the Table Round, 
thald ye told he had of my father, Vter. — And Merlin went 
forth to king Leodegraunce of Camelyard and told him of the 
desire of the king, that he would have to his wife Guenever, 
bis. daughter. „That is to me,“ said king Leodegraunce, „ che 
best tidings that ever I heard, that so worthy a king of prowess 
end nobleuess will wed my deughter. And as for my lands 
I will give him, wist I that it might please him, but he heeth 
lands enough, he necdeth none, but J shall send him a gift that 
shall please him much more, for I shall give him The Table 
Round', the which Vier Pendragon gave me, and when it is 
fullcompleat, there is a hundred knigi.ts and fifty and as for an 
hundred good knights, I havd myself, but I lack fifty,, for so 
many have been slain in my days.“ And so king Leode- 
graunce delivered his daughter Guenever unto Merlin and the 

Table Round, with the hundred knights and so they rode fresbly, 
with great royalty, what by water and what by indd, till they 
came that night unto London. Es heißt dann c. 46. p. 111. weiier ſo: 


„When king Arthur heard of the coming of Guenever and the 


hundred Knights with the Table Round, he made great joy for 
their coming and said openly: „This fair lady is passing wel- 
come to me, for I loved her long and there fore there is nothing 
so pleasing to me. And these knights with the Round Table 
please me more than right great riches.‘“ Then in all haste the 
king did ordain for the marriage and the coronation in the most 
honourablest wise that could be devised. „Non Merlia,“ said 
king Arthur, „go thou and espy me in all this land fifty knights 
chat be of most prowess and worship.“ Within short time 
Merlin made the best speed he might and found twenty-eight 
good kuiglits, but no more could he find; Then the Archbishop 
of Canterbury ‚was sent for and he blessed the Sieges of the 
Table Round with greath Royalty and devotion, and there set 
the twenty-eight knights in their sieges. And when this was 
doue, Merlin said: „Fair Sirs, ye must all arise and come unto 
king Arthur for to do him Lomage, he will have the better 
will to maintain you.“ And so they arose and did their ho- 
mage. And when they were gone, Merlin found in the sieges _ 
letters of gold that told the knighis names thad had aitten ther- 
ein.“ Ein Verzeichniß der bei der Tafelrunde vorkommenden Ritter 
giebt Vulson de la Colombière Theatre d’honneur et de chevale- 
rie. Paris 1648. II Voll. fol. I. p. 136. sq. und Leyland Liste 
io the kings of the Round Table, in Robinson Assertion of the 
Life Actes and Death of Prince Arthur. Lond. 1 582. 4. u. in Bryd- 
ges Brit. Bibliogr. T. I. p. 116. Doch werden im Roman de 
Lancelot du Lac, b. Fauriel I. I. T. VII. p. 692. die Grals⸗ 
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und Tafelrundenxitter ſo geſchieden „L’autre jour de la Penteoöte 
ces chevaliers et chevaliers célestes commencörent ensemble che- 
valerie; ils commencèrent ensemble à combattre les uus conire 
les autres. Les chevaliers, qui sout en péché mortel, ce. ent 
les cheraliers terrestres. Les vreis chevaliers, ce sont les che- 
valiers celestes, qui commencörent la quete du St. Gréal. Les 
chevaliers terrestres qui avaient des yeux et des coeurs terrestres, 
prirent des convertures noires, c’est A dire qu ils étaient converis 
de péchés et des souillüres. Les autres qui «taient les chevaliers 
célestes, prireut des couvertures blanches, o eat à dire virginité 
et chastetd. Ich weiß nicht, in wieweit Ariosto Orl, Furioso C. 
IV. ott. 52. hierher zu ziehen iſt, wo es heißt: „Gran cose in essa 
gia fece Tristano, Lancillotto, Galasso, Arture Galvano, Ed altri 
cavalieri e della nova E della vecchia tavola famosi“, obgleich 
unter der alten die von Uther geſtiftete, und unter der neuen die von 
Arthur erneuerte zu verſtehen iſt. Auch in einer Stelle bei Hardynge 
Chronicle of Euglaud, angeführt in Brydges Bibliegr. T. I. p. 
130. wird eine etwas andere Erklarung gegeben. Es heißt da: 


— he made xij knightes of the order 

Of Saint Graall: in full siguificacion 

Of the table, whiche Joseph was the founder 

At Aualon, as Mewyn made relacion: 

In token of the table refyguracion 

Of the brother hede of Christes supper, et maundie 
Atore his death of hygest dignyte. 


Ganz anders findet ſich jedoch die Stiftung der Tafelrunde ans 
gegeben bei Wace im Brut (b. de la Rue T. II. p. 186.), we 
ad heißt: N | _ 5 
; Pur les nobles harons qu'il ont 
Dont il meindre estre quidout 
Fist rois Artur la ronde table 
Dont Breton dient mainte fable; 

* Iloc seaient li vassal, „ 
| Tuit chevalment et.tuit Egal, 
A la table également seaient 
Et également servis estoient; 
Nul d’els ne se pooit vanter | 
. Quil seist plus haut que son per, 
Tuit estoient àsis meain, . S 
Ni aveit nuls d’els soverain. 
. N’esteit pas tenu pur curteis 
“ Escot ne Breton ne Franceis, 
Normaut, Angevin ne Flamen 
Ne Bourguignon ne Loheranc 
De qui qu'il tenist son fieu, 
Del l’occident . Mongieu, 
en a la cour d’Artur m’alast 
Et qui ad lui ne sejurnast; 
is & De plusurs terres i venoient 
Cel qui pris et honor queroient, 
Taut pur oir ses curtéisies 
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Tant pur veer ses manauties, 
Tant pur coneistre ses darons, 
Tant pur aveir ses riches dons. 
De povres homes est ame», 
Et des niches mult hono rez. 
Li rei estange l'envioient N 
Car mult le cremeient et dontoient 
ne tut le monde conquesist 
Et lor dignits lor tolist. 


b. 10. 


Dieſer runde Tiſch oder die angebliche Tabula Retunda Ars 
thurs wurde noch unter der Koͤnigin Maria zu Hunscrit gezeigt und 
eine andere (jedoch die von Eduard III.) ſieht man an den Mauern 


des alten Schloſſes Wincheſter (f. Obras escogidas de Mich. Cer- 


vantes por Garcia d’Arieta. Paris 1826. T. II. p. 344. Viardot 
Trad. de Don Quixote. Paris 1888. 4. T. I. p. 170. Owen 
Cambr. Biogr. p. 14. Michel zu Tristan T. II. p. 184. Leroux 
de Lincy Anal. du Brut T. II. p. 162. sq.). Dieſe Tafelrunde 
wurde in fpäterer Zeit unter Eduard I. zu. Kenilworth vom Grafen 
Roger Mortimer wieder in 100 Rittern hergeſtellt (ſ. Notes to Dray- 
tons Hervic. Epist. Mort. Isabel. v. 53.), ſowie von Eduard III. 
U Windſor in 24 Rittern (genau berichtet daruͤber Th. Walsingham 

ist. brevis Anglies ab Eduardo I. ad Henr. V. Lond. 1574. 
fol. p. 117., leugnet aber eine Ältere foͤrmlich ab), auf welche letz⸗ 


tern man, wiewohl unrichtig, die Stiftung des heutigen Bathordend 


hat zurüuͤckleiten wollen (ſ. Acta SS. Antverp. Mart. T. I. p. 40. 
Sahlmann Forſchungen Bd. I. p. 249. Ferrario T. II. p. 299. sq.). 
Le deuise, leggi ed armi de’ Cavalieri della Tavola rotunda 
ſchildert auch Alamanui in ter Prefezione zu ſ. Girone il cortese, 
mie denn auch Ulrich Furterer in feinem Cyclus vom Graal ein Vers 
zeichniß der Ritter der Tafelrunde giebt (herausg. v. Docen im N. 


litt. Anz. 1808. or. 4 — 5.). Dagegen iſt The Auncient order, societie - 


and unite land noble ol Prince Arthur and his knightly armory of 
the round table. Transl. aud coll. by R. Robinson. Lond. 1583. 
4. [f. Brydges Bibliogr. T. I. p. 125. 8. J, nur eine Ueberſetzung 


der Devise des armes des chevaliers de la table ronde. Paris s. 


A. 16. Lyon 1590. 16. S. a. Turner I. I. p. 375.:2q. 
Die Anzahl der Ritter wird von Verſchledenen verſchieden ans 
gegeben. Bald find es zwölf (gewöhnlich. nur Carados, Amoral von 
Wales, Hector des Mares, fein Bruder Lanzelot, Dinadam, Boort, 
Driam, Bliomberis, Galeard, Yvain u. Gaheteit, Arthurs Neffen, 
Gauvain u. Percefal) bald 100, bald 150 Ritter. Wir geben nach 
den oben angegebenen Schriften hier das Verzeichniß: 

a) Koͤnige: 1) Le roy Meliadus; 2) le rey Ban de Benock; 
. J) le. roy Bobrt de Gauues; 4) le roy Karados; 6) le roy 
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b) 
c 


Lac; 6) le roy de Clares; 7) le roy Vrien; 8) le roy Lottho 
de Orchany; 9) le roy Nyon; 10) le roy Polinor; 11) le 


roy Baudemagus, de Gorre; 12) le roy Pharamondo; 13) 
- le roy Galganoys de Norgalles; 14) le roy Aguisant d Es- 


cosse; 15) le roy Malaquiu' d’outre les marches de Galloune; 


16) le roy Claudias; 
Herzöge: 1) Le Duke de Clarena. 


Ritter: 1) Messier Lancelot du Lac; 2) Boort de Gauues; 


3) Gawain d'Orchany; 4) Messier Tristran de Lyonnoys; 


5) Lyoner de Gaunes; 6) Helias le Blanc; 7) Hector des 


“Mares; 8) Bliomberis de Gauues; 9)-Gaherriet; 10) Keux le 


Seneschall; 11) Messier Yuaine; 12) Bruor le Noir; 13) 
Baudoyer le Conestable; 14) Agruall de Galles; 15) Segu- 
rades; 16) Patris le Hardy; 17) Esclabor le Messoniez; 
18) Saphar le Mescognieu; 19) Sagremor le desree; 20) 
Gyron le Curtoys; 21) Seguram le Brun; 22) Galchault le 
Blenc; 23) Le Morholt de Ireland; 24) Danayn le Roux; 
25) Amylan de Sessougne; 26). Brallain; 27) Brallain que 
Ion disoit le Cheualier an. duex espees;] 28) Gallchaulte; 


29) Lamorat de Lysthenoys; 30) Bruner de Gauues; 31) 


Le bon Cheualier de Norgalles; 32) Henry de Ryuell; 33) 
Messier Gullat; 34) Gucherres; 35) Aggrauaine le Or- 
guilleux; 36) Mördrec. de Orchany; 37). Gyrfflett; 38) 
Dodynel le Sauaige; 39) Yvain le Auoutre; 40) Ozement 


coeur hardy; 41) Gualegantine le Galloys; 42) Gaherriet 
de Lemball; 43) Mador de la porte; 44) Bamers le forcene; 
45) Dynadam de Estrangor; 46) Herret le filz de lac; 
47) Artus le petit; 48) Cinglant Rochmont; 49) Artus les- 


bloy; 50) Gwuallogrenant de Windezores; 51) Kandelis; 
52) Merangis des portz; 58) Gauuaine le franc; 54) Gna- 
des le fort; 55) Pharas le noir; 56) Pharas le Roux; 57) 
Jambegues le Garruloys; 58) Taulas de la mountaine; 59) 


Abandam le fortune; 60) Damatha de folimet; 61) Amand 


le bel Jousteur; 62) Ganesmor le Noir; 63) Arphin le 


Dire; 64) Arconstant le adures; 65) le Beau Courant; 66) 


Le laid hardy; 67) Andelis le Roux serre; 68) Bruyant 
des Isles; 69) Ozenall de Effrangee; 70) Le Cheualier de 
Esther; 71) le varlet le Gluyn; 72) Heroys le ioyenx; 
73) Fergus du blanc lien; 74) Lot le coureur; 75) Melia- 
dus del Espinoy; 76) Meliadus apnoir oeil; 77) Ayglius 
des vaux; 78) Jamburg du Chastell; 79) Messire Clamo- 
rat; 80) Surados des sept fontanes; 81) le varlet au circle; 


82) Kaedins de Lonizern; 83) Lucane le Boutellier; 84) 


Brumer de la fountaine; 85) Lenfant du plessies; 86) Per- 
sides legent; 87) Sibilias aux dures mains; 88) Sinados le 


‚ Esile; 89) Arphazat le gros coeur; 90) le blonde Amoureux; 
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91) Argahsc le Beau; 92) Normaine le Pelerin; 93) Har- 
maine le felon; 94) Toscane le Romane; 95) Landone le 
Leger; 96) Le fort trone; 97) le noir perdu;, 98) Le for- 
tune de liale; 99) Le fee des dames; 100) le Forester de 
Denewich; 101) le chasseur de outre les marches; 102) 
Jeyr et Landroys de Rufe; 103) Geoffroy le Lancoys; 
104) Rande win le Persien; 105) Froyadus le gay; 106) 
Rousselin de la autre mode; 107) Gurrant le Roche dure; 
108) Arm on ouuerd serpent; 109) Ferrant du tertre; 
110) Thor le filz de Arez; 111) Jupin des croix; 112) 
Ydeux le fort Tyrant; 113) Bolinian du Boys; 114) le 
bon Chaualier sans paous; 115) Brouadas le Espaignoll; 
116) Brechus sang Pitye; 117) Malignain; 118) le chena- 
leur de Scallor; 119) Melias de l’Espine; 120) Agroer le 
fel; 121) Patrides au circle d'or; 122) Mandius le noir; 
123) Perceuall de Gallis; 124) Aeuxdestraux; 125) La- 
mant du Boys; 126) Meliauderis de Sansen; 127) Mau- 
drin le Sage; 128) Kalaharte le petite; 129) Sadoc de Ven- 
con; 130) Perandon le panura; 131) Verrant de la Roche; 
132) le Brun sans ioy; 133) Busterin le grand; 134) le 
cheualier des sept voyes; 135) Gryngaloys le fort; 136) 
Malaquin le Galoys; 137) Agricole Beau grand; 138) Gua- 
liandres du Tertire; 139) Margondes le Rougo; 140) Ka- 
cerdius de la Vallee; 141) Nabon le fel; 142) Talamor le 
-Volans; 143) Alibel de Logres; 144) Dalides de la Ry uier; 
145) Arain du pins; 146) Arganor le Riche; 147) Melias 
le Beau Cheualier; 148) Meliadus le Blanc; 149) Mala- 
quin le gros; 150) Messier Palamides u. 151) Alexander 
‚le Orphelin.— 

Eine aͤhnliche Tafelrunde von 12 Rittern hatte ſchon 
der Oſtgethiſche König Theodorich nach Cassiodor. Ep. Var. 
Zeugniß, ſowie der Ruſſiſche Czar Cartaus nach der Sage 
b. Dietrich Ruſſiſche Volksmaͤhrchen p. 68. und 208. lle⸗ 
ber die Karls des Großen wird unten die Rede ſeyn. Dagegen 
hatte auch Hakon der Daͤne eine Tafel, wo es aber vorzuͤglich 


auf's Trinken“ ankam (ſ. Lyſer Abendl. 1001 Nacht. Meißen 
1838. Bd. XII. p. 227. 69). | 


Ercurs über den Urſprung der Turniere und der 
Heraldik. 


Man hat von der Tabula votunda die Entſtehung der 
Turniere hergeleitet (ſ. de la Colombiere T. I. p. 132. g.), 
allein mit Unrecht, denn die Kämpfe in erſterer waren nur 
Einzeln kämpfe, gewöhnlich mit der Lanze, in letzterer aber focht 
man Truppweiſe, weshalb ſie ſchon Mart. Paris. 6. a. 1252. 


— 
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unterſcheidet, indem er fagt: Non in hastiludio illo quod Tor- 
. seameaium dicitur sed polius in illo ludo militari, qui Mensa 
Notunda dicitmr.““ Ebenſo ſagt Du. Cange Gloss. Med. Lat. 
T. III. p. 1049., daß Clemens V. in feiner Bulle fie verboten 
habe, denn „in Faciendis justis praedictis, quae tabulae ro- 
dundae in aliquibus parti bus vulgariter muncupaniur, eademdamna 
et pericula imminent, quae in torneamentis praedictis, idcirco, 
certa causa, idem jus siatuendum existit‘“ |. Fonc in 
Hist. de Tacad. des inscr. T. IX. p. 529. sg. Gewöhnlich 
fegt man fie ins 11te Shot. und fehreibt fie. den Franzoſen zu, 
Rirner aber J. 7. ſagt, das erfte ſey in Deutſchland unter 
Heinrich dem Vogler (T 936). gehalten worden. Ihr Verfall 
beginnt mit Heinrichs H. von Frankreich Tode durch Montgo⸗ 


meri's Lanze 1559. Der Name kommt vom Griechiſchen roe- 


votu, drehen, daher torneamentum, ſo tournois von tourner. Schon 
Homer erwähnt dergleichen Spiele bei der Leichenfeier des Pa⸗ 
troclus (Lias. XXIII. v. 257. sg.) und aus Troja kam die 
Sitte nach Italien, wie man aus Virgil Aen. V. 596. sg. 
ſieht. Man nannte darum dieſe in der Kaiſerzeit nur von jun⸗ 
gen Adligen gehaltenen Scheingefechte zu Pferde Ludi Troj ae 
(f. Dio Cass. XLIII. 20. 23. LI. 22. Sueton, Jul. Caes. 39. 


August. 43. Tiber. 6. Culig. 8. Claud. 21. Nero 7,). Im Allg. 


1. Curioſitäten d. phyſ. hiſt. liter. Mitwelt. Weimar 1811. 
Bd. I. St. I. J. Chr. Ludewig Hiſtor. Unterſ. d. ehemal. 
Kampf⸗, Renn⸗ nnd Ritterſpiele. Nordhanſen 1750. 8. Mei⸗ 
ners in Götting. Hiſtor. Magaz. Bd. IV. St. IV. p. 635. 


sg. cf. Georg Rirner (hieß eigentlich Jeruſalem und war 


Reichsherold) Anfang, vrſprung vnd herkommen des Thurniers 
in Deutſcher Nation. Siemers 1530. fol, [f. Schulter Thes. 
Antiq. Teuton. T. III. Praef. p. XLIII.] ebd. 1532. fol. 
Frkft. 1566. 1576. fol. u. in Bürgermeister Bibl. Equestr. T. 
ZI. [f. Reimmann de libr. geneal. rarior. P. II. p. 200. sq. 
Deutſche Acta Erud. T. VI. p. 90. Leſſer Nachr. v. R. 


Turnierbuch, in d. Hamburg. Verm. Bibl. Bd. III. p. 377. 9. 


Freytag Anal. lit. p. 993. 9. Sinceri Neu Nachr. v. laut. 


alt. rar. Büch. p. 284. Merkw. d. Zapf. Biblioth. p. 207. 


Eſtor Neue kl. Schr. Bd. J. p. 334. eg. 341. . Weiſſens 


Muſ. d. Sächſ. Geſch. Bd. II. St. I. p. 156. not. Aretin 


Beitr. Bd. V. p. 97. Gatterer Hiſt. Journ. Bd. VI. p. 35. 
Das Urtheil beruͤhmter Geſchichtſchreiber von der Glaub⸗ 


. 
würdigkeit d. Deulſchen Thurnierbücher. 8. 1. 1728. 4. J. Müll⸗ 


ners „Discours, ob Ge. Rixners T. pro scripto authentico 
zu halten ſey. v. J. K. Feuerlin. Nürnberg. 1766. 4. Ueb. d. 
Ausgab. im Allgem. ſ. Münchner Litter. Zeit. 1821. ar. 92. 
p. 734. . Grundlage iſt: Marr Würfung Wann vnd vmb 
wellicher Verſuchen willen des löblich Ritterſpil des turniers 
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erdacht und zum erſten geübt worden iſt. Augspurg 1518. 4. 
ſ. Weller Alt. u. Neues a. all. Theil d. Geſch. St. III. p. 360. 
sy. Struve De doct. inipostor. $. 49.]) Schmeizel Beweis, daß 
die Turniere ſchon im 10. Sec. in Deutſchland gebräuchlich 
geweſen, in Schott Juriſt. Wochenbl. Bd. J. Leipz. 1772. 8. 
p. 799. g. [dagegen K. H. v. Lang im Hermes Bd. XXIX. 
p. 13.] Liter. d. Turniere im Cutal. bibl. Bunav. T. II. p. 
119.8. Jabn Deutſche Turnkunſt. Berlin 1816. 8. [Zuſätze in d. 
Jen. Lit. Zeit. 1817. Bd. II. p. 89. sg.] Eſtor Neue kleine Schrift. 
Bd. I. p. 331. sq. 354. 5g. 350. sq. u. ebd. p. 340. 9. „Was 
rum der Papſt im geiſtlichen Rechte die Turniere unterſagt 
habe“ [die Meinungen der Caſuiſten, ob es erlaubt ſey oder 
nicht ſ. in Astesani Summa de casibus Lib. I. fit. 28. de 
dorneamentis]. Wer turnierfähig fey, -f. in Strubens Neben⸗ 
ſtunden Bd. III. p. 515. sg. Ch. Fr. Menestrier Trait des 
tournois, jousics, carrousels. Lyon. 1669. 4. St. Palaye 
Ritterweſen d. Mittelalters, überf. v. Büſching Bd. I. p. 45. 
2. 269. Sg. II. p. 77.59. u. Büſching Ritterzeit u. Ritterweſen. 
Leipz. 1823. 8. Bd. I. p. 284 — 432. J. Bih. Charisii De 
torneamentis Germanorum. Freſt. ad V. 1651. 4. F. Sculteii 
Diss. de torneam. Lips. 1683. 4. G. Illmann Diss. de torn. 
Lips. 1724. 4. b. Sehubart. De ludis equestribus, vulgo Tur⸗ 
nier⸗ und Ritterſpiele comment. histor. c. addit, ejd. et B. 
Strunii prim. edit. recens. D. E. D. Hal. 1725. 4. Eiſenach. 
Wöchentl. Nachr. 1752. ur. 21. 22. F. Wilken Die Turniere, 
in Daub u. Creuzer's Studien Bd. II. p. 186 — 223. Ueb. d. 
franzöſ. u. italiän. Turniere ſ. de la Colambiere T. I. p. 
147. . Ein Towrnois celebréè a Tarascon 1449 en presence 
du roi Rend b. Papon Hist. de Provence. T. III. Supplen. 
Andere in d. Hist. univ. dd. theätres T. X. p. 32. sg. 188. sq. 
S. a. A. Bendinelli Descrizione del Torneo fatlo in Nia- 
cenza nella venula di D. Giov. di Austria, Piacenza 1574. 
4. Muratori antig. Ital. T. II. Diss. XXIX. u. XXXIX. 
Ferrario Analisi degli romanzi di cavall. T. I. g. 73. eg. 
Panixzi zu Bojardo Orlando Innam. T. II. p.267.sq, Way 
Fabliaux T. II. p. 248. Ueb. Hans v. Feuerlin's Turnier⸗ 
buch ſ. Liter. Wochenbl. Bd. II. p. 65. eg. Ueb. Deutſche 
Turniere ſ. Curioſitäten Bd. I. St. V. p. 487. sq. Bd. II. 
St. II. p. 181. 184. St. VI. p. 543. sg. A. Maithaei Vei. 
aevi Anal. T. . 0 468. Acta Lipsiens. Acad. T. XVI. 
p. 52. Reinmann Hist. litt. d. Deutſch. Bd. II. p. 235. Falken⸗ 
ſtein Beſchr. d. Dresd. Bibl. p. 331. 229. . S. a. Thurnier⸗ 
büchlein. Darinnen 36 Turniere von Kayſer Heinrich dem J. an⸗ 
gefangen bis auff Keyſer Maximilianus I. fo gantz Ritterlich 
find gehalten worden. Zuſammen verfaßt durch Br. Clamori- 
num. Dresden 1591. 4. Turnierbuch Herzogs Wilhelm IV. 
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von Bayern v. 1510—1545. N. e. gleichz. Manuſe. in Stin. 
druck nachgeb. m. Anmerk. v. Schlichtegroll. München LAS — 
31. VA Hefte fol. Die 36 Turniere, welche nach Sb. Mün⸗ 
ſters Univerſalhiſtorie ſeit Heinrich dem Vogelſteller v. J. 938 
— 1487 in Deutſchland gehalten worden find, m. e. Verzeich⸗ 
niß aller Adligen, welcher zu dieſer an jenen Ritterſpielen 

Tbeil genommen v. F. P. E. München 1824. 8. Auch Kaiſer 
Maximilian I, verfaſſte ein dergleichen Turnierbuch und bes 
ſchrieb unter dem Namen Freidal ſeine eigenen Kämpfe darin f 
(ſ. Primiſſer Ambraſſer Samml. p. 283. .), aus welchem hoͤſchr. 


—— 


erhaltenen Auszüge gegeben ſind von Primiſſer in Hormayr 
Taſchenbuch 1820. p. 279. 8g. Ein Aufforderungsbrief zu einem 
Zweikampf mit Angabe der Form, Bedingungen und Waffen 
deſſelben ꝛc. v. J. 1464. in Spieß Archiv. Nebenarbeit. Th. T. 
p. 180. g. II Formulare der Art, eins aus einem Turnier der 
Ritter der Tafelrunde, das andere aus einer alten Chronik b. 
de la Colombiere T. I. p. 39. sg. Ueber ein 1470 zu Bologna 
gehaltenes Turnier giebt es ein Gedicht in Ottaven von Frans- 
cisco Cieco unter dem Titel: Torneamento fatto in Bologna 
Panno 1470, per ordine di Giovanni II. Bentivoglio (Bologna 
1471. 4.), zwei andere von Luca Pulci und Angelo Po⸗ 
liziano find oben Bd. II. Abth. II. p. 1233. 6. angeführt 
worden, franzöſiſche Gedichte über dieſen Stoff find oben eben⸗ 
falls p. 1076. 1077. angeführt, hier nennen wir noch den Trou⸗ 
vere Sarrazin a. d. 13ten Ihdt. wegen feiner Relation du 
: Tournoi de Ham (Paris 1840. 8.), ferner Debat des Heraur dar- 
mes de France ei dengleterre autrement dit passetemps (Rouen, 
6. a. [1500] 4.), P Instruction de cheualerie et exercice de 
guerre (Paris s. a. [1495] 4.), Cy est J traitie de chevalerie 
a tous allans et venans translaid du latin en langue vulgare en 
1377 (in Jacg. Noisant de Brieux Recueil de pieces en prose 
et en vers. Caen. 1671. 12. p. 102. sg. — in Proſa) u. Ordre 
des bannereis de Bretagne et leur origine translate sur le la- 
tin et depuis mis en rimes francoises (Caen. 1827. 4.) u. Le 
pas des armes de Sandricourt 1493 (s. J. et a. fol. cf. Brunet 
T. III. 15 436.) und endlich das berühmte Werk des Königs 
René Les tournois (du roi René d’apres les Manuscr. et les 
-dessins originaur de la bibl. roy. publ. p. Champollion Figeac 
‚pour le texte et les not. explcat. L. F. G. Dubois pour les 
dlessins et les planch. coloriees. Paris 1826 — 27. fol. Ueb. d. 
Hdſchr. ſ. Falkenſtein Beſchreib. d. Dresd. Bibl. p. 427. 8g. 
Auszüge b. de la Colombière T. Tr p. 49. sg. u. Wilken J. . 
5. 168 — 223.). Engliſch exiſtirt nur von einem gewiſſen Gil⸗ 
bert Pilkington () Pfarrer zu Tottenham um 1330 eine Art 
Satire The turnament of Tottenham or The woveing, win- 
ning aud wedding or Tibbe the Reeves daughter Ther in Bers 
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(publ. by N. Bodwell, 1631. 4. u. b. Percy Anc. Engl. 
p. 92. Sg. ſ. Warton T. III. n. 98. g.) Auch in alte 
cher Sprache haben wir noch von Conrad von Würzburg 
en Gedicht auf Richard Löwenherz gehend, betitelt: das Turnier 
von Nantheyz, in Maßmanns Denkmaͤlern p. 138 — 148. In 
ktaliänifcheer Sprache haben wir von dem berühmten Juriſten 
Paris de Puteo oder del Pozzo, der 1413 zu Caſtella⸗ 
mare geboren ward, frühzeitig nach Neapel kam, wo er ſich bald 
durch ſeine Kenntniß der Rechte hervorthat und von König Al⸗ 
fons zum Rath, Generalauditor und Reichs verweſer in feiner 
Abweſenheit ernannt wurde und auch bei deſſen Nachfolger in 
hohen Ehren ſtehend 1493 verftarb (ſ. Diplovat. ar. 279. Giu- 
stiniani T. III. p. 76. Tiraboschi T. XV. p. 156. Sein Buch 
De sindicatu omnium ofhcialium et de ludo. Neapoli 1485. fol. 
8. J. 1492. fol, gehört nicht hierher) noch ein Libro de re mi- 
Atari in materno compesto messer Paris de Puteo doc- 
tore de lege. Neapoli 1471. fol. Incipit solennis et utilissim, 
Hibellus de re militari compil. p. Par. de Putteo. 8. J. et a. fol. 
Auch Spaniſch als: Libro Mamado batalla de dos, que Irata 
de batallas particulares de reyes, emperadores, principes y de 
tolo estade de cavalleros y d’hombres de guerra, en el qual 
se contiene el modo de desafio / gaje de batalla y concordar 
paz; traduzido de lengun löscana en nuestro vulgar castellano, 
Sevilla 1544. fol.). Um nun aber die Turnierfähigkeit der ein⸗ 
elnen Ritter zu erkennen und einen von dem andern zu unter⸗ 
eiden, ſing man vorzüglich an, ſich auf das Studium der feit 
dem 11ten Ihdt. (um 1130 f. Eichhorn Deutſche Rechtsgeſch. 
II. p. 590. sq.). aufgekommenen Wappen der einzelnen Ritter 
zu legen und dieſes Studium wurde nun von den Herolden, 
die als eigenes Collegium unter beſondern Wappenkönigen ſtan⸗ 
den und ihren Schülern, den Perfevanten (poursuivant d armes) 
mündlichen Unterricht in ihrer Wiſſenſchaft ertheilten, nach und 
nach endlich zu einer ordentlichen Litteratur erhoben, obwohl Reim⸗ 
mann Hist. litt. d. Teutſch. Bd. IT. p. 29. n. 171. a. ſchon aus 
Tacit. de mor. Germ c. 6. dieſe Erfindung den alten Teutſchen 
vindicirt und neuerlich von Bernd Die Hauptſtücke der Wappen⸗ 
wiſſenſchaft. J. Abth. D. Wappenweſen der Griechen u. Römer. 
Bonn 1841. 8. die Erfindung dieſer Wiſſenſchaft als ſolche be⸗ 
reits den alten Griechen und Römern zugetheilt worden iſt. 
Indeſſen iſt doch der älteſte Deutſche Wappenbrief erſt vom 
Jahr 1305 von Kaiſer Albrecht J. dem Stifte Gurk ertheilt, 
vorhanden (f. Fr. A. V. Nen De concessione insignium in 
t nnerio Romano- ger manico. Lips. 1771. 4.) und das erſte Buch 
über die Wappen (= Waffen, daher das Franzöſiſche armes aus 
arma) oder über die Heraldik ſchrieb Bartolus de Saros 
ferrato, der berühmte Juriſt zwiſchen 1313—1356, in feinem 
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Eiber de insigniis et armis (in deff. Tractat. varii. Lextei. 
1472. fol. u. in ſ. Oper. Omn. Fenet. 1619. T. V. p. 127. 
.). In Frankreich trat als Schriftſteller auf ein gewiſſer Ses 
eile oder Sicile, Wappenherold des Königs Alfons V. oder 
des Weiſen von Aragonien v. 1416 — 1458 und wegen ſeiner 
Gelehrſamkeit auch zum Marechal d armes du pays de Haina 
erhoben (ſ. Blason de tout. arm. F. 2.), in ſeinem theilweiſe 
einem ältern Herold Jean Herard nachgeſchriebenem Trait 
des Armoiries ou du Comportement des armes (nur Aus züge in 
Paulin Paris Mausscrits frang. de la bibl. du Roi T. III. 
p. 281. g.), u. Le Blason de toutes armes et eculz tres ne- 
cessaire wlile et prouſſitable a tous noble et seigneur et pescheurs 
pour icelles blasonner figure en sept sortes de manieres (Paris 
1495. 8. 6. J. et a. 8. Lyon 1503. 8. ſ. Brunet T. I. p. 279.) 
u. Le blasen des couleurs en armes livrees et devises irds ufile 
ei subtil pour scavorr et cognoistre dune chascune couleur la 
vertu et propridte (s. J. et a. 8.). Unter den Deutſchen lieferte 
Ulrich von Reichenthal, ein deutſcher Edelmann, in feiner 
ven ihm um 1415 als Augenzeugen geſchriebenen Geſchichte des 
Coſtnitzer Concils (Hie endet ſich das. Couciliumbuch geſchehen 
vi Coſtencz. Augspurg 1483. fol. 1536. fol) gewiſſermaßen 
die erſte Wappenſammlung, indem er ſeiner Geſchichte die Bruſt⸗ 
bilder und Wappen der dort anweſenden Prälaten und Ritter 
einverleibte (1156 und 44 andere Holzſchn. ſ. Gerkens Reiſen 
Bd. I. p. 155. g.), ob man gleich früher ſchon in der hoͤſchr. 
Maneſſiſchen Sammlung der Minneſingergedichte (ſ. Gräter 
Iduna u. Hermode Bd. 1. p. 76-122. Kugler Mufeum 1834 nr 13.) 
u. im Leben der Heiligen (Zainer 1471. fol.) mehrere Wappen abs 
gebildet findet. In engliſcher Sprache haben wir eines gewiſſen 
Nicolaus Upton, der um 1430 Mitglied des Neuen Collegiuns 
zu Orford war und 1452 noch lebte (ſ. Fabric. Bibl. Lat. Med. T. 
V. p. 396. q.) Ites Buch feiner Eibri qualuor de studio et 
Moio militari ad Humfridum Glocestriae (c. Joa. de Bade 
aureo Tract. de armis ei insigniis edid. nuig. illusti. Ed. Bis- 
saeus. Acced.. Henr. Speelmanni aspiloga. Lond. 1654. fol.), 
welches de diversis signis in armis depictis save de insignibs 
nobultum handelt, in einer Ueberſetzung, welche die 
oben Bd. II. 2. p. 676. angeführte Juliana Barners ans 
fertigte (in The bokys af Haukınz and Huntyng with oer 
plesuris dyjuerse as in the boke apperis uud also o/ Coat 
ris a nobull werke. And here now endyth the bake of Basiag 
of arınys iranslaiyt and compylyt. to gedyr at Seynt albons. 
1486. fol. Westmestre 1496. fol. Lond. 1810. fel. S. Warten 
T. II. p. 367.). In Portugieſiſcher Sprache haben wir: No- 
biliario de Don Pedro, Cos de de Bracelos, hijo de 
ey Dionis de Portugall (ordenado y illustrado con notas e in- 
dices por J. B. de Lavanna. Rom. 1640. fol. Auch Spaniſch: 


— 


— 
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Troduzido, caetigado y con nuevas 8 de varıas no4 
tus por M. Faria y Sousa! Madrid 1646. fol.) und von dem 
Spanier Feranto Meria, Beamten zu Jaen (f. Anton. 2 
Hisp. Vet. II. p. 336.) ein Libro intitulado nobiliario 
tamenie copylade 8 ordenado por el onrrado cauallero ee | 
Mexia veynte quatro le Jahen. Sevilla. 1492. fol. [1485. Vol., 
welche man anführt, hält Santander Diet. Bibl. T. III. n 
171. für apocryph ]. — Ueb. d. Liter. d. Heraldik im Allg. fi 
Bunav. T. I. p. 742. sg. Bertram Gd. p. 621. %. 
Stolle Hiſt. d. phil. Gelahrtb. p. 290. 300. . u. Zuf.. p 
125. Fabric. Bibl. ami p. 562. Siruve Hist. bibl. 5 51704 
Arne Bibl. helit. herald. p. 456. . Fabricius Hist. d. Ge⸗ 
lehrſ. Bd. I p. 323. . Gore Catalog. ductor: de re heraldica, 
Oxon. 1674. 74. .Stolki De artis herald. origine ei natura, 
Lips, 1688. 4. Bernd Allgem. Bücherkunde d. geſammt. Wappen⸗ 
meiſterſchaft. Bonn 1830. II Bde. Koeler De inventori bus iaci- 
tu rum. Götting. 1736. 4. Nicht hierber gehört das 1228 von 
Huon de Mery, der als Mönch zu St. Germain des Pres bei 
Paris 1228 lebte, . ſattriſche Gedicht Le tourmoiement 
de I Antechrist (ſ. Warten. T. H. p. 60.), von dem eine Probe 
b. Lerour de Luer Lied. Legend. p. en 7 er if: 


. 11. 


Bir kommen jetzt auf den fabelhaften Arthur a Was 
liſch = großer Mann, Altbrittiſch — Bär) ſelbſt und haben vor 
Allem feitzuftellen, in wieweit er ſich hiſtoriſch nachweifen laßt, da 
von Mehreren feine ganze Exiſtenz geradezu in Zweifel gezogen wors 
den iſt. Der erſte Schriftſteller, der aber uͤber ihn hierher zu ziehen 
ft, dürfte Nennius [um 620] Hist. Briton. c. 62. u. 63. ſeyn 
(b. Gale T. I. p. 114.), wo es heißt: In illo tempore Saxones 
invalescebant et crescebant non modice in Britannſa. Mortuo 
autem Hengiste, Ochta filius ejus transivit de sinistrali parte 
Britanniae ad regem Cantuariorum et de ipso orti sunt reges 
illias patriae. Artur pugnabat contra illos in illis diebus, vide- 
licet Saxones cnm regibus Britannorum sed ipse dux erat bello- 
rum: et in omnibus bellis victor exstitit. [ Artur, Latine trans- 
latum sonat ursum horribilem vel mallenm ferreum, molae leo- 
num. Mabute, Britannice, filius horribilis, Latine; quoniam a 
pueritia sua cradelis. fait.) Primum bellum fait in Ostium fla- 
minis quod dicitur, Glem. Secundum et Tertium et Quartum et 
Quintum super aliud flumen quod vocatur Duglas, quod est in regione 
Linnis. Sextum bellum super flumen quod vocatur Bassas. Septimum 
bellum fuit in Sylva Calidonis, id est, Cattoit Celidon. Octavum tvit 
bellum in Castello Gunnion, in quo ‚Arthur portavit imaginem Crucis 


- 


— 
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Christi et sanetae Mariae semper virginis, super humeros suos: 
et Pagani versi sunt in fugam in illo die: et multi. ceciderunt, 
plagaque magna super eos venit per virtutem Domini nostri Jesu 
Christi sanclaeque suae genitrics. [Nam Arthur Jerosolimam 
perrexit et ibi crucem ad quantitatem Salutiferae Crucis fecit et 
ibi consecrata est; et per tres continuos dies jejunavit, vigilavit 
et oravit coram Cruce Dominica, ut ei Dominus victoriam daret 
per hoc signıun de Paganis; quod et factum est: cujus fractae 
adhuc apud Wedale in magna veneratione servatur. edala, 
Anglice: Vallis doloris, Latine; Wedale est villa in provincia 
Lodonesie, nuno vero juris Episcopi sancti Andreae Scotiae, VI 
milliaria ab occidentali parte, ab illo quondam nobili et eximio 
monasterio de Meilros.] Nonumque bellum gestum est in urbe 


Legienis. Decimum bellum gestum est in littore flumiuis, quod 


vocatur Ribroĩt. Undecimum bellum fuit in monte quod dicitur 
Agued Cathregonion. Duodecimum fuit bellum in monte Bado- 
nis, in quo corruerunt uno die DCCCXL viri de uno impeta 


Artur et nemo eos prostravit nisi ipse solus.“ Nach dieſem ers 
zäblt auch Henric. Huntingd. L. II. p. 318. ed. Savile Scr. Angl. 


dieſe Siege Arthurs uͤber die Angelſachſen, ob er ſich gleich auf 
Gildas als feinen Gewaͤhrsmann beruft, der jedoch in feiner Histor. 
c. 26. p. 9. [b. Gale T. I.] zwar den 520 bei Mountbadon bei 
Bath von den Britten uͤber ihre Gegner davongetragenen Sieg ers 


waͤhnt, jedoch Arthurs mit keiner Sylbe gedenkt, ) was man doch 


erwarten ſollte, da er nach Joh. Fordun. 1. I. c. 22. p. 634. der 
capellanus Arthuri geweſen ſeyn fol. Wichtiger jedoch find fols 
gende zwei Hiſtoriker über ihn: 8 MR 

) Joh. Fordun. Historia Scotor. c. 24— 25. b. Gale T. I. 
p. 635. 3. wo es heißt: Cum enim Uther rex Britonum, sicut 
bonae memoriae frater ejus Aurelius, Saxonum perfidia veneno 
periisset, filius ejus Arthurus factione quorumdam im regnd’ suc- 
cessit, quod tum illi debitum de jure non fuerat, sed Aunae so- 
rori potius vel suis liberis. Illa namque de thoro procreata le- 
gitimo, consuli Loth Scoto et domino Landoniae, qui de familia 
ducis Fulgentii processit, nupta fuit: ex qua duos filios genuit 
Calwanum nobilem et Mordredum, quem aliter ex adverso ge- 
nitum nonnulli tradunt, sed non tenet. Arthurum regnasse Gon- 
rani [regis Scotorum] diebus regnationis certum est et post ejus, 
decessum septem annis. Nam anno domini quingentesimo quadra- 


) Es beißt da: Et ex eo tempore autem nunc civesnunc hostes vin- 
cebant, ut in ista gente experiretur Dominus solito more prae- 


sertim Israelem utrum diligat eum Dominus an non: usque 


ad annum obsessionis Badonici montis, qui prope Sabrinum 
ostium habetur novissimaeque ferme de furciferis non ininimae 
stragis quique quadragesimus quartus (ut novi) oritur annus, 
mense jam primo emenso, qui jam et meae nativilatis est.“ 


Graal⸗ u. Arthurſagenkreis. — Einleitung. 159 


gesimo secundo, sicut variis apparet in scripfis, obit Arthurus, 
sed quoto regaum susceperat anno mihi non notuit. Sed quare 
assumptus est, Arthurus in regem omissis legitimis heredibus, 
patere poterit per Galfridum, quia, ut dicit, defuncto Uther Pen- 
dragonum convenerunt ex diversis provinciis gentes Britonum et 
proceres in civitate Cilcestriae Dubricio urbis legionum archi- 
episcopo zuggerentes, ut Arthurum filium ejus in regno sublima- 
rent et consecrarent; arguebat enim eos necessitas, quia audito 
praedicti regis obitu, Saxones concives suos ex Germania invi- 
taverunt et duce quodam Colgerino eos exterminare nitebantur. 
— Dubricius ergo calamitatem patriae dolens associatis sibi epis- 
copis, propter periculum eminens futurum Arthurum regni Dia- 
demate insiguivit. Erat enim XV annorum Arthurus, juvenis 
inauditae virtutis et largitatis, in quo tantam graciam sua innata 
-bonitas sibi praestilerat, ut a cunctis fere populis amaretur. In- 
signibus igitur regiis initiatus solitam morem servans semper 
largitati indulsit, propter ejus admirabilem liberalitatem cum aliis 
virtutibus confluebat ad eum tauta multitudo militum, ut quod etiam 
dispenderet, ei deficeret. Sic cui naturalis inest largitas cum 
probitate, quamvis ad tempus indigeat, nullatenus tamen continua 
‘ paupertas ei dominari poterit: sed ut ad propositum revertamur 
ubi dicitur. Arguebat enim eos necessitas quae legem non ha- 
bet, nam multotiens necessitas facit licitum quod aliter licitum 
non esset. Sed quae vel qualis fuerat ista necessitas mon mul- 
tum declarat, nam satis luculenter apparere poterit et colligi ex 
dictis ejusdem processus, quia tune Gawanus et ejus frater Mor- 
dredus pueri erant impuberes et ponito, ut jam diximus, quod 
Arthurus. quuni .assumptus est in regem, fuit annorum quindecim, 
diversis eruptionibus per eum bellicis Saxonibus illatis; interim 
post hujusmodi bella a tempore regnationis ejus edita sic loqui- 
tur Galfridus.. His itaque geslis etc. post pauca, erat Wanwa- 
nus filius Loth, XII annorum juvenis, obsequio Sulpitii Papae 
ab avunculo traditus, a quo arma recepit. Et ideo ingruente 
tanta necessitate potius adolescens tendens ad virum eligitur, - 
quam in periculis puer in cunabulis et hac sorte de causa move - 
bat bellum Mordredus contra Arthurum, in quo alteruter fatis 
cessit eic. Scribit enim Galfridus, Mordredum et Gawanum fuisse 
filios sororis Aurelii patrui Arthuri, sic dicens. Loth autem, 
qui tempore. Aurelii Ambrosii, sororem ejus duxerat, ex qua 
Mordredum et Gauwanum geuuerat, infra tamen vocat Arthurum 
avunculum eorum. Sic dicens, erat autem Wauwanus filius Loth 
annorum XII juvenis, obsequio Sulpitii Papae ab avunculo tra- 
ditus, Tamen clare constat, quod ei tune non erant superstites, 
nec Aurelius nec Viher. Ideo colligitur, quod Arthurus fuit 
iste avunculus, qui obsequio Papae eum tradiderat: alibi tamen 
legitur Mordredum fuisse sororium Arthuri. — Nota anno Do- 
eit. Geſch. II. Bd. 2. Abth. „ 11 
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mini DXLII. Archurus in bello lethaliter vulneratas, abiit ad sa- 
nanda vulnera in Insulam Avallonis. Evegus; non legimus quo 
fine pausavit, sed quia in ecelesia monasteriali de Glasmbery di- 
citur esse tumulatus, cum hujusmodi epitaphio. sic eum ad prae- 
sens ibidem credimus, unde versus: | | 
Bic jacet Arthurus rex quondam rexque futurus. 
Credunt enim quidam de genere Britonum eum futurum vi- 
vere et de servitute ad libertatem eosque reducere etc. Con- 
temporaneus fuerat Arthurus Sancti Columbae .etc. — u 
8) Ramılphus Higden. (F 1362). Polychronic. Lib. V. b. 
Gale T., I. p. 225., wo es fo heißt: ö 
Henr.] Hoc anno, qui fuit decimus Cerdici Regis surrexit 
apud Britones Arthurus Belliger quasi Octodennis, qui contra 
Saxones duodecies victor fuit, primo super flumen Gleny; item 
quater super fſumen Dugglas, quod est in regione Ines. 
-  Rad,] Hodie fluvius ille vocatur Anglice Dugglis et currit 
sub urbe de Wigan, per decem milliaria a fluvio de Mersee 
distante, in Comitata Lancastriae. | ; 
HFHenr.] Item sexto super flumen Bassa; VII. juxta Lin- 
colniam in silva Celidonis, quae Britannice vocatur Caercoit Ce- 
lidon; nono apud urbem Caerlegien; XII“ in monte Badonis. 
Will.] Hic est Arthurus de quo nugae Britonum delirant, 
dignus plane quem non fallaces fabulae sed veraces historiae prae- 


dicarent. Ouippe qui labantem patriam sustinuerit, qui infractos 


civium animos ad bellum acuerit, postremo in obsidione Bado- 

nici montis nongentos hostium solus. profligavit.*) 

| Rad.] In quibusdam Chronicis legitur, quod Cerdicus sae- 
pius cum Arthuro confligens, si semel vinceretur, alia vice acrior 


surrexit ad pugnam. tandem Arthurus extaediatus est post XXVI 


annum adventus Cerdici, fidelitate sibi jurata dedit ei Hampte- - 


shiram et Somersetam, quam partem vocavit Wesisexam- 

Item legitur in Chronicis Anglorum quod Mordredus nepos 
Arthuri regnare cupiens, sed solum Cerdicum metuens, dedit 
Cerdico quosdam alios pagos, ut sibi faceret. Cerdicus autem his 
‚consentiens suas. previneias novis Saxonibus instauravit et coro- 
natus est more gemili apnd Wintoniam; Mordredus vorö coro- 
natus est super Britones apud London. Vecta tamen insula 


*) Diefe aus Guilielm. Malmesbur. genommene Stelle, lautet in deſſen 
Geſchichte b. H. Savilius Rer. Anglic. script. post Bedam prae- 
cipui. Lond. 1596. fol. p. 9. fo: Hic est Arthurus, de quo Bri- 
tonum Nugae hodieque delirant: Dignus plane quem non men- 
daces somniarent fabulae, sed veraces praedicarent hisioriae ; 

- quippe qui labantem patriam diu sustinuerit infractasque ci vium 
mentes ad bellum acuerit; postremo in ebsidione Badonici ınon- 
tis Iretus imagine Dominicae Matris, quam armis suis insuerat, 
nongentos hostium solus adorsus incredibili caedo profligavit.““ 


\. 
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Wichgaro nepoti Cerdici remansit. Verumtamen secundum his- 
toriam Britonum Arthurus postmodum cum Mordredo coufligens - 
occidit et occisus est in Valle Aualonise juxta, Glastoniam sepul- 
ins. Cujus corpus postmodum etiam cum corpore Guenneverae 
uxoris suae, sub anno Domini 1080 tempore Regis Henrici se- 
euudi, repertum est et ad Ecclesiam translatum, sicut refert (Gi- 
raldus distinctione p. c. 18.) qui tune vixit et ossa Arihuri con- 
trectavit. Ä 

Mortuo Otta Rege Cantiae successit Ermenricns flius suus 
et regnavit XXV annis. 

Caeterum de isto Arturo, quem inter omnes Chronographos 
solus Gaufridus sic extollit, mirantur multi quomodo veritatem 
sapere possint, quae de eo praedicantur, pro eo quod si Arthu- 
rus, sicut scribit Gaufridus terdena Regua adquisivit, si Regem 
Francorum subjugavit, si Lucium procuratorem. reipublicae apud 
Italiam interfecit, cur omnes Historici, Romani, F ranci, Saxenici, 
Britonici, tot insignia de tanto viro omiserunt, qui de minoribus 
viris tot minora retuleruut. Ad haec dicit Gaufridus Arthurum Re- 
gem Francorum Frollonem (Rollonem 2) vicisse, cum tamen de Frollo- 
nis nomine nusquam reperiatur apud Francos. Item dicit Arthurum 
tempore Leonis Imperatoris Lucium Hiberium reipublicae procu- 
ratorem extiuxisse, cum tamen jnxta omnes historias Romanas 
constet nullum Lucium eo tempore rempublicam procurasse, nec 
illam Arthurum_ullatenys tempore Leonis regnasse neque etiam 
tunc ustum fuisse, sed tempore Justiniani Imperatoris, qui gun> 
tus fuit a Leone praedieto sicut hic ‚post. 

Denique Gaufridus dicit se mirari, quod Gildas et Beda 
nullam de Arthuro in suis acriptis fecerunt mentionem. Imo ma- 
gis mirandum puto, cur ille Gaufridus tantum extulerit, quem 
omnes antiqui veraces et famosi historici pene intactum relique- 
runt. Onodsi quisquam antiquorum ipsum Arthurum taliter de- 
scripsisset, profecto ipsi Gaufrido omnium summarie tetigisse 
suffecisset: Sed nunc Gaufridus derivat in immensum, ubi nullum- 
fontis habet beneficium, sed fortassis mos est cuique nationi, ali- 
quem de suis laudibus attollere excessive, ut quemadmodum Graeci 
zuum Alexandrum, Romani suum Octavianum, Augli suum 
Richardum, Franci suum Karolum, sic Britones suum Arthurum 
praeconiantur. Quod saepe contingit, sicut dicit Josephus, aut 
propter historiae decorem aut propter legentium delectationem 
aut ad proprii sanguinis exaltationem. Ro 

Man fieht alſo, daß im Ganzen alle genannten Hiſtoriker dar⸗ 
über einig find, daß erſtlich ein Fuͤrſt der alten Bretonen, Namens 
Ackhur, exiſtirt habe, daß dieſer ferner tapfer die Sache ſeines Vol⸗ 
kes gegen die Angelſachſen unter Cerdik fuͤhrte und endlich, nachdem 
er das Chriſtenthum gluͤcklich gegen das Heidenthum beſchuͤtzt hatte, 
an einer ſchweren in einem Treſſen gegen ſeinen Mefien Mordred 

. 11 
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von dieſem erhaltenen Wunde auf der Inſel Avalon 542 geſtorben 
iſt (in der Derniere partie de la table ronde chap. XXI. wird er⸗ 
zählt, daß von dieſer großen Schlacht nur außer Arthur, der an 
feinen Wunden ſtarb, zwei Menſchen davonkamen). lieb. d. Auf⸗ 
findung ſeiner Gebeine ſ. oben p. 161. und das ihm geſetzte Grab⸗ 
mal ebd. p. 106. Alle andern Fabeln, welche Galfrid und der Brut 
von ihm berichten, der Bericht von feiner Erzeugung (Ganſr. Mon. 
VIII c. 19. erzählt Uther, fein Vater habe ſich in die Gemahlin 
des Herzogs von Cornwall, Gorlas, Igerna verliebt und ſey von 
Merlin in ihres Gemahls Geſtalt verwandelt worden, worauf er ſie 
beſchlafen und geſchwaͤngert und mit ihr den Artus erzeugt habe. 
Offenbar die Geſchichte des Jupiters beim Hy gin. fab. 29., der auch 
die Geſtalt des Amphitryo angenommen und als ſolcher mit deſſen 
Gattin Alemene den Hercules, mit deſſen-Thaten überhaupt, wenig⸗ 
ſtens, was die Rieſen angeht, hin und wieder die des Artus Aehn⸗ 
lichkeit haben, zeugte), ſowie die Sage, daß er ſich in einen Raben 
U verwandelt und einſt wiederkehren werde, (iſt offenbar dieſelbe Sage 
mit dem Friedrich Barbaroſſa, der noch heute im Kyffhäufer ſeinet 
Auferſtehung entgegen ſieht, um Deutſchland zum erſten Reiche der 
„Welt zu machen) auf welche ſchon Cervantes im Don Quixote c. 
13. u. 49. anſpielt, weshalb Howel der Gute in einem 998 gegebenen 
Geſetze verboten haben ſoll, dieſen Vogel zu toͤdten, damit eben nicht 
derjenige, in welchen die Seele des guten Koͤnigs Artus uͤbergegan⸗ 
gen ſey, möglicher Weiſe mit umkommen koͤnne, oder feine durch die 
Fee Morgane vorgenommene Bezauberung, wie dieſe in den Sergas - 
de Esplandian oder dem Vten Buche des Amadis de Ganla e. 
69. erzählt wird, ſowie die oben p. 64. mitgetheilte Sage, daß er 
als wilder Jaͤger umherziehe (uͤber dieſe ſ. Grimm Deutſche Mytho⸗ 
logie p. 515 - 534. Von einem andern wilden Jaͤger ohne das 
wuͤthende Heer in Freiſtadt in Schleſien erzaͤhlt e. Sage b. Goͤdſche 
Schleſiſch. Sagenſchatz. Meißen 1839. 8. p. 146. sd.) entbehren 
aller hiſtoriſchen Grundlage und ſind nur in den Koͤpfen der Dichter 
entſtanden. Nicht ohne Wichtigkeit iſt jedoch die Art und Weiſe, 

. wie die Annales de Margan s. Chronica abbreviata a tempore 
Sancti Edwardi (1066 — 1237) bei Gale T. II. p. 10. erzählen, 
a daß im Jahre 1191 (alſo widerſprechend mit Ranulph Higdenus 
oben p. 161., der das Jahr 1080 nennt) ſeine Gebeine gefunden 
ſeyen. Es heißt nehmlich da fo: „Obiit Johannes Episcopus 
Exon apud Glaston Iuventa sunt ossa famosissimi Arthuri quon- 
dam regis majoris Britanniae, in quodam vetustissimo sarcophlago 
recondita, circa quod duae pyramides stabant erectae, in quibus 
litterae quaedam exaratae eranf, sed ob nimiam barbariem et 
‘ deformitatem legi non pötuerunt: inventa sunt autem hac occa- 
sione dum inter praedictas pyramides terram quidam- effoderant, 
ut quendam monachum sepelirent, qui ut ibi sepeliretur a con- 
ventu pretio impetraverat, reperierunt quoddam sarcophagumz 


» 
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in quo quasi ossa muliebria cum capillitio adhuc incorrupto der- 
nebantur, quo amoto reperierunt et aliud priori subsiratum, in 
quo ossa virilia continebantur, quod etiam amovenies invenerunt 
et tertium duobus primis subterpositdm, cui crux plumbea suber- 
posita erat, in qua exaratum fuerat, hm jacet inelytus'rex Ar- 
tburus sepultus in insula Avelluna; locus enim ille paludibus 
inclusus insula Avallonis vocatus est; j. e. insula ponforum, nam 
Aval Britannice pomum dicitur. Deinde idem sarcophagum 
aperientes invenerunt praedicti principis ossa robusta nimis et 
longa, quod cum decente honore et magno apparatu in mormo- 
reo mausoleo, intra ecclesiam suam Monachi collocaverunt. Pri- 
mum tumulum dicunt fuisse Guenhaverae Reginae, uxoris ejus- 
dem Arthuri, secundum Modredi nepotis ejusdem, tertium prae- 
dicti principis. Im Allg. f. über ihn R. Robinson A learned aud 
true Assertion of the Life, Actes and Death of the most noble, 
valiant and tenommed Prince Arthure, king of Great Bri- 
taina. Who succeding his, father Uther Pendragon and right 
nobly gonerniug this land sixe and twentie yeares, then dy ed 
of a mortall wounds receyued in batell, together with victory 
auer his enemies. As appearetı cap. 9. And was buried at 
Glastonbury. Cap. 12. An. 543. Collect. and written of late 
veares 9 lattin by the“ learned Engl. Antiquary of wortliy 
memory J. Leylend. Newly traüsl. into Engl. Lond. 1582. 4. 
Lausgez. b. Brydges Bibl. T. I. p. 109. sq.] J. Ritson The life of 
king Arthur, from ancient histor. and guthentic documents, 
Lond. 1825. 8. Biographia Britann. T. I. p. 197. sd. [ed. II. 
T. I. p. 263--269.] Ellis T. I. p. 90 — 109. Ritson Early 
Engl. metr. Rom. T. III. p. 231. sq. Leroux de Lincy Aua- 
Iyse du Brut T. II. p. 143. d. De la Rue T. I. p 73. 
sd. Warton T. I. p. VI. VIII - XV. XVIII. XLVE LVI. 
Turner Hist. of the Anglosaxons. Lond. 1799. 8. Book, II. 

Chap. V. p. 224 — 252. ſ. a. Append. p. 370 — 395. ö 


g. 12. 


Was nun endlich die Verbreitung der Sage von Arthur und 
feiner Tafelrunde angeht, fo mag dieſe groß genug geweſen * 
denn Alanus ab Yafulid ſagt bereits darüber in feinen VII Libr. 
Zxplanation. in Merlini Ambros. Britanni rs anglic. Freft. 
1603. 8. p. 22. Folgendes: „Quo enim Arturi Britonis nomen 
fama volans non pertulit et vulgavit: quousque Christianuni per- 
tingit imperium? Ouis, inquam, Arturum Britonem non loqua- 
dur, cum paene netior habeatur Asiaticis gentibus quam Britannis; 
sicut nobis referunt Palmigeri nostri de. orientis partibus redeun- 
tes? Loquntur illum orientales, loguuntur occidui, toto terrarum 
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orbe divisi. Loquitur illum .Aegyptus, Bosforus exclusa non 
tacet. Cuntat gesta ejus domina civitatnın Roma, nec emulam 
quondam ejus Carthaginem Arturi praelia latent. Celebrat actus 
ejus Antiochia, Armenia, Palaestina.“ Hlermit ſtimmt theilweiſe 
uͤberein Petrus Blaesensis in feinem Liber de confessione sacra- 
mentali in d. Bibl. PP. Max. Lugd. 1677. T. XXIV. p. 1177., 
wo er ſagt: Nulla enim affectio pia meritoria est ad zalutem, 
nisi ex Christi dilectione procedat. Saepe in tragoediis et aliis 
carminibus poetarum, in joculatorum cantilenis describitur aliquis 
vir prudens, decorus, fortis, amabilis et per omnia gratiosus, Re- 
citantur enim pressurse vel injuriae eidem crudeliter irrogatae, 
sicut de Arturo et Gaugano et Tristano fabulosa quaedam refe- 
runt histriones, quorum àuditu concutiuntur ad compasstonem au- 
dientium corda et usque ad lacryınas compunguntur. — Qui com- 
pateris Deo, compateris et Arturo ideogue utrasque lacrymas 
pariter perdis“, ob er gleich ſelbſt in feiner Epist. nr. 57. an der 
Ruͤckkehr Arthurs aus dem Grabe auf der Oberwelt zweifelt, denn 
er ſagt „Ouibus si credideris Exspeetare poteris Arturum cum 
Britonibus.“ Dieſes fuͤhlte auch Galfreds Nebenbuhler, der alte 
Wace, denn er ſagt (b. de la Rue Bardes et Jongl. T. II. p. . 
„En cel, grant paiz que jo vus di, 
Ne sai si vus l’avez ol, 
Furent les merveilles Prouvées, 
Et les aventures trovees 
ui de Artur sont tant contées, 
t a fahles sont aturnées; 
Ne tot mengonge ne tout, voir 
Ne tot folor ne, lot savoir; 
Tant ont li conteor conte, 
Et li fableor tant fable, 
Por lor contes embeleter 
Oue tot ont fait fable sembler.“ 


Dagegen ſcheint Boccaccio den Begebenheiten Arthurs vollen 
Glauben geſchenkt zu haben, wie aus der Lebensbeſchreibung des Letz⸗ 
tern, welche ſich in deſſen Liber de casibus virorum illüstrium, 
Paris 1535. fol. Lib. VIII. f. XCIX. findet und die wir hier der 
Seltenheit des genannten Buches halber herſetzen wollen, hervorgeht. 
Es heißt nehmlich da ſo: Britones angulo in occiduo positi: et 
ab orbe fere caetero separati: suis annalibus adserunt Arthurum 
quondam regem suum fuisse Regem omnium occidentalium cla- 
rissimum Kumque a Constantino quodam qui oeciso Grtiano 
municipe Insulae Tyrauno regnum teuuit, originem liabuisse. 
Ejusque fuisse patrem Vtherum cognomento Pendragonem Inzulae 
Regem. Ono mortuo quum is regale conscendisset. solium adkuc 
juvenis et indolis adınirandae: videreturque eo venisse rempubli- 
cam romanam: ut quantum quisque subripuisset eidein, lam possi- 
deret impune. Non contentus, Relicti a patre imperii collectis 
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Viribus, Hy berniam, Orcades, Daciam, Goihlandiam, Nervegiam 
aliasque plures etiam versus Galliam provincias maximo celeri- 
que successu subegit. Porro quum .salis visum foret regni ter- 
minos et nominis gloriam ampliasse: ratus aliquem finem bellis 
ponendum, ne ocio virtus marcesceret: (ut fertur) Merlini Vatis 

ea tempestate florentis consilio tabulam quam rotundam Angli 
vocitant, ordinavit. Ad quam quasi ad convivium celebre quos- 
cunque ex suis nobilioribus armis et moribus novit egregios, cou- 
vocavit. Selectosque legibus ordinibusque in consortium et ga- 
cietatam coegit. Fuit quippe omnibus Lex praecipua arma non 
ponere, monstrosa exquirere, jus debilium vocatos totis viribus 
defensare, violare veminem, se invicem non laedere, pro salute 
amicorum pugnare. Pro patria vitam exponere. Sibi praeter 
honorem nil quaerere. Fidem nullam ob causam fringere. Re- 
Jigionem diligentissime colere. Hospitalitatem quibuscunque gra- 
tis pro facultatibus exhibere. Contingentia seu in honorem seu 
in dedecus feferentis vergentia summa cum fide et veritate qui- 
bus annalium cura erat exponere. Et hujusmodi plura laude 

quidem dignissima exercere. Quibus rite servatis tam robore 80- 

ciorum militum quam inclyta morum claritate regium nomen in 
tam splendidam gloriam delatum est: ut nec Fortuna saeviens 
nec annosä vetustas agere potuerit: quia usque in nostrum sae- 

culnm claro cum fulgore devenerit. His igityr jam felix dum 
solitum vectigal Romanis poscentibus denegasset: copiis in Galliam 
deportatis, signis collatie , adversus Lacium Consulem illud armis 
poscentem descendit in aciem. Et quum ille cessisset victoria 
in omissum desiderium recidens occupaturus ampliora processit. 
Set elato jam parabatur occisus. Dum igitur armis interiora 
Galliae infestaret, Modredus ejus ex concubind filius, cui sedem 
regni absens tutaudam reliquerat, acer juvenis et ad omue faci- 
nus audax, jamdudum reguandi cupidine captus, oblatum sibi 
tempus a. Fortuna Regis absentia ratus: coepit ad libertatem jngo 
pressos regios. Alios enim donis adlicere: se regem beniguissi- 
mum futurum ostendere. Civitates arcesque regui suis praesidiis ob- 
ter varo. Amicos convocare Vires parare. Mereeuariorum militum 
maximam manuın eonducere. Regi patri supplementa et coımmeatus 
‚negare, Et ad rebellionem spectantia cuncta beragere. Et quum jam 
procogitatum tempus-adesset : fictitiis litteris Regem bello mortuum 
demonstrare. Sese Regem dicere et regalia cuncta tractare. Quae 
quum fama velox Arthuri detulisset in castra: repente belli sedes 
mutata est. Et arma quae iir socios Romanorum juſelix direxe- 
rat in filium retorquere coactus est. Adsumtis igitur in classe 
copiis in littore Britaunico filium habuit repugnantem, Verum 
quum nequiisset: dimisso littore in fugam versus sese Guynto- 
niam protulit. Ibique quum omue robur suum perveuisset: cer- 
taminis tentare Fortuuam disposuil. Tantaeque ſuit obstinalae 
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perfidiaes ut non vereretur adversus patrem in pugnam e 

Commisso igitur certamine etsi militum Arthuri armorum atque 
bellicae disciplinae virtus esset insignis: multitudo tamen ad- 
versa criminis laesae mejestatis conscia et ob id mori potins 
quam vinci disposita nec vinci poterat nec impelli. Et ideo Marte 
sub dubio acriter hine inde pugnatum est Et ex utraque parte 
tam ingens quam foeda pugnantium caedes facta. Perierequidem 
ibi omues fere Arthuri commilitones egregii. uod quum aegre 
ferret „Arthurus videretque Modredum quasi renovatis viribus 
discurrentem: et fere sua virtute victoriam oceupantem: deposita 
adfectione patria, lancea sumta toto recentis equi impetu in ve- 
nientem irruit. Ejusque miserrimi pectus lancea tota transfodit. 
Verum non impune. Nam juvenis letali- dolore percitas quum 
se totum in vires collegisset extremss: propinquantis Negis erecio 
gladio caput adeo pereu- sit, ut non resistente Galea ad Cerebrum 
usque desceuderet. Rex vero trans vectus equo dum lanceam 
ex peciore moribundi traheret, ajunt adeo ampliatum vuluus, ut 
cadens jam sol illud radiis penetraret, Modredus igitur: illico 
‘decidens finem sumsit infaustae praesumtionis et vitae. Rex au- 
tem jam diem extremum sentiens continno prosiluit ex equo Na- 
vimque conscendens jussit se moriturum transferri in insulam 
A vallonis. Ibique ex. felicissimo miser moriens Constantino ne- 
poti suo regui Aominium ac desolationis vindictam peragendam 
reliquit. Sane seu quidem a successore Arthuri mors celata sit, 
seu eo quod exeuntibus rebus perturbatione maxima involutis 
ipse Arthurus paucis praeseiis moreretur et n»ullo adparatu sepul- 
tus sit: quasi non mortunm, sed sub taciturnitate servatum ad- 
huc tamguaın iusignem et praecipuum regem suum vulgo vivum 
“arbitrantur Britones.. Eumque solidatis vulneribus procul dubio 
adserunt rediturum. Quid ergo? Vnius nefarii hominis causa 
brevissimi temporis tractu ampliatum Arthuri regnum diminutum 
est. Ilique cum vita subtractum. Tabula rotunda tot probis 
splendida viris caesis emnibus deserta fractaque. Et in vulgi 
fabulam versa est. Gloria ingens regis et olaritas desolatione ia 
ignominiam et obscuritatem redacta est adeo ut possint, si velint, 

mortales advertere, Nil in orbe praeter humilia posse consislerd. 
Indeſſen fand die Sage vom H. Graal und von Arthur uͤber⸗ 
haupt zeitig Eingang im Suͤden,, wie denn bereits der Novelliſt 
Sacchetti um 1376 in feiner Novella 114 fagen konnte „Il fabbro 
gonfiato non sapendo rispondere, raccogla le cose e torna al suo 
lavorio; e se volle cantare cantò di Tristano e di Lancilotto e 
lasciò stare il Dante“, obgleich wir heut zu Tage keine italiaͤniſchen 
verfifieirten Romane über dieſen Gegenſtand mehr kennen, und in 
Frankreich wuͤrde eine in vielen Hoͤſchr. des Roman de, Garin le 
Loherainc (in d. Ausg. v. Paulin Paris T. I. p. 238.) befindliche 
Stelle 3 as Bretons qui desirent tondis | Le roi. Artu qu' eat 
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don siecle partis‘‘) das Bekanntſeyn dieſer Sage zu gleicher Zeit 
mit der der XII Pairs beweiſen, wie denn auch der Koͤnig Carl V. 
unter feinen Möbeln Teppiche, in welche die ganze Geſchichte des H. 
Graals eingewirkt war, verließ (ſ. Montfaucon. Monum. de la Mo- 
narchie frang. T. III. p. 64. Musée des familles 1840. Mars p. 184. 
Monmerqué Theätre frang. au moy. äge p. 218, 1. Warton T. I. p. 
205. not. q.). Ebenſo kommen die einzelnen Epiſoden daraus ſchon frühs 
eitig bei den Italiaͤniſchen Dichtern vor, wie denn Daute Inferno 
V, 6, 7 („Vidi Paris, Tristano, e pin di mille Ombre nostrommi, 

e nominolle a dito, Ch’amor di nostra vita dipartille““) 128 
(„Noi leggeramo un giorno per diletto Di Lancilotto, come amor 
lo strinse) und XXXII, 61 (,, Non quelli, a cui fu rotto il petto 
e l’ombra Con esso un colpo, per la man d' Artu“) den Ttiſtan, 
Lanzelot und Mordred bereits in die Hölle ſetzt und fie auch Pe- 
trarca in der oben p. 6. angeführten Stelle bereits beſpricht. Wie 
es uͤbrigens gekommen iſt, daß eben gerade die Graalſage in jenen 
Jahrhunderten ſolchen Eingang fand, daruͤber laͤßt ſich leicht ein 
Grund angeben, wenn man bedenkt, daß ſie ja eigentlich gar nichts 
iſt, als die epiſche Fortſetzung der alten Apocryphen des Neuen 
Teſtaments und darum auch von der Kirche vorzüglich beguͤnſtigt 
wurde, wie denn ſchon Goͤrres Lohengrin Einleitung p. XIII. zq. 
eine Vaticaner Hoͤſchr. nr. 1687. anfuͤhrt, in der f. 66. Folgendes 
ſtehen fol: Mesir Robert de Boron qui cheste estore translata 
de Latin en romance par le commandement de zaiute eglise“. 
Darum kann man ſich aber auch nicht wundern, wenn man zu An⸗ 
fange des Roinan de St. Gral (fol. 36.) in Proſa von Nobert de 
Boron üͤberſetzt liſt, daß der eigentliche Verfaſſer deſſelben, der der 
letzte (er ſelbſt nennt ſich Desrain, d. h. le dernier) von dem Nad: 
<ifehen- Stamme, d. h. von der Nachkommenſchaft des Serafis, des 
Schweſterbruders des Koͤnigs von Sarras Eneloch, geweſen ſey, am 
Gründonnerſtage 717 das (hebraͤiſche) Buch der Geſchichte feines 
ihm bis jetzt unbekannten Stammes, des Graals, der Heiligen und 
Einſiedler von Ehriſtus ſelbſt bekommen, es dann am Geburtstage 


Chriſti verloren, aber zu Oſtern bei einem beſeſſenen Einſiedler wiese 


der gefunden habe, dem er damit den Teufel austrieb, worauf er es 
aber gleich auf CEhriſti befondern Befehl niedergeſchrieben habe. Das 
mit konnte man auch freilich in Verbindung ſetzen, daß es im Ti- 
turel str. 89. heißt, daß die Graalsſage von einem Heiden, Namens 
Flegetanis, der im Parcifal v. 13525 (b. Lachm. 453, 20.) aber 
ein geborner Inde genannt wird und daſelbſt wie auch im Titurel 
Str. 91. ein Aſtronom heißt, in heidniſcher Sprache niedergeſchrieben 

ward, die nach Parcif. I. 1. (453, 11.) der Provengale Kyot zu 
Toledo, nachdem er zuvor beſagte beidniſche Sprache erlernt hatte, 
von ihm erhielt und fie dann nach Titurel str. 3028. u. 6415. dem 
Chriſtenthum zuwendete (ſ. San Marte Wolfr. v. Eſchenbach Bd. 
I. p. 364. sq.). Um nun noch mehr Aehnlichkeit hinein zu brin⸗ 
gen, meint Görres Lohengrin Wort. p. VI., daß der Name Parcilal 
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aus dem Arabiſchen Parseh Fal, d. h. der reine oder arme Dumme 
und Flegetanis ebenfalls aus Felek daneh, d. h. Aſtronom, Him⸗ 
melskundiger abgeleitet werden muͤſſe und hält überhaupt (I. I. I. p. 
XXV. 3d.) das Schahnahme Firduſis für die wahre Quelle der 
Graalſage. Damit ſtimmt auch gewiſſermaßen San Marte Bd. II. 
p. 364. sq. überein, der meint, Flegetanis ‚möge ein arabiſcher Maure 
geweſen ſeyn und die Graalsſage ſey aus einer, Zuſammenſtellung der 


wunderthätigen Kraft des ſchwarzen Steins der Caaba zu Mecca 


(ſ. Sale The Koran. Lond. 1825. T. I. Prel. Dise. Sect. IV. 


p. 161.), des Sonnentiſches der Aethiopier (ſ. d. Intpp. ad Herod. 


III. 18.) und des Becher des Dſchemſchid (f. darüber Roſenmuͤller 
Alt. u. Neu. Morgenland Bd. I. p. 211. sg 317. 3d. Creuzer 
Symbolik Bd. I. p. 670. sq. Herbelot Bd. II. p. 555. ed. in 
4. p. 132.] Herder Perſepolit. Briefe. Gotha 1787. 8.) oder Per⸗ 
ſiſchen Hercules (. Creuzer Bd. II. p. 229. 233. 8.) und Hermes 
(ſ. Creuzer Bd. I. p. 387. 4. 373.), des Bacchus (ſ. Creuzer 
Bd. III. p. 218. u. Dionyſus Bd. J. p. 62.), Alexander (f. Fir- 


dusi Schahnameh b. Wilken Chrestom. p. 199.) hervorgegangen, 


die in der Phantaſie eines Spaniſchen moͤnchiſchen Chroniſten mit 
chriſtlichen Ideen weiter ausgeſchmuͤckt worden ſey. Spaͤter mögen 
durch die Vermittlung der Provengaliſchen Troubadours, durch welche 
die Sage offenbar aus Spanien nach Frankreich kam, Beziehungen 
in Localitaͤt und Namen, auf ihr Vaterland ſich eingeſchlichen haben 
(f. Fauriel in d. Revue d. denx mendes. T. VIII p. 186. 139. 
sd. San Marte 1. 1. p. 370. sq.), wie ſich denn durch die Kreuz⸗ 
zuͤge mancherlei fremde orientaliſche Benennungen und wohl auch 
die Verwickelung der Templer in dieſe Sage erklaren laſſen. Was 


es jedoch mit der angeblichen Chronik von Anjou aus dem 13ten 


Ihdt., von der es im Parcifal b. Lachm. 455, 2, fo heißt: „Kyot, 
der meister wis, Diz maere Id. h. des Flegetanis] begunde suochen. 
In latinschen buochen — Er las de lande chrönica Ze Britäne 
unt anderswä Ze Frankriche unt in Irlant Ze Anschouwe er 
diu maere vant“ fuͤr eine Bewandtniß hat, weiß ich nicht zu ſagen, 
„wie denn auch San Marte 1.- IJ. p.378. daruber ſehr unklar iſt 
‚und auch p. 382. sq. über den fraglichen Provengalen Kyot nichts 
beizubringen weiß, von dem doch ſchon Fauchet Orig. de la lang. 
frang. p. 99. 3d. Hofftäster Altd. Gedichee Bd. I. p. XX. 8. 
Fouque l. 1. p. 82. sd. und Lachmann Vorr. zum Parcifal p. 
XXIV. dargethan haben, daß dieſer Gu ot le chanteur gewiß 
nicht Guiot de Provins ſeyn kann, von dem Fauchet J. I. p. 
136. ebenfalls ſpricht und deſſen Bible Guiot bereits oben Bd. II. 


2. p. 1080. Gegenſtand einer genauern IInterſuchung geweſen iſt. 


Ebenſowenig nuͤtzt zum Verſtaͤndniß der ganzen Sache die von San 
Marte Bd. J. p. 619. als aͤußerſt wichtig geprieſene Notiz Hagens 
in ſ. Briefen in d. Heimath Bd. III. p. 169., wo er berichtet, er 
habe zu Neapel eine alte Italiaͤniſche Papſt⸗ und Kaiſerchronik von 


— 
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‚ Shriftud und Auguſtus bis auf Bonifaz VIII. (1294 — 1305) und 
Albrecht J. (1248 — 1308) gefunden, worin ſich die Nachricht bes 
funden, daß um 1239 ein Jude zu Toledo in einem Weinberge in 
einem ausgehoͤlten Steine ein Buch entdeckt habe, welches hebraͤiſch, 
griechiſch und lateiniſch geſchrieben, von den drei Weltaltern handle, 
von Adam bis zum Antichriſt, mit der Weiſſagung, daß im dritten 
Weltalter Chriſtus von einer Jungfrau geboren und dieß Buch zur obigen 
Zeit unter Koͤnig Ferdinand III. von Caſtilien werde aufgefunden 
werden, worauf ſich der Jude habe taufen laſſen. Wie dem nun 
aber auch ſeyn mag, zuweilen vergiſſt ſich auch Robert von Borron 
in ſeiner oben angefuͤhrten Prahlerei, denn er ſpricht hin und wieder 
von ſeiner „bistoire extraite de toutes les ystories.“ Indeſſen 


will ich hier, um zu zeigen, wie von dem Dichter des verſificirten 
Roman de St. Gral die Verbindung der chriſtlichen Glaubenslehre 
mit dem Becken des Heiligen Graal dargeſtellt iſt, deſſen Worte v. 
851. 3d. ed. Michel p. 36. sq. herſetzen. Es heißt da fo: 


Nostres Sires ha treit avant 
Le veissel precieus et grant 
Oü li saintimes sans estoit 
Que Joseph requeillu ayoit, 
Dun li jus de la crouiz l’osta 
t il ses plaies li lava; 
Et quant. Joseph vist le veissel 
Et le connut, mont Pen fu bel; 
Meis de ce mout se merveilloit 
ue nus ne scut où mis l’avoit, 
u'en sa nieison l'avoit repus, 
C'onques ne l’avoit veu nus. 
Et il tantost s’agenouilla, 
Nostre- seigueur en mercia: 
955 le veissel si precieus 
uisse me ne doie garder ' 
Oü fis vostre saint sanc couler?“ 
Diex dist: „Tu le me garderas - 
Et cius cui le comanderäs. 
„Joseph, bien ce saras garder, 
ue tu ne le deiz commander 
u'à trois persones qui l'arunt. 
u non dou Pere le penrunt 
Et dou Fil et du Saint - Esprist 
Et se doivent croire trestuit 
a. ces trois persones sont une 
t persone entiere est chaucune. 
Joseph, yui à genouz estoit, . 
Prist le veissel que Diex tenoit. 
‚Joseph, dist Diex, as peeheeurs 
t sauvemenz pour leur labeurs. 
85 en moi vraiement croirunt, 
De leur maus repentanee arunt. 
Tu- meiames , pr tes soudees, 
Has ınout de joies conquestées; 
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Saches que jameis sacremenz 
Feiz n’iert, que ramembremenz 
De toi n'i soit. Tout ce verra 
Qui bien garder y savera.“ 8 
— „Par foi! dist Joseph 2 je n’ou sal; 
Dites le moi, si le sarai.‘‘ 
— ‚Joseph, bien sez qui chies Symon 
Menjei et tout mi compeignon, 
A la cene, le juesdi; 
Le ia „le vin y benéi, | 
Et leur dis que ma char menjoient 
Ou pein, ou vin mon sang buvoient: 
Ausi Bera representee 
Cele taule en meinte contree, _ 
Ce que tu de la crouiz m’ostas 8 
Et ou sepulchre me couchas, 
C'est l'auteus seur quoi me metrunt 
Cil qui me sacrefierunt. 2 
Li dras où fui envolepez, - 
Sera corporaus apelez. 
Cist veissiaus o men sanc meis, 
Quant de men cors le requeillis, 
Calices apelez sera. 
La platine ki sus girra 
Jert la pierre senefiee, _ R 
Oui fa deseur moi seele, . 
uant on sepuchre m’dut-mis. 
ce doiz-tu savoir touz dis, 
Ces choses sunt senefiance 
Qu’en fera de toi remembrance. 
Tout cil qui ten veissel verrunt, 
En ma eoimpeignie serunt; 
De cuer arunt emplisseinent 
Et joie pardurablement. 
Cil qui ces paroles ponrrunt 
Apenre et qui les retenrunt, 
As genz serunt vertuens, 
A Dieu assez plus 2 
Ne pourrunt estre forjugis 
En court, ne de leur droit trichié 
N’en court de bataille venchu, 
Se bien ou leur droit retenu‘“ 
5 n'ose conter ne retreire, 
. e je ne le pourroie feire 
Neis se je feire le voloie, 
Se je le grant livre n'avoie 
Oü les estoires sunt escrites, 
Par les granz clers feites et dites: 
La sunt li grant secre escrit 
u'en numme le Graal et dit. 
donc le vaissel li bailla, 
Et Joseph volentiers pris la. 
Diex dit: „Joseph, quant vouras 
a Et tu mestier enaveras, u 
A ces trois vertuz garderas, 
8 chose estre ainsi creiras; 
t la dame honeeurde Ä 
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40 est Mere Dien apelee, - 
i le benooft Fil Dien porta, 
Mont très bien te conseillera; 
Et tu orras, ainsi le croi, 
5 Le Seint- Esprit paller à toi. - 
„Ore Joseph, je m'en ire. 
Be ci mie ne temmenrei, 
Car se ne seroit pas reison; 
Ainz demourras eu la prison. 
La chartre sanz clarte sera, 
Si comme estoit quant je ving ga: 
„2 Garde que tu n’aies peeur, 
Ne au cuer fricon ne tristeur; 
Car ta delivrance teurunt 
A merveille cil qui l’orrunt. 
Li seinz-Espriz 0 toi sera, 
Qui touz jours te conseillera. — 


An einer andern Stelle v. 2082. sq. p. 88. 8g. erklart Joſeph 
von Arimathia dem Vespaſian, der ihn gefunden hat, mehrere My⸗ 
ſterien des chriftlichen Glaubens, welche Stelle ich gleichfalls noch hier⸗ 
her ſetzen will: j | n 


— „Vaspasyen, enten mes diz. 
Je croi que c'est li Sainz-Espriz 
ui tres toutes choses fourma 
t ciel et terre et mer feit ha; 
Les nuiz, les jours, les elemenz 
Fist - il et touz les quatre venz:; 
II fit et cria les archaugles 
Et tout ensemble fist les angles. 
De mauveis en y eut partie 
> Plains d’orgueil et de felonnie 
Et d’envie et de convoitise 
Et de haine et de faintise 
| De luxure et d'autres pechiez; 
g8Se les eut Diex tost trebuchiez 
N Cä-äval que pas ne li plurent. * 
Trois jours et iij. nuiz ades plurent, 
De ans plus espessement ne plut 
luie qui si grevanz nous fust 
Trois generacions chei 
En Enfer et en terre ausi. 
Cil qui cheirent en Eufer 
(Leur meistres en est Lucifer) 
Tourmentent en Enfer les ames; 
Li autre tonrınentent les femmes 
Et les hommes qui sus la terre 
Cheirent et mestent en guerre 
Trop grant envers leur createur. N 
Honte li funt et deshonnehr 
En ce qu'il pechent trop griement 
Contre lui et vileinnement ; 8 . 
Et li angle leur unt moustré, 
ui sunt en terre demoure,- 
t si les mestent en escrist: 
Ne vuelent pas c’on les oblist. 


- 
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Les autres trois si demomrerent 
En l'eir et ilee s'arresterent; 
D'engignier unt autre menniere 
ui n'est pas à penre legiere | 
u'il prennent diverses semblances 
eur darz, leur javeloz, leur laaces, \ 
Pour decevoir, as genz envoiemk 
Et de bien feire les desvoient 
Ainsi sunt leur genelogyes . 
Et sunt par trois foiz trois foies, 
Le mal et l’enging aporterent 
En terre et tres tout l’i leissierent, 
Le barat et la tricherie, - 
Fre, luxure et glontenie, 
Li autre qui sunt demoure 
Ou ciel, si furent conferme, 
85 ne-pourrunt jameis pechier; 
arderunt soi de l’encombrier 
„ Oue li autre se. pourchacierent. 
Yuan ou ciel meisme pechierent, ; 
t de la honte et dou despist 
‚Que Diex pour leur orgueil lenr fist. 
„Ainsi furent bien confundu, 
Li angle que Diex eut perdu, 
Et couvint qu'il homme fourinast 
Et pour ce despist le criast; 
Ausi bel le fist comme lui: 
Ainsi li plut et abeli. 
Puissance d’aler, de venir, 
De paller, vooir et Jd’oir, 
Sens et memoire li donna, 
Et dist que qe lui remplira 
Touz les sieges de Paradis, 
. Od li angle estoient jadis. 
Ainsi ſu hons feiz et fourmez 
Et en Paradis hostelez. 
Car Diex meismes l'i mena 
Et qu'il feroit li enseigna. 
Pour reposer lä se coucha, 
Et Diex de sa coste fourma 
Sa fame, qu'il li ha donnée; 
Adans l'a Evein apelée. 
De ces deus suns-nous tout venu 
ä Meis par ce fumes cunfuudu: 
2 Car quant li Ennemis ce vist, 
Si en eut mout très grant despist 
Due Ii hons, qui de bone estoit, 
es sieges dou ciel rempliroit. 
A Eve vint, si l’engingna 
Par la pomme qu’ele menja, 
Par l'enhortement I' Ennemi 
S' en fist Adam mengjer ausi; 
Et quant il en eurent mengie, 9 
De Paradis furent chacie, 
Car li lius pechie ne l'on sent 
N'à nul mal feire ne s’estent; 


N 


4 


Graal⸗ u. Arthurſagenkreis. — Einleitung. 173 
Et si les cotvint Inbouer N Be 
Et leur cors en sueurs tenner. 
De ces deus fu li monz criez. 
Et Deables fus i irez 
us il touz avoir les vonloit, 
our ce que hons consentu avoit 
A acomplir sa volente; 
Meis li vrais. Diex, par sa bonte 
Pour s'uevre qu’avoit feit sauver 
(Ainsi le vout-il ordener), 
En terre sen fil envoia, 
Qui aveques nous conversa. 
ez fu de la virge Marie 
Sanz pechie et sanz vilenie, 
Sanz semence d’omme engenrez, 
Sanz pechie conceuzet nez: . 
Ce fu cil-meismes Jhesus- 
ui o nous conversa cA-jug 
Et qui les miracles feisoit; 
Touz jours à bien feire entendeit, 
Uuques n’onyra mauveissement 
Ainz feisoit bien et sagement; 
Ce fu cil qui par les Juis 
Fu en la crouiz penduz et mis 
Ou fust de quoi Eve menja 
La pomme, et Adans li eida. 
Ainsi voust Diex li Fiuz venir 
Pour sen pere en terre morir; 
Cil qui de la Virge fu nez, 

Par les Juis morz et dampnez, 
Ainsi vous voust touz racheter 
Par seu.sanc des travauz d’Enfer. 
Diex li Peres, Jhesus li Fiz, 

Et meismes li Sainz-Espriz.' | 
Tu doiz croire, n’en doute mie, 
18 cil troi funt une partie. 

ooir le puez q’uil t’a gari; 
Et se ta. amenè ici \ 
Pour vooir se il m'a sauve, 
Nus fors lui n’i ha poesté; 
Et tu le commandement croi 
De ses disciples et de moi, 
A cni Diex le voust enseignier 
Pour son non croistre et essaucier.“ 


Man ſieht aus dieſen Proben (f. a. unten p. 181. sq.) daß der alte Ro- 
man de St. Graal wenigſtens feinem erſten Theile nach im hoͤchſten Grade 
ernſt und religioͤs gehalten iſt und bis zur Stelle, wo er abſchließt, d. h. 
wo der Graal von Joſeph von Arimathia an ſeinen Sohn Alain 
uͤbergeht, findet fi) weder eine unmoraliſche Stelle, noch irgend eine 
Hindeutung auf ein Liebes verhaͤltniß, die doch in den ſpätern Ritter⸗ 
romanen eine Hauptrolle ſpielen. Darin weichen nun aber auch die 
Fortſetzungen des Roman de St. Graal von ihrem erſten Theile ab, 
daß ſie nicht allein die Tafelrunde mit hineinziehen, ſondern auch 
das unſittliche Verhaͤltniß des Lanzelot zur Königin Ginevra nicht 
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allein recht ſaftig auszumalen ſuchen, ſondern es auch noch beſchoͤ⸗ 
nigen und der darin gegebenen Apologie des Ehebruchs gewiſſerma⸗ 
ßen eine gute oder wenigſtens poetiſche Seite abgewinnen wollen. 
Eine merkwuͤrdige Stelle dieſer Art ſteht in dem großen Roman der Ritter 
der Tafelrunde, der ſich auf der Dresdner Bibliothek befindet und unten 
näher beſprochen werden wird, in La tierce partie de Lancelot. 
chap. I. f. A üb. sq., wo erzählt wird, wie Lanzelot, als er eben 
im Begriff ſteht, ſich in das Zimmer der Königin Ginevra zu bes 
geben, um mit ihr zu Bette zu gehen, durch eine Art von Liebes⸗ 
trank getäufcht, ſich ſtatt mit dieſer, mit der Tochter des Königs 
de la terre foraine Perles niederlegt. Es heißt da ſdo: „Si fut 
promptement desabille et puis entre en la chambre en chemise 
et se coucha avec la demoiselle comment celui qui cuidoit que ce 
fust la royne. Et celle qui vieus ne desiroit fors que a avoir 
cellui de qui terrienne chevalerie estoit enluminee le receut tres 
fort ioieuse en lui faisant telle joie et semblable acueil comment 
madame la royne lui faisoit. Ainsi furent mis ensemble le meil- 
leur cheualier et le plus bel qui lors fust et aussy la plus belle 
pucelle qui fust en ce temps si se desiroient par diuerses inten- 
cions, Car la pucelle ne le faisoit mie, tant pour la beaulte 
de lui ne pour luxure ne pour eschauffement de chair, comment 
elle faisoit pour le fruict receuoir dont le bien deuoit venir ap- 
pertement que par le douloureulx cop de lespee aux estranges 
auoit este desherite et exille si comme le chapitre le denise 
clairement au compte du sang graal mais lancelot la desiroit tout 
en autre maniere car pour sa beaulte ne la conuoitoit il pas: 
mais il cuida que ce fust sa dame la royne Et par ce fut il 
echauffe tellement quil la cogneut ainsi comme adam fist sa 
femme mais non pas en telle ınaniere car adam cognieut sa femme 
loyaument: et par le commandement de nostre seigneur et cestui 
congneut ceste pucelle en pechie et en luxure contre dien et 
contre saincte eglise: et non pourtaut le sire en qui toute pitie 
abonde et qui ne iuge mie a la riguer selon le forfait des 
pecheurs, ne voulut mie quils fussent tousiours eu exil leur 


donna del fruict engendrer et concepuoir que pour la fleur de 


virginite qui illec fut corumpue et violee fut conceue une autre 
fleur de la doulceur de la quelle maintes terres furent peues et 
rassasiees. Car si comme lystoire du saint graal nous raconte 
de ceste/ fleur perdue fut procree galaad le vierge le tressouve- 
rain cellui qui les auentures du saint graal mist a fin et se 
assist au perilleux siege de la table ronde ou oncques cheua- 


lier ne se assist droictement quil ne fust mort. Et tout ainsi 


comment le nom de galand auoit este perdu en lancelot par 
echaufement de luxure tout ensement fut recouuert en cestui 
par abstinence de chair. Car il fut vierge en wulente et en 
euures iusques a la mort si comme Iystoire le denise ainsi fut 
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recouuree fleur, pour fleur car se en sa naissance fut fleur de 
pucellage estaincte, et mal mise depuis fut de par lui fleur de 


cheualerie restauree par leur commun essemblement et se virgi- 


nitee fut empiree bien en fut le-meffait amende en sa vie par 
sa virginite car il rendit son ame saine et entiere a son sauueur 
quant il trespassa de ce siecle et par les biens quil fist en sa vie 
fut le pecliie du conceuement estait si se taist ores a taut le compte 
de lui et retourne a Lancelot qui gent toute la nuyt auec la 
damoiselle si lui tollit le nom a quoy elle ne peult oncques puis 
retourner car se len lappeloit au soir pucelle cellui nom lui fut 
changie landemain en damoisele.“ In dieſem halbmyſtiſchen Style 
geht es nun fort, und obgleich Lancelot, als er bei Anbruch des 
Tages nicht, wie er gedacht, die Koͤnigin Ginevra, ſondern eine 
fremde Prinzeſſin neben ſich findet, gar zornig wird und ſie mit dem 
Tode bedroht, fo läßt er ſich doch am Ende beſaͤnftigen. Spaßhaft 
iſt es dann, wie im chap. XXV. wiederum der gute Lanzelot ſich 
taͤuſchen laͤßt und abermals ſtatt mit der Koͤnigin mit jener Prin⸗ 
zeſſin, die mittlerweile den Galaad geboren hatte, zu Bette geht 
und wie es weiter heißt: „se joua ainsi a elle comme il faisoit 
a sa dame la royne quant il gesoit auec elle, car il cuidoit 
que ce fust sa dame le royne.“ Hier ging die Sache aber nicht 
wieder ſo gut ab, denn die Koͤnigin, welche bis Mitternacht auf ihn 
mit Schmerzen gewartet hatte, laͤßt ihn durch ihre Couſine in 
ſeinem Bette ſuchen, und als dieſe ihn natuͤrlich nicht findet, ſo 
macht ſie ſich ſelbſt auf und zwar heißt es nun: Apres minuit 
se commenca et a plaindre tout en dormant comme il aduient 
maintes feix que gens se plaignent, / la royne cogneut bien lan- 
celet sitost comme elle louyt, si sceut bien quil estoit couche 
auec la Alle au roy perles, si en fut tant dolente quelle en fist 
telle chose dont elle se repentit apres, car elle nauoit point acous - 
tume que lancelot la courrouchst, zi fut tant dolente de cesie 
aduenture quil nest nul que dire le vous puisse, si se ne peult . 
plus tenir, lors se dreca et commenca a sesueiller. Incontinent 
sesueilla Jancelot:. et ouit la royne assez loing de lui si la cog- 
neuent bien Et quant il sceut lautre empres lui: si Congneut 
bien quil estoit deceu, lors vestit sa chemise et sen wuloit aler: 
mais la royne qui sauanca; pour ce que prendre les wuloit en- 
temble, le print aux cheueulx et an poing et congneut la main 
quelle aouit aultresfoix veue: si cuida issi et du sens, puis dist: 
Ha ha traistre desloial quil en ma chambre et deuant moy faic- 
tes voz ribaudises, Fuiez dicy et vous gardez de jamais venir 
en lieu -ou je soye. Quant il ouit ce coinmandement si nosa 
plus mot dire, aincois sen äla ainsi comme il estoit venu sans 
vesture si vint en la court etc.“ Merkwuͤrdiger Weiſe geſchieht 
dieß Alles, ohne daß der gute König Artus das Geringſte erfährt 
und erſt im IV chap. De la derniere partie de la table roude 
kit, Oeſch. I. Od. 3. Abt. 12 
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erzaͤhlt es ihm ſeine Schweſter Morgane und ſpaͤter Aggravain und 
endlich wird jener im XI. chap. mit ihr zuſammen erwiſcht. Man 
ſieht alſo, daß jener chriſtliche Sinn fpäter nur noch zur Verhuͤllung 
ſchmutziger Abenteuer dient, wie denn überhaupt in dem ganzen Ro⸗ 
man die jungen Damen durchaus keine Veſtalinnen ſind, ſondern ſich 
den tapfern Rittern gewohnlich ohne Weiteres an den Hals werfen, 
wie auch chap. XLVII. de la premiere partie du grand Artus 


f. o iii sq. eine ſolche ſchnelle Liebſchaft berichtet wird. Noch ſetzt 


aber der Bericht Gaufrid. Monem. X. 13. der großen Immoralität 


dieſer Sage die Krone auf, indem er berichtet, wie die luͤderliche 
Ginevra ſich am Ende gar noch mit Arthus treuloſem Neffen Mor⸗ 
dred einlaͤßt. Freilich endet ſie nachher recht erbaulich ihr Leben in 
einem Nonnenkloſter (fe ib. XI. c. 1.). Mit letzterer Nachricht 
ſtimmt auch der hier ſchon mehrmals angefuͤhrte altfranzoͤſiſche Roman in 
h letzten Theile chap. XIX., nur daß in dem Vorigen der be⸗ 
eutende Unterſchied herrſcht, daß die Königin trotz allen Rathſchlaͤ⸗ 


* 


gen und Forderungen ihrer Barone, welchen Mordred einen falſchen 


— 


Brief Arthurs, als beſtimme er ſein Reich und ſeine Frau Mordred, 
vorgezeigt hatte, ihn nicht nimmt, ſondern ſich in der Tour de Lon- 
dres einſchließt, wo ſie Mordred auch belagert, aber nicht erringen 
kann. Hier ſchließt nun mit dem Tode der ſaͤmmtlichen Helden der 
Tafelrunde die Geſchichte des Graals, der von ihnen nicht gefunden 
wurde, ab, allein bei einem Deutſchen Dichter, bei Wolfram von 
Eſchenbach, geht in deſſen Titurell und Parzival die Sage viel 
weiter, denn in erſterem giebt es ein ganzes Geſchlecht von Koͤnigen 
des Graals, beginnend mit Veßpaſian von Rom und Sennabor 
von Cappadocien und ebenfo eine Generation von Graalhuͤtern von 
Titurel an bis Lohengrin (ihre Geſchlechtstafel b. San Marte J. 1 
Bd. II. p. 290.), welcher erſtere den ihm von Engeln gebrachten 
Graal in Spanien auf dem Berge San Salvador in Salvaterre, 
der bei dem Dichter Montſalvatſch heißt (er beſchreibt ihn im Titu⸗ 
rel c. 3. str. 300. sq.) und entweder bei Salväterra am Minho 


in Galizien oder in Aragonien an den Grenzen von Navarra liegt, 


einen Tempel erbaute, zu welchem ihm der Riß im Traume geliefert 
worden war und der nach Albrechts Beſchreibung im Titurel l. l. 


in Form einer Rotunde nach Art der Kirchen der Tempelherren (f. 
Boiſſeree 1. I. p. 328. s.), welche hierin den Tempel zu Jeruſalem 
nachahmten, der von den Kaliphen 634 — 714 als Moſchee auf der 
alten Stelle des Tempels Salomonis in Jeruſalem errichtet worden 
war und ſpaͤter von den Templern in Beſitz genommen wurde, erbaut 
worden war (e. Abbild. d. Bern. Amico Trattato de sacri ed- 
ifizi di Terra Sancta. Firenze 1620, pl. 54. pl. 35). Görreß 
Vorr. z. Lohengrin p. XVI. sq. hat dagegen darin nur eine Nach⸗ 
ahmung der Sophienkirche in Conſtantinopel ſehen wollen, allein 


San Marte Wolfr. v. Eſchenbach Bd. II. p. 291 — 294. hat mit 
mehr Gluck eine Vergleichung des Graaltempels mit der 1227 — 
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1244 erbauten Liebfrauenkirche zu Trier angeſtellt, wie deren Grund⸗ 
riß bei ihm zu S. 359. u. b. Schmidt Roͤmiſche, Byzantiniſche u. 
Germaniſche Bandenkmale in Trier u. ſ. Umgegend. ebd 1836. 
Lief. I. zu finden if. Dagegen hat nach der von Albrecht im Ti- 
turel str. 338. d. [c. III. str. 42. 3d. b. San Marte p. 116. 
ad. u. b. Boiſſeree 1. 1. p. 334. 8.] gegebenen Schilderung des 
Tempels Boiſſeree Abhandl. uͤb. d. Tempel des Heiligen Graal, in 
Abhandl. d. Muͤnchner Acad. d. Wiſſenſch 1835. Bd. I. p. 307. 
ad. eine bildliche Darſtellung der Geſtalt deſſelben mit vielem Gluͤcke 
verſucht. Dieſe Graalsburg wurde aber zuletzt, als Parzival Koͤnig 
des Graals geworden und als der Graal ihr dahin vorangegangen 
war, ſamt der Kapelle deſſelben in einer Nacht nach Indien ver⸗ 
ſetzt und kam fomit an den Prieſter Johann (b. San Marte c. 40. 
sg. str. 303. p. 269. sq. [92. 30. 125. 3. ] f. a. Parzival v. 822, 21. 
ed. Lachm.), von dem oben ſchon Bd. II. 2. p. 767. 8. weiter 
geſprochen worden iſt (f. a. San Marte 1. I. p. 426 — 443. 
Sein Brief a. d. Griech. Kaiſer latein. a. Assemanni Bibl. Orient. 
T. III. P. II. p. 490. b. S. Marte 1. 1. p. 459. sq.), wo er 
denn geblieben zu ſeyn ſcheint, denn die Eroberungsverſuche der Rit⸗ 
ter von Artus Tafelrunde, die & la quöte de St. Graal auszogen, 
blieben unerreicht. Die ganze Geſchichte iſt zuſammengeſtellt von. 
Buͤſching, Der heilige Graal und feine Hüter, in Hagen Muſ. f. 
altdeutſche Liter. Berlin 1809. Bd. I. p. 491 — 545. Man ſieht 
uͤberall das Element des Chriſtenthums und des Myſticismus in die⸗ 
fen Gedichten ausgeſprochen und darum darf es uns auch nicht be⸗ 
fremden, wenn wir noch in den franzoͤſiſchen, Romanen vom H. 
Graal, z. B. in dem verfificirten v. 3290. sq. und in dem proſai⸗ 
ſchen f. 104. von einem roi pecheur, d. h. Fiſcherkoͤnig (richtig be⸗ 
merkt Schmidt in d. Wien. Jahrb. Bd. XXIX. p. 89, daß die Bebeun 
tungen Piscator u. Peccator fur Petrus Matth. XXVI. extr. zu⸗ 
ſammenfließen) leſen, wo die Geſchichte von Petri Fiſchzug auf den 
Joſeph von Atimathia und ſeinen Sohn Alain angewendet iſt und 
geſagt wird, daß diefe einſt in einem Bache einen Fiſch gefangen 
und ihre ganzen Anhänger. damit geſpeiſt und gefättigt hätten, wo 
es dann weiter heißt: „et en P'honneur de luy. (d. h. Alain) de- 
puis tous ceulx, qui furent esleuz a gardez l’arche furent apellez 
les riches pechears, Lesquels eurent plus de graal que les aul- 
tres, car ilz furent rois couronnez et cestuy non et en remem- 
brance de ceste chose fut appelle lestang de Alain. Man ſieht 
hier offenbar eine Art Anſpielung auf die paͤpſtliche Gewalt und es 
uͤrfte darum vielleicht auch kein Wunder nehmen, wenn zu der Idee 
der Verſetzung der Graalsburg nach Jadien die Sage von der Vers 
ſetzung des Heiligen Hauſes von Nazareth 1291 nach Dalmatien 
und 1294 von da nach Loretto, die freilich erft im _15ten Fahre. 
hundert in Umlauf gekommen zu ſeyn ſcheint, Anlaß gegeben hütte 
1 F Bersellmas Hister. Lauretanae Libri V. Rom 1597. fel. 
| 12 
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Benedict. XIV. de Servarum Dei Beatif. L. IV. P. II, 
c. 7. u. 10. p. 34. 53. 3d, Cicognara Storia della Scultura Ed. 
fol. I. p. 263.), was freilich erſt zu erweiſen wäre. Offenbar find 
dagegen die Epiſoden vom Prieſter Johann durch die Kreuzzuͤge und 
einiger kuͤhnen Reiſenden Berichte in die Gedichte gekommen, da 
deſſen und ſeiner Unterthanen fabelhafte Bekehrung zum Chriſtenthum 
der möſtiſchen Anſicht jener Zeit gar herrlich zuſagte, wogegen Leo 
Geſch. d. Mittelalters Bd. I. p. 79. mir unwahrſcheinlich anzuneh⸗ 
men ſcheint, daß auch die gnoſtiſchen Secten im ſuͤdlichen Frankreich 
waͤhrend des 11ten Ihdts., Nachfolger der Priscillianiſten in. Spa⸗ 
nien, auf dieſe Idee vom Heiligen Graal eingewirkt haben, was ich 
wenigſtens hinſichtlich des Titurel und Parzival nicht einräumen 
möchte. Endlich werden auch noch von Wolfram die Tempelherren 
mit in fein Gebilde verwebt, denn die Huter des Graals heißen 
Templeiſen (str. 39 1.), was eine offenbare Ableitung von dem fran⸗ 
zoͤſiſchen Worte Templeis (ſ. Boiſſeree zu str. 129. p. 356.) iſt 
und in Bezug auf ihre Kirche mit der Graalskapelle verglichen; und auch 
in ihrem ritterlichen und kloͤſterlich⸗frommen Leben herrſcht eine ſehr große 
Aehnlichkeit, nur daß freilich ihrem Oberherrn die Ehe erlaubt war, 
der uͤbrigens erſt lange Zeit brauchte, ehe er die Ehe vollzog, denn 
in den Deutſchen Gedichten ſind weder die Maͤnner noch die Frauen 
in dergleichen Dingen fo erfahren, wie in den Franzoͤſiſchen Muſtern 
(ſ. San Marte Bd. II. p. 132.). Indeſſen ſtiftete auf gleiche Weiſe 
auch Kaiſer Ludwig der Baier auf einem von dichten Waldungen 
umgebenen Berge das Kloſter Ettal fuͤr zwoͤlf verhlichte Ritter, die 
unter einem ebenfalls verheiratheten Meiſter, ſowie ihre Frauen un⸗ 
ter der Meiſterin ſtanden. Mit einem Worte die ganze Graalsſage, 
wie ſie in den Gedichten der Franzoſen und Deutſchen erſcheint, iſt 
nichts als ein in den Koͤpfen ihrer Verfaſſer verarbeitetes Conglomerat 
einer Menge von chriſtlichen Sagen und Ideen hier und da noch 
mit orientaliſchen Elementen verſehen und je nach der Phantaſie der 
einzelnen Dichter mehr oder weniger verziert. Leider aber mangelt 
bei allen eigentlich der Uebergangspunkt, auf welchen es hier am 
Meiſten ankommt, nehmlich eine gehörige Verbindung mit der Urs 
thurfage, denn in allen den Romanen und Gedichten, wo eine ſolche 
vorkommt, iſt ſie im hoͤchſten Grade loſe und ſchwankend. Den 
beſten Uebergang bildet noch der große Artusroman, denn ich konnte 
die Myvyrian Archaeology nicht erhalten, wo ſich Engly nion yr 
Eryr, d. i. inter Arthurum et Aquilam carmen p. 256. kronikl 
byn in Hanesyn Hen. p. 256. Lhyvyr y Greal de Arthuro et 
militibus suis. ib. p. 262. Y Tricedh liber Triadum p. 264. 
Nstoriae Saint Greal ib. p. 265. u. Ystori Gereint val Erbyn 
p. 265. finden, ſowie p. 167. 175. 176. 178. Geſpraͤche zwiſchen 
Arthur und Gwenhwyar (Ginevra), Arthur u. Elinlod u. Tris- 
tram u. Gwalchmai (Gawain) vorfinden. Auch im rothen Buch 
von Hergeſt (Llyfr. Coch o Hergest) a. d. 14. Jhdt. (ſ. Leroux 
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de Lincy Notice sur le livre rouge conservé aux archives de la 
mairie de la ville d' Eu. Paris 1838. 8.) erſcheint Arthurs Reſi⸗ 
denz lediglich noch als waliſcher Fuͤrſtenhof, von einer Tafelrunde 
und Graal, wie in den Franzoͤſiſchen Romanen, von einem Zauberer 
Virgil oder Klingsor, wie bei Wolfram von Eſchenbach iſt keine 
Rede darin, eben ſo wenig von der Schwanſage und Lohengrin oder 
dem, Prieſter Johannes, ſondern erſt in dem Roman vom Merlin, 
den wir freilich nur in einer Deutſchen Ueberſetzung vor uns gehabt haben, 
und in dem Roman de St. Graal f. 211. 103. 107. 108. laßt 
ſich eine Verbindung des Artus und des Graals nachweiſen. Denn 
hier ſowohl als in dem Grand Artus in der Partie du St. Graal 
chap. I. erſcheint auf einmal Lanzelots Sohn, der jungfraͤuliche Gas 
laad, den er von der oben p. 175. angeführten Tochter des Königs 
Perles bekommen hatte, bei Hofe und „ainsi quils en eurent laisse 
le parler, ils regarderent par les sieges de la table ronde et trou- 
uerent en chascun lieu escript. Cy doibt seoir tel et cy tel et 
ainsi en chascun lien auoit en escript le nom de ceulx qui si 
deuoient seoir. Et ainsi alerent regardant parmi les sieges tant 
quils vindrent au hault siege que on appelloit le siege perilleux. 
Si y trouuerent lettres nouuellement escriptes ce leur fut aduis: 
qui disoient ainsi iüil.. cens et Liiii ans sont acomplis apres la 
passion de iesucrist, que a ceste penthecouste doit se siege trou- 
uer son maistre. Et quant ils veirent cas. lettres: ils disrent 
que cestoit une merueilleuse auenture.“ Man bedeckt hierauf die 
Schrift auf dem gefaͤhrlichen Stuhle“) mit einem ſeidenen Tuche 
und als nun vor Artus ein vieil et ancien preudhomme erſcheint 
und zu ihm ſagt: pax vobis cest adire paix soit auec vous - roy 
artus ie te amaine le cheualier desire cellui qui est extrait du 
hault liguaige au roy dauid et du parente ioseph de arimathie 
et si seront par lui les merueilles de ce pays et des estranges 
terres demoureront et seront acheuees et veez le cy“, Artus aber 
verſetzt: Sire vous soyez lo bien venu — car se cest celui par qui 
nous attendons acheuer la queste et les auentures du saint graal“, 
fo wird Galaad nach dem gefaͤhrlichen Sitz geführt und nachdem 
die Decke weggenommen iſt liſt man die durch einen geheimen Zau⸗ 
ber geſchriebenen Worte „Cy est le siege Galaad.“ Hierauf be⸗ 
ſchließen und verſprechen Alle eidlich, mit jenem auszuzlehen und den 
) Hier ſcheint es der Stuhl zu ſeyn, auf dem Chriſtus bei der Abend⸗ 
mahlsfeier ſaß, oben aber p. 146. iſt in der Stelle aus dem Roman 
von Merlin offenbar derjenige Platz gemeint, den Judas dabei einge⸗ 
nommen hatte. Indeſſen bleibt die Pointe der Sage immer dieſelbe, 
nebmlich, daß derjenige, welcher ſich auf dieſen niederlaſſe, bald fterben 
muͤſſe. Es iſt dieſes offenbar die Sage von dem Dreizehnten, der an 
einer Tafel ſitzend bald ſterben muͤſſe. Darum leite ich auch dieſelbe 
gewiß richtiger von jenem Abendmahl Chriſti ab, als von jener Spa⸗ 
niſchen Sage, welche Lyſer in ſ. 101 Nacht. Meiſſen. 1840. Bd. I. p, 
145. ug. mitgetheilt hat. ä 
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Braal zu ſuchen, und es erſcheint zuletzt eine Jungfrau auf einem 
weiſen of, welche zu Artus fagt: „Roy artus par moy te 
snande nacieus lermite qui aujonrdhuy tauendra le plus grant 
henneur qui iamais aduenist a roy de la grant bretaigne, mais 
ce ie sera pas pour tois mais peur autre et sces tu de quoy, 
cest du saint graal qui se moustrera en ton hostel et refection- 
nera les compaignons de la table roude. And wirklich als fie alle 
an der Tafel ſitzen, da „‚ouirent ung grant escoiz de tonnerre si 
grant quils leurs fut aduiz que le palais deust fondre et apres 
ne demeurra pas long temps qnil entra leans et ung rayz de so- 


leil qui rendit telle clarte parmy le palais que ce fut merueilles: 


- 


si furent par leaus en si grant gloire comme se ilz ſussent en- 
luminez de la grace de dieu: aussi furent ils, puis commence- 
rent a regarder lun lautre car ilz ne sauoient dont ce leurs es- 


toit venu, mais il ny aueit leaus personne qui en peust rieng 


dire, et quant ils eurent grant pièce demoure en telle maniers 


quils regardoient lun lautre ainsi comme bestes mues. Lors 


entra leans le saint graal couuert dun blanc samit mais il ny 
east oncques nul qui peust veoir qui le portoit. II entra par le 
grant huys du palais. Et quaut il y fut entre le palaig tut. 
rempli de si bonnes oudeurs que cestoit merueilles si ala tout 
entour les tables dune part a dautre: Et ainsi comme il passoit 
deuant les tables elles estoient remplies endroit chascun siege de 
telle viande comme chascun desiroit, et quant ils furent servis 
les ungs et les autres le saint graal sen partait en telle maniere 
quils ne scöurent oncques quil deuint, et aussi tost quils eurent 
puissance de parler, si.rendirent graces a dieu de ce que si 
grant honneur leur auoit fait des les auoir repeuz de la sub- 
stance de son saint vaissean“ . Hierauf veranlaßt Gauvain ſaͤmmt⸗ 


liche Ritter gleich des andern Tages zum Suchen des H. Graals 


auszuziehen, da der Hauptgrund iſt „il uy a ceans homme gui 
nait este serai de ce quils ont voulu demander, et ee nauint 
oncques mais a nulle court sy non chiez le roy perles‘‘ und alle 


verſprechen „quilz ne cesseroient jamais daler deuant quilz fussent 


assiz a la haulte table la ou si douce viande est tousiours 
aprestee‘‘, Hierauf entſteht eine große Noth und Angſt bei Hofe 
ob dieſes Verſprechens, und die Maͤdchen und Frauen beſchließen, 
mit ihren Galans die Gefahren dieſer Fahrt zu theilen, weil es ihnen 


ſo zu einſam ſey, allein ſiehe da „ung preudhomme qui estoit de 


religion qui entra leans apres souper puis vint deuant le roy, 
et parla zi hault que tous le peurent bien ouir et dist. Seig- 
meurs de la table ronde qui auez iure la queste du saint graal. 
Ce vous mande par moy nacieus lermite que nulz en ceate ne 
meine dame ne pucelle quilz ne tumbent en peche mortel ne que 
nul ny entre qui ne soit conſes, car nulz en si hault seruice ne 
doit entrer deuant quil soit nettoye de tous vices ei de tous 


L 
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pechez, car ceste queste nest pas de choses terriennes, ains doit 
estre le chersement des graus secrez ei des graces de nostre seig- 
neur que le hault maistre monstrera tantost au beneure cheualier 
quil a esleu a son serviteur entre les autres cheualiers terrieng 
a qui il monstrera les grans merueilles du saint graal et fera 
veoir ce que cueur mortel ne pourroit penser ne langue dhomme 
.terrien dire“. Sie ziehen hierauf wirklich aus und Galaad, Par⸗ 
zifal und Boort finden auch wirklich den heiligen Graal zu Corbe⸗ 
nik, dabei ereignet es ſich aber (ſ. chap. XV.) „que de deuers le 
ciel venoit ung homme revestu en semblance deuesque et auoit 
en sa main une croce et une mittre et son chief. Si le por- 
toient trois anges en un chaere et le assirent deuant la table ou 
Ie saint graal estoit. Cellui qui en semblance deuesque fut auoit 
lettres escriptes en son front qui disoient voiez cy ioseph le pre- 
mier euesque de la crestiente cellui mesmes que nostre seigneur 
sacra en la cite de sarras. Et quant ilz eurent la grant piece 
este ilz ouirent ouurir luys dune des chambres de leans et en 
veirent yssir les anges qui auofent aporte ioseph, dont les deux 
portoient deux cierges, et le tiers une touaille de samit vermeil 
et le quart une lance qui seignoit si fort que les gouttes eu 
cheoieut anal en une boitte quil tenoit en une de ses mains. Et 


les deux misrent les cierges sur la table, et le tiers mist la 


touaille empres le saint vaisseau, et le quart tint la la lance 
toute droitte tellement que sang en degouttoit dedens le saint 
vaisseau. Et sitost comme ilz eurent ce fait, ioseph couurit le 
sainct vaisseau de la fouaille, puis fist semblant quil entrast au 
sacrement de la messe, et quant il eut demoure ung pou ainsi, 
il print dedens le sainct vaisseau une hostie qui estait saincte en 
semblance de pain et au leuer quil fist, descendit du ciel une fi- 
gure en semblance denfant et auoit le viaire aussi rouge et aussi 
embrase comme feu: qui se bouta au pain: tellement que tous 
ceulx de la place. veirent euidamment que le pain auoit prius 
forme dhomme charnel. Et quant joseph leut grant piece ınonstre 
il le remist dedans le saint vaisseau. Et quant il eut fait tout 
ce qui au seruice de la messe appartenoit, il vint a galaad si le 
baisa: et lui dist quil baisası ainsi tous les autres compaignons, 
et il le fiat. Et quant il eut ce fait, si leur dist ioaeph. Ser- 
uiteurs de iesucrist qui vous estes traueilliez et penez pour veoir 
partie du saint vaisseau: asseez vous oy deuant ceste table si ge- 
rez repuez de la meilleure viande dont oncques cheualier goutast 
et de la main mesmes de nostre seigneur. Si pouez bien dire 
que vous estes bien eureux car vous receurez tantost le plus 
juste loyer que oncques cheualiers receussent, Et quant joseph 
eut ce dit: il sesuanouist denireulx tellement quilz ne sceurent 
quil deuint. Et ilz sassirent tantost a la table a tres grant pa- 
dur et plourerent si tendrement que leurs faces estoient toutes 
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moullies des larmes qui leur chiessoient des yeulx. Lors re- 
garderent les compaignons le saint vaisseau, si en veirent yssir 
ung homme tout nu qui auoit tout le corps suant, si leur dist. 
Mes cheualiers et mes seruiteurs qui en ceste mortelle vie estes 
venus: vous mauez tant quis que ie ne me puis plus celler vers 
vous: il comuient que vous ayez partie de mes reliques et de 
mes secrez. Lors vint lui mesme a galaad et galaad se age - 
noulla eucontre lui et il se donua a lui comme son sauueur, le- 
quel il receut en grant humilite et a joinctes maius et aussi fist 
chascun des autres. Quant’ ilz eurent tous receu si haulte viande 
qui tant leur sembloit doulce que cestoit merueilles. Sy leur fat 
I tous aduis que toutes les odeurs du monde que on pourroit 
peuser, fusseut en leurs corps. Endlich verſchwindet der Heiland 
und der H. Graal wird in der Stadt Sarras bei Babylon nach 
mehreren gethanen Wundern endlich, als Galaad geſtorben iſt, von 
dem jungfräulichen Joſephus gewiſſermaßen entführt, denn une main 
vint du ciel qui print le vaisseau soult et la lance *) et lemporta 
tellement quil ne fut oncques depuis veu. Patzifal wird nun 
Einſiedler und lebt noch 14 Monate, Boort kehrt aber an den Hof 
des Königd Artus zuruck, wo er dieſem Alles berichtet und diefer _ 
es durch feine Schreiber niederſchreiben laßt. Hierauf ſchließen ſich 
nun die bereits bemerkten Begebenheiten von der Entdeckung des Lies 
beshandels zwiſchen Ginevra und Lanzelot, Mordreds Empoͤrung und 
Arthurs Tod an, fo daß man ſieht, daß offenbar wenigſtens in 
dem Grand Artus die Quète du St. Graal nur eine nicht recht 
motivirte und gewiſſermaßen erzwungen herbeigezogene Epiſode abgiebt. 


Anmerkung I Da hier bereits der Templer Erwähnung gethan 
iſt (ſ. a: San Marte Bd. II. p. 373 s.), fo iſt zu bemerken, 
daß ihr Urſprung bis auf 1118 n. Ehr. zurückgeht, in welchem 

Jahre Hugo de Paganis, Geofroy de St. Omer und ſteben andere 
Ritter ſich dem Dienſte des Herrn widmeten und ihr Gelübde in 
die Hände des Patriarchen von Jeruſalem ablegten. Balduln II. 
lieh ihnen dann ein Gebäude vom Salomoniſchen Tempel, woher 
ihr Name Templiers eder Chevaliers de la Milice du Temple 
kommt. Ihr Zweck war eigentlich die die heiligen Oerter Beſu⸗ 
chenden vor den Ueberfällen der Saracenen ſicher zu ſtellen (ſ. Gui- 
lielm. Tyrius. I. 10. XII. 7. XVIII. 4. Jacob. de Vitriaco l. 
64. sq. Matth. Paris. Hist. Angl. s a. 1244). Eine Ordens⸗ 
regel hatten fle ſchon unter König Gottfried von Bouillon (ſ. Car- 


) Dieſes bezieht ſich auf die ſogenannte blutende Lanze, mit der in Chriſti 
Seite Kale en worden war. Es gab deren zwei, die eine aͤltere hatte 
ſchon Karl d. Große und dieſe kam durch Otto J. an den König Athel⸗ 
ſtan von England (ſ. oben p. 160.), das andere Exemplar fand mau 
1098 bei der Eroberung von Antiochia. ſ. Raumer Hohenſtaufen Bd. 1. 
p. 161. 191. San Marte Bd. II. p. 419. 8. 
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tulaire de l’abbaye de S. Bertin. p. 272. Götting. Gel. Anz. 
1841. p. 1260.). Sie rührte von Bernhard von Clairvaux her 
(ſ. deſſ. Tract. de nova mililia s. adhortatio ad milites Templi, 
in d. Oper. I. IV. p. 98. sq. u. Holsten. Regul. Cod. T. I. p. 
429. sq.), war auf dem Concil zu Troyes 1128 entworfen worden 
und hatte auf dem zu Piſa 1134 Zuſätze erhalten. Zuerſt kommt 


fie lateiniſch redigirt durch Jean Michel in den Act. Concil. vor, 


dann haben wir fie aber auch in 128 5. altfranzöſiſch vor uns n. 
e. Hoſchr. d. Bibliothek Corſini im Rom in: F. Münter Statuten» 
buch d. Ordens d. Tempelherren: a. e. alt. franzöſiſchen Hoſchr. 
herausgeg. u. erläutert. Berlin 1794. 8. u. nach dieſer, der Pa⸗ 
riſer und Difon’er [dieſe enthält nur 77 $$.] Hdſchr. bei Maillard 
I. I. p. 203 — 499., in welchem letzteren Buche auch noch p. 500 
— 537 die Regula pauperum commilitonum Christi Templi- 
que Salomonis beigefügt iſt. Da jedoch nach und nach ihre Macht, 
ihr Reichthum, ihr Hochmuth faſt ſprüchwörtlich wurden und ihnen 
überdieß eine Art heidniſcher Verehrung eines Götzenbildes, welches 
fie Bafomet nannten (ſ. J. v. Hammer Mysterium Baphometis 
revelatum seu fratres Militiae templi, qua Gnosticı et quidem 
Ophiani, apostasiae, idolodaliae et impuritatis convioti sunt per 


ipsa eorum monumenta. vindob. 1818. fol. u. in d. Fundgr⸗ 


d. Orients Bd. VI. Heft I. Dagegen F. M. v. Nell Baphomet, 
Aktenſtücke zu dem durch des Hrn. v. Hammer Mysterium Bapho- 
metis revelalum wieder angeregten Proceſſe gegen die Tempelherren, 
zur Ehrenrettung e. chriſtl. Ordens. Wien 1820. 8. u. Raynouard 
in d. Journ. d. Sav. 1819. p. 151. p. 221. sq. u. Monuments 
relatifs a la condemnat. des chevaliers du temple et a l’abo- 
lition de leur ordre. Paris 1813. 4. Münter in Henke Neu. 


0 


Magaz. f. Relig. Bd. V. p. 351. sq.), worunter man Mohammed 


verſtehen zu müſſen ſcheint, da im Rom. de Fierabras v. 103. 
derſelbe wirklich Bafomet“) (im Rom. de Garin le Loherain 


2) ueber die Religion der Saracenen herrſcht in den mittelalterliche Ro⸗ 


manen dit! Verwirrung. So heißt es im Rom. de Lancelot du Lac. 


Paris 1533. fol. T. II. f. xlvi.: „quel dien, dist le Sarrazin 
[& Joseph d'Arimathie] croyez vous, nous ne avons que quatre 
dieux, Mahom, Tervagant [auch Termagaunt, ital. Trivigante], 
“ Apolin (Apollo od. Apol onius?) et Jupin im wobl Jovinianus a. d. 
Gest. Roman. c. 59., wenn nicht Jupiter!“ ſ. Percy Reliq. of anc. engl. 


oetry T. I. h. 70 78. [ed. in 4. p. 19. sq.] Ritson Not. zu f. - 
5 . e meir Rom T. III. p. 257. 8. Regis Gloſſar zu Bo⸗ 


jardo Verl. Roland. p. 376. Man darf ſich daher auch nicht wun⸗ 
dern, daß nach dem Vorgange Hildeberts in feinen lateiniſchen Gedſchie 
Mahumet (Oper. p. 1277. sq. ſ vorz. Leroux de Liney Livre des 
Legendes. Paris 1836. 8. * 50 sg.) nicht allein dieſe ſaͤmmtlich in den 
mittelalterlichen Gedichten u. Romanen eine beſondere Rolle ſpielen, ſondern 
auch ſogar Mahomets Begebenheiten den Alexander du Pont 1258 
in Laon veraulaſſten in Bfylbigen Verſen einen Roman daruͤber zu vers 
fertigen (Le roman du Mahomei, en vers du XIII siecle p. Al. Du- 
pont et le livre de la loi au Sarrazin en prose du XIV giecle 


— 
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wird daraus ein roi Beaufumés ſ. Mone im Anzeig. 1833. p. 
253.) genannt wird (ſ. Raynouard 1. I. p. 154. sq. Sacy in 
Mag. Enc. 1810. T. VI. p. 150. gegen Hammer in d. Fundgr. 
VI. 4. p. 48 1. sq. u Curioſitäten Bd. IX. p. 110. 118. VII. p. 348.), 
vorgeworfen wurde, ſo wurden ſie nach und nach überall verdrängt 
und am Ende ihnen in Paris der Proceß gemacht, ihr Orden auf⸗ 
gehoben und ihr Großmeiſter Jacob von Molay nebſt denjenigen 
Rittern, welche man hatte habhaft werden können, 1310 verbrannt, 
deren Hinrichtung Boccaccio in ſeinem Lib. de casibus virorum 
illustrium. Paris fol. Lib. IX. f. CX. sq. nach dem Berichte 
ſeines Vaters, der dabei zugegen geweſen war, ſchildert. Im Allg. ſ. 
außer d. alten Nota de Templariis b. Mone Anzeig. 1838. p. 196. sq. 
Mire Orig. Ordin. Equestr. L. I. c. 4 — 5. Du Puy Hist. de 
laCondamnation des Templiers. Paris 1650. Bruxell. 175 1. 4. 
Gurtler Historia Templarior. Amstel. 1703. 8. K. Gl. Anton Verf. e. 
Geſch. d. Tempelherrnordens. Leipz. 1791. 8. u. Unterſuch. üb. d. Ge⸗ 
heimniſſ. u. die Gebräuche der Tempelherren. Deſſau 1782. 8. 
D’Estival Hist. crit. et apolog. des Chev. du Templ. Paris 
1789. II. Voll. 4. F. Nicolai's Verſuch üb. d. Beſchuldigungen, 
welche d. Tempelherrnorden gemacht worden u. üb. deſſen Geheim⸗ 
niſſe m. e. Anh. üb. d. Entſteh. d. Freimaurer. Berlin u. Stettin 
1782. II Bde. 8. J. G. Gurlitt Geſch. d. Tempelherrnordens. 
Angeh. iſt e. Ueberſ. d. Deutſchherrnordens n. e. Literatur üb. beide. 
Hamburg 1824. 4. K. F. Cramer Geſch. d. Tempelritterordens n. 
Grouvelle f. Deutſche bearb. Leipz. 1800. 8. Das Ritterweſen 
u. d. Templer, Johanniter, Marianer od. Deutſche Ordensritter ins⸗ 
beſ. Stuttgart 1822 — 24. III Bde. 8. Wilcke Geſch. d. Tempel. 
Ordens. Leipz. 1826. II Bde. 8. Falkenſtein Geſch. d. T. Ord. 
„Dresden 1833. II Bde. 8. J. W. Graf Geſch. d. Tempelherren 5 
Böhmen. Prag 1825. 8. D. G. Moldenhawer. Proceß geg. d. 
Orden d. Tempelherren a. d. Originalact. d. päpſt. Commiſſion in. 
Frankreich. Hamburg 1792. 8. Darſtellung d. Proceſſes d. Tem⸗ 
pelherren n. neuen Quellen od. neue Apologie d. Tempelordens n. 
Raynouard frei bearb v. L. Aleppo [Nürnberg]! 1814. 8. Michelet 
in d. Revue des deux mondes. T. X. p. 281. sq. Maillard 
de Chambure Regles et statuts secrets des Templiers, pre- 
‚cedes de Thistoire de l’etablissement, de la destruction et de 
la continuation moderne de l’ordre du temple. Paris 1841. 8. 
Ueb. d. neuern Templer ſ. Bran's Minerva 1841, Juliheft. p. 374 
— 398. Gregoire Hist. des sectes religieuses. T. II. p. 392 
— 428. - 
Anmerkung II. Wir Haben oben bemerkt, daß der Hofftaat der Ko⸗ 
nigin Ginevra, ſo wie ſte ſelbff, nicht etwa als Tngendheldinnen be⸗ 


=: Raimond Lulle publ. p. la prem. f. et accomp. de notes p. 
einaud. Paris 1831. 8. f. Rey nouard ian Journ. d. Sav. 1831. 
P-. 513. 4. 641. Str). - 


. 
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rühmt waren und darauf bezieht ſich nun jene berühmte alte Sage 
von dem Mantel, der von der Fee Morgane gefertigt, um den Kö» 
nig Artus von der Treuloſigkeit feiner Gattin zu überzeugen, nur 
der Frau und dem Mädchen paßte, welche ihrem Manne oder ihrem 


Geliebten treu geweſen war, den andern allen aber entweder zu lang 


oder zu kurz erſchien, oder von dem Horne, aus welchem nur die⸗ 
jenige oder derjenige trinken konnte, ohne den Wein zu verſchütten, 


der Gleiches von ſich rühmen konnte, was nur einer einzigen Per⸗ 


ſon am ganzen Hofe möglich war. Dieſe Tugendprobe iſt jedoch 
ſehr alt, denn bereits im Herodot. II. c. 111. wird erzählt, daß 
Phero, der Sohn des Aegyptiſchen Königs Seſoſtris, als er zehn 
Jahre lang blind geweſen war, vom Orakel zu Buto die Weiſung 
erhalten habe, wie er ſein Augenlicht wiedererhalten werde, wenn 
er ſeine Augen mit dem Urin einer Frau wüſche, die blos mit ihrem 
Manne zu thun gehabt habe: auch er habe vergebens dieſe Probe 
mit feiner eignen Frau und den Hofdamen ꝛc. verſucht, bis er end⸗ 
lich eine gefunden habe, durch die er geheilt worden ſey: dieſe habe 
er geheirathet, die andern aber alle verbrennen laſſen. Eine ähn⸗ 
liche Geſchichte ſteht in den Gest. Romanor. c. 69., ſowie von einem 
-Zauberfpiegel in d. Geſch. d. Prinzen Seyn Alasman u. d. Geiſter⸗ 
könig in d. 1001 Nacht nr. 281. Bd. VI. p. 130. 8g. ed. Hagen 
ſ. a. Cab. d. Fees T. 39. p. 119. 168. Was nun die Lite 
teratur dieſer Sage angeht, ſo iſt zu bemerken, daß zuerſt ein 
gewiſſer Robert Bikez, ein Jongleur des 13ten Ihdts. angeblich 
nach der mündlichen Erzählung eines Abtes ein Lai du Corn lie⸗ 
ferte, welchem dann ein ſpäterer Dichter ſein Fabliau du Mantel 

maulaill& oder de court mantel, aber nicht umgekehrt, wie Duval 
in d. Hist. litt. de la France T. XIX. p. 715. geglaubt. hat, 
nachdichtete (beide n. d. Oxford. u. Pariſ. Sdſchr. herausgeg. v. 
Michel b. F. Wolf Ueb. d. Lais, Sequenzen u, Leiche, Heidelberg 
1841. 8. p. 327 — 341. u. p. 340 — 361. [üb. d. Hoſchr. ſ. 
Sinner Extr. d. Mss. frang. de la bibl. de Berne p. 41 — 59. 
Wolf 1. I. p. 361 - 377. Im Allg. ſ. Wolf l. I. p. 174. sq. 
de la Rue T. III. p. 216 — 218. Warton T. II. p. 432. sq.] 
Letzteres nach e. proſaiſchen Auflöſung des 16ten Ihdis. [Manleau 
mal taille. Lyon. 1577. 8.] mitgetheilt von Caylus Les man- 
teaux. Recueil. u, in ſ. Oeuvr. Badines. Amsterd. et Paris 
1787. 8. T. VI. p. 4835 — 457. bei Legrand Fabliaux T. I. p. 
126. sq led. II. p. 60. 8d. ed. I. p. 54. sq.] u. in d. Bibl. 
d. Rom. 1777. Fevr. p. 112. sd. S. a. Dunlop T. I. p. 273. 
Erſteres Deutſch v. Wolf in Fr. Witthauer's Album. Wien 1838. 
8. p. 265 — 275.) Dieſelbe Sage von einem Cornet à boire 
findet ſich auch in dem Altfranz. Roman de Tristan (ſ. Tressan Oeu- 
res. Paris 1822. T. III. p. 59. n. EXtr. d. R. T. I. p. 52. Sd. Michel 
zu Tristan T. II. p. 182.) u. von dein Manteau mal taille auch im Ro- 
man de Perceval. Arioſto in feinem Orlando Furioso canlo 
43. str. 28. 84. liefert gewiſſermaßen eine Fortſetzung, denn er er⸗ 


— 
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zählt da, wie eine Zauberin ihrem Geliebten denſelben Zauberbecher, 
den einſt Artus von der Morgane erhielt, gegeben habe, um damit 
eine Probe an ſeiner Frau zu verſuchen, der auch alle daraus habe 
trinken laſſen, die in ſein Schloß kamen, bis auf einen Einzigen, 
der es ablehnte, unter dem Vorwande, daß er feiner Frau auch fo 
ſchon hinreichend traue. Nach Arioſto hat wiederum La Fontaine 
die Sage in ſeinem Coupe enchantée (Contes et Nouv. L. III. 
nr. 4.) behandelt. Auch in Engliſcher Sprache findet ſich dieſelbe Sage, 
erſtlich eingewebt in Malory's Mort Arthur Book II. chap. 22. in 
der Erzählung On the drinking horn, dann als Ballade unter 
dem Titel The boy and the mantle (n. e. ält. u. neuern Redaction 
b. Percy Relid. of Engl. poetry T. III. p. 1. sq. [p. 39. sq.] 
IV. p. 244. sd. [ed. in IV. p. 196. sq. p. 278. sq.] —), her⸗ 
nach in einer Nachahmung als The cokwolds daunce (b. Ch. H. 
Hartshorne Ancient. metr. tales, printed chiefly from orig. 
sources. Lond. 1829. 8. p. 209. sq. Alle drei Stücke wieder 
herausgeg. v. Th. Wright b. Karajan Frühlingsgabe. Wien 1839. 
8: p. 17. sq. 27. sq. 36. sq.) und endlich von Spencer benutzt 
in ſeiner Sage von Florimel's Girdle, die er in ſeine Faery Queen 
B. IV. C. M. str. 1. sq. verwebt hat. Unter den Deutſchen hat 
dieſe Sage vermuthlich nach dem Roman de Perceval des Ehre- 
tien de Troyes behandelt Heinrich von Turlin in ſ. d. Ged. d. Aventure 
Krone (Die Sage vom Zauberbecher daraus. z. erſt. M. herausgeg. 
in 2204 vv. d. Hahn b. Wolf p. 378 — 432.) beide Sagen vom 
Wunderhorn und von dem wunderbaren Mantel (in Bruns Beiträge. 
Braunſchw. 1802. II. p. 139. 8g. f. a. Hagen Muſ. Bd. II. p. 347 — 
348.), das Bruchſtück eines mittelhochdeutſchen Gedichtes: der Mantel (in 
Haupt u. Hoffmann Altdeutſche Blätter Bd. II. 9.217 — 241.) und der 
Dichter des Volksliedes „Die Ausgleichung“ in des Knaben Wunder⸗ 
horn Bd. I. p. 379. Geſchickt hat beide Sagen, wie in der Eng⸗ 
liſchen Ballade, vereinigt Lyſer in ſ. 1001 Nacht Europ. Sugen 
Bd. VIII. p. 349. sd. Bd. IX. p. 3. sq. Endlich iſt noch zu 
bemerken, daß im Roman de Perceforet dieſelbe Sage vorkommt, 
nur daß da die Stelle des Zauberbechers eine Roſe vertritt (T. V. f. CX. 
sq. cf. T. NV. O. 16. 17.), was offenbar einer orientaliſchen Fiktion nachge⸗ 
bildet iſt, denn in einer auch von Loiseleur Deslongchamps Essai sur 
les fables Indiennes Paris 1838. 8. p. 107. sq. mitgetheilten Ge⸗ 
ſchichte aus dem Indiſchen Fabelwerke Vrihal - Katha iſt es eine 
rothe Lotusblume, welche das Verdienſt hat, die Tugend der Frauen 
zu prüfen (in Katha Sarit Sagara * daſſelbe Buch] Sanskr. u. 
Deutſch v. Brockhaus. Leipz. 1839. 8. p. 56. sq.) und ebenſo auch 
im Perſiſchen Thouti-Nameh (Trad. p. Trébutien Paris 1825. 
8. p. 24.). Hiernach iſt Bandellos Nov. 2 1. T. I. und nach dieſer Maſſin⸗ 
ger's Drama The picture (in ſ. Plays. T. III. p. 3. sq.) geſchrieben (f. 
Schmidt in d. Wien. Jahrb. 29. p 120. sq.). Eine Art von Pendant 
zu dieſer Geſchichte iſt die Sage von dem Vallon des Faux Amans 
im großen ee (Premiere ‚pass chap. LXVI- LXX), 
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welche Legrand Fabl. T. I. p. 156. 8. ausgezogen hat, worin 
erzählt wird, daß die Fee Morgane dieſes Thal fo bezaubert hatte, 
daß, wer daſſelbe betrat und ſich der geringſten Untreue an ſeiner 
Geliebten ſchuldig gemacht hatte, daſſelbe nie wieder verlaſſen konnte, 
bis envlich Lanzelot ebenfalls daſſelbe betreten und weil er wirklich 
keiner Untreue bis dahin (ſpäter hätte es ihm nicht paſſiren dürfen, 
denn ſ. oben p. 174.) an ſeiner Ginevra geziehen werden konnte, 
die darin befindlichen Gefangenen ſämmtlich befreit habe (ſ. Ferrari 
Rom. di Cavall. T. II. p. 372. d.). | 


4 


8.13. 


Nachdem wir bisher gewiſſermaßen die Elemente und hiſtoriſche 
Grundlage der Graals⸗ und Arthurſage durchgegangen haben, iſt es 
an der Zeit, nunmehr uͤber die einzelnen Bearbeitungen derfelben ſich 
auszulaſſen und wir haben es daher zuerſt mit dem Roman de St. 
Graal zu thun, weil dieſer die Einleitung des ganzen Cyclus bildet. 
Daß die Abfaſſung dieſer Geſchichte aber ſehr alt iſt, ſieht man ſchon 
aus einer Fiction im Großen Arturromane, wo es zu Ende des XV 
Capitels De la partie de S. Graal fo heißt: Quant Boort fut veun 
a court si comme vous auez ouy et ils eurent mengie au disner. 
Le roy artus fist venir les clercs qui les auentures aux chena- 
liers mettoient en escrit — Si fist le roy artus rediger et mettre 
par escript aus dicts clercs tout ce que boort auoit compte et 
aussi tout le contenu diey deuant. Et a tant se taist le compte 
les aduentures du saint graal et retourne a la mort du roy ar- 
tus.“ Indeſſen ſcheint doch dieſe Redaction der Begebenheiten des 

H. Graals nicht lange ſich erhalten zu haben, denn in demſelben 

Grand Artus heißt es zu Anfange De la dernière partie de la 
Table, ronde f. ddii fo: apres ce que maistre gautier map ent 
traiciie des aventures du saint graäl asses soulfisamment si 
comme il luy sembloit, il fut aduiz au roy Henry sou seigneur 
que ce quil auoit fait ne debuoit pas soufire sil ne racontoyt la 
fin de ceulx dont il auoit deuant fait mention et comment il mou- 
rurent des quelz il auoit les prousses en son liure ramentues et 
pour ce. recommenca il ceste derniere partie. Et quant il eut 
mis ensemble il lappella la mort au roy artus pource que vers 
la fin est escript comment le roy artus fut naure a mort en la 
bataille de fallebiers. Et comment il se partit de Girflet qui 
tant luy fist compaignie que apres luy ne fut homme qui plus 
jamais le veist. Et commenca maistre gaultier en telle maniere 

dbeste derniere partie. Damit ſtimmt der Schluß uͤberein, denn es 
heißt da: Cy fine le derrenier volume de la’ table ronde faisant 
mencion des fais et proesses de monzeigneur lancelot du lac et 
dautres plusiera nobles et vaillana hommes ses compeiguons, 
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Compile et extrait precisement et su juste des vrayes histoires 


ſaisantes de ce mencion, par tres notable homme et tres expert 


historien maiste Gaultier map, ſowie eine Stelle aus dem Roman 
de Tristan bei Dunlop Hist. of fiction T. I. p. 188., welche fo 
lautet: Quant Boort ot conte l'aventure de Saint Graal, teles 
come eles estoient avenues, eles furent mises en escrit, gardees 
en lamere de Salibreres dont Mestre Galtier Map Pestrest a fait 
son livre du Saint Graal, per ’amor du Roy Herri, son senger 
qui fist l’estoire tralater de Latin en Romanz.“ Damit ſtimmen 
überein zwei andere Stellen, welche in d. Hist. Liter de la France 
T. XV. p. 496. 3. angeführt‘ werden, die eine zu Ende des Tristan, 
wo es heißt: „Apres le grant travail de cestui livre que fit ai, 
ai demoré un an entier, ai laissé totes chevaleries et oz autres 


soulaz, me retuurnerai ser le livre de latin et sor les autres li- 


pres qui trait sont en frangois; et puerrai de chief le lirre que 
nes i troveron. Je acomplirai ce plest Diex tot co que mestre 
Luces del’ Gait qui premierement comenga a transläter et mestre 
Gautier Mes (d. h. Map) qui fist le propre livre de latin, maistre 
Robert de Boron. Tot ce que nous n'avons mené à fin je acom- 
plirei, ce Diex me doint tant de vie que je puisse celui livre 
mener à fin. Et je en doit moi merci moult le roi Henri mon 
seignor de ce qu'il loe le mien livre et de ce que il li denne 
si grand pris“, die andere aus dem Roman de Lancelot du Lac, 
welche fo lautet: „Dont (d. h. nach der Redaction, welche Arthur 


ſelbſt hatte machen laſſen und welche in der Abtei zu Salisbury auf⸗ 


bewahrt wurde) maistre Gautier Map les traist à faire son livre 
del Saint -Graal por l' amor del roi Henri son signor qui fist 
P’Esteire translater du latin en franchois. Après che que mais 
wies Gautier Map ot traité des aventures del Saint-Graal assez 
seuffisament, si comme il fut avis al roi Henri son signor que 
ee qu'il avoit fait ne devoit pas gouffire s'il ne racontoit la fia 
de chaus dent il avoit devant fait mention, comment chil mou- 
rurent, de qui il avoit les proeces ramentéus en son livre et por 


ce commencha il ceste daaraine partie et quant il l’ot mise en- 


samble, il l’apala la mort al roi Artus.“ Aus allen dieſen Stellen 
wird man offenbat nicht recht klug, was denn nun eigentlich der 
gute Gautier Map geleiſtet hat, nehmlich ob er die Graalsſage 
ins Lateiniſche uͤbertragen hat oder aus dem Lateiniſchen ins Fran⸗ 
zoͤſiſche. Für erſtere Annahme ſtimmen Paulin Paris Mess. frang, 
de la bibl. da Roi T. II. p. 362. zu. I. p. 168. sq. u. Michel 
Tristan. Introd. T. I. p. CIII. u. Rom. de St. Graal. Pref. p. 
XII. und ſchreiben daher den Franzoͤſiſchen Proſaroman dem Robert 
de Botron zu, indem ſie meinen, daß dieſer erſt aus dem lateiniſchen 
Maps uͤberſetzt worden ſey, woran jedoch Ritsen Anc. Engl. metr. 
Rom. T. I. p. xlizii zweifelt und de la Rue Bard. et Jongl. An- 

glonerm. T. II. p. 288. 89. ſcheint gar nichts von diefer Anftcht 


* 
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zu wiſſen und kennt ihn offenbar nut als Ueberſetzer jenes Romans 
ins Franzoͤſiſche. Ich ſelbſt kann nicht leugnen, daß ich mich eben⸗ 
falls gewiſſermaßen Ritſons Meinung anſchließen moͤchte, wenn auch 


nur bedingt, da ich eher gkauben wollte, daß entweder Gautier Map 


und Robert de Borton, Jeder für ſich eine Franzoͤſiſche Ueberſetzung 
lieferten oder Beide zuſammen eine geſchrieben haben, oder, was am 
Wahrſcheinlichſten iſt, daß Gautier Map's angebliche Ueberſetzung 
die des Lancelot du Lac war, worauf auch die gleich unter nr. 6. 
- anzuführenden Stellen hinweiſen, und zwar aus folgenden Gruͤnden: 
1) fagt- der große Artusroman, wenn er auch ſelbſt nicht feine 
eigene Redaction mehr iſt, wie man offenbar aus den oben p. 
187. angegebenen Stellen ſieht, ſondern nur eine ſpaͤtere Ue⸗ 
3 doch ausdruͤcklich, daß er von Gautier Map ver⸗ 
aſſt ſey; | | 

2) find die oben p. 188. angegebenen Stellen für: feine angebliche 
lateiniſche Arbeit doch nicht deutlich genug, um ihm ohne Weis 

teres eine ſolche zuzuſchreiben; N | | £ 
3) ſieht man gar nicht recht ein, warum er die Sagen zuerſt haͤtte 
lateiniſch, dann aber franzoͤſiſch niederſchreiben, noch weniger, 


9 


‘ 


warum feine lateiniſche Arbeit hätte abſichtlich unterdruͤckt wer⸗ 


den ſollen, da gerade ſeine oben p. 167. angegebene Abſicht, 


der Abſicht der Graalsromane wo möglich eine höhere Inſpi⸗ 
ration zum Grunde zu legen, verlangt haͤtte, daß er ſeine la⸗ 
teiniſche Bearbeitung fuͤr jene alte oben p. 96. angefuͤhrte 
Chronik ausgabe; | ve 
4) widerſpricht gerade die oben mitgetheilte Stelle Helinands und 


beweiſt, daß ſchon frühzeitig eine lateiniſche Graalchronik exiſtirt 


hat, welche P. Paris 1. I. T. I. p. 172. zu. Huͤlfe genom⸗ 


men hat; N N 
5) beweiſt der Umſtand, daß er uͤbrigens als lateiniſcher Schrift⸗ 
ſteller thätig war (. oben Bd. II. 2. p. 231.) nicht auch, 
daß er deswegen nicht habe Sranzofi ſchreiben können, was 
die Hofſprache unter Heinrich II. und daher vielmehr geeig⸗ 
net war, die alten Bretoniſchen Sagen fortzupflanzen, als das 
Lateiniſche“) oder Altengliſche, und | 


6) wird er ausdruͤcklich an zwei Stellen, von Ruſticien de Pifa 
f in Meliadus de Leonnois (hier heißt es nach e. hoͤſchr. Stelle 


im Catal. de la Valliere T. II. p. 606. sq. fo: „Messire 


7) Freilich ſprach man in England im 12ten Jhdt. nach Cottfried von 
: “ Strassburg Tristan v. 10729. allgemein lateiniſch, was ſchon dle 
Menge der lateiniſchen Chroniken aus jener Zeit beweiſen, ob aber darum 
gerade der Gang der Arbeiten fo war, wie in d. Götting. Gel. Anz⸗ 
Anz. 1820. ur. 123. behauptet wird, nehmlich daß die nordfranzoͤfiſchen 

Sagen zuerſt lakeiniſch exiſtirten, dann in Franzoͤſiſche Proſa, dierauf 

in Verſe übergingen, endlich abermals in Fraazoſiſcher Proſa aufgeloft 
wurden, bezweifle ich. a | 


— 
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Ludes du Gau s en entremist premierement, et ce fu le pre- 
mier chevalier qui s’en entremist et qui s’estude y mist et 
sa cure que bien savons ... II trauslata , en langue fran- 
goise , partie de l'istoire de monsieur Tristan .. Apres 
s'en entremist messire Gasses li Blons qui parens fu le roi 
Henry. . . Apreès s’en entremist messire Gautier Map qui 
fut chevalier le Roy, et divisa cilz L ystoire de Lancelot du 
Lac, que d'autre chose ne parla il mie gramment. En son 
livre messire Robeart de Borron s'en entremist. Apres s’en 
entremist Helis de Borron par la prière de messire Robeart 
de Borron etc.“) und von Helie de Borron zu Ende des Gi- 
ron le Courtoys (n. d. Hdoſchr. in Paul. Paris Manuscr. 
franc. de la bibl. du Roi T. II. p. 347. heißt es fo: „et 
vueult que en cestui livre que je commeucerai à Phonneur. 
de lui soient contennes toutes les choses qui en mon livre 
du Bret faillent et ès autres livres qui de la matère du 
Saint-Greal furent estraites. Car bien est véritès que aucun 
"saint home clerc et chevalier se sont jä entreinis de trans- 
later ce livre de latin en langue frangoise. Messires Luces 
de Gau s#’en entremist premierement. Ce fu li 'premiers 
cheyaliers qui s’estude i mist et sa cure: bien le savons. 
Et cil translata en langue frangoide, partie de l’istoire mon- 
- seigueur Tristan et mains asse quil ne deust. Mault com- 
menca bien son livre, mais il ne dist mie assez des oeuvres 
monseigneur Tristan; ains en laissa bien la gregneure par- 
tie. Apres sen entremist messire Gasse le blons, qui parens 
ſu le roy Henri. Apres-s’en entremist maistres Gautiers 
Map qui fu clers au roy Henri et devisa cil l’estoire de 
monseigneur Lancelot du Lac; que d’autre choge ne parla- 
il mie granment en son livre. Messires Robert de Borron 
sen eutremist après. Je Helis de Borron, par la priere 
monseigneur de Borron et pource que compaignon d’armes 
‚Jusınes , longement, encommengai mon livre du Bret; et 
quant je l’oi mene jusques en la fin ainsi que il appert en- 
core messires li roi Henry à qui mes livres ot tant pleu, 
aiusi comme je vous ai dit, quaut il ot regardé des le com- 
mencement jusques en la fin, pource qu'il avoit oi tous les 
autres livres qui du livre, du Saint-Graal estoient trait en 
frangois devant lui, et le mien et les autres les avoit tous; 
ne encore n’estoit dedens tous ces livres mis ce que le la- 
tin devisoit, ains en restoit à translater moult grant partie: 
et pour ce vost-il que je m'entreméisse à mon pooir de 
mener à fin tout ce qui en ces autres livres failloit“ Gau⸗ 
tier Map mit unter den Ueberſetzern der in den Graalsſagen⸗ 
kreis gehoͤrigen Romane aus dem n ins Sranzöſiſche 
genannt. 


* 
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Excurs über die Verbreitung des Mährchens 
von Fortunatus und ſeinem Seckel und 
Wünſchhütlein. 


Gewiß hat keine Sage oder Mährlein ſo das menſchliche 
Herz angeſprochen, als die von Fortunatus, denn ein Jeder 
wünſchte wohl, ſo koſtbare Kleinode zu beſitzen, durch die er 
nicht allein immer genug gutes Eſſen und Trinken, ſondern auch 
Geld, alle ſeine Wünſche zu erfüllen und endlich die Fähigkeit, 
ſich begeben zu können, wohin er nur wolle, erlangen könnte. 
Es fragt ſich nur, wer zuerſt an die Möglichkeit ſolcher Eigen⸗ 
ſchaften gedacht hat und ich finde, daß der Glaube daran ſehr 
alt iſt und zwar hat Plin. Hist. Nat. XVI. 95. zuerſt in ſei⸗ 


ner Geſchichte von dem Galliſchen zauberhaften Schlangenei 


E 


(ſ. Mone Geſch. d. Nord. Heidenthums Bd. II. p. 402. g.) 
die Anſichten von der Möglichkeit eines Wünſchhütleins be⸗ 


kräftigt. Beweis genug, daß die Idee nicht aus dem Morgen⸗ 


lande herrührt, wie man bisher angenommen hat, da man ſon⸗ 
derbarer Weiſe dieſe Stelle niemals beachtet oder auch nur 
angeführt hat. , Allerdings finden ſich in den morgenländiſchen 
Mährchen mehrere entſprechende Geſchichten, die auch dem For⸗ 
tunatus, wie er jetzt vor uns liegt, näher kommen, fo die Gca 
ſchichte vom Prinzen Achmed und der Fee Pari Banu in der . 
1001 Nacht nr. 403. Bd. IX. p. 125. sg. [D. Ueberſ. v. Hagen 
te A. und als vr. 563 — 624. u. Geſch. vom Wünſchhut, 
dem Becken und Knäul auch b. Schmidt 2. J. p. 174. sq J, ebd. nr. 
391. g. die Geſchichte vom Zauberpferde (Bd. IX. p. 74. 8g.), die 
nachher auch in das Buch von Peter von Provence od. der ſchönen 
Magelone, deſſen hölzernen Pferdezapfen Cervantes im Don Oui- 
xote FI. 8. als im königlichen Zeughauſe befindlich nennt, in 
den Roman von Valentin und Urſon (ſ. Bibl. de Rom. 1777. 
Mai p. 122. sq.), in die Virgiliusſage (ſ. Hagens Erzähl. u. Mähr⸗ 
chen Bd. I. 1824. p. 161. sq.) u. Cleomades übergegangen iſt 
f. Reinaert de Vos p. 213. Reifenberg zu Ph. Mouskes 7. 
p. CLXXVI. II. p. 844.), von Aladdins Zauberlampe ur. 
316 — 348. Bd. (VIII. p. 114. g. VIII. p. I. sq.), das flies 
gende Gerüſt im Baar Danusch T. II. p. 288. T. III. p. 


69. und die ähnliche Erzählung im 1001 Tag ar. 110. von 


Malek und der Prinzeſſin Schirin (Deutſch b. Schmidt 7. 7, 
p- 179 — 184. u. Franz. bei Loiseleur Deslongchamps Les MI 


Jours. Paris 1838. 4. p. 150. sq.), ſowie in mehreren indiſchen 


Geſchichten (f. Loiseleur Deslongch. Essai sur les fabl. ind. p. 
35. sq.), allein daraus folgt nur, daß vielleicht eben das Deutſche 
Volksbuch nach durch die Kreuzzüge nach Europa gekommenen 
Ideen darüber gearbeitet iſt, jedoch ſehr ſpät, deun offenbar 

Lit, Oeſch. II. Sd. 3. Ab th. 13 = 
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zeigt das Weſen des Ritterthums, wie es noch darin erſcheint, 
die äußerſten Grade des Verfalles deſſelben an und die Reiſen 
des Fortunatus, wie ſie darin vorkommen, gränzen durch ihre 
mährchenhaften Schilderungen zu ſehr an die fabelhaften Rei- 
ſebeſchreibungen, wie dieſe ſeit Mandeville ꝛc. nach und nach 
Mode wurden, als daß man dieſelben irgend in eine frühere 
Zeit als nach 1440 (ſ. Görres J. J. p. 78.) zurückverſetzen könnte. 
Daß ich aber dieſe Sage hierherziehe, daran iſt eine treffliche 
Idee des ſcharfſinnigen Heros unſerer Romantik Schuld, Lud— 
wig Tieck's, der mir folgende Anſicht über die Ableitung des 
Wortes graal, greal mitgetheilt hat, die ich hier veröffentlichen 
will, weil ich ſeine Hypotheſe durch zwei oben angeführte 
Stellen unterſtützen kaun. Er meint nehmlich gread — ſey 
gleich — grd — all, d. h. dem alten Franzöſiſchen Worte gré, 
was einem recht oder gefällig iſt, und dem Altdeutſchen oder Eng⸗ 
liſchen: all, d. h. alle. Ich brauche nicht zu fagen, wie wahr⸗ 
ſcheinlich nach den politiſchen Verhäliniſſen jener Zeit es iſt, 
daß ſich dieſes Wort am Hofe der engliſchen Könige aus Nor⸗ 
männiſchem Blute aus Engliſchen und Franzöſiſchen Elementen 
bildete und ſo hätten wir denn nach Tieck die erſte Idee vom 
„Tiſchchen decke Dich“ in dieſem Worte und zwar mit Recht, 
denn erſtlich erklärt Helinaud in der oben, p. 145. angeführten 
Stelle, dieſes Wort faſt ebenſo und dann wird Jeder, wenn er 
das oben p. 180. angezogene Stück aus dem Roman des (he- 
valiers de la Table Ronde vergleichen will, ſich ſelbſt über⸗ 
zeugen, daß eben das die Eigenſchaft des H. Graals iſt, daß 
wer am Tiſche, worauf ſich derſelbe befindet, ſitzt, ſich zum Eſſen 
ꝛc. wählen kann, was er nur will, wie denn auch ſchon die. 
welſchen Barden ein ſolches Kleinod unter die dreizehn könig⸗ 
lichen Koſtbarkeiten ihrer Inſel rechneten (ſ. Grimm Anmerk. 
zu d. Kindermährch. Bd. III. p. 67. sq.). Natürlich kommt 
hier das religiöſe Element nicht in Betracht, ſondern nur die 
materiellen Eigenſchaften deſſelben, welche den ſinnlichen Men⸗ 
15 von den göttlichen Kräften dieſes Kleinods überzeugen 
ollten. 2 

Wenn wir uns nun aber über die nähere Quelle unſeres 
Volksbuches vereinigen wollen, ſo haben wir zu wählen unter 
zwei gleichzeitigen, nehmlich dem 120ſten Capitel der Gesta 
Romanorum (deutſch b. Schmidt p. 161 — 169. engl. b. Swan 
. The Gesta Bom. T. II. p. 148. Sg.), nach welchem offenbar 


unter den Cento novelle antiche ur. 1. (deutſch b. Schmidt p. 


170. sq.) und von dem Engliſchen Dichter und Nachahmer Chau⸗ 
cers, Decleve, über den oben Bd. II. 2. p. 1037. u. b. d Leraeli 
Amenit. of Later. ei T. J. p. 171. Sg. gehandelt worden iſt, 
ſein Jonathas betiteltes Gedicht (in Browne The Shepheards 
Pipe. 1614. 8.) gedichtet wurde (ſ. Swan J. J. T. IT. p. 44. 
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sg.) und einem altfranzöfifchen Fabliau bei Sinner Catal. codd. 
ss. Bibl. Bern. T. HIT. p. 389, welchem Douce illustr. of 
Shakespeare T. II. p. 390. mit Recht den Vorzug gegeben 
hat, obgleich es (f. Schmidt J. 2. p. 212. Ouadrio T. IV. p. 
408.) in dem Franzöſiſchen und Deutſchen Volksbuche vom For⸗ 
„ tunatus nicht fo. heißt und die Quelle angeblich Spaniſch iſt: 


3 Franz. Deutſch. Ausg. v. 1530. Bog. N. 
, Au Traducteur, „JFortunatus ſprach; lebet der Meiſter noch, 
8i Fortunatus dom sa gloire der es geniadhes hat? Der König ſprach, das 
celui qui est son auteur | waiß ich nicht, es was eyner von Sparga auß 
Il n’en doit à ce qu'on peut. croire, drr Stadt Alamanelia, da dann noch die hoche 
8 moins à son Traducteur, Schul von der hochen Kunſt der Nigromantia 
ar l'un est cause qu'il s’envole iſt und gelert wirt, da was ein hocher wolges 
Dans la Region Espagnole. lerter Doctor in der Kunſt Nigromantia. /“ 


Wenden wir uns nunmehro zu den Ausgaben und Ueber— 
ſetzungen, über die mit mehr oder weniger Genauigkeit Hagen im 
Muſ. f. altd. Litt. Bd. J. p. 276. sg. Görres Deutſche Volksbuͤcher 
p. 71 — 82., am beſten aber V. Schmidt Bemerkungen üb. d. 
Geſchichte des Fortunatus und deren verſchiedene Darſtellungen 
J. J. p. 187 — 225. gefprochen hat, fo haben wir als Deutſche 
Drucke zu nennen: Fortunatus. Augsp. zu trucken verordnet 
durch J. Heybler. 1509. 4. [ſ. Panzer Deutſche Annal. Bd. J. 
p. 315.] — Vom Fortunato und ſeinem Seckel, auch Wünſch⸗ 
hütlein. Gautz kurtzweylig zu leßen. Augspurg 1530. 4. — 
Fortunatus, von feinem Seckel vnd Wünfchhütlein, jetzund von 
newen mit ſchönen luſtigen Figuren zugericht. Frkft. am M. 
1551. 8. — Fort. mit ſeinem Säckel und Wünſchhütlein, wie 
er daſſelbe bekommen nnd ihm damit ergangen iſt, eine anmu⸗ 
thige Lebensgeſchichte. Verbeſſ. u. m. Figur. gez. Auflage. gedr. 
in dieſ. Jahr. [Nurnberg]! 8. Nürnberg u. Cölln s. a. 8. u. in 
Marbachs Volksbücher. Leipz. 1841. 8. nr. 22. Dazu ebd. ur. 
23. Geſchichte von Fortunats Söhnen und was ſich weiter mit 
dem Glücksſeckel und mit dem Wünſchhütlein zugetragen. Ue⸗ 
brigens giebt es noch von Hans Sachs ein Stück, betitelt: Die 
Tragedia mit 22. Perſonen, der Fortunatus mit dem Wunſch⸗ 
ſeckel, in ſ. Werken. Nürnberg 1588. Bd. III, 2, 38, [f. Schmidt 
J. Z. p. 206. g.] und Tiecks dramatiſche Bearbeitung im Phan⸗ 
taſus. Berlin 1818. 8. Bd. III. Aus dem Deutſchen Original 

ing vermuthlich die Holländiſche Bearbeitung hervor: Een 

teuwe Historie vom Fortunatus Borse, en van zijnen Nensch 
hoed. Zeer geneugelijk en playsant om te lesen, lerende hoe 
een jong Gesel hem heusliyjk houden zul in handel en wandel, 
met woorden en werken; bij hoge en lage personen. Desen 
allerlaatsten druk van nieinus overgesien en mel nieuwe Figu- 
ren daar op passende, verbeiert. Not voor desen zo gedrukt. 
Amsterdam. 1796. 8. If. Yan den Bergh de Nederlandsche 
Volkerom. p. 128. 8. J, desgleichen die Dänische : Fortunati 
eg 13 


N 
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kung og Oenskehat. Kbhvn. 1664. 1672. 1695. 1756. 1783. 8. 
[ſ. Nyerup Almindel. Morskabläsning p. 157 — 168.]. Aus 
dieſer Daͤniſchen Ueberſetzung ging um 1690 eine Isländiſche 
proſaiſche und poetiſche Fortunatuss Gaga hervor (ſ. Halfdan 
Einar Hist. litt. Island. p. 102. Nyerup 2. 7. p. 168.) und 
wahrſcheinlich auch ſchon 1675 eine, Schwediſche Bearbeitung 
(Fortunatus, öfversatt pä Svenska. s. JI. 1694. 8. ſ. Lenstroem , 
Svenska Poes. Hist. T. I. p. 120. g.). Wahrfcheinlich ſtammt 
auch aus dem Deutſchen, trotz der vorhergenannten Quelle, oder 
wenigſtens als freie Bearbeitung des Nordfranzöſiſchen Fabliau 
das Franzöſiſche Volksbuch: Histoire des aventures heureuses 
et malheureuses de Fortunatus avec sa bourse et son chapeau 
enseignant, comme un jeune homme se doit gouverner. Troyes 
S8. a. 8. Histoire comique des aventures de Fortunatus trad. 
de Espagnol] par d' Alibra j. Rouen 1656. 12. Aus dieſer 
Bearbeitung ging aber wieder hervor das Italiäniſche Volks⸗ 
buch Auvenimenti di Fortunato e de suoi ſigli. Napoli 1676. 
8.) und wahrſcheinlich auch das Engliſche Volksbuch: History 
of Fortunatus and his two sons. Lond. 8s. a, 12. Uebrigens 
hat auch der englifche Schauſpieldichter Jonas Deckers (f. 
über ihn Schmidt 2. 2. p. 195. 59.) dieſes Mährchen zum Ge⸗ 
genſtande eines Luſtſpiels gemacht, nehmlich als: The pleasant 
comedie of Old Fortunatus. Lond. 1600. 4. u. in Old Plays 
being a continualion of Bodsley’s Collect. Lond. 1816. T. III. 
p. 101. sg. Deutſch als: Comedia. Von Fortunato und 
ſeinem Seckel und Wünſchhütlein, darinnen erſtlich drey ver⸗ 
ſtorbene Seelen als Geiſter, darnach die Tugendt vnd Schande 
eingeführt werden, in L. Tieck Dentſches Theater. Berlin 1817. 
Bd. II. p. 1. sq. u. in: Fortunatus und feine Söhne, eine 
Zauber Tragödie von Thomas Decker. Aufgef. im J. 1600 
vor. d. Königin Eliſabeth. A. d. Engl. v. V. Schmidt. Ber⸗ 
lin 1819. 8. f | | 
Beiläufig bemerke ich noch, daß mit dieſem Sujet Aehnlich⸗ 
keit hat der Prince Lutin der Madame d' Aulnoy im Cabinet. 
d. Fees T. II. p. 139. g. und daß, abgeſehen daß auch der 
zauberhafte Mantel Fauſt's hierher gehört, faſt die ganzen In⸗ 
gredienzen der Sage übergegangen find in das gleichfalls Deutſche 
Volksbuch: Die Rolandsknappen, das unten noch genannt wer⸗ 
85 . | ” a 
*) Nicht zu verwechſeln mit einer Italiaͤniſchen Novelle von ähnlichem Ti⸗ 
tel: Fortunato. Istoria dilettevole di due amanti: quali dopo 
molti transvagliati accidenti ebbero del suo amore un lietissimg 
‚fine con altri casi seguiti, ora dal Fortunato posti in luce. f. I. 
et a. 8. — Con le lettere amorose che continuamente si scrive- 


vano V’uno’ all' altro. Venezia 1563. 8. [f. Gamba Bibliogr. delle 
Nov. Ital. p. 142. 267. 8d. 271. - . | 
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den muß, ſowie endlich das Mährlein: Tiſchchen deck Dich, 
Goldeſel und Knüppel aus dem Sack (bei Grimm Kindermährs 
chen ur. 36. Bd. I. p. 214. .). | | 


$. 14. 

»Wenn wir nun aber die Graalsſage nach der Reihe der in fie 
fallenden Begebenheiten betrachten wollen, fo haben wir es natuͤrlich 
zuerſt mit der aͤlteſten derſelben oder mit den den Joſeph von Ari⸗ 
mathia betreffenden Ereigniſſen zu thun. Diefe find aber, wenn 
auch nicht vollſtaͤndig, erhalten. „ 

g) in dem verſificirten Roman de St. Graal (Le roman 
du Saint Graal publié pour la prem, fois d'après un Ms. de la 
Bibl. Roy. de Paris p. Fr. Michel. Bordeaux 1841. 8.) in 4018 
Verſen, der aber, wie er jetzt vor uns liegt, zuletzt und in der Mitte 
mangelhaft iſt und von einem unbekannten Trouvere herruͤhrt, der, 
wie er ſelbſt v. 3155. („Meistres Robert dist de Bouron Se il 
vouloit dire par non Tout ce qu'en cest livre afferroit Presqu'à 
cent doubles doubleroit‘‘) u. v. 3461. (,‚Messires Roberz de 
Beron Dist se ce ci savoir vonlun, Sanz doute savoir couvenra 
Conter là od Aleins ala“) fagt, erſt nach der gleich zu erwaͤhnen⸗ 
den Bearbeitung von Robert de Borron dichtete, jedoch nicht, wie 
de la Rue Bard. et Jongl. Anglo-Norm. T. II. p. 217. 225. 
angenommen hat, zuſammen mit einem gewiſſen Gautier Aupeis 
aus Montbelliard, dem Helden einer Liebesgeſchichte (Le Roman de 
Gautier d' Aupeis, publ. p. la prem. f. p. Fr. Michel. Paris 
1835. 8. analyf. v. Legrand Fabl. et Cont. T. III. p. 292. 8d. u. 
in d. Hist. litt. de la France T. XIX. p. 767 — 771.), wie man 
dieß offenbar nur aus dem falſchen Verſtaͤndniß folgender Stelle, 
wo er von ſich ſelbſt ſpricht und wo (v. 3489. sq.) es fo heißt: 
„A ce tems que je la retries. O mon seigneur Gautier en peis“ 
Qui de Mont Belyal estoit Unques retreite este n’avoit La grant 
histoire dou Graal Par nul homme qui fust mortal; Meis je fais 
bien à touz savoir qui cest livre vourrunt avoir, que, se Diex 
me donne santé Et vie bien ei volenté De ces parties assembler 
Se en livre les puis trouver“, erklaren kann. *) 


2) Nach Fauchet Oeuvres T. II. p. 558. Bibl. frang. p. du Verdier 
T. I. p. 120. T. III. p. 315. 319. Catal. de la Valliere Part. I. 
Tom. II. p. 210. Leroux de Lincy Essai sur l’abbaye de Fe- 
camp p. IX. Warton T. I. p. 136. de la Rue T. II. p. 210. sq. 

0 u. Dunlop 1. 1. hat auch Ehretien de Troyes zuerſt einen verſi⸗ 
ficirten Roman de St. Graal abgefaſſt, der dann lateiniſch umgear⸗ 
beitet in Franzoͤſiſche Proſa uͤberging, allein es iſt dieſes nur eine Ver⸗ 
wechſelung mit feinem Perceval le Gallois, der den Beſchluß der Be: 
gebenheiten des H. Graals enthält und zuweilen dieſen Titel führt f. 


— „ 0 
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8) in dem proſaiſchen Roman de St. Graal (L’histoire du 
Saint-Gréal, qui est le premier livre de la table ronde; ensemble 
la queste dudit Saint Gréal. Paris 1516. fol. — C'est P’Hystoire 
du Sainct Graal, qui est le premier livre de la Table Ronde le 
quel traicte de plusieurs matieres recreatives, Ensemble la queste 
du dict Saint Greaal. Faicte par Lancelot Galaad, Boors et 
Perceval. Paris 1523. fol. Ein Auszug in d. Bibl. des Romaus 
1775. Aout p. 88 — 110.), angeblich aus dem Lateiniſchen von 
Robert de Borron uͤberſetzt und zwar ums Jahr 1231. Denn 
wenn auch in einigen Stellen der Verfaſſer offenbar ſeinen Namen 
zu nennen abſichtlich vermieden hat (die Gruͤnde giebt er zu Anfange 
e. hoͤſchr. Redaction ſelbſt an ſ. Paulin Paris Manuscr, frang. de 
la bibl. du Roi T. I. p. 120. 3d. cf. p. 126.), fo nennt er fi 
doch auch in den verſchiedenen Handschriften hier und da ſelbſt und 
in der freilich moderniſirten gedruckten Redaction iſt er f. 84. Ro- 
bert de Besron und f. 109. Robert de Bosron ausdruͤcklich ge⸗ 
nannt, ſodaß uͤber ſeine Identität mit dieſem kein Zweifel uͤbrig 
bleibt, wenn wir vorzuͤglich noch die angeführten Stellen des verſt⸗ 
ficirten Graalromans dazunehmen. Wer uͤbrigens dieſer Robert de 
Borron geweſen iſt, koͤnnen wir weiter nicht genauer angeben, 
als daß er ein Ritter an Heinrichs II. von England Hofe war und 
auf deſſen Befehl ſchrieb, ſowie ein naher Verwandter des Hel ie 
de Borron, der jedoch erſt unter Heinrich III. ſeine bald zu er⸗ 
waͤhnenden Ueberſetzungen fertigte (. Paulin Paris I. I. T. I. p. 
139. II. p. 353. cf. de la Rue T. II. p. 244. q.). Im Allg. 
ſ. hierüber, obwohl manches Falſche ſich in ihre Berichte einge⸗ 
ſchlichen hat, Dunlep Hist of. fict. T. I. p. 318 — 222. Schmidt 
in d. Wien. Jahrb. Bd. XXIX, p. 87 — 89. Roquefort de Petat 
p. 147. sq. Ouadrio Stor. d’ogni poesia T. IV. p. an War- 
ton T. I. p. 154. 


Anmerkung. Nicht allein aus dem 1185 Mitgetheilten iſt bereits 
hinreichend erſichtlich, in wieweit die Meinung Fauriel's in d. Re- 
vue des deux mondes T. VIII. 15. Octbr. p. 183 — 189. zu 
beachten iſt, der behauptet, daß auch die Graalsromane aus dem 
Provengaliſchen ſtammen und von den Dichtern dieſer Nation erſt 
zu den Nordfranzöſiſchen Trouveres übergegangen ſind, ſowie die 
Stellen in Raynouard Poes. des Troubad. T. II. u. Diez Poeſ. 
d. Troubad. p. 207. sq., welche ihnen das Verdienſt der frühern 
Bearbeitung dieſer Stoffe vindiciren ſollen (ſ. a. Hofſtätter Ueberein⸗ 
ſtimmung der Provengaldichter mit der Geſchichte Britanniens, in f. 
Altdeutſch. Ged. Bd. I. p. 270 — 345.), ſondern auch aus dem 
beſprochenem und noch zu beſprechendem Romane erglebt ſich von ſelbſt, 


Roquefort Essai s. l’etat de la poeste frang. p. 72. u. 153. not. 
= iv. Univ, T. VIII. p. 154. Michel zum R. de St. erası 
ref. p. 1 | 
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daß die Bafts derſelben, der Heilige Graal, England und Nordfrank⸗ 


reich angehört und nur vielleicht einzelne Epiſoden, wie die Bege⸗ 
benheiten Lanzelots, Triſtans zc. bei den Provengalen Bearbeiter ge⸗ 
funden haben. Ueb. d. Roman vom H. Graal ſ. a. Leroux de 
Lincy in d. Revue frang. 1839. Mai et Juin p. 11. sq. und 
Essai histor. et litter. sur l’abbaye de Fecamp. Rouen 1830. 
8. p. 95 — 138. Schmidt J. I. p. 71 — 129. Dunlop Hist. of 
fiction T. I. p. 154 — 368. De la Rue T. IL p. 206 — 231. 
cf. T. I. ꝓ. 186. Sd. Paulin Paris T. I. p. 160 — 211., nach wel⸗ 
chem Letztern (p. 167.) die Reihenfolge der großen in dieſen Cy⸗ 
elus fallenden Romane, die unbedeutendern Epiſoden abgerechnet, tft: 

d. Le Saint Graal. 

6. Le Merlin. | " 

y. Le Lancelot. 6 

8. Le Bret ſverſtümmelt aus: Brut Brutus! oder Le Tristan. 

. La mort d’Artus ou la Quéte du Saint-Graal. 


4 


$. 15. 


Der zweite Roman in dieſer Reihenfolge iſt aber der Roman 
pon Merlin, dem bekannten Zauberer, deſſen Prophetiae bereits 
oben Bd. II. 1. p. 403. 858. u. 3. p. 98. erwähnt worden find. Letz⸗ 
tere find freilich gewöhnlich mit dem Roman ſelbſt verbunden und 
fo finden wir fie denn als dritten Band des: Le premier et le se- 
coud livres, avec les propheties de Merlin. Paris 1498. III Voll. 
fol. Le livre de Merlin qui est le premier de la table-ronde, 
avec les propheties. Paris 1528. III Voll. 4. Le premier et le 
second livre de Merlin, avec ses prophéties. Paris III. Ptes. 4. 
Moderniſirt als: Le roman de Merlin l’enchanteur, remis en bon 
francais p. M. S. Boulard ib, 1797. III Voll. 12. Auszug in d. 
Bibl. de Rom. 1775. Juillet T. I. p. 109 — 140. u. Tressan 
Extr. T. I. p. 52. sq. u theilweiſe, jedoch mit bedeutenden Aus⸗ 
laſſungen im zweiten und dritten Buche bearbeitet, in Fr. v. Schle⸗ 
gel Geſchichte des Zauberes Merlin, in ſ. Samml. romant. Dich⸗ 
tungen Bd. I. Leipz. 1804. 8. Dieſer Roman, der von der Er⸗ 
zeugung Merlins vom Teufel mit einer frommen Jungfrau, die er, 
nachdem er bereits ihre Eltern und zwei Schweſtern zu Grunde ge⸗ 
richtet, des Nachts unverſehens beſchlafen hatte, beginnt, deſſen Theil⸗ 
nahme an den meiſten Thaten des Koͤnigs Artus mit ſchildert und 
endlich mit dem voͤlligen Verſchwinden des Zauberers im Walde 
von Broceliande, wohin ihn ein von ihm feiner Freundin Viviane 
gelehrter und von dieſer aus Unglauben an ihm ſelbſt verſuchter 
Zauberſpruch gebannt und unſichtbar gemacht hatte, endigt, iſt nach 
Einigen von Robert de Borron (f. Paulin Paris I. J. T. I. p. 122. 
Warton T. I. p. 137.), nach einer hoͤſchr. Redaction aber (überhaupt 
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differiren dieſe bedeutend f. Paulin Paris Mess. frang. de la bibl. 
du Roi T. I. p. 123. 129. sq. II. p. 343. sq.) übertrug ihn ein 
ewiſſer Richard 1272 auf Veranlaſſung des Kaiſers Friedrich (f. 
aulin Paris T. II. p. 130.). Aus dem Franzoͤſiſchen übertrug 
den Roman ein gewiſſer Antonio Tedeschi aus Venedig, waͤh⸗ 
rend er zu Florenz wegen Schulden im Gefaͤngniſſe ſaß, ins Italiaͤ⸗ 
niſche, obwohl in der Ed, Prince. zu Ende geſagt wird (ſ. Zeno zu 
Fontanini T. II. p. 191.), daß dieſes ſchon 1379 ein gewiſſer 
Zorzi gethan habe (Incomincia el primo libro de la historia de 
Merlino diuisa in vi. libri neligli si decriue prima la natiuita di 
esso Merlino: et la uita sua: et poi-molte pphetie leqle lui fece 
scriuere a piu persone. Venezia 1480. fol. Firenze 1485. 4. 
Venez. 1507. 1516. 1529, 4. 1539. 1554. 8. ſ. Melzi Bibliogr. 
degli Rom. di Cavall. p. 309. sg), ſowie er denn auch ins Spa⸗ 
niſche uͤberging (EI baladro del sabio Merlin con sus profecias. 
Burgos 1498. fol Merlin y demanda del Santo Grial. Sevilla 
1500. fol.), wogegen die altengliſche verſificirte Bearbeitung, von der 
Ellis Specim. of early engl. Metr. Rom. T. I. p. 195 — 232. 
P. II. p. 233307. Auszuͤge giebt, ſelbſtſtaͤndig iſt. Dieſer Merlin kommt 
indeſſen haͤufig auch ſonſt bei den Dichtern des Mittelalters vor, wie 
er denn in Bojardos Orlando Iunamorato L. III. “u. Furioso L. 
III. u. XXVI. u. b. Spencer Faery Queen L. I. c. 7. eine bes . 
deutende Rolle ſpielt u. Straparola Piacev. Notte IV. f. 1. hat 
eine Epiſode aus dem zweiten Buche ſeines Romans behandelt (f. 
V. Schmidt. Maͤhrchenſaal. Berlin 1827. 8. p. 335. sq.), wie 
denn auch von ihm in der engliſchen Redaction The seuyn Sages 
die 11te Erzählung Herowdes and Merlin (b. Weber Engl. Metr. 
Rom. v. 2339. 8d. T. III. p. 91. sq.) handelt, welche wiederum 
in Verbindung ſtebt mit der unter dem Titel „Der Kaiſer geblen⸗ 
det“ im Deutſchen Buche der ſieben Weiſen Meiſter vorkommenden 
. Erzählung (fe Keller zu ſ. Rom. des sept Sages p. CXC VII. sq. 
u. zu deff. Hans v. Buͤhel Dioeletians Leben p. 56. sq.). Ebenſo 
giebt es um 1613 ein von William Shakeſpeare dder richti⸗ 
‚ger von William Rowley gedichtetes Schauſpiel The birth of 
Merlin (London 1662. 4.), welches Tieck als: „Die Geburt Mer⸗ 
lins oder das Kind hat ſeinen Vater gefunden“ betitelt, in Shake⸗ 
ſpeare's Vorſchule. Leipz. 1823 — 29. 8. Bd. II. p. 219. sd. uͤber⸗ 
fegt hat. Ebenſo hat ihn auch der oben Bd. II. 2. p. 1030. er⸗ 
waͤhnte Laurence Minot in feine Gedichte mit aufgenommen u. 
ſeine Prophezeiungen, die bereits 1216 in England viel galten (f. 
Wyke Chron. s. a. 1216.), auf Edward III. bezogen (f. Warton 
T. III. p. 131. sq.), wie es denn auch noch A treatyse of Mer- 
Iyn, in verse, which prophesied of many hadpes here in Eug- 
land. Lond. 1529. 4. giebt. Im Allg. ſ. Ferrario T. III. p. 313. 
aq: IV. p. 226. 3g. Scott Minstrelsy of thé Scott. Bord T. II. p. 269. 
Ip. 205. .] Regis Gloſſar zu Bojarde p. 418. sq. Dunlop 1. l. p. 
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203 — 217. [172. sq.] Schmidt 1. I. p. 83. 3. Ritson l. l. T. 
III. p. 247. sq. Melang. tir. d'une gr. Bibl. T. VIII. p. 143. 
sd. Hagen Minnef. Bd. IV. p. 573. sq. Paulin Paris T. I. p. 
174. sd. Loiseleur Deslongchamps Ess. 8. 1. ſabl. ind. p. 149, 
Ellis Anc. Metr. Rom. T. I. p. 73 — 90. Stellen uͤber ihn b. d. 

Troubadours bei Haynouard Choix T. II. p. 296. N . 


Anmerkung. Eine Beſchreibung dieſes Waldes und einer darin bes 
findlichen Zauberquelle findet ſich außer den Stellen des Rom. de 
Merlin T. II. f. 127. 133. (ſ. a. Schmidt 1. 1. p. 123.) ſchon in 

Wace Roman du Rou T. II. p. 143. u. du Brut T. II. p. 74. 

8., genauer aber im Roman du Chevalier au Lion, woraus fie 
abgedruckt iſt in Leroux de Lincy Livre de Légendes p. 225 

e 229. und in Tournoiament Ante Christ ebd. p. 230 — 234. 
Ueber die ganze Sage ſ. Ch. Guest Note on the forest of Bre- 

celiande and the fountain of Baranton, im Mabinogion p. 
216 - 225. Soulhey Preface zu Mort Arthur p. xliii. sq. u. 

T. II. p. 463. sq. Th. de Villemarqué Visite au tombeau de 

Merlin in d. Revue de Paris 1837. Mai Tom. XLI. p. 47 — 58. 
u. Broceliande, ses Chevaliers et quelques, Legendes Rech. 

publ. p. Tedit. de plus. opusc. breions [M. K. baron du Taya.] 
Rennes 1889. 8. & Au 


8. 16. 7 | 


Wir kommen jetzt zu dem beruͤhmten Ritter Lanzelot vom 

See (fo genannt nach feiner Pflegemutter, der Jungfrau vom See, 
Vivlane ſ. Keightley Mythol. d. Feen u. Elfen I. p. 56. sq.), dem 
heimlichen Buhler der Koͤnigin Ginevra, deren Verhaͤltniß Dante 
im Inferno V. 127. 137. Purgatorio XXVI. 118. u. Paradiso XVI. 
13. erwähnt hat. Zuerſt a ſoll aber nach Tasso Disc. poemi eroic. 
a car. 46. ein Provençale, der. berühmte Arnaud Daniel (. 
oben Bd. II. 2. p. 1147. u. Hofftätter I. I. p. XXV. sq. XXXIX. 
sq. Marmi del Donji. Venez. 1609. T. III. p. 47. 3.) einen 
Roman von Lanzelot verfertigt haben, ob aber in Verſen oder Proſa 
wird aus Dante Purgat. XXVI. 118. („Versi d'amore e prose 
di romanzi Soverchià tutti —“) nicht recht deutlich (ſ. Diez Poeſie 
d. Troubad. p. 207. sq. ſ. a. Raynouard-T. II. p. 318. Schmidt 
in d. Wien. Jahrb. Bd. 24. p. 160. sq.), wohl aber, daß fein Werk 
nicht einmal hoſchr. mehr exiſtirt. Indeſſen muß es doch im 12ten 


Ihdt. noch wohlbekannt geweſen ſeyn, denn es dichtete nach ihm, 


wie er ſelbſt ſagt, zur Zeit als Richard Loͤwenherz bei Leopold von 
Oeſtreich gefangen ſaß (ſ. Zatzichoven b. Hofſtaͤtter 1. I. p. 220.) 
ein gewiſſer Baier Ulrich v. Zatzich oven um 1192 — 1210 fallend 
(ſ. Adelung Magaz. f. d. Deutſche Spr. Bd. II. St. III. p. 11: 
Hofſtaͤtter Bd. I. p. XLII. sq.), ſonſt auch Saͤbenhoven, oder von 
Turlin Zetzenhofen (ſ. Adelung Nachr. v. Altdeutſch. Ged. d. Das 
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tican p. 62.) oder gar Zezam Koren Af. Kasparſon Vorr. zu Wilh. 
v. Oranse Bd. I. p. XVII.) genannt, ſein Deutſches Gedicht „Lan⸗ 
zelot vom See“, welches wir nur noch in dem Auszuge einer Wie⸗ 
ner Ho ſchr. (über dieſe ſ. Gottſched in d. Hamburg. Unterh. 1769. 
p. 305. sq. Hagen Grdr. p. 151. sq: Hoffmann Deutſche Hoͤſchr. 
d. Wien. Bibl. p. 33. 3d.) in S. Fr. v. Hofſtaͤtter Altdeutſche Ges 
dichte a. d. Zeit. d. Tafelrunde a. e. Hoͤſchr. d. koͤnigl. Bibl. in d. 
Deutſche Sprache uͤbertr. Wien. 1811. 8. Bd. I. p. 1 — 225, 
abgekürzt in: [Reichardt Bibl. d. Rom. Bd. IV. p. 1. sq.] F. 
Raß mann Deutſche Anthologie. Zwickau 1824. 16. Bd. V. an 
verarbeitet in: G. Joͤrdens Lanzelot vom Se, Ale: a. d. 
Zeit d. Tafelrunde. N. e. Anhang. Leipz. 1822. 8. beſitzen. Ein 
Bruchſt. a. d. Heidelberg. Hoͤſchr. b. Mone Quell. u. Forſch. Bd. 
I. p. 204. sq. S. a. Gervinus Bd. I. p. 253. sq- II. A. p. 206. ]. 
Rioſenkranz p. 258. 8. Beneke zu Jwain p 407. Altd. Muſ. I. p. 603. 
89. Diez Poeſ. d. Troub. p. 210. Wackernagel Verd. d. Schweiz 
p. 34. Jadeſſen gab es mehrere [5] Deutſche Gedichte dieſes Na⸗ 
mens (ſ. Puterich p. 9, u. oben p. 13.). Weit wichtiger iſt da⸗ 
gegen fuͤr uns der Franzöfifche Proſaroman des Lancelot de 
Lac, der nach e. Hoͤſchr. auf Befehl Heinrichs III. von England 
um 1200 von Robert von Borron ins Franzöͤſiſche übertragen 
worden ſcyn foll (f, Warton T. I. p. 119.), was mir jedoch aus 
einer Verwechſelung mit dem Grand Artus hervorgegangen zu ſeyn 
ſcheint (f. d. Stelle b. Paulin Paris T. I. p. 148. 8d. ), mit deffen - 
vom Lanzelot handelnden Theil II. u. III. er genau ſtimmt, denn 
in den meiſten Hoͤſchr. wird er dem Gautier Map zugeſchrieben 
(.. Paris I. I. T. I. p. 146. sq. Catal. de Valliere T. II. p. 611. 
605.). Ausgaben ſind: Lancelot du Lac. Paris 1494. III. Voll. 
fol. [ſ. Vau Praet Catal. d. livr. imprim. sur velin T. III. p. 
250. sq. Brunet T. III. p. 13. sq.] Paris 1513. 1520. 1533. 
III Voll. fol, [Auszug als: Histoire contenant les grandes, prou- 
esses, vaillances et heroiques faits de Lancelot du Lac, divisée 
en trois livres et mis. eu beau langage frangojs. Lyon. 1591. 8. 
Analyſe in d. Bibl. de Rom. 1775. Octbr. T. I. p. 62 — 117.]. 
Zu bemerken iſt auch, daß die. Geſchichte Lanzelots u. des Fraͤuleins 
vom See beſchrieben iſt in Ysaie le triste c. 80., wie fie Yſaje 
angeblich im Vergier des fees auf Elfenbein abgebildet fand. Ver⸗ 
muthlich ging aus dieſer Franzoͤſiſchen Proſa die Italiaͤniſche hervor: 
IL'illastre et famosa historia di Laucillotto dal Lago, che fu a] 
tempo del Re Artü. Vinegia 1558 —59. III Voll. 8., obgleich 
man von einer italiaͤniſchen Handſchrift des 14ten Ihdts. ſchon 
auf der Florentiner Bibliothek hört (ſ. Berlin. Magaz. d. Auslands. 
1837. nr. 152.), vielleicht auch des Venetianers Nicolo de Agoftini 
Innamorämento di Lancillotto (Venezia 1521 — 26. III Voll. 4, 
ſ. Melzi I. I. p. 311. sq.) in Ottaven, jedoch im dritten. Buche 
von Marco Guazzo beendigt und theilweiſe auch des Erasmo 
di e one . uͤber denſelben Gegenſtand, das et jedoch 
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nur bis zum vierten Geſange brachte (Erasıno di Valvasonel quattro 
primi canti di Lancillotto. Venezia [1580] 4.). Uebrigens hans 
deln auch von ihm in d. C. novelle antiche nr. 45. u. 82. aus 
dem großen Roman gezogen. Spaniſch ſcheint dieſer Stoff eben⸗ 
falls bearbeitet worden zu ſeyn, denn Moratin Orig. del teatro Esp. 
5 42. erwähnt wenigſtens als hoͤſchr. exiſtirend eine Historia de 

anzarote del Lago, aus der ſich die beruͤhmte ſchon von Don 
Quixete c. 13. [T. I. p- 129. ed. Ideler] angeführte Romanze, 
die vollſtaͤndig im Cancionero de Amberes f. 242. Grimm Silva 
de rom. viejos p. 240. u. Depping. Samml. Span. Komang. p. 
308. abgedruckt iſt, herſchreibt. Wahrſcheinlich datirt ſich entweder 


aus dem Spaniſchen oder Franzoͤſiſchen Roman die Portugieſiſche 


Ueberſetzung, die in e. Hoͤſchr. des 15ten Ihdts. zu Wien liegt (f. 
Mone Anzeiger 1838. p. 551.). 

Einen Theil der Begebenheiten Lanzelots beſang aber ſchon fruͤh⸗ 
zeitig der Dichter Chretien de Troyes nach ſeiner Vaterſtadt ge⸗ 
nannt, ein Anhänger des 1191 vor St. Jean d' Acre gefallenen 
Grafen von Flandern, Philipp von Elſaß (ſ. Fauchet 537. sq. du 
Verdier T. I. p. 319. Lacroix du Maine T. I. p. 120. Fauriel T. VIII. 
p- 162. Hist. litt. de la France T. XV. p. 193. 8.) in ſ. vor 1139 bes 
nen, aber erſt nach ſeinem Tode von Godefroi de Lelg at voll⸗ 
endeten verſificirten Romane de la Charrette ou de Lancelot, von 
dem eine Analyſe gegeben iſt in d. Bibl. de Rom. 1777. en 
T. I. p. 67. sq. Ellis Spec. of early metr. Rom. T. I. p. 328, 
89. Hist. litt, de la Fr. T. XV. p. 255 — 264., welche beweiſt, 
wie ungluͤcklich die Vermuthung der Verfaſſer d. Bibl. d. Rom. 
1775. T. I. p. 62. iſt, daß die Benennung „la Charette, Wagen“ 
daher rühre, weil feine Mutter ihn auf der Reife in einem Wagen 


0 


geboren habe, da vielmehr Lanzelots Nichtachtung der Sitte ſeiner 


Zeit, nach welcher, nur Ehrloſe und Verbrecher auf einem Wagen ö 


fuhren, indem er, um die von einem Ritter entfuͤhrte Koͤnigin Gi⸗ 


uevra zu befreien und ſchnell einzuholen ‚ einen Wagen beſteigt und 


ſie ſo erreicht, die Urſache derſelben iſt, wie wir auch aus dem 
Grand Artus Seconde Partie. chap. iiiixxv. sq. und den Cento 
Nov. antiche nr. 27., wo faſt daſſelbe erzaͤhlt iſt, ſehen. 

MNMiaiedexlaͤndiſch exiſtiren hierüber außer Ludwigs von Velthem 
noch ungedruckten Gedichte Boec van Lancelote (f. Hoffmann. T. I. p. 
54. Mone Niederl. Volksl. p. 68.), nach zwei dramatiſche Bearbeitungen, 
deren Held auch ein Lanzelot iſt, welche aber kaum dem Namen nach 
hierherzuziehen find, nehmlich :. Lanselöt von Denemarke bei Hoff- 


mann Horae Belg. P. VI. p. 158 — 166. und: Hier beghint een ö 


ſeer ghenvechlike ende amorooze hiftorie. van den eedeld Lantsloet eñ 
die . „ Sandrijn. Gouda s. a. 4. u. in Hoffmann Horae Belg. 
T. V. p. 1 - 32. In engliſcher Sprache exiſtirt nur eine Ro⸗ 


manze Sir Lancelot du Lake in Percy Relid. T. I. p. 217. sq, 


led. in 4. p. 53. sq.] u. Ritson Sel. Coll. of Engl. Songs. T. 
II. p. 325., wenn man abrechnet, daß dieſe Begebenheiten auch in 


l 
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Malory's Mort Arthur aufgenommen find, aus deſſen P. I. ch. 
CVIIIi- CX. auch das Sujet dieſer Romanze herſtammt. Im 
Allg. ſ. über dieſen Roman Dunlop. T. I. p. 234 — 246. [p. 202 
—213.] Schmidt 1. I. Bd. XXIX. p. 92. sd. Regis Gloſſ. zu 


N 


Bojardo Pe 414. Ferrario T. II. P · 315. 89. III. P · 357. 80. 


IV. p. 228 — 230. Paulin Paris T. I. p. 180. sq. 


Anmerkung. Aus dieſem Romane und der darin vorkommenden 
Feindin Lancelots, der Fee Morgane, Arthurs Schweſter (ſ. Ferra- 
rio T. II. p. 299. Usher Fairy Legendy of the South of Ire- 

land T. II. p. 16.) haben die Sicilianer die zuweilen bei Reggio 
im Faro di Meſſina ſichtbare Lufterſcheinung, die berühmte Fata 
Morgana deducirt, von der ſich ſchon Spuren bei Ariosto Orl. 
Fur. c. XLIII. vorfinden (ſ. Swinburne Travels T. I. p. 365. 
Houel Voyage piltor. des Isles de Siciles T. II. p. 2.). 


9. 17. 


Wir wenden uns jetzt zu dem beſten aller Romane aus dem 
Sagenkreiſe der Tafelrunde, nehmlich zu. dem von Triſtan und 
ſeinem Verhaͤltniß zu der Koͤnigin Iſolde von Cornwall, uͤber wel⸗ 
ches bereits im 12ten Ihdt. die Dichter Vieles geſagt haben, wie ſie 


denn ſchon in den Stellen bei Raynouard Choix d. Troub. T. II. 


p. 295 — 296. 298. 312 — 316. bei den Prövengalen und zwar 
nach Fauriel 1. I. T. VII. p. 680. VIII. p. 181. bei 25 Trou⸗ 
badours vorkommen, von Dante in ſein Inferno V. 67. u. ver⸗ 
muthlich nach dieſem auch von Ulrich von Turheim v. 3704. in die 
Hoͤlle geſetzt und von Petrarca (f. oben p. 6.), Bojardo Orl. Inna- 
mor. I, 3, 33. 12, 5. II, 26, 2. Ariosto Orl. Fur. c. XXXII 
83. 8. beſungen werden (Stellen aus Lydgate und Chaucer uͤber 
ihn b. Warton T. II. p. 185.). Die wichtigſte Stelle aber über 
das über fie verfaſſte Buch (uber feine Verwebung in dieſe Stelle ſ. 
Groote 1. 1: Einl. p. XVII. sd.) entdeckt Schmidt J. I. Bd. XXIX. 
p. 100. im Rom. de Perceforest T., III. p. 37. c. 2, wo es heißt: 
„5 Cestuy roy Meliadus fut vaillant homme et Elizabeth sa com- 
paigne fut discrete dame, ils eurent ung fils qui fut nomme 
Tristan le preux, lequel fut ne en tristesse et ayma moult la 
Royne Yzeult de Cornwaille, comme il appert bien au long en 


Yhystoire qui est faicte de luy.“ Indeſſen iſt nicht zu leugnen, 


daß der Held des Buches ſelbſt in den ganzen Graalsromanen ei⸗ 
gentlich gar keine Rolle ſpielt, ja nicht einmal mit Namen genannt 
wird, woraus folgt, daß feine Abfaſſung ſpaͤter als der St. Graal, 
Merlin, Lancelot und La Ouète de St. Graal ſeyn muß, da im 


Gegentheil im Triſtan häufig in Anſpielungen auf dieſe hingedeutet, 


ja einmal das livre de Lancelot ausdtuͤcklich erwähnt wird (I. 
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Paulin Paris I. I. T. I. p. 198.). Nichts berechtigt jedoch darum 
den Triſtan fuͤr eine myſtiſche Perſon zur Perſonificirung des Son⸗ 
nengotted, einer Pflanze, eines Steines, eines Stiers sc. zu halten, 
wie dieſes Mone b. Groote 1. I. Einl. p. VII—XXXVI vers 
ſucht hat. 

Verfolgen wir nun aber den Gang der literaͤriſchen und pgefis 
ſchen Verarbeitung dieſer Sage, ſo haben wir hier zuerſt zu nennen 
den Ritter Luces, Herrn des Schloſſes Gaſt, im jetzigen De— 
partement des Calvados, aber wohnhaft in England, bei Salisbury, 
der, wie er ſelbſt in einer Hoͤſchr. ſagt (ſ. d. Stelle b. Paulin Paris 
T. I. p. 118. sq. u. T. II. p. 136. cf. Warton T. I. p. 119. 152. 
153. de la Rue Bard. et Jongl. Anglo-Norm. T. II. p. 23 1. 8q. ), 
deswegen, weil Niemand es unternehme, das große lateiniſche Buch 
vom H. Graal ind „rumains“ zu überfegen, beſchloß, die Thaten 
des maͤchtigen Ritters Triſtan zu beſchreiben, der durch ſeinen Vater 
Meliadus ein Abkömmling des Neffens Joſephs von Arimathia, 
Brons, war (ſ. auch oben 1. J.). Indeſſen ſcheint Luces de 
Gaſt ſeine Arbeit nicht beendigt zu haben, ſondern der letzte Theil 
verdankt feine Ausfuͤhrung dem bereits genannten Helie de Bors 
ron, wie aus dem von P. Paris T. N. p. 137. 8. mitgetheilten 
Epiloge deſſelben offenbar hervorgeht, obgleich er dieſes Werk nicht 
le livres de Tristan, ſondern dou Bret nennt, was jedoch nichts 
Anders ſeyn kann. Daß jedoch Luces de Gaſtes nach einer lateini⸗ 
ſchen Quelle uͤberſetzte, ift offenbar nur eine Schwindelei und Prah⸗ 
lerei von ihm, da auf alle Faͤlle die andern bekannten Ueberſetzer 
der Graalsromane eine ſo beruͤhmte Perſon, wie Triſtan war, nicht 
mit Stillſchweigen uͤbergangen, ſondern vielmehr feine Ge— 
ſchichte wohl ſelbſt verarbeitet haben wuͤrden. Dazu kommt noch, 
daß zu Ende des Prologs des Spaniſchen Tristan die Worte ſtehen: 
„Esta coronica segun euental le hystoria antigua se hallo anti- 
guamente en Inglaterra y de lengua Inglese fue traduzida en 
lengusje frances y del frances en castellano. Esto se vos re- 
cuenta porquo sepays el origen della“, was unfehlbar ein weit un⸗ 

partheiiſcherer Fingerzeig iſt. Dieſen Roman haben wir zwar jetzt 
noch uͤbrig, allein, wie die Handſchriften ausweiſen (ſ. Paulin Paris 
T. II. p. 131. sq.), nicht mehr fo, wie ihn Luces de Gaſt abge⸗ 
faſſt hatte, ſondern um mehr als drei Viertheile abgekuͤrzt. Ausgaben 
find: Histoire du tres vaillant, noble et excellent chevalier Tris- 
tan, fils du roy Meliadus de Leonnois, redigee par Luce, che- 
valier, seigneur du chäteau de Gast. Rouen 1489. fol. — Tris- 
tan chevalier de la table ronde. Paris Verard s. a. [vor 1499] 
fol, ib. s. a. [vor 1503] fol. [ſ. Brunet T. IV. p. 387.] ib. 
15 14. fol. 1520. fol. — Les grandes prouesses du très vaillant 
noble et excellent chevalier Tristan filz du noble roy Meliadus 
de Leonnoy. Paris 1533. fol. Moderniſirt [f. Michel 1.1. p. 
LXVIILI-als: Le livre du nouveau Tristan, prince de Leon- 
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ois . . . et d’Yseulte, princesse d Irlande. . . fait fraugois par 
Jean Maugin dit Langevin. Paris 1554. 1567. fol. 1586. 4. 
Lyon 1577. 16 Auszug in d. Bibl. d. Rom. 1776. Avril T. I. 
‘p. 53 — 238. u. Tressan Extraits des Rom us de chevalerie. 
Paris 1782. T. I. p. 5 — 183. u. Histoire de Tristan de Leo- 
nois p. I. comte de Tressan. Paris 1781. 18. u. Hist. de Tris- 
tan Leonois et de la reine Iseulte et de Huon de Bordeaux, 
extraites par le comte de Tressan. Paris au VII 11799] HI 
Voll. 18. Ueb. d. Hdfchr. ſ. Hagen Minneſ. Bd. IV. p. 571. 
sd. Ueb. d. Ausg. ſ. Melang. tir. d'une gr. Bibl. T. VIII. p. 
174. sq. Michel p. XXX. Scott Introd. p. LXXVIII. sq. Has 
gen Buch d. Liebe. Vorr. p. XIX. sq. u. Morgenblatt 1821. ur. 
25. 27 — 29. 32 — 33. Groote p. XXXIX. sq. Nicht aus dies 
ſer franzoͤſiſchen Bearbeitung, ſondern aus dem Spaniſchen, wie man 
aus dem vorgedruckten Druckprivilegium ſieht, ging vermuthlich das 
italiaͤniſche Buch: „L'Opere magnanime de i due Tristani cava- 
‚lieri della Tauola Ritonda. Venezia. 1552. II Voll. 8.“ hervor, 
obgleich hier, wie auch in der Spaniſchen Chronik, noch die Geſchichte 
ſeines Sohnes oder des zweiten Triſtan, d. h. des Ysaie le Triste 
mitgenommen iſt. Eine 1447 verfertigte gleichfalls proſaiſche Be⸗ 
arbeitung der Geſchichten Lanzelots und Triſtans führt hoͤſchr. an 
Bandini Cod. Lat. bibl. Laurent. T. V. p. 208. u. eine a. d. 
Iten Ihdt. auf d. Wiener Biblioth. beſchreibt Mone Anzeiger 1838. 
7 406. Gleichfalls aus der Frauzoͤſiſchen Proſa ſchreiben ſich her 
die Spaniſchen Bearbeitungen: La historia de Tristan. Valladolid 
1501. fol. Libro del efforgado.cavallero Don Tristan de Leonis 
y de sus grädes hechos en armas. Sevilla 1528. fol. Coronica 
del cavalliero Don Tristan de Leonis y del rey Don Tristan de 
Leonis el joven. Sevilla 1534. fol., obgleich ſich eine bereits 1438 
gemachte Aragoniſche Verſion nachweiſen läßt (ſ. Caet. de Souza. 
Provas. T. I. p. 544. S. im Allg. Michel Introd. p. XVII. 
Hagen Bd. IV. p. 576. s.). Derſelben Quelle folgt das alte 
Deutſche Proſaiſche Volksbuch: Ed. Pr. Hienach volget die hiſtori 
von herren Triſtrant vnd der ſchoͤnen Yſalden von irlande. Augs⸗ 
purg Sorg. 1484. 4. If. 185. ohne Sign., Cuſt. u. Seitenzahl 
m. 60 Holzſchn. ſ. Frankfurt. Auct. Catal. 1841. nr. 11485. p. 
509. sq.] Hye hebt ſich an die hyſtory herren Triſtrants vnd der 
ſchenen yfalden, welliche hiſtori gar kurtzweilig zu leſen iſt. Augspurg 
1498. fol. [ſ. Panzer Deutſche Ann. Bd. 1. p. 125. J. Die Hiſtory 
von Triſtrant vnd der ſchoͤnen Iſalden von Irlande. Straßb. 1510. 
4. Herr Triſtrant, ein wunderbarlige Hiſtorle von Herr Triſtrant 
vnd der ſchoͤnen Iſalden, ſo wol einer ſchoͤnen Tragedi iſt zu ver⸗ 
gleichen. Aus franzoͤſiſcher Sprach verteutſchet und mit ſchoͤnen Fi⸗ 
guren gezieret, frembd und kuͤrtzweilig zu leſen und zu hören. Wormbs 
8. a. [1549] 4. Herr Triſtant, d. i. eine Wunder u. hoͤchſt beluſt⸗ 
bar Geſchicht von Herrn Triſtrant und der ſchoͤnen Iſalden. Nuͤrnberg. 
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1664. 8. u. im Buch der Liebe.“) Frkft. 1587. fal. f. 78b — 
107 b. u. Buͤſching u. Hagen Buch d. Liebe p. 1 — 142. [Berlin 
1809. 8.] u. in Marbachs Volksbuͤcher. Leipz. 1839. 8. ur. 13 — 
14. Ueb. d. Verhaͤltniß dieſes Volksbuchs zu d. Deutſchen metrifchen - 
Bearbeitungen ſ. Leipz. Litt. Zeit. 1812. p. 501 — 504. Nach 
eben dieſer Proſa machte Hans Sachs ſeine dramatiſche Bearbeitung 
(in ſ. Werk. [Kempten 1612. Bd. III. Nürnberg 1570.] Bd. II. 
2. u. Buͤſching's Ausg. Bd. II. p. 278. sq.) unter dem Titel: 
„Von der ſtrengen Lieb Herrn Triſtrant mit der ſchoͤnen Koͤnigin 
Ilalden“. Vielleicht folgte ihr auch der Verfaſſer des Daͤniſchen 
Volksbuchs: „En meget ſmuk Hiſtorien om den aͤdle og tappre 
Triſtan en burgundisk Hertugfon, og den ſkjoͤnen og dydige Indiane, 
Kajſerens den ſtore Moguls Datter af Indien. Kzoͤbenhavn. s. a. 4. 
ib. 1792. 8. u. in Rahbeck Dansk og Norsk Nationalvoerk eller 
almindelig aeldgammel Morskablaͤsning. Kopenh. 1830. 8. Bd. III. 
Th. II. (ſ. Nyerup Almindel. Morskbl. p. 119. u. in Itis og Hebe 
1796. Novbr. p. 206. Hagen Minneſ. Bd. IV. p. 586. sq.). 
Wahrſcheinlich wurde auch nach der Franzoͤſiſchen Proſa 1226 auf 
Befehl Königs Hakon von einem Moͤnch Robert die „Saga af 
Triſtram og Iſond“ Islaͤndiſch uͤberſetzt (ſ. Halldan Einar Hist. litt. 
Island. p. 105. Nyetup 1. 1. p. 119. Hagen 1. 1. p. 604. sq. 
u. Muf. Bd. I. p. 334. II. p. 337. sd. Samml. f. altd. Liter. u. 
Kunſt 1812. p. 80. sd. Müller Sagabibl. Bd. I. p. 261. III. 
p- 484.), wie denn auch ſpaͤter eine Ballade daraus gefertigt wurde, 
die unter dem Namen: „Triſtrams kvaͤde“ bei Michel T. II. p. 
321. u. Hagen J. I. p. 606. abgedruckt iſt. Dieſelbe Quelle bie 
folgte vermuthlich auch der Verfaſſer der in mittelgriechiſcher Sprache 
und politiſchen Verſen im 43 Ihdt. gemachten Bearbeitung (Gr. ed. 
Hagen Monumenta med. aevi plerumque ined. Vratislav. 1821. 
4. ur in Deſſ. Denkmaͤler d. Mittelalters. Berlin 1824. 8. u. b. 
Michel I. l. T. II. p. 267. sq. ſ. darüber Michel Introd. p. 
XVIII. LXVII. XCV. Struve in d. Abhandl. d. Königsberg. 
Deutſch. Geſ. 1834. p. 72. sq. u. Ueb. d. polit. Vers. p. 1328. 
Hagen Minneſ. Bd. IV. p. 607. sq), wogegen das Boͤhmiſche Volde - 
duch in Relmpaaten (b. Hanka Starobyla Skladanie. [Trystram 
Weliky Rek basen hrdinska XIII weku] Praze 1820. T. IV.) 


) Eine Ausgabe dieſes Buches, die mir jedoch nur aus einzelnen Stuͤcken 
N zuſammengelegt ſcheint, beſchreibt Groote 1. 1. p. LXXII. sq. und ſagt, 
fie enthalte: 1) Hiſtoria von dem großen König Alexander. Leipz. Nie 
col. u. Chr. Nerlichs. 1613 — 14. 411. pp 2) Eine ſchoͤne und luſtige 
Hiſtoria von Kaiſer Octaviano, feinen Weibe und zweyen Söhnen. 
Leipz. 1617. sine pag. 3) Eine ſchoͤne Hiſtory von Triſtrant und der 
ſchoͤnen Iſalden. Erffurt J. Siege. 1619. 8. Bei Letzterem Buchhaͤnd⸗ 
ler Jacob Siege erſchien auch ohne Datum aus IXI Bogen beſtehend ein 
Abdruck. Ueb. d. Buch d. Liebe ſ. Bouterwek Geſch. d. Poeſie Bd. IX. 
. 420. u, Grimm. in d. Leipz. Litt. Zeit. 1812. nr. 62 — 64. Hagen 
Grdr. P. 134. 3g. N 
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nach Eilharts gleich zu nennendem Deutſchen Gedichte gefertigt 
wurde (fe Dobrowsky Geſch. d. Böhm. Spr. p. 154. Hagen 1. 1. 
Bd. IV. p. 589. 3. Leipz. Litt. Zeit. 1812. nr. 62. p. 494.) 

Wenden wir uns aber nunmehro zu den poetiſchen und verſi⸗ 
ſicirten Bearbeitungen dieſes Stoffes, ſo haben wir zuerſt zu ſprechen 
von dem Thomas Learmont, von Erceldoune in Schottland, 
ſonſt auch The Rhymer genannt, 1219 geboren und wahrſcheinlich 
1299 verftorben, von dem auch noch ein anderes Werk übrig iſt 
(The whole prophecies of Scotland, Eugland, Ireland, France 
and Denmark, prophesied by Th. Rbymer, Marvellous Merling, 


Beid, Berlington, Waldhave, Eltrain, Bannester and Sybilla, 


published by A Hart. Edinburgh. 1516. 4. Auszug b. Scott Miustrelsy 
T. III. p. 191 — 207. L II p. 195. sq. ]) wegen des ihm zugeſchriebenen, 
zu Ende jedoch nicht mehr ganz vollftändigen Gedichtes Sir Tris- 
tram (publ. by W. Scott, Edinburgh 1806. 8. u. in Deſſ. Poe- 
tical Works. Paris 1840. 4. p. 337. sq. u. mit Deutſchen Buch⸗ 
ſtaben b. Hagen Gottfr. v. Straßb. Bd. II. p. 123 — 188.), 
welches jedoch offenbar erſt nach dem Originale des Thomas gears 
beitet ſeyn kann, wenn man str. 1. u. 37. genau anſieht, aus de⸗ 
nen folgt, daß Thomas dem Dichter nur den Stoff angab (f. Scott 
Introd. p. LXXXII. Groote 1. I. p. XLVIII sq.). Da nun auch 
Heinrich von Vriberg l. I. v. 6839. * ſagt, daß fein Vor- 
gaͤnger Thomas in Lampartſcher, d. h. lateiniſcher Zunge geſchrieben 
habe, ſo koͤnnte unſer Thomas wohl der gleichnamige Waliſche Chro⸗ 
niſt ſeyn, aus dem Wolfram von Eſchenbach im Titurel v. 4610 
— 4630. ſchoͤpfte. S. im Allg. über ihn Scott Introd. I. I. p. 
VI. sq. Poet. Works I. I. p. 309. sd. Hagen Minneſ. Bd. IV. 
p. 590. sd. 602. sd. Mackenzie T. I. p. 394. Irving Lifes of 
the Scot. poets. Edinb. 1804. T. I. p. 223 — 249. Scott Scot. 
Minstrelsy T. III. p. 167. sd. [Paris 1838. T. II. p. 189— 217.1 
Ellis Spec. of anc. E. Poetry T. I. p. 165. III. p. 410. Warton 
T. I. p. 95 — 112. 69. 89. Hagen Grdr. p. 132. 20. 
| Eine bedeutende Schwierigkeit erhebt ſich nun aber, indem in 
einer Hoͤſchr. auch ein gewiſſer Thomas, der Perfaſſer des bereits 
„oben p. 53. erwähnten roman du roi Horn auch als Dichter eines 
altfranzoͤſiſchen ſelbſtſtaͤndigen Gedichtes Tristan in 1811: Verſen, 
wahrſcheinlich von einem zweiten in 996 vv. zu trennen (mit Deut⸗ 
ſchen Buchſtaben, jedoch luͤckenhaft gedruckt b. Hagen G. v. Straßb. 
Bd. II. p. 5 vollſtaͤndig zuſammen in: Le roman de 
- Tristan en vers publ. p. la prem. f. sur le ms. unique; de- Fr. 
Douce p. Fr. Michel. Paris 1836. II Voll. 8. Auszuͤge b. Scott 
Introd. p. XX XVIII — LXXXVIII. 205 — 245. [p. XLlI. aq. 
209. 8d. J), genannt wird, weshalb ihm daſſelbe auch de la Rue 
T. II. p. 260. sd. vindicirt, wogegen ſich jedoch Michel I. I. p. 
LVI. sd. u. Hagen Minneſ. Bd. IV. p. 592. nicht ohne Grund 
erklaͤren. Merkwürdig wäre es immer, wenn eins von dieſen Ge⸗ 
N vielleicht das bis jebt vergeblich in den Handſchriten der 
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Bibliotheken geſuchte Gedicht des Chretien de Troyes uber Triſtan 
wäre (ſ. Galland in d. Mem. de lacad. T. II. p. 731. [ed. in 8. 
T. III. p. 469.). Uebrigens hat auch ſowohl der ganze Stoff, 
als auch nur eine Epiſode deſſelben Anlaß zu mannigfachen Gedich⸗ 
ten gegeben, z. B. das angeblich aus Triſtans und Iſoldens Grabe 
aufgeſchoſſene Geißblatt diente der Marie de France zu ihrem 
Lai du Chevre foil (in Roquefort Ed. des Poesies de Marie de 
France T. I. p. 388. Michel l. 1. T. II. p. 141. u. Hagen 
Gottfr. v. Straßb. Bd. II. p. 304. sq.), wie fie ſelbſt darin ſagt, 
auch engliſch als Gotleaf erhalten (ſ. Scott I. I. p. LXXXVIII.) 
und verſchieden von einem andern lai bei Hagen Minnef. Bd. IV. 
p. 579. sq., einem donnez des amans b. Michel T. II. p. 147. 
(fe d. Introd. p. LXIII.) und II Erzählungen bei Michel T. II. 
p. 89. I. p. 213. [ſ. Sinner Mas. Cat. bibl. Bern. T. III. 
p. 375. u. Extraits p. 41. Deutſch in Buͤſching Woͤchentl. Nachr. 
Bd. I. p. 6. sd. ſ. Hagen Minneſ. Bi. IV. p. 581. sq.] und 
einem groͤßern Gedicht b. Méon Fabl. T. I. p. 44. 3d. [f. Journ. 
d. Sav. 1820. p. 611. Hagen 1. I. p. 682. 8q.]. Uebrigens giebt 
es auch Spaniſch einige Romanzen uͤber Triſtan, darunter eine 
mit Gloſſen (Romance de don Tristan glosado por Alonse de 


Salaya a. I. et a. 4. u. b. Michel T. II. p. 298. u. Introd. T. I. 


p. XVII. Grimm Silva de rom. viejos p. 237. Duran Collec. 


de Rom. Castell. Madrit. 1832. T. IV. p. 22.) und ſonſt kommt 


- 


5 Lit. Oeſch. U. Rd 9. Abth. 


Triſtan auch in den Triaden von Wales (b. Davies Mythol. of 
British Danids. Lond. 1809. p. 413. 439. 460. Jones Relicis 
of ihe Welsh Bards. Lond. 1794. p. 9. ſ. a. Scott I. I. p. 
XXI. XCV. Hagen Minneſ. Bd. IV. p. 565. 3.) vor und iſt 
faſt aͤhnlich dem Ruſtan und Schirin der Perſiſchen Dichter (. 
Hagen 1. I. p. 564. .). 

Auch die Staliäner (f. Hagen Minnef, Bd. IV. p. 577. 84.) 
bearbeiteten die Sage von Triſtan in mehreren Gedichten, nehmlich 
außer jener Altern oben p. 166. erwieſenen poetiſchen Darſtellung 
der Sage noch der bereits genannte Nicolo Agoſtino, der Forts 
ſetzer Bojardos, in ſeinem Secondo e terzo libro di Tristano (Ve- 
nezia 3. a. 8. ib. 1520. 1588. 8. ſ. Melzi I. I. p. 314. 89. ), 
verfchieden von einem Libro de battaglie de Tristano e Lancelotto 
e Ghalaso e della Raina isota (Cremona 1482. 4. Milano 1513. 
4.). Ganz kurz erzählen feine Geſchichte auch die C novelle ant. nr. 65. 

Am meiſten wurden jedoch Triſtans Begebenheiten Gegenſtand 
der poetiſchen Behandlung in Deutſchland. Hier find folgende Be⸗ 
arbeiter derſelben zu erwaͤhnen: * | 

) Gottfried, von Straßburg gebuͤrtig oder da wohnhaft, 
wie er im Triſtan v. 19445. 8d. u. in ſ. Loblied an die Heilige 

Jungfrau Bd. II. p. 61. [ed. Hagen ſ. W.] andeutet, war Hof⸗ 

dichter, als welcher er v. 7958. 8d. 4663. sq. heftig gegen 

Wolfram vom Eſchenbach polemiſirt. Als fruͤhere Dichter nennt 
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er in f. Tristan v. 4598. den Hartmann von der Aue, v. 
4724. sd. Herrn Heinrich von Veldeck. v. 4609. . den 
Bligge von Steinach (diefer lebte zwiſchen 1142 — 1225. . 
Hagen Einl. zum Triſtan p. VI. Adelung Magaz. Bd. II. 
St. III. nr. 71. u. oben II. 2. p. 994.) u. Gottfried v. Hagenau 
(von ihm, der lateiniſch und deutſch dichtete, giebt es in leoni⸗ 
niſchen Verſen ein Gedicht auf die Jungfrau Maria, ſ. Ober- 
lin Miscell. Litter. Argentor. 1777. 4. p. 35. sq.). Sein 
Gedicht, das nach Thomas von Britannien geſchrieben war, aus 
19530 vv. beſtehend, findet fi) in d. Muͤllerſch. Samml. Altd. 
Ged. Bd. II. p. 1 — 204. u. in: Gottfried von Straßburg 
Werke, aus d. beſt. Hoͤſcht. m. Einleitung u. Woͤrterbuch her⸗ 
ausgeg. v. F. H. von der Hagen. Breslau 1823. 8. Bd. J. 
p. 1 — 267. u. in: Triſtran von Meiſter Gottfried von Stras⸗ 
burg, mit der Fortſetzung des Meiſters Ulrich von Turheim, 
herausg. v. E. v. Groote. Berlin 1824. 4. Eine Verglei⸗ 
chung deſſelben mit dem Eilhardts und dem Engliſchen liefert 
Groote 1. I. p. XLIV. q. L. sq. Ueb. d. Hoͤſchr. ſ. Hagen 
Minneſ. Bd. IV. p.-611. u. Grdr. p. 123. 8d. Groote I. 1 
p. XLIII. sq. Ueb. d. Dichter ſelbſt ſ. Docen in Hagen 
Muſeum Bd. J. p. 52. sd. Hagen Einleit zu ſ. Werk. Bd. 
I. p. I- VIII. u. Minneſ. Bd. IV. p. 359 — 624. Prox 
[Oberlin] De poet. erot. Alsat. Argent. 1786. p. 13 — 21. 
u. Not. histor. et litt. sur les poètes Alsac. Paris et Strassb. _ 
1806. 8. p. 25. 8d. Gervinus Bd. I. p. 435. 8. 443. 0. 
387. 5. 417. 89. 485. 8. Ilſte A. p. 872. 2. 327. 5. 
379. 2 J. Roſenkranz Geſch. d. Deutſch. Poeſie p. 314. 8q. 
P) Heinrich von Vriberg, d. h. Freiberg in Sachſen, nicht aus 
Friedberg in Schwaben, wie Docen Altd. Muſ. I. p. 170. will, lebte 
fruͤher als der Oeſtreichiſche Dichter Nithart, da er in f. Fortf. 
v. 3780. auf Nitharts Lied: Dist ist der Rosenkranz, das 
auch bei Hagen G. v. Str. Werke Bd. II. p. 120. sg. abge⸗ 
druckt iſt, anſpielt, muß alſo nach 1200 und ſogar bis nach 
1250 fallen. Vermuthlich lebte er in Böhmen, denn erſtlich 
giebt es von ihm noch ein Gedicht auf des Boͤhmiſchen Ritters 
Johann von Michelsperg Ritterfahrt in Frankreich (abgedr. in 
d. Germania od. Neu. Jahrb. d. Berlin. Deutſch. Geſellſch. 
„Bd. II. p. 92. sq.), wie er denn v. 2578. felbft: fagt, daß er 
bereits Mehreres gedichtet habe, und zweitens dichtete er auch 
ſeinen Triſtan, d. h. eine Fortſetzung des Gedichtes Gottfrieds 
in 6885 vv., von denen aber vv. 3043. 3. einer noch juͤngern 
Hand anzugehoͤren ſcheinen (ſ. Groote I. I. p. 391 — 400. 
Hagen Minneſ. Bd. IV. p. 617. 8 .), bis auf Triſtans und 
Iſoldens Tod gehend, um 1308 auf Veranlaſſung des Boͤh⸗ 
miſchen Ritters Heinrich von Leuchtenberg. Sein Gedicht ſteht 
b. Müller I. I. Bd. II. u. in G. v. Straßb. Werke Bd. II. 
pe 1. sg. Ueb. ihn im Allg. . Hagen G. v. Str. Bd. I. 
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Einl. p. X. sd. XXI. Grdr. p. 124. q. u. Minneſ. Bd. V. p. 
613. sd. Ueb. beide Ged. ſ. Bodmer im Deutſch. Muſ. 1780. 
Bd. I. p. 32. sq. IV. p. 341. sd. u. Denkm. p. 5. 

Ulrich von Thuͤrheim, oder wahrſcheinlich richtiger von 
Tuͤrkheim aus dem Thurgau ſtammend, unternahm gleich⸗ 
falls eine Ueberſetzung des Gottfriedſchen Triſtan in 3703 vv. 
auf Veranlaſſung des Schenken Conrad von Winterſtetten zwi⸗ 
ſchen 1236 — 1240, wie er ſelbſt v. 26. sq. 31. sq. 3660. 8. 
an deutet (ſ. Hagen Einleit. zu G. v. Str. Bd. J. p. IX. 8. 
Grdr. p. 125. 533. ad. u. Minneſ. Bd. IV. p. 611. sg. — 
Ob man ihn mit Ulrich von Turlin verwechſeln duͤrfe, be⸗ 
zweifelt mit Recht Groote J. I. p. LXII.). Sein Gedicht ſteht b. 
Hagen G. v. Straßb. Bd. I. p. 267 — 321. u. Groote Triſtan 
p. 331 — 390. S. a. Wackernagel Verd. d. Schweiz p. 12. 28. 
Eilhart von Oberge, der zwiſchen 1187 — 1267 als Dienſt⸗ 
mann Heinrichs des Loͤwen angeführt wird (fe Buͤſching Woͤ⸗ 
chentl. Nachr. Bd. III. p. 206 — 208. Spangenberg N. Bas 
terl. Arch. f. Hannover. Bd. IV. p. 346 — 361.) ſoll der 
Verfaſſer fein eines bis jetzt nur in einer Heidelberger oder Was . 
ticaner (ſ. Wilken Geſch. d. Heidelberg. Bibl. p. 430. Adelung 
Bd. 1. p. 36. II. p. 73. 3d.) und Dresdner Hdfchr. (fe 
Adelung Magaz. II. 3. p. 45. 65.— 66. Gettſched Vortr. zu 
Pantke's Neoptolemus. Breslau 1749. 8. p. 17 — 22. Hamas 
burg. Unterhalt. 1769. Bd. VIII. p. 307. sd. Groote p. 
XLIII. sq. Falkenſtein Geſch. d. Dresd. Bibl. p. 391.), obs 
gleich derſelbe in erſterem Codex Segehart von Babens 
berg genannt wird, erhaltenen Gedichtes von Triſtan, welches 
ihm jedoch Hagen Grdr. p. 131. abſpricht und ihn fuͤr einen 
Franzoͤſiſchen Dichter, dem vorliegendes Gedicht nur von einem 
Anonymus nachgedichtet worden ſey, haͤlt, weil dieſes aus dem 
Schluß des Deutſchen Proſavolksbuchs vom Triſtan folge. “) 
Allein mir ſcheint daraus nur angenommen werden zu koͤnnen, 
daß Eilhart Normaͤnniſch⸗ engliſche Bearbeitungen benutzte (f. 


Hagen Minneſ. Bd. IV. p. 584. sq.) oder vielmehr, wozu 


auch die Zeit ſtimmt, mit Thomas von Erceldoune auf dieſe 


oder jene Art dekannt wurde, von dieſem ſein Gedicht erhielt 
und nach dieſem das feinige, naturlich vor Gottfried von Straß⸗ 
burg, dichtete. Bis jetzt find nur Bruchſtücke davon gedruckt 
b. Hagen G. v. Str, Bd. II. p. 313 — 321. u. Grdr. p. 


7) Es heißt hier: „Von diſer Hyſtori hat von erſt geſchriben ein meiſter 


von Brytania vnd nachmals ſein buoch gelihen einen mit namen Filhart 
von Obret. der hat es darnach in reymen beſchriben. Aber von der 
leut wegen, die ſolicher gereimbter bücher nit genad habent. auch etlich 
die die kunſt der reymen nit eygentlich verſteen kuͤnden hab ich vnge⸗ 
nannter diſe hyſtori in die form gepracht.“ f 85 


7 


14 
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126. d. Hoffmanns v. Fallersleben Bruchſtuͤcke aus Eilharts 
von Hobergen Triſtan und Iſolde, ergänzt a. d. Dresd. Hdſchr. 
Breslau 1823. A. [dazu Beneke in d. Goͤtting. Gel. Anz. 
1824. p. 638 — 640.] u. Bruchſt. a. e. PGHS. d. 12ten 
Ihdts. m. Ergaͤnz. in Deſſ. Fundgruben Bd. I. p. 321. 39. 
S. a. Gervinus Bd. I. p. 192. 254. 3d. 414. [Iſte A. p. 
207. 211. 382.] u. gegen dieſen, der ihn zu tief ſtellt, Grimm 
in d. Goͤtt. Gel. Anz. 1835. nr. 66. 

Ob von den Niederlaͤndern die Sage bearbeitet worden ſey, 
kann man vermuthen, da Anſpielungen darauf in mehreren aͤltern 
Gedichten derſelben vorkommen (ſ. Mone Niederl. Volkslitt. p. 70. 129.). 
Aueb. d. litter. Element d. Sage f. Hagen Minneſ. Bd. IV. 
p. 562. 8. Michel I. I. T. I. p. III. sq. Hagen Vorr. z. Buch 
d. Liebe p. XV—XXXVI Dunlop. T. I. p. 255 — 276. [p. 221 
— 241.] Schmidt in d. Wien. Jahrb. Bd. XXIX. p. 98. sg. Ries 
gis Gloſſar zu Bojardo p. 454. sq. Ferrario T. III. p. 378 — 
395. Paulin Paris Mas. trans. T. I. P. 192. 3. N 


5. 18. or 


Wir kommen jetzt zu denjenigen Romanen, welche die Geſchichte 
des Triſtanſchen Geſchlechtes behandeln und zwar zuerſt zu dem, 
welcher die Thaten ſeines Vaters, des Koͤnigs von Leonnoys (dei 
Cornwall, aber ſpaͤter vom Meere verſchlungen ſ. Dunlop I. I. p. 
213. 3d. Schmidt p. 98.) Meliadus darſtellt, oder zu dem Ro- 
man de Meliadus de Leonnoys. Die, Abfaſſung deſſelben ſchreibt 
man gewöhnlich einem fonft nicht fehr bekannten Manne, dem Ruſt i⸗ 
cien de Piſa zu, deſſen ſchon oben als Ueberſetzer der Reiſen des 
Marco Polo ins Franzoͤſiſche gedacht worden iſt (Bd. II. 2. p. 
777.), nachdem er 1298 deſſen Bekanntſchaft in den Gefängniffen 
von Genua gemacht hatte. Er ſcheint ſelbſt viel, vorzüglich in 
Frankreich und England gereiſt zu ſeyn, wahrſcheinlich erhielt er aber 
lange vorher um 1271 von dem nachherigen König von England, 
Eduard, dem Sohne des Heinrichs III., in Sicilien am Hofe des 
Koͤnigs Carl von Anjou deſſen Romane der Tafelrunde geliehen, die 
er alle zuſammen in einen Auszug brachte, von dem unten die Rede 
ſeyn muß (ſ. Paulin Paris Mss. frang. de la bibl. du Roi T. II. 
P. 353. 8.). Was aber fonft als Grund der Abfaſſung dieſes 
Buches angegeben wird, nehmlich daß in der Vorrede des noch vor⸗ 
handenen Proſaromans dieſes Namens geſagt iſt, es ſey derſelde auf 
Befehl Koͤnigs Heinrich III. abgefaſſt worden, der das noch zu ers 
fahren gewuͤnſcht habe, was im Brut deſſelben Verfaſſers über den 
SGraal ausgelaſſen, fo iſt dieſes eine arge Verwechſelung, denn erſtlich 
gehoͤrt jene Vorrede gar nicht zum Meliadus, ſondern eigentlich zum 
Guiron le Courtoys und iſt blos aus Verſehen jenem vorgeſetzt wor⸗ 
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den, weil in den Hdſchr. beide gewöhnlich vereinigt find, wie von 
P. Paris l 0 


BP . I. T. III. p. 58. u. II. p. 346. sq. nachgewieſen iſt, 


und zweitens iſt der Brut verwechſelt mit dem Bret, d. h. dem 
Tristan, welchen auch wirklich Helie de Borron vollendet hatte und 


dann auch den Guiron auf Heinrichs III. Befehl hinzufuͤgte (ſ. P. 
Paris T. II. p. 352. 8.) wahrend wir oben geſehen haben, daß 
der Brut weder von Ruſticien herrührt, noch das Geringſte von der 


Graalſage enthält. Darum iſt es alſo wahrſcheinlicher, daß der Re⸗ 


dacteur des uns jetzt noch vorliegenden Meliadus nicht der auszug⸗ 
aͤhnlichen Compilation des Ruſticien de Piſa folgte, der uͤbrigens 


auch etwas darin ſuchte, alle anſtoͤßigen Stellen, die er in den von 


ihm excerpirten Romanen fand, wegzulaſſen (ſ. P. Paris I. I. T. III. 
p. 60. 8.), fondern vielmehr dem Originale Helie's de Borron, 


der die Thaten des Guiron und Meliadus ſo vereinigte, daß das 


Intereſſe beider gewiſſermaßen unzertrennlich wurde. Daher kommt 
es auch, daß auf den einzelnen. Blättern des Druckes ſteht: Le 
premiere volume da Roy Meliadus de Leonnoy, trotzdem, daß 


der Roman vollſtaͤndig an ſich in einem Bande iſt. Ausgabe iſt: 
Au present volume sont contenus les nobles faicta darmes du 


vaillant Roy Meliadus de Leonnoys: ensemble plusieurs autres 


nobles prouesses de Chevalerie faictes tant par le Roy Artus, 


par Palamedes, par Morhault d' Irlande, par le bon Chevalier 
Sanspeur, par Galehault le brun, par Segurades et par Galaad, 


que autres bons Chevaliers estans au temps du dit Roy Melia- 
dus. Histoire singulière et vecreative nouvell. impr. a Paris, 


1528. 1532. fol. Dieſer Roman ging auch ins Staliänifche über, 
als: Gli egregj fatti del gran re Meliadus con altre rare pro- 


denxze del re Artu, di Palamides, Amoraldo d' Irlanda etc. Ve- 


nexia 1558— 59. II Voll. 8. ib. 1559 — 60. 8. Eine Epifode 
hieraus Del buon re Meliadus e del cavaliere Senza paura ſteht 
als ur. 63. in d. C Nov. antiche. Eine engliſche hdfchr. Ueber⸗ 


| ſetzung dieſes Italiänifhen Buches erwähnt Warton Hist. of. Engl. 
Poetry T. III. p. 383., doch darf man dieſes Werk nicht verwechſeln 


mit einer von Froiſſard gefertigten Romanze [ Roman ?] Meliader or 
dhe Knight of the sun of Gold, die ebenfalls bei Warten T. II. 
ö br 125. angeführt wird. Ueber unſern Roman ſ. d. Ausz. in d. 
Bi 


l. d. Romans 1776. Fevrier p. 34. 3d. Melang. tir. d'une 


gr. Bibl. T. XIV. p. 14. sd. Dunlop T. I. p. 247 — 255. [p. 
213 — 220.] Schmidt 1. I. p. 97. 30. Hagen Minneſ. Bd. IV. p. 575. 


Anmerkung. Von dem Meliadus der Tafelrunde iſt nun aber eben⸗ 
falls noch wohl zu unterſcheiden eine Art halb myſtiſchen Romans, 
unter dem Titel: Meliadus, chevalier de la Croix. La triom- 

hante et veritable histoire des hauts et chevalereux feits 
Parmes du plus que victorieux prince Meliadus, dit le Che- 
valier de la oroix, fils de Maximian, empereur d Allemagne 


. 


„ 
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ſtranslaté du latin par le chevalier du Clergél. Lyon 1534. 
4. Paris 1535. 16. Paris 1584. 4. La triumphante et Ueri- 
table histoire des haultz et chevalereux faielz darme, du tres 
puissant et tresmaguanime, Et plus que victorieux prince 
Meliadus [dict le cheualier de la Croix] Filz unicꝗ de Maxi- 
mien Empereur des Allemaignes. Paris 1535. 4. ib. 1540. 4. 
Troyes 1612. 8. Angeblich aus dem Spaniſchen ſtammen die 
Italiäniſchen Ueberſetzungen: Historia del cavallier della croce, 
Venezia 1544. 8. u. Historia del valorosissimo cauallier della 
croce, trad. nuouamente da Yidioma spagnuola in lingua ita- 
-liana per Pt. Loro. Venez. 1580. II Voll. 8. Aus dem Fran⸗ 
zöftfchen dagegen rührt her die Deutſche Ueberſetzung: Hiſtoria von 
dem Ritter Meliadus, genannt der Ritter vom Creutz, aus dem 
Franzöſ. in Teutſch gebracht. Straßb. 1609. 8. Baſel 1613. 8. 
Er fragt ſich nun, ob richtig iſt, was auf dem Titel der Ed. Princ. 
ſteht, nehmlich daß das Buch aus dem Lateiniſchen überſetzt ſey, 
was ſehr zweifelhaft ſcheint, da auch die Ausg. von 1535 einen 
Prolog enthält, wo es heißt: „Pour ce ay ie (selon l’imbecilite 
de mon rural engin) voulu translater de langue espagnolle 
en langue vulgaire et commune aux Francoys le present 
traicte . . A Ihonneur 8 gloire du ql [Dieu] ce present 
liure est translate par le cheualier du clerge royal humble 
erateur“, woraus folgen würde, daß das Original ſpaniſch ſey, 
worauf auch die ganze Anlage des Buches, welches mir auf die 
Thaten Karls V. Bezug zu haben, und die ganze abenteuerliche 
Compoſttion, die den Amadiſſen gleichkommt, hinzudeuten ſcheint, ob 
ich gleich das Spaniſche Original nicht im Stande bin nachzuwei⸗ 
- fen. Auszug d. Romans ſ. in d. Mel. tir. dune gr. Bibl. T. 
XIV. p. 14. 8d. Der Inhalt des Buches ergiebt ſich aus dem 
Prolog ſelbſt, welche Stelle ich aus der Ausgabe: Paris 1540. 4, 
die zu Dresden auf der königl. Bibl. liegt, hierher ſetzen will: 
„Pour ce ay ge (selon limbecilite de mon rude engin) voulu 
translater de langue espaignolle en langue vulgaire et oom- 
mune aux Francoys ce present traicte faisant mention des 
nobles et vertueulx faictz des aduentures, fortunes et infor- 
tunes (iasoit que fortune viengne de dieu) du tresnoble, 
Tres preux et tres vaillant cheualier messire Meliadus dict 
le cheualier de la Croix, Jadis filz unicque de Maximian 
trespuissant Empereur Dallemaigne et de Dyogene sa femme 
fille au roy de Polonye. Lequel Meliadus estant en laage 
de trois ans, Du enuiron fut par les mores rauy et emmene 
par mer en Barbarie, auec Platine sa mere nourrisse, Et 
Caristes le filz de la dicte Platine. Et. eulx arrinez de la 
coste de Barbarie prindrent terre au grant port de la oite 
de Thunes, En laquelle furent vendues a ung boulengier, 
Comme est la ooustume de vendre les paoures chrestiens, 
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Et depuis par iceluy Boulengier furent vendues a ung Riche 
et moult puissant marchant du grand Cayre, ce qui fut pour 
leur grant bien, Car le dict marchant feit. present dudict 
Meliadus au grant Souldan lequel le affranchist et osta de 
seruitude, Le rendant en liberte. Et longtems apres il le 
fist cheualier pour et a cause des grandes prouesses et 
vaillans faictz darmes qui estoyent en Meliadus, Le grant 
Souldan le nomma le cheualier a la croix; Pour ce que iassoit 
quil eut demoure long temps aueo les mores, Neantmoins si 
portoit il vne Croix rouge a sa poictrine, en signe quil estoif 
chretien. Parquoy fut nomme du Souldan (comme dict est) 
Le cheualier a la croix rouge. Celuy Meliadus en son temps 
fut ung des bons cheualiers du monde, Le plus courtoys, le 
plus gratieulx, le plus honnorable qui porta iamais espee. 
Et pourcequil estoit debonnaire, de chascun estoit ayme, 
prise, honnore et bien voulu. Et ce neanmoins ses enne- 
mys se redoubloyent moult, a cause quil estoit preux, Hardy, 
puissant, et cheualereux, comme depuis bien le monstra en 
vne guerre contre les Turcz ennemy du Souldan son seig- 
neur et maistre. Puis longue espace de temps apres Melia- 
dus par la grace de dieu fut marie a la. belle Adriane, 
unicque fille du treschrestien Roy de France, aueo laquelle 
(en delaissant vne fort belle et noble generation denfans) 
il vesquit plusieurs ans en maintenant son empire en bonne 
paix et transquillite Et luy desia vieil et plain de iours 
dormit en nostre Seigneur iesuchrist, auquel ie prie me 
dailler le temps et espace de pacheuer ce present traiote 
sans y adiouster ne diminner riens qui soit contraire a la 
pure verite etc. | ; 


Die Fortſetzung des Triſtan macht nun aber die Geſchichte ven 
Triſtans Sohne Tfaie le triste (Laaie le triste, filz Tristan de 
leonois, iadis cheualier de la table ronde et de la royne Izeut 
de Cornouailld. Ensemble les nobles prouesses de chevallerie 
faictes par Marcleville filz du dit Isaye. Paris 8. a. [1522.] 
fol. ib. s. a. 4. Lyon 8. a. 4.), ein Roman, der aber erſt im 15ten 
Ihdt. verfaſſt wurde und eigentlich nur infofern zu den Graal⸗ und 
Artusromanen gehört, als er die Begebenheiten des Sohnes Triſtans 
behandelt, ſonſt aber vom Graal gar nichts mehr fagt und die Ver⸗ 
. heerlihung des Chriſtenthums nicht mehr in die Aufſuchung dieſes 
Kieinods, ſondern nur in die Vernichtung und Taufung der Sara⸗ 
cenen ſetzt. Einigen Werth erhält er dadurch, daß er einer der we⸗ 
nigen Ritterromane iſt, welche die Feen mit in ihren Bereich ziehen, 
denn erſtlich erhält er eine Fortſetzung des Zwerg⸗ und Elfenkoͤnigs 
Gberon, der doch ſchon eine Hauptrolle im Huon de Bordeaux ſpielt, 
wie wit unten ſehen werden, indem derfelbe hier verwandelt in den 
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baͤßlichen Zwerg Trone wiederum vorkommt, und dann "fängt ber 
Werfaſſer auch bereits an die ſpaͤter fo in Mode gekommene Allego⸗ 
riſirung der Feen aufzubringen, denn die vier Feen, welche den Bſaie 
kurz nach ſeiner Geburt umſtehen und beſchenken, la se vigoureuse, 
courageuse, sincere et rare find offenbar, wie man aus ihrer Dar⸗ 
ſtellung fteht, die vier weltlichen Cardinaltugenden, Maͤßigkeit, Tapf⸗ 
erkeit, Gerechtigkeit und Weisheit. Einen Auszug des Romans 
geben die Merfalfer d. Bibl. d. Rom. 1776. Mai p. 58. sq. und 
kuͤrzer Dunlop. 1. I. T. 1. P- 277 = 295. [p- 242 — 252.] . a. 5 
Schmidt 1. 1. p. 99. 449. | = | 


* 


$. 19. 


Die beiden Neffen König Arthurs Gawain und Ywain find 
ebenfalls Helden von einigen poetiſchen Producten geworden (f. 
Ritson Engl. Metr. Rom. T. III. p. 225 — 231.). So haben 
wir erſtlich von Gawain (f. über ihn Owen Cambr. Biogr. 8. v. 
p. 153. Musical and poet. remains of the Welsh bards. p. 10. 

14.) eine Partie Engliſcher Gedichte (f. Madden Introduction p. I 

— LXX;), nehmlich Syr Gawayn and the grene kuy3t (bei Fr. 
Madden Syr Gawayne. A collection of ancient Romance poems 
by Scotish and English authors, relating to that celebr. knight 
of the round table. With an introd., notes and glossary. Lond. 
1839. 4. p. 1 — 92.), the Awentyrs of Arthure at the Terne 
Wathelyne (ib. p. 93 — 128.), the knightly tale of Golagros 
and Gawane (ib. p. 129 — 184. — bei Pinkerton Scotish poems. 
Lond. 1792. T. III. p. 65 — 126. u. p. 195 — 226. ſtehen zwei 
Gedichte: Gaywan and Galogras [Edinburgh 1508. 8.] u. Sir Ga- 
wan and, Sir Galeron of Galloway f. a. Percy Reli. of anc. 
poetry p. 196. ſed. in 4.]), Syre Gawene and the Carle of 
Carelyle (b. Madden p. 185 — 206.), The jeasle of Syr Ga- 
wayne (ib. p. 207 — 223. Lond. 1557. 8.), The grene knight 
(p. 224 — 242.), The Turk and Gowin (ib. 243 — 255), Carle 
of Carlile (ib. p. 256 — 274. ſ. a. Percy p. 193.), The wed- 
ding of Sir Gawen and Dame Ragnell (p. 298 a — 298 7), Frag- 
ment. of the Ballad of king Arthur and the king of Cornwall 
lib. p. 275 — 287.) u. Fragment of the Marriage of Sir Gawaine 
(ib. p. 288 — 297. [Auszug a. d. Gedicht b. Warton T. III. p. 
103 — 122.] u. in Percy Reliq. p. 199. sd. ef. p. 280. 3d. Eine 
Partie Romanzen uͤber dieſen Stoff, den Chaucer ſeiner Wife of 
Bath zum Grunde gelegt hat, bei Ritson Engl. Metr. Rom. T. I. 
p. ex — cxli.). Sonſt kenne ich uͤber dieſen Ritter nur ein alt⸗ 
deutſches Gedicht, wahrſcheinlich von gleichem Alter mit der Wins⸗ 
beckin, voll Naivetät und Laune, welches aus e. Hdſchr. d. 14ten 
Jhdts. auf d. Leipz. Nathsbibl. (J. Deuiſch. Muſ. Bd. II. p. 475. 
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Ueb. e. a. Hdſchr. ſ. Hagen Grdr. p. 122. 8.) herausgegeben iſt 
von Haupt in ſ. Altdeutſch. Blätt. Bd. II. H. II. 
» Pon feinem Bruder Iwain handelt aber des Chretien de 
Troyes, nicht des Adenez Chevalier au lion (in welchem dieſer 
Oichter ſich zu Ende ſelbſt fo nennt: „Dou cher au lyon fine] 
Chrestiens son romäz issi | Gongs plus cont® nen oi] Ne ia plus 
ne uorroiz cöter | Sen ni uelt meconge a cont'.“ (Uebrigens ſteht 
auch eine aͤhnliche Geſchichte vom Yömenritter Lyonnel im Perce- 
forest L. II. c. 48. 3. ſ. Schmidt Maͤhrch. d. Straparola p. 342.), 
der herausgegeben iſt in: The Mabinogion from the Llyfr Cocli 
o Hergest and oder anc. Welsh translat. by Lady Ch. Guest. 
Lond. 1838. 8. P. II. p. 134 — 214. und analyſirt in d. Hist. 
litt. de la France T. XV. p., 235 - 244. u. Bibl. d. Rom. 1777. 
Avril. T. I. p. 95 — 110., jedoch als Grundlage (ſ. Guest. ib. p. 
130. 3d.) ſich ſtuͤtzt auf das Waͤlſche Jarless 7 Ffinnawyn (im 
Mabinog. T. I. p. 1— 38. engl. überf. als: The lady of foun- 
tain ib. p. 39 — 84.). Aus dieſer Nordfranzoͤſiſchen Bearbeitung 
ging aber hervor das altengliche Gedicht LWaine and Gau waine bei Rit- 
son Anc. Engl. metr. Rom. Lond. 1802. 8. T. 1 — 169. gedruckt 
(ſ. Ellis Spec. of early engl. metr. Rom. T. I. p. 28. Dunlop. 
T. I. p. 302. Ritson T. III. p. 225. 3.) und das wichtige Deutſche 
Gedicht gleiches Namens, das im Deutſchen Muf. 1787. Bd. II. 
p. 476. ef. p. 481. 3d. I. p. 224. sq. grundlos (ſ. Hagen Min⸗ 
neſ. Bd. IV. p. 269. sq. u. Briefe in d. Heimath II. p. 340.) 
‘für Originalerfindung angeſehen wird, des Hartmann von der 
Aue, auf welches ſich ſchon im Parzifal. VII. p. 410. (b. San 
Marte Wolfr. v. Eſch. Bd. I. ſ. ib p. 631.) eine Anſpielung findet. 
Dieſer Hartmann, deſſen ruͤhmend Tristan v. 46 19. sq. Parziſal v. 1264. 
sd. u. Titurel c. 3 1. Str. 4641. gedacht wird, ſagt von ſich im Armen 
Heinrich v. 4. „der was hartman genant dienstman was er zuo 
o wel. Er wurde von Hagen im Triſtan Bd. II. p. IX. grundlos 
1240 — 1250. geſetzt, denn er fällt vielmehr ſchon 1150 — 1220, 
kommt beſtimmt 1193 in Franken unter dem Hohenſtaufiſchen Koͤnig 
Philipp vor, hieß eigentlich von Weſterſpuͤl, genannt von Owe 
oder der Owere, weil er Lehen von der Reichenauer Abtei trug, 
wo er auch in der mit ihr verbundenen Kloſterſchule unterrichtet 
worden war, wie er denn im Gregor. v. Steine v. 1007. sq. die 
dort gebräuchliche. Lehrart genau beſchreibt. Er dichtete in feiner 
Jugend ſchon den Gregor vom Steine (ſ. oben Bd. II. 2. p. 953.), 
nach 1193 Lieder, hierauf den Erec u. Enite, auf den er Iwein 
v. 2792 u. 6943 anfpielt, dann vor 1203 den Iwain, zuletzt den 
Armen Heinrich (f. oben 1. I, p. 948.), jedoch hörten alle hiſtori⸗ 
ſchen Beweiſe von feinem Leben eigentlich ſchon mit der Notiz, daß 
er 1196 den vierten Kreuzzug mitgemacht habe, auf. Im Allg. 
ſ. über ihn Deutſche Muf. 1780. Bd. I. p. 340. d. 1787. Bd. 
II. p. 465. 34. Michaeler Tabulae parallel. antiq. Teuton. dial. 
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Oenip. 1747. P. IV. p. 274 — 290. Guest. p. 227. 8. Beneke l. I. 
Anmerk. p. 407. 30. Grimm Anm. z. Armen Heinrich p. 133. sq. Greith 
Spicil. Vatican. p. 161. 3d. Hagen Grdr. p. 118. sq. u. Minneſinger 
Bd. IV. p. 261 — 278. Roſenkranz p. 253. sq. Gervinus Bd. I. 2. A. p. 
394. s. Lachmann zu Wolfr. v. Eſchenb. p. XI— XIX. Ausgaben find, 
außer in der Muͤllerſchen Samml. Altd. Gedichte Bd. II., noch: Imwain, 
ein Heldengedicht, zur Seite nach heutiger Mundart erklaͤrt, mit 
Vorbericht, Anmerk. u. e. Gloſſar. verſehen, v. K. J. Michaeler. 
Wien 1787. H Bde 8. Iwein, der Ritter mit dem Lewen, getih⸗ 
tet. Herausgeg. v. H. F. Benecke u. K. Lachmann. Berlin 1827. 
8. Dazu f. G. Fr. Benecke Woͤrterbuch zu Hartmanns Iwein. 
Göttingen 1833. 8. — Aus dem Franzoͤſiſchen Originale gingen 
uͤbrigens noch hervor die nordiſche Jvents⸗Saga und ein Daͤniſches 
Heldengedicht Om Hr. Iwan (über beide ſ. Nyerup Almind. Morska⸗ 
bläßning p. 123. »q.), ſowie ein Schwediſcher gleichfalls verſificirter 
Ivain (uͤber dieſen ſ. Fant Observationes selectae hist. Suecan. 
illustr. Upsal. 1785. 8. P. I. Stjernmanns Tal om Vetenſkaper⸗ 
nes Tilſtand i Svearike under Hedendoms⸗ och Pafvedoͤmstiden p. 
73. Hagen Muſ. Bd. II. p. 328. sq. cf. p. 336. 348.), u. die 


Isländiſche Soͤgu af Herra Iventi (ſ. Guest. I. I. p. 232.), desgl. 
ein Niederlaͤndiſcher Iwein im 12ten Ihdt. (f. Mone Niederl. Volks⸗ 


litt. p. 69.), ſaͤmmtlich noch ungedruckt. 
| K 20. 


Wir kommen jetzt zu einem der beruͤhmteſten Ritter der Tafel⸗ 
runde, zu Perce val, deſſen Begebenheiten angeblich zuerſt von 


u einem gewiſſen Raoul de Beauvais befungen wurden (f. Galland in 


d. Mem. de l’acad: d. Inscr. T. II. p. 649. 675.), der jedoch nie 
exiſtitt hat (ſ. Hist. litt. de la France T. XV. p. 196.). Biel⸗ 


mehr giebt es ein Gedicht in Werfen uͤber ihn, von Chretien de 


Troyes, nehmlich den Roman de Perceval de Gallois in 6000 
Verſen, der nicht wie de la Rue T. II. p. 225. meint, fruͤher ſchon in 
Proſa geſchrieben war, ſondern allerdings von Chretien des Troyes, der 
fein Werk dem 1191 auf einem Kreuzzuge in Flandern verftorbenen 
Grafen Philipp von Flandern widmete, wie er ſelbſt zu Anfange 
ſagt (ſ. San Marte Wolfr. v. Eſchenbach Bd. II. p. 398.), in Verſen. 
Indeſſen vollendete er ſein Werk nicht, ſondern zuerſt ſetzte es ein ge⸗ 
wiſſer Gautiers de Denet (im Proſaroman heißt er f. 177. 
„Gauchier de Doudain), dann ein gewiſſer Gerbers, wahrſcheinlich 
jener Gibert de Montreuil, der um 1225 der Gräfin Marie 
de Ponthieu (T 1251) den unten anzuführenden Roman de la Vio- 
lette widmete, oder identiſch mit dem oben Bd. II. 2. p. 1068. ans 
geführten gleichnamigen Trouvere, fortſetzte und endlich ein gewiſſer 
Maneſſier vollendete (ſ. ib. p. 180. 220.), der fein Werk der 
Gräfin Johanna von Flandern, der Tochter Balduin's VI., erſten 
lateiniſchen Kaiſers des Orients, widmete, die um 1244 ſtarb, nach⸗ 
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dem er ihr orateur et croniqueur geweſen war, obgleich er darum 
nicht mit Warton T. I. p. 137. u. Ritson T. III. p. 245. für 
den alleinigen Verfaſſer zu halten iſt (. San Marte Bd. II. p. 
897. 3d. 402.). Dieſer Roman iſt blos noch hoͤſchr. erhalten und 
außer einigen Proben in Grimm Altd. Wälder Bd. I. p. 25. 
Schmidt 1. 1. p. 90. f. a. Roquefort Etat de la poes, frang. p. 
194. darnach ein Auszug gegeben von Ginguené in d. Hist. litt. 
de la France T. XV. p. 246 — 253. Uebrigens giebt es noch 
einen zweiten verſificirten Roman eines Anonymus aus der Mitte 
des 13. Ihdts., der jedoch den des Chretien de Troyes zu Grunde gelegt hat 
(ſ. San Marte p. 400. Anfang Ende und Capitelverzeichniß ebd. 
p. 455. 8d.) und einen Proſaroman (Très-plaisente et récréative 
bysteire du vaillant chevalier de la table ronde, lequel acheva 
les adventures du Saint Graal. Paris 1530. fol.), in welchem nach 
einer Elucidation de l'histoire du Graal ein Prologue de cil, qui 
redigea le compt en ancienne Rime francoyse qui puis a este 
mis en tel esprit comme vous le poves a veoir present folgt. 
Ein Auszug dieſes Romans findet fich in d. Bibl. des Romans 1775. 
Novbr. p. 37. sq. Es giebt auch einen früher gedruckten Spani⸗ 
ſchen Roman: Historia de Perceval de Gaula, Caballero de la 
tabla rotonda, el qual arabö la demanda y aventuras del santo 
Grial. Sevilla 1526. fol., der jedoch wahrſcheinlich eine Ueberſetzung 
einer altern Hoͤſchr. des Franzoͤſiſchen Proſaromans iſt. Uebrigens 
erſcheint die Geſchichte Percevals faſt ganz ſo, wie in dem großen 
unten anzufuͤhrenden Artusroman, indem auch dort Perceval zuletzt 
Einſiedler wird und die in ſeinen Beſitz gelangten Kleinode, det 
Graal, die ſilberne Schuͤſſel und blutige Lanze nach ſeinem Tode gen 
Himmel entruͤckt werden, nur iſt der Gegenſatz fchärfer hervorgehoben, 
der zwiſchen Perceval, dem eigentlichen geiſtlichen oder Graalsritter, 
und Gauwain, dem Muſterbilde weltlicher Ritterlichkeit beſteht (s. 
Dunlop p. 223 — 234. [p. 191 — 201.] Schmidt I. L 89. sq.). 
Engliſch fol dieſer Stoff durch einen gewiſſen Robert de Thorn⸗ 
ton unter Heinrich VI. bearbeitet worden ſeyn und deſſen Epos 
noch hoͤſchr. zu Lincoln liegen (f. Warton T. I. p. 137.). Wichtig 
aber iſt für uns vorzüglich das Gedicht des Chretien de Troyes, weil 
daſſelbe theilweiſe zur Folie diente einem der vorzuͤglichſten Deutſchen 
Dichter, nehmlich dem Wolfram von Eſchenbach. 
Dieſer Wolfram von Eſchenbach ſtammte nicht aus der Schwei⸗ 
gerfamilie gleiches Namens, wie Müller Schweizergeſch. I. Ausg. 
d. I. p. 430. behauptet hat (in d. Neu. A. Bd. I. p. 457. II. 
P. 9. 139. ändert er jedoch feine Meinung), wohl aber aus dem 
Baierſchen Nordgau (ſ. Parzifal v. 3594. [b. Lachm. 121, 7. ), 
Dem jetzigen Städtchen Eſchenbach bei Unsbach (ſ. Deutſch. Muf. 
Bd. II. p. 74.), wurde frühzeitig zum Ritter geſchagen, ſcheint je⸗ 
doch arm geweſen zu ſeyn (f. Parcifal v. 5476.), war dann beim 
Wartburgkrieg gegenwärtig (f. Str. 4. 7. 19. 20. 25.), dichtete zuerft 
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zwiſchen 1205 — 1212 (f. San Marte Wolfr. v. Eſchenbach Bd. II. 
p. 318.) den Perceval (., Wilhelm v. Orange ed. Casparson p. 
32.) nach der Darſtellung des oben p. 167. ſchon beſprochenen Pro⸗ 
vencalen Kyot, der das nordfranzoͤſiſche Gedicht des Chretien de 
Troyes, den Wolfram zuweilen lächerlich macht (Parzifal 827, 1 — 4. 
Lachm. Wilh. v. Oranse. 125, 20. 491, 12 — 18. Lachm.), 
berichtigt hatte (ſ. Parzifal v. 12856. 20201. Hagen 1. I. p. 198. 
Magaz. f. d. Litt. d. Auslands 1832. ur. 6. Seine Exiſtenz 
bezweifelt de la Rue T. II. p. 225. sq.), obgleich nach Andern 
ein umgekehrtes Verhaͤltniß ſtattgefunden und Chretien de Troyes 
den Kyot abgeſchrieben haben ſoll (f. San Marte Bd. II. p. 404.). 
Spaͤter bekam er vom Landgrafen Hermann von Thuͤringen den 
Franzoͤſiſchen Wilhelm von Oranse, wie er ſelbſt 125, 20. ed. 
Lachm. (ſ. Hagen 1. I. p. 203.) ſagt, mitgetheilt und wahrſcheinlich 
ſtarb er 4223 über dieſes Gedicht (ſ. Bodmer Balladen Bd. II. p. 
219. 221. San Marte Bd. II. p. 324.). Im Allg. f. über ihn 
Bodmer im Deutſch. Muſ. 1781. April p. 344. Auguſt p. 125. 
3. 136. Hagen Grdr. p. 104. sq. Lachmann Auswahl p. VI. 
u. in Walther v. d. Vogelw. p. 139. 145. u. in d. Hall. Lit. Zeit. 
1829. nr. 238. Buͤſching im Altd. Muſ. Bd. I. p. 1— 36. u. in d. 
Iris. Taſchenb. f. 1810. Gervinus Bd. I. p. 344. 3g. [IIte A. 
p. 407. sq.] San Marte Wolfram von Eſchenbach, in d. Neu. 
Mitth. d. Thuͤring. Saͤchſ. Vereins. Halle 1836. Bd. III. p. 1— 
29. Deſſ. Wolfe. v. Eſch. u. fein Zeitalter, in deſſ. Leben u. Dich⸗ 
ten W. v. Eſch. Magdeburg 1836. Bd. I. p. XIII — LIX. u. 
Ueb. d. Leben u. Wirken W. v. Eſch. ebd. Bd. II. p. 297 - 356. 
Hagen Minneſ. Bd. IV. p. 192 — 230. Schmeller Ueb. W. v. 
Eſch. Heimath, Grab u. Wappen. in d. Schrift. d. Muͤnchner Acad. 
1837. p. 191 — 208. [dagegen ſ. San Marte Wolfr. v. Eſch. 
Wappen, in d. Germania od. N. Jahrb. d. Berl. Deutſch. Geſellſch. 
1839. Bd. III. p. 20. sq. u. in W. v. Eſch. Werk. Bd. II. p. 
300. 89.]. Wir haben ihn hier anzufuͤhren wegen feinem Parcival 

(Ed. Princ. Parcival s. I. 1477. fol. [ſ. Panzer Deutſche Ann. 
Bd. I. p. 101 — 103.] — in d. Muͤllerſch. Sammlung altd. Ged. 
Bd. I. [24747 vv.] — in Wolfram v. Eſchenbach. Herausgeg. v. 
K. Lachmann. Berlin 1833. 8. p. 11 — 388. — f. a. J. J. Bod⸗ 
mer Der Parciwall. E. Gedicht in Wolfr. v. Eſchenbach's Denkart 
[in Hexametern bearb.] Zuͤrich 1753. 4. W. v. Eſch. Parcival. 
Rittergedicht. Im Ausz. mitgetheilt v. San Marte. Magdeburg 
1833. 8. u. in Deſſ. Leb. u. Dicht. W. v. Eſch: Bd. I.: Parcival, 
Mittergedicht. A. d. Mittelhochd. z. erſt. Male uͤberſ. v. San Marte 
ebd. 1836. 8. Ueb. d. Inhalt f. Roſenkranz 1. 1. p. 293. s. J. 
v. Muͤller Recenſ. d. Muͤllerſch. Abdr. in d. Goͤtting. Gel. Anz. 1785. 
p. 1732. 8g. ), über deſſen Quelle er fi) v. 24683. str. 827. p. 
388. ed. Lachm, alſo vernehmen läßt: | 


* 


Graal⸗ u. Arthurſagenkreis. — Titurel. 219 


Ob von Troys meiſter Criſtjan 

Diſem maere hat vnrecht getan 

Daz ma wol zuͤrnen Kyot, 

Der vns diu rebten maere enbot. 

Endehaft giht der Provenzal 

Wie Herzeloyden kint den Gral, 

Erwarp, als im daz gordent was 

Do in verworete Anfortas. 

Von Provenz in Tiuſchiu kant 

Diu rechten maere uns ſint gefant 

Vnd dirre aventiur endes zil. ö 

Nicht mer davon nu ſprechen wil 

Ich Wolfram von Eſchenbach, 

Wan als dort der meiſter ſprach. 

Sin in kint, fin hoch geſlehte 

Han ich im genennet rehte, 
Parclvals, den ich han braht 

Dar ſin doch ſaelde her erdaht. 
Swes lebn ſich fo verendet 

Daz got niht wirt gepfendet 

Der ſele duorch des libes ſchuolde 

Vnd der doch der werlde holde 

Behalten kan mit werdekeit 

Daz iſt ein nuͤtziu arbeit. 


Indeſſen läßt fi, wie geſagt, nichts Beſtimmtes über die Art 
und Weiſe der Benutzung feiner primaͤren oder fecundären Quelle 
nachweiſen, da zwar in den Provengaldichtern Anſpielungen auf dieſe 
Sage vorkommen (ſ. Ray nouard Poes. d. Troubad. T. II. p. 3 10.), 
allein doch eigentlich über das Verhaͤltniß jenes Kyot zu Chretien 
und ob er überhaupt exiſtirt hat, nichts Gewiſſes herausgebracht 
werden kann. Ebenſo iſt der. Zuſammenhang mit dem Waliſchen 
Peredus ab Efrawc (im Mabinogion p. 235 — 296. engl. ib. p. 
297 — 370.), der in der Schlacht bei Cattraeth gefallen ſeyn ſoll 
(f. Guest ib. p. 297. sq.), unſicher. Die Fortſetzung des Parcival 
und zwar aus denſelben Quellen gefloſſen iſt nun aber offenbar, da 
die Sage nun endet, indem der Graal nach Indien kommt, der ſo⸗ 
genannte Titurel (Ed. Princ. Tyturell s. I. 1477. fol. [ſ. Goͤtze 
Merkw. d. Dresd. Bibl. IIte Samml. p. 235. sq. Horn Hdbibl. 
v. Sachſen Bd. II. p. 768. sd. Panzer I. I. p. 103. Gottsched 
Progr. de rarior. bibl. Paulin. codd. Lips. 1746. 4.] Auszug b. 
San Marte Leb. u. Dicht. W. v. Eſch. Bd. II. p. 87 — 296. 
Str. 1— 86. crit. bericht. b. Lachmann Ueb. b. Eingang. d. Parcivals, in d. 
Abh. d. Berl. Acad. 1835. 4.), der, wie er jetzt vor uns liegt, ein Werk eines 

gewiſſen Albrecht v. Scharffenberg, eines Baiern iſt, der daran 
1322 — 1350 arbeitete (ſ. San Marte p. 285 — 290. Hagen Minneſ. 
Bd. IV. p. 210. s), jedoch nicht mit Boiſſeree 1.1. p. 317. für den in d. 
MS. p. 194. 8d. erwähnten gleichnamigen Ritter zu halten iſt, 
noch weniger aber mit Bodmer Brief. p. 133. sd. Adelung Magaz. 
Bd. II. 3. p. 12. 14. J. v. Müller 1. I. II. A. Bd. II. p. 139. 
-mit dem bekannten Ueberſetzer des Ovid Albrecht von Halber⸗ 
ſtadt (ſ. Dosen Sendſchr. p. 6. 3d. Miscell. Bd. I. p. 70. Hagen 
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in d. Jen. Litt. Zeitung 1809. ur. 172. p. 166. d.). Er benutzte 
einen altern Titurel aus dem 12ten Ihdt., von dem zwei Bruch⸗ 
ſtüͤcke ſich finden b. Docen Sendſchreiben an A. W. Schlegel über den 
Titurel. Berlin 1810. 8. [Nachtr dazu in Samml. f. altd. Liter. 
u. Kunſt 1812. p. 234. sq.] u. a. d. Ambraſſ. Hdſchr. v. Schottfy 
in d. Wien. Jahrb. 1819. Bd. VIII. A. Bl. p. 28 — 85. u. b. 
Lachmann 1. 1. p. 387 — 420. (ſ. a. Hardt im Bragur Bd. IV. 
2. p. 186. 8. u. Buͤſching Woͤchentl. Nachr. Bd. I. p. 390.), 
allein man weiß nicht recht, eb dieſe Bruchſtuͤcke (170 str.), zu des 
nen noch 23 Strophen a. e. Heidelberg. Hdſchr. mitgetheilt von 
Boifferee in d. Abhandl. d. Koͤnigl. Baierſch. Acad. d. Wiſſenſch. 1835. 
Bd. I. p. 584. sd. u. San Marte p. 277. 8d. kommen muͤſſen, 
gerade die aus einem fo betitelten Gedichte Wolframs v. Eſchenbach, 
das auch Ottocar v. Horneck Oeſtr. Reimchronik c. 377. u. Puͤte⸗ 
rich v. Reicherzhauſen p. 11. q. Adel.] anzuführen, find oder in wieweit 
Albrecht Eſchenbachs Gedicht mit in das ſeinige hineingearbeitet hat, 
da er nach Einigen, was mir jedoch unwahrſcheinlich erſcheint, indem er 
ſich abſichtlich unter Eſchenbachs Namen zu verſtecken ſucht, daſſelbe 
nur fortgeſetzt haben ſoll, obgleich bei der durchgaͤngigen Differenz 
der vielen Handſchriften von einander und der gedruckten Ausgabe, 
die mir jedoch immer noch als der beſte Text erſcheint, ſich kein 
ſicherer Beweis anführen laͤßt, indem ſchon Puͤterich p. 30. I. I. 
geſteht, daß er 30 und zwar lauter verfaͤlſchte Ausgaben geſehen habe. Im 
Allg. ſ. K. Roſenkranz Ueber den Titurel und Dante's Comoͤdie. 
Halle 1829. 8. p. 55. 8d. Lachmann in d. Hall. Liter. Zeitung 
1829. p. 1238. u. Vorrede zu ſ. Ausg. p. XXXI. u. Ausw. p. 
XXVI. 34. Schlegel in d. Heidelberg. Jahrb. 1811. Bd. II. p. 
1073. 3d. Roſenkranz. Geſch. d. Deutſch. Poeſie p. 276. . 
Gervinus Bd. I. 2. A. p. 429. 34. Hagen Grdr. p. 98. 2d. u. 
Einl. zu Triſtan p. XII. RR g a 
Es, giebt noch ein drittes in dieſen Kreis gehoͤriges Gedicht, 
das von Einigen, vorzuͤglich von Hagen Grdr. p. 116. grundlos 
dem Wolfram von Eſchendach, von dem Recenſ. in d. Hall. 
Litt. Zeit. 1833. ur. 32 — 38. wenigſtens in feiner Umarbeitung 
oder Vollendung dem Heinrich Frauenlob zugeſchrieben wird, 
da in der Aten Strophe vom Ende herein von Wolfram geſagt wird, 
daß dieſe Sage „ſchon floriert mit richer witz geſchmeltze“ (f. 
Goͤrres 1. 1. Einl. p. XC. sq.), nehmlich der ſogenannte Lohengrin 
(Lohengrin. Ein altdeutſches Gedicht n. d. Abſchr. d. Vaticaner 
Mſcr. v. F. Gloͤckle. Herausgeg. v. J. Goͤrres. Heidelberg. 1813. 
8. ſ. d. Recenſ. in d. Wien. Litt. Zeit. 18 14. p. 524. sq. u. v. Grimm 
in d. Heidelberg. Jahrb. 1813. IX. nr. 54. p. 849. sq.), oder die Sage 
von dem ſogenannten Graalskoͤnige und Sohne Parcivals, eigentlich 
nur eine Epiſode der ganzen Graalsſage, obgleich das Reſultat von 
den Übrigen Romanen dieſes Kreiſes abweicht, indem Artus und die 
Ritter feiner Tafelrunde, die hier offenbar den Segenſatz des geiſt⸗ 
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lichen Ritterordens des Graals bilden, hier mit dieſem, als fie nach 
Jadien gekommen find, ein Ganzes bilden und durch die Kraft des 
Staals unſterblich werden. Indeſſen knuͤpft ſich dieſes Gedicht zu 
Anfange auf ſonderbare Weiſe an das Deutſche unter dem Namen 
des Wartburgkrieges bekannte Gedicht, indem es da anhebt, wo der 
Wartburgkrieg endet und den Streit zwiſchen Klingsor, der uͤbrigens 
noch weiter unten p. 58. vorkommt und feine Abkunft erzaͤhlt (fe 
a. Goͤrtes Vorrede p. XXXIV. sd. Bodmer Gedichte p. 138. 
Hagen Muf. Bd. II. p. 177.) und auch mit in den Parcival v. 
19591. sq. verwebt iſt, fortfegt, fo daß der eigentliche Lohengrin erſt p. 8. 
mit den Worten: „Elſam von prabant die pflac ꝛc.“ anhebt. Auch 
das Ende iſt ganz ſonderbarer Weiſe in Verbindung gebracht mit der 
Deutſchen Geſchichte, denn als Lohengrin von ſeinen Zuͤgen zum 
Graal zuruͤckgekehrt iſt, fährt der Dichter in der Deutſchen Kaiſer⸗ 
hiſtorie fort und handelt von Heinrichs Tode, Otto dem Großen, 
dem Rothen und Dicken, von deſſen Neffen Heinrich von Baiern und 
deſſen Gemahlin Kunigunde. Uebrigens findet ſich auch im Lohengrin, 
in welchem der Verfaſſer uͤbrigens p. 18. ſ. Franz. Gedichts⸗Quellen ans 
zugeben nicht fuͤr gut, befunden hat, eine Verbindung mit der Geſchichte 
des Sottfried von Bouillon, nicht etwa mit dem Sranzöfifchen Garin 
le Loherainc, wie Adelung I. p. 28. 25. II. n. 29 — 46. gemeint 
hat (ſ. a. Grimm im N. Litt. Anz. 1807. p. 177. 39. ), durch die 
ſonderbare in ihm enthaltene Fabel von der der Sage von der 
Schwanenjuagfrau von Cleve (über dieſe Geſch. f. Goͤrres Einl. p. 
LXVI. sq. Hopp Beſchreib. v. Cleve p. 148.89. Grimm Deutſche 
Sagen Bd. II. p, 292. 8. cf. Deutſche Mythol. p. 240. 34. Sagen II. p. 
286. od. Veillées Allemandes T. II. p. 564. 8d. Lyſer Abendl. 1001 
Nacht Bd. XIII. p. 164. sq.) ähnlichen Geſchichte vom Schwanenritter 
Lohengrin, welche auch, wiewohl einfacher im Parcival v. 24624. 
sg. und in Ulrich Fuͤrterers großem Gedichte von der Tafelrunde, 
wie man aus dem Auszuge in Hofſtaͤtter Altd. Ged. Bd. II. p. 
131. 8d. (ſ. a. Grimm Veill. Allem. T. II. -p. 366. sq.) fieht, 
vorkommt. Dieſe Sage iſt auch beſonders beſungen worden durch 
Conrad von Würzburg in feinem Epos: Der Schwanentitter, 
bei Grimm Altd. Wälder Bd. III. p. 49. sd. (ſ. Grimm Veill, 
Allem. 1. l. p. 372. sq.), obgleich hier jener zauberhafte Schwanen⸗ 
ritter, der ſich mit der Herzogin von Brabant, wie auch in den an⸗ 
dern Gedichten ſteht, verheirathet, nicht mehr Lohengrin heißt, aber 
doch ebenſo der Stammvater des Lothringiſchen Herzogshauſes wird. 
Gewiß iſt aber dieſe Sage nicht acht deutſch, denn es giebt ſchon 
ein altfranzöſiſches hoͤſchr. unter ur. 7192. auf der Parifer Biblio⸗ 
thek liegendes Gedicht vom Chevalier du Cygne, das wahrſcheinlich 
von einem gewiſſen Renax oder Ren aut begonnen, von einem ges 
wiſſen Gandor de Douai aber, den darum Fauchet Oeuvr. p. 
484. b., der auch eine Stelle daraus p. 541. anzieht, für den ein⸗ 
zigen Dichter deſſelben hält, vollendet wurde. (ſ. Roquefort Etat de 
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la poes. fran. p. 162. Hist. de l'ac. d. Inser. T. I. p. 314. 
Hist. litt. de la France T. XVI. p. 282. Sybel Geſchichte des 
erſten Kreuzzugs p. 155. 8d.) und ausgezogen iſt in Michaud Bibl. 
d. Croisad. T. I. p. 273. 30. Hieraus iſt vermuthlich der von dem 
bekannten Pierre Desrey arrangirte Proſaroman gefloſſen unter 
dem Titel: Les faiciz et gestes du preux Godeffroy de Boulion 
aussi. plusieurs croniques et histoires, tant du roy Sainct Loys. 
Paris. 8. a. 4. La genealogie avecques les gestes et nobles faits d' ar- 
mes du très preux . . . Godeffroy de Bouilon et de ses frè- 
res Baudouin et Eustace; trad. du latin (par P. Desray de Troye). 
Paris 1511. fol. 1523. 4. — Lagenealogie et noble faitz d' armes 
du trespreux et renommé prince Godffroy de Bouillon, lequel 
fut roy de Jerusalem et de ses cheualeureux freres Baudouin et 
Eustace yssus et descendus de la tres noble et illustre lignee du 
vertueux cheualier au Cygne. Aussi le voyage d' outremer eu 
la terre sainte faict par le roy Saint Loys, et plusieurs autres 
cronicques et histoires miraculeuses-. De nouuean corrige et 
amende de fautes infinies des precedentes impressions et remis 
en bon frangais.- Paris 1580. 4. ib. s. a. 4. (ſ. Brunet T. II. 
p. 314. sq. Auszug in Melang. tir d'une grande Biblioth. T. VI. 
p. 4 — 62.) . Dieſes Buch ging auch ins Engliſche über, als: 
Fhe last siege and conqueste of Jherusalem, with many histo- 
ries therein comprised, translated and reduced out of french into 
english by me W. Caxton. Westmester. 1480. fol.; ſodann ins 
Hollaͤndiſche, als: Hier beghint die prologhe van der feoeure hiſto⸗ 
rien hertoghe Godeuaerts van Boloen. 8. I. et a. [Harlem 1480. 
Een schoone Historie en miracvleuse Geschiedenis van den Ridder 
met de Zwaan, die te Nijmegen in Gelderland te scheep kwam, 
bij het geleide van eene Zwaan, nit der Landen Eilefoort, het- 
welk men zegt de wezen. Rijssel: Douwaij en Orchij, gelegen 
in Flanderen. Dezen laatsten Druk van nieuws overgezien en 
met Figuren vermeerderd. Te Amsterdam Koene 8. a. 4. (ſ. Grimm 
Veillèes Allemand. T. Il. p. 348. sq. Id. A. p. 291 .] Van den Bergh 
De nederlandsche Volksromans p. 23. 3. ), ſowie ins Deutſche, wenig⸗ 
ſtens theilweiſe, als: Hertzog Gotfrid wie er wider die Tuͤrgen vnd 
hayden geſtritten vnd das heylig Grab gewunnen hat. Augspurg. 
1482. ebd. 1502. 4. (ſ. Zapf Augsburg Buchdr. Geſch. Bd. J. p. 
63. II. p. 7.). In Staliänifcher Sprache ſoll Arioſto dieſen Stoff 
unter dem Titel Goffredo Bajone epiſch verarbeitet haben und daſſelbe 
bdfchr. noch exiſtiren (ſ. Fernow Leben Arioſt's p. 57.) und ſogar 
in den hohen Norden drang dieſe Sage vor als die Isländiſche 
. Godfreyssaga (b. Halfdan Einar Hist. litt. Island. fehlt fie), was 
mit dem von Puͤterich p. 18. (Adelung) fo genannten Gottfried v. 
Brabant identiſch iſt. Im Allg. ſ. uͤber Lohengrin Hagen Grdr. p. 
110. d. Aufſeß Anzeig. 1834. p. 149. sq. Gervinus Bd. II. p. 
25. ad. Roſenkranz J. I. p. 300. ag. Goͤthe Deutſch. Dicht. d. M. 
A. II. p. 280. 8. „ | 
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Uebrigens giebt es noch einige poetiſche Bearbeitungen dieſer Sage 
von Gottfried v. Bouillon, dem angeblichen Abkoͤmmlinge des 
Sch wanenritters (ſ. daruͤber Mel. tir, d'une gr. Bibl. T. V. p. 148.), 
denn außer de Klerk Ry mkr. v. Brabant III. p. 303. den Hindeutungen 
der Niederl. Dichter darauf (ſ. Warton T. II. p. 107. Mone Niederl. 
Volkslitt. p. 114. 70. s.), findet ſich auch noch ein altengl. alliteri⸗ 
rendes Gedicht, nach dem franzöͤſiſchen ſchon angeführten aber noch 
nicht gedruckten Renaux's, der Ystoire du Chevalier au Signe, uns 
ter dem Titel Chevelere Assigne or de Cigne (Chevelere Assigne 
a poem printed from a ms. of the Cotton Collett. by Uiterson. 
Lond. Roxburgh Clubb. 1820. 4. ſ. Warton T. II. p. 107.), 
ferner von dem bekannten Moͤnch Guͤnther, dem unten anzufuͤh⸗ 
renden Dichter des Ligurinus, unter dem Titel Soly marius ein Epos in 
lateiniſchen Hexametern von dem Kreuzzuge Kaiſer Conrads und der 
Eroberung des heiligen Grabes durch Gottfried von Bouillon, wel⸗ 
ches er ſelbſt im Ligur. I. 13. 8. 648. sq. anführt, aber verlo« 
ten iſt, ferner das bekannte Epos Taſſo's, das in der naͤchſten 
Periode erſt vorkommen muß, La Gierulasemme liberata, befannts 
lich von R. Carew in engliſche Verſe uͤbertragen als Godfrey of 
Bulloigne, or the recoverie of Hierusalem (An heroicall poeme 
written in Italian by Seig. Torquato Tasso and translated into 
Engl. by R. C. And now the first part, containing five cantos 
imprinted in both languages. Lond. 1594. 4. ſ. Warton T. III. 
p. 392.), wornach dann An enterlude entituled Godfrey of Bolloigne 
wäh the Conquest of Jerusalem ib. 1594. 4. gearbeitet wurde, 
nachdem bereits 1378 derſelbe Gegenſtand dramatiſch zu Paris auf 
Befehl Karls V. von. Frankreich vor Karl IV., dem Deutſchen Kai⸗ 
fer dargeſtellt worden war (ſ. Felibien T. II. p. 68 1.). Derſelbe 
König hatte auch die Begebenheiten Gottfrieds auf feinen Teppichen 
darſtellen laſſen (. Montfaucon. Monum. Fr. T. III. p. 64. ). 
Uebrigens bleibt es merkwuͤrdig genug, daß auch im Deutſchen Ges 
dicht derſelbe Karl IV. und ſeine goldne Bulle erwaͤhnt werden (p. 
50.), was nicht unwahrſcheinlich machen wuͤrde, daß von einem der 
Ritter deſſelben die Sage aus Frankreich nach Deutſchland gebracht 
wäre. Uebrigens iſt in der aͤlteſten Ausgabe des Niederländifchen 
Volksbuchs (Historie van den ridder van avonturen Helias, wel- 
ken genaemd word den ridder met de Zwaene. Overzien, ge- 
zuivert, verbeterd en mag van elk gelezen en ook in de scholen 
geleerd worden aen de jonge Jeugd. Gent, van Paemel. 12.), 
ganz als heimathliche Sage gehalten, zwar auch nach Franzoͤſiſchem 
Muſter, aber durchaus nicht mit Arthurs und des Graals Begeben⸗ 
heiten zuſammenhaͤngend. Ebenſo verhält es ſich auch mit ihr als 
Epiſode in: Dit is dat beghinne ende oorspronck des lants van 
Cleve en de chronycken van den edelen Princen van Cleve. 
Door Veldenaer. 1480. 4, wornach le Comte de Bar feine His- 
toire de l'ordre hereditaire du cigne, dit T’ordre souverain de 

wit, Oeſch. II. Od. 3. 10 tb. j 15 
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Clèves oa du cordon d' er. Bale 1780. 8. fertigte. Dagegen fehlt 
die Schwanſage gerade ſo wie in dem oben p. 222. angefuͤhrten 
Deutſchen Buche, in dem angeblich aus dem Lateiniſchen üͤberſetzten 
Niederlaͤndiſchen Volksbuche: „Die historie van Godevaert van Bo- 
loen ende van veel ander Kersten, prince ende herren. Eude 
hoe dat si door den raet van den paus Urbanus wonnen die stadt 
van Jherusalem ende vel ander landen der Terken. Ende hoe 
dat die voorscreven Godevaert van Boloen door zijn greote vro- 
micheyt coninck van Jherusslem wert ghecroont. Thantwerpen 
1544. fol. (ſ. Mone p. 121.). Uebrigens ſchrieb auch auf Berlaue 
gen des Biſchoffs Euſtorgius (F 1137) zu Limoges, ein gewiſſer 
Gregorius Bechada vom Schloſſe Lateurs in Limouſin ſtammend, 
wahrſcheinlich ein Bruder des im erſten Kreuzzuge fo berühmt ges 
wordenen Gottfried de la Tour oder de Turribus in Franzoͤſiſchen 
(Brovengalifhen) Verſen, ein Recit von der Eroberung Jeruſalems, 
welches zwar nicht mehr vorhanden, aber von ſeinem Zeitgenoſſen 
Geoffroi, Abt von Vigeois, in feiner Chronik häufig angeführt wird 
(. Hist. litt. de. la France T. X. p. 408. sq.). Wie der Schwan⸗ 
ritter mit Arthur durch die Grafen von Boalogne sur mer zufanıs 
menhaͤngt, bemerkt die Genealogie dieſer Grafen, welche Mone im 
Anzeiger 1835. Bd. IV. p. 347. mittheilt (ſ. Paulin Paris Mas. 
franc. T. III p. 201. sq. 206.) . Uebrigens vermittelt auch Gottfried 
von Bouillon, über den noch Hist. litt. de la France T. VIII. p. 
598 — 622. Leroux de Lincy Anal. du roman de G. de B., in 
d. Bibl. de l’ecole des chartes T. II. Live. V. Reiffenberg Ph. 
Mouskes T. II. p. XXXIV — LVI. u. Bull. de l’ac. de Bruxelles 
T. IV. p. 362. nachzuſehen iſt, ſowie J. C. Kuhn Diss. de Go“ 
defrido Bullonio. Argentor. 1717. 4., Dumont Hist. de G. de 
B. Auvers 1836. 12. auf folgende Weiſe (ſ. mehr b. Schmidt 
J. I. Bd. XXXI. p. 127. sq.) den Zuſammenhang mit dem Karls⸗ 
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Nur den erſten Theil der Sage mit Verweiſung auf andere Schriften 
beſchreibt d. niederdeutſche Gedicht b. Haupt Altd. Blaͤtt. Heft II. p. 126 
— 136. u. der rom. de Dolopathos b. Loiseleur Deslongchamps p. 
138 — 144. : Re 


6. 21. 


Wir kommen nunmehro zu einem der letzten Ritter der Tafele 
runde, nehmlich zu Giglan oder Wigolais, dem Sohne Gau⸗ 
rains. Seine Geſchichte iſt angeblich aus dem Spaniſchen ins 
Franzoͤſiſche übertragen als: Histoire de Giglan, fils de messire 
Gauvain, qui fut roi de Galles; et de Geoffroy de Mayence, 
son compaignon translate d’Espaignol en frangois par Claude Pla- 
tin. Lyon 1530. 4. ib. s. a. 4. ib. 1539. 4. (analyſirt in d. 
Bibl. d. Romans 1777. Octbr. T. I. p. 59. sq.). Daß es aber 
mit jener alten ſpaniſchen Quelle ebenſowenig etwas iſt, wie oben 
beim Cbevalier de la Croix mit der lateiniſchen folgt daraus, weil 
im deutſchen gleich zu ermähnenden Gedichte als Quelle das Frans 
zöfifche Buch Li fort Gawanides aus dbruͤcklich (v. 11639. u. 11663.) 
genannt wird, woraus ſich leicht ergiebt, daß der franzoͤſiſche Proſa⸗ 
roman vermuthlich nach einem altern verfificirten gefertigt iſt. Das 
deutſche Gedicht führt aber den Namen „Wigolais“ oder „der Ritter 

vom Rade“ (früher nur Bruchſtͤcke in Muͤller's Sammlung Bo. 
III. p. I— XII. jetzt vellſtaͤndig berausgegeben in: Wigalois, getih⸗ 
tet von Wirnt von Gravenberg. Herausgeg. v. G. F. Benecke. 
Berlin 1818. 8. ſ. dazu d. Wiener Jahrb. 1821. Bd. XV. p. 
67. 8.) und hat zum Verfaſſer einen gewiſſen Wirnt von Gras 
venberg, einen Balerſchen Ritter, der ſeinen Beinamen von ſei⸗ 
nem Schloſſe Graͤfenberg dei Nürnberg hatte und nach Conr. v. 
Würzburg 1. I. v. 46. 1228 den letzten Kreuzzug mitgemacht hat (f. 
Wigalois v. Benecke Einl. p. IX. sq.). Dieſer Name kommt auch 
im Gudrun vor (je San Marte 1. I. p. 227. 8.) ; die Benennung 
Wirt findet ſich in einer Urkunde von 1217 bei Ussermann Episc. 
Bamberg. Cod. Prol. p. 143., im Gedichte ſelbſt findet ſich ſein 
Name v. 141. 5755. 10575. u. b. Rudolph v. Montfort in Do⸗ 
tens Miscell. Th. II. p. 149. Sonſt iſt er auch Held eines Ge⸗ 
dichtes des Conrad von Würzburg Der weelde lon, bei Docen 
Miſcell. Bd. I. p. 56 — 64. u. in d. Samml. Deutſch. Gedichte 
v. Müller Bd. II. hinter d. Jwain p. 68. u. b. Benecke J. J. p. 
LV - LXIV., aus welchem ſich auch v. 47. die richtige Schrei⸗ 
bung ſeines Namens „Wirnt da von Gravenberch“ aus metriſchen 
Gruͤnden darthun läßt. Er ſagt ſelbſt v. 11653. sq., daß ihm fein: 
getreuer Knappe die Geſchichte von Wigalois nach einer Franzoͤſiſchen 
Handſchrift berichtet und er dann die Erzählung in Deutſche Relme 
eingekleidet“) habe. Wahrſcheinlich wurde das Gedicht kurz nach 
1212 gedichtet, wenigſtens deutet er v. 8061. p. 297. auf den 1206 
) Gedichtet ſ. Docen Miscell. Bd. II. p. 46. 50. Grimm Altd. Mei: 
—ſtergeſ. p. 108, u. d. Stellen im MS. Bd. I. p. 89. * v. 21 — 30. 
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Ciöves ou du cordon d'or. Bale 1780. 8. fertigte. Dagegen fehl 
die Schwanſage gerade fo wie in dem oben p. 222. angeführte 
Deutſchen Buche, in dem angeblich aus dem Lateiniſchen übern 
Niederlaͤndiſchen Volksbuche: „Die historie van Godevaeri van B. 
loen ende van veel ander Kersten, prince ende herren. Esk 
hoe dat si door den raet van den paus Urbanus wonnen die ud 
van Jherusalem ende vel ander landen der Terken. Ende bee 
dat die voorscreven Godevaert van Boloen door zijn groole we 
micheyt coninck van Jherusalem wert ghecroont. Thant werben 
1544. fol. (ſ. Mone p. 121.). Uebrigens ſchrieb auch auf Palas 
gen des Biſchoffs Euſtorgius (T 1137) zu Limoges, ein gewiſe 
Gregorius Bechada vom Schleffe Latours in Limouſin ſtammen, 
wahrſcheinlich ein Bruder des im erſten Kreuzzuge fo berühmt 3e 
wordenen Gottfried de la Tour oder de Turribus in Franzöſiſchn 
(Provencçaliſchen) Verſen, ein Recit von der Eroberung Jeruſalem, 
welches zwar nicht mehr vorhanden, aber von ſeinem Zeitgtneſſa 
Geoffroi, Abt von Pigeois, in feiner Chronik häufig angeführt we) 
(ſ. Hist. litt. de. la France T. X. p. 408. sq.). Wie der Schwer 
ritter mit Arthur durch die Grafen von Boulogne sur mer zuſa⸗ 
menhaͤngt, bemerkt die Genealogie dieſer Grafen, welche Mone in 
Anzeiger 1835. Bd. IV. p. 347. mittheilt (ſ. Paulin Paris Ma. 
franc. T. III p. 201. g. 206.). Uebrigens vermittelt auch Gonne 
von Bouillon, über den noch Hist. litt. de la France T. VIII. 2 
598 — 622. Leroux de Lincy Anal. du roman de G. de B., u 
d. Bibl. de l’ecole des chartes T. II. Lier. V. Reiffenberg Ph 
Mouskes T. II. p. XXXIV — LVI. u. Bull. de l’ac. de Bruel 
T. IV. p. 362. nachzuſehen iſt, ſowie J. C. Kuhn Diss. de 67 
deſrido Bullonio. Argentor. 1717. 4., Dumost Hist. de 6. 4% 
B. Auvers 1836. 12. auf folgende Weiſe (ſ. wehr b. Schaun 
J. I. Bd. XXXI. p. 127. 3c.) den Zuſammenhang mit dem Kerl 
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Nur den erfien Theil der Sage mit Verweifung auf andere Schriften 
beſchreibt d. niederdeutſche Gedicht b. Haupt Altd. Blaͤtt. Heft II. p. 128 
— 136. u. der rom. de Dolopathos b. Loiseleur Deslongchamps p. 
138 — 144. 3 Ze 


6. 21. 


Wir kommen nunmehro zu einem der letzten Ritter der Tafel⸗ 
runde, nehmlich zu Giglan oder Wigolais, dem Sohne Baus 
vains. Seine Geſchichte iſt angeblich aus dem Spaniſchen ins 
Franzoͤſiſche übertragen als: Histoire de Giglan, fils de messire 
Gauvain, qui fut roi de Galles; et de Geoffroy de Mayence, 
son compaignon translate d' Espaignol en frangois par Claude Pla- 
tin. Lyon 1530. 4. ib. s. a. 4. ib. 1539. 4. (analyſirt in d. 
Bibl. d. Romans 1777. Ocibr. T. I. p. 59. sq.). Daß es aber 
mit jener alten ſpaniſchen Quelle ebenſowenig etwas iſt, wie oben 
beim Chevalier de la Croix mit der lateiniſchen folgt daraus, weil 
im deutſchen gleich zu erwaͤhnenden Gedichte als Quelle das Frans 
zöfifche Buch Li fort Gawanides aus drücklich (v. 11639. u. 11663.) 
genannt wird, woraus ſich leicht ergiebt, daß der franzoͤſiſche Proſa⸗ 
roman vermuthlich nach einem aͤltern verſiſicirten gefertigt iſt. Das 
deutſche Gedicht fuͤhrt aber den Namen „Wigolais“ oder „der Ritter 
vom Rade“ (früher nur Bruchſtücke in Muͤller's Sammlung Bo. 
III. p. I— XII. jetzt vellſtaͤndig herausgegeben in: Wigalois, getih⸗ 
tet von Wirnt von Gravenberg. Herausgeg. v. G. F. Benecke. 
Berlin 1818. 8. ſ. dazu d. Wiener Jahrb. 1821. Bd. XV. p. 
67. 3.) und hat zum Verfaſſer einen gewiſſen Wirnt von Gras 
venberg, einen Baierſchen Ritter, der feinen Beinamen von ſei⸗ 
nem Schloſſe Graͤfenberg bei Nürnberg hatte und nach Conr. v. 
Würzburg l. I. v. 46. 1228 den letzten Kreuzzug mitgemacht hat (ſ. 
Wigalois v. Benecke Einl. p. IX. sq.). Dieſer Name kommt auch 
im Gudrun vor (ſ. San Marte I. I. p. 227. 3.) ; die Benennung 
Wirt findet ſich in einer Urkunde von 1217 bei Ussermann Episc. 
Bamberg. Cod. Prol. p. 143., im Gedichte ſelbſt findet ſich ſein 
Name v. 141. 5755. 10575. u. b. Rudolph v. Montfort in Do⸗ 
cens Miscell. Th. II. p. 149. Sonſt iſt er auch Held eines Ge⸗ 
dichtes des Conrad von Würzburg Der werlde lon, bei Docen 
Miſcell. Bd. I. p. 56 — 64. u. in d. Samml. Deutſch. Gedichte 
v. Müller Bd. II. hinter d. JIwain p. 68. u. b. Benecke J. J. p. 
LV LXIV., aus welchem ſich auch v. 47. die richtige Schrei⸗ 
bung feined Namens „Wirnt da von Gravenberch“ aus metriſchen 
Gruͤnden darthun läßt. Er ſagt ſelbſt v. 11653. sq., daß ihm ſein 
getreuer Knappe die Geſchichte von Wigalois nach einer Franzöſiſchen 
Handſchrift berichtet und er dann die Erzaͤhlung in Deutſche Reime 
eingekleidet“) habe. Wahrſcheinlich wurde das Gedicht kurz nach 
1212 gedichtet, wenigſtens deutet er v. 8061. p. 297. auf den 1206 

) Gedichtet ſ. Docen Miscell. Bd. II. p. 46. 50. Grimm Altd. Mei⸗ 
£ ſtergeſ. P. 108, u. d. Stellen im Ms. Bd. I. p. 89. 9 v. 21 — 30. 


— 
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erfolgten Tod eines Fuͤrſten von Meran Bertold IV. hin (f. Benecke 
p. X. sq.). Aus dieſem Gedichte ging nun aber eine Deutſche Pro⸗ 
ſabearbeitung hervor (Ed. Pr. Wigoleiff vom rade vom grafcuperg. 
Gedruckt vnd ſeligklichen vollendet in der Keyſerlichen ſtat Augspurg 
vö hanſen ſchoͤnsperger als man zalt vs d'gepurt Criſti Tauſent vier⸗ 
hundert und Ixxxxiii jare am freytag nach ſent Felicentag. fol. — 
Ein gar ſchoͤne liepliche vnd kurtzweilige Hiſtory von dem Edelen 
herren Wigoleis vom Rade. Ein Ridder von der Tafelronde. Mit 
feinen ſchoͤnen hyſtorien vnd figuren. Wie er geborn, vnd fein les 
ben von ſeiner jugent an biſſ an ſein ende gefuͤrt vnd vollbracht hat. 
Straßburg 1519. 4. [f. Panzer Annal. Bd. II. p. 164.] Fefft. 
1564. 8. [darnach im Buch der Liebe f. 382 — 396.] — Wigoleis 
vom Raht Ritters Hiſtoria wie es jhm von jugendt auff biſſ an ſein 
Ende ergangen ſey. Frkft. 1586. 8. ebd. 8. a. 8. — Ritterliche 
Thaten des hochberuͤhmten und tapfern Ritters Herrn Wiegeleis vom 
ade. Nürnberg 1664. 8. u. in Marbachs Volksbuͤchern. Leipzig 
1840. 8. ur. 18.), aus welcher der unten zu erwaͤhnende Muͤnchner 
Maler Ulrich Furterer zu Ende des 15ten Ihdts. einen Auszug 
machte, den er in den zweiten Theil ſeines im Versmaaße des Ti⸗ 
turel geſchriebenen Inbegriffs der Nitterbücher einruͤckte (ſ. Docen in 
Aretins Beitr. Bd. IX. p. 1290.). Nach dieſer Deutſchen Proſa 
hat aber ein Jude Joſeln Witzenhauſen in Juͤdiſchteutſcher Sprache 
und Verſen, die in unregelmaͤßiger Länge bis zu den Reimen, welche 
gepaart ſind, fortlaufen, eine Bearbeitung geliefert unter dem Titel: 
„Ein ſchoͤn Maaſe von Koͤnig Artis Hof. Wie er ſich in ſeinem 
Koͤnigreich hat thun fuhren, Und was er hat gehat vor Manieren. 
Und von den beruͤhmten Ritter Wieduwilt Dem ſtreitbaren Helt. 
Gar ſchoͤn in Reim geſtellt. Wann ihr wert drinnen leyen Wert 
ſich euer Herz erfreuen“, welche gedruckt iſt in J. Chr. Wagenſeil 
Belehrung der Juͤdiſch Teutſchen Rede und Schreibart. Koͤnigsberg 
1699. 4. p. 149 — 302. u. in Erzählungen a. d. Heldenalter teut⸗ 
ſcher Nationen. Danzig p. 874. sd. (ſ. a. Benecke I. I. Vorrede 
p. XXIX. 3. u. Hagen Muf. Bd. I. p. 556 — 560.) . Gleiche 
falls floß aus dem deutſchen das daͤniſche Volksbuch (Hiſtorie om 
Ridder Viegoleis med Guldziulet. Kiöbhon. 1656. 8. — En ſchmuk 
lyſtig Hiſtorie om den heroͤmnelige Ridder og Helt Herr Vigelejs's 
med Guldhjulet. Hvorledes han vaeldelig overvandt den ſtaerke Kjempe 
og Hedning Road af Gloysmed flere hans ridderlige Gjerninger. 
Enhver Kjaerhavende til Tidsfordriv overſaat af den tydsks Sprog. 
ebd. 1732. 1739. 8. ſ. Nyerup Almind. Morskablaͤsning p. 125. 


ag. u. in d. Iris 1795. Mai p. 115. sq.) und aus dieſem wahr⸗ 


ſchelnlich die Sagan af Gaban or Vigoles (ſ. Hickes Thes. Sep- 
tentr. T. II. p. 315. Halfdan Einar, Hist. litt. Island. p. 102. Hagen 
Muf. Bd. II. p. 348.). Man hat auch ein engliſches Gedicht aus 
dieſem Stoffe gemacht in 2130 Verſen unter dem Titel Lybeaus 
disconus [d. h. le beau desconnu, der ſchoͤne Unbekannte] bei Rit- 
son Early Metr. Rom, T. II. p. 1 — 90. abgedruckt (ſ. Warton 
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T. I. CLXXI. 3. p. 94. 202. Auszug bei Percy Reliq. of anc. Engl. 
poetry T. III., p. XIII. [ed. in 4. p. 191. sq.] —), allein dieſes iſt, wie 
der Dichter Y. 222. ſagt (se seyth the Frenzsch tale“) aus dem 
Franzoͤſiſchen gemacht, was ein neuer Grund für meine oben hinge⸗ 
ſtellte Behauptung, daß ein altfranzoͤſiſches Gedicht dieſes Namens 
exiſtirt habe, ſeyn dürfte. Indeſſen deducirt Ritson T. III. p. 253. 
sg. die Sage aus Mandeville Voyage. Lond. 1725. p. 28. 


Bei dieſer Gelegenheit will ich noch einige kleinere deutſche Ges 


dichte aus derſelben Zeit, deren Quelle man nicht recht weiß, die 
aber doch mit in diefen Kreis gehören, anführen und zwar: | 


a) 


Wigamur oder den Ritter mit dem Adler, der gar nicht mit | 


in dem oben p. 150. sq. gegebenen Verzeichniß der Ritter der 


Tafelrunde ſteht und nur in Deutſchen Gedichten erwaͤhnt wird 
(f. Hagen Einleitung p. VI.). Der Dichter deſſelben ſtammt a. 
d. Ende des 13ten Ihdts., iſt faſt ganz unbekannt, holte aber 
feinen Stoff aus fremden, waͤlſchen Buͤchern (ſ. V. 1. 8g). 
Früher nur Auszuͤge im Deutſch. Muſ. 1779. Bd. II. p. 333. 
ag. u. Eſchenbutg Denkmäler p. 3 — 37. jetzt vollſtaͤndig (eis 
gentlich 6106 Verſe, aber da Luͤcken ſind, nur 6080) in Hagen 


u. Buͤſching Altd. Gedichte Bd. I. Im Allg. ſ. d. Einleitung 


:b) 


ib. P · 1— VIII. N ö . 
Daniel von Blumenthal von dem oben Bd. II. 2. p. 


962. angeführten Stricker gedichtet nach dem Alberich von 


Vioenza (wohl von Beſangon?) um die Mitte des 13ten Ihdts., 
angeblich nach einer Waͤlſchen (Franzoͤſiſchen?) Quelle, nur noch 


in einzelnen Bruchſtuͤcken bei Hagen Grdr. p. 144. sq. und 


Nyerup Symbolae litter. p. 462 — 479. gedruckt ſ. Nyerup 
1. I. p. XXXVI— XXXIX. Wahrſcheinlich iſt jedoch der 
von Puͤtrich von Reicherzhauſen p. 14. (ſ. oben p. 11.) ges 
nannte Garell von Pluedenthal des Plaiere nicht mit Has 
gen 1. I. p. 149. für ein und daſſelbe Gedicht anzuſehen, da 
auch Ulrich Fuͤrterer am Schluſſe ſeines Lanzelot eines (Gauriel) 
Garell unter den Rittern der Tafelrunde (im N. Litter. Anz. 
1808. ur. 4. str. 3.) und ebenſo Wolfram von Eſchenbach u. 
Andere gedenken (f. Karajan Fruͤhlingsgabe. Vortr. p. IV. 
sq. Mone Anzeiger 1838. p. 611.). 


c) Tandaryos und Flordibel von dem Plaier, einem ſonſt 


unbekannten Dichter des 13ten Ihdts. nur hoͤſchr. bekannt f. 
Hagen L I. p. 150. 3. Catal. bibl. Uffenbach. P. IV. p 


179. 8. 


d) Kunhart von Stoffers, wahrſcheinlich eines Straßburger 


Domherrn um 1279 aus dem Geſchlechte derer von Hohen⸗ 
ſtoffeln bei Hohenſtaufen nur noch in Proben gedruckten ®a= 
briel von Muntavel, oder der Ritter mit dem Bocke 
(Bruchſtuͤcke b. Mone Anzeig. 1836. p. 339. Wackernagel len - 
ſebuch p. 507. 849. [II A. p. 643. sy.]) f. Laßberg Liederſaal 
Bd. II. p. LXI. Hagen Minneſinger Bd. IV. p. 870. 34. 
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s) Heinrichs von Turlin, eines fonft unbekannten Ritters vor 
1242 gefertigtes Gedicht „Aller aventiure chrene“, vielleicht 
nach Franzoͤſiſchen Muſtern, wenn auch nicht gerade, wie Lachmans 
zu W. v. Eſch. p. XXII. u. U. d. Eing. d. Parzival p. 35. sq. will, 
* nach Ehretien de Troyes, nur in einem großen Bruchſtuͤcke bei Wolf 
Ueber d. Lai's p. 378 — 432. bekannt, im cod. Palat. 374. vollſtaͤn⸗ 
dig erhalten (ſ. Wilken Geſch. d. Heidelberg. Bibl. p. 452 — 454.) 
Ueb. d. Wien. Hdſchr. ſ. Graff Dintiska Bd. III. p. 375.14. 
Hoffmann v. Fallersleben Altd. Hoͤſchr. d. Wien. Bibl. p. 2l. 
ad. S. daruber Gervinus Bd. I. N. A. p. 400. sg. Us 
brigens dichtete ein gewiſſer Gottfried von Hohen lehr 
nach Rudolph von Ems im Wilhelm von Orause b. Docen 
Miscell. Bd. IT. p. 153. bereits ein Gedicht von allen Rittern 
der Tafelrunde, darf daher nicht mit dem oben genannten Dich⸗ 
ter des Daniel von Blumenthal verwechſelt werden (ſ. Hagen 

Grdr. p. 149.). . : 

6. 22. 

Wie kommen nunmehro zu einem der volnmindſeſten und ſon⸗ 
derbarſten Romane der Tafelrunde, nehmlich zu dem berühmten 
Perceforest, dem Hauptbuche für die Geſchichte des ritterlichen 
Caͤrimonienweſens alter Zeit, weshalb es auch la Curne de St. Pa- 
laye feiner bekannten Geſchichte de lancienne Chevalerie zu Grunde 
gelegt hat. Ausgaben find: Le Premier Volumes des anciennes 
Cronicques d' Angleterre faitz et gestes des Roys Percetorest et 


Gadiffer descosse. Hystoire moult solafieuse et delectable. Paris 
1528. fol. Le second volume des anciennes cronieques Dangle- 


terre failz et gestes des roys Perceforest et Gadiffer descosse. 


Hystoire moult solatieuse et delectable. ib, Le tiers velume des 
Anciennes Cronicques Dangleterre, Faictz et gestes du Trespreux 
et Redoubte en Cheualerie, le noble Perceforest, Ensemble des 
Cheualiers du Franc Palais, Histoire moalt plaisante et deleetable. 
ib. Le quart volume Des Anciennes Cronicques Dangleterre, 
Faictsa et Gestes du roy Perceforest et des Cheualiers da Frasc 
Palais. ib. Le cinquiesme volume des Ancienues Cronicques 
Dangleterre, Faitz et gestes des Trespreux et redoubter chems- 
liers Issus et descendus des Nobles roys Perceforest et Gadiffer. 
ih. Le sixiesme et dernier volume des Anciennes cromicques 
Dangleterre: auquel est contenu lacheuement des aduentures 
merseilleuses dudict pays mises a fin par le prenx cheualier Galle- 
far yssw du sang du noble roy Perceforest. Paris 1592 fel. 
Li genaue Beſchreibung des Dresdner Exemplars, deſſen letztern beide 

nde mir aber wegen ihrer Verſchiedenheit in den Typen und da 
in Tem. V. u. VI. Gilles Gormont, in I—IV. aber Galiot da 
Pro als Drucker genannt find, der folgenden Ausgabe zu gehören 


E 


— 


on 
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: feinen] — La tres elegante, Delicieuse, Mellifflue et tres play- 
nannte Histoire du tres Noble Victorieux et excellentissime Roy 
Perceforest. Roy de la grant Bretaigue, fandateur du franc Pa- 
lais et du Temple du Sonverain Dieu, avecques les merveilleu- 
ses entreprinses, faits et adventures, du tres belliqveux Gadiffer, 
Roy d'ecosse. Lesquels Lempereur Alexandre le grant cou- 
. ronma Roys sous sen obeissance. En laqvelle Histoire le Lec- 
teur pourra voir la Source et Decoration de toute Chevalerie, 
Culture de vraye Noblesse, Prouesses et Conquestes - infinies, 
accomplies ‘des le temps de Julius Cesar, avecqves plusieurs Pro- 
pheties, Comptes Damans et leurs diverses fortuues. Nouvelle 
ment imprimé à Paris 1531 — 32. VI. Voll. fel. Auszug daraus 
in den Melang. tir, d'nne, gr. Bibl. T. XII. p. 1. sd. ungenau 
- in d. Bibl. des Romans 1776. Janvier T. I. p. 23. 40. Dazu 
die Episode de la Rose et des Fileurs in d. Suite de la Bibl. 
d. Rom. 3an, T. VI. u. Avemures de Lyonnel du Glar, roi 
de Leonnois et de son compagnon Troy lus de Royal Ville, Che- 
valier du Fraue Palais in d. Nouv. Bibl. d. Rom. 6 Année 1803. 
T. III. p. 175 — 249. Eine andere Epiſode aus Vol. II. ch. 
143. sq. iſt die Histoire da Chevalier aux armes dorees et de la 
| lle Coeur D'acier. 8. I. et a. [1480 — 90.] fol, [f. Mel. tir. 
d'une Gr Bibl. T. XII. p. 350. Auszug ebd. T. V. p. 132. 20. 
u. in d. Bibl. d. Rom. 1785. Septbr. p. 3. sq.]. Italiaͤniſch hat 
man eine Ueberfegung unter dem Titel: La dilettevole historia del 
valoroniss. Parsaforesto Re della gran Bretagna. Con i gran fatii 
del valente Gadiffero re di Scotia. Nuo vamente traslatato di Fran- 
cese in lingua Italiana. Venez. 1558. VI Voll. 8. 

Was nun aber die Geſchichte dieſes Romans ſelbſt angeht, ſo 
iſt fie ziemlich dunkel, denn der Verfaſſer hat ſich nicht genannt und 
Warton's Behauptung in feiner Hist. of Engl. Poetry T. II. p. 
221., daß dieſe Geſchichte zuerſt um 1220 in Verſen nicders 
geſchrieben ſey, entbehrt allen hiſtoriſchen Beweiſes. Allerdings iſt 
das Buch, ſo wie es jetzt vorliegt, angeblich nach einer vraye et 
ancienne hystoire, auf die fait in jedem Capitel verwieſen wird, ges 
ſchrieben, doch muß ſie von einem Franzoſen erſt dann niedergeſchrie⸗ 
ben ſeyn, als die Dauphiné an Frankreich kam, denn der Sohn des 
Koͤnigs von Galles (Wales) heißt darin ſchon Dauphin (ſ. L. I. 
chap. XLVIII. sq.), wie denn auch offenbar in L. I. chap. XXVIII. 
eine deutliche Anſpielung auf die weiße Roſe, das Wappen der Fa⸗ 
milie Lancaſter und ihr Emporkommen auf den Thron zu finden iſt. 
Sonſt läßt ſich aber weiter nichts hiſtoriſches nachweiſen, denn in 
dem dem gedruckten Romane vorausgehenden Prologue nennt der 
Berfaffer deſſelben ſich ſelbſt nur am Ende Le serviteur und citirt 
als feine Vorgaͤnger oder Zeitgenoſſen „le facunde Gaguin, le preux 
Argeuton, la source de scavoir Bude, le treseloquent Emille, 
le delicieux Collin, lemaire illustrateur, le concueilleur Bochet, 


* 
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e) Heinrichs von Turlin, eines fonft unbekanaten Ritters vor 
1242 gefertigtes Gedicht „Aller aventiure chrone“, vielleicht 
nach Franzoͤſiſchen Muſtern, wenn auch nicht gerade, wie dachmann 

zu W. v. Eſch. p. XXII. u. U. d. Eing. d. Parzival p. 35. sq. will, 


nach Ehretien de Troyes, nur in einem großen Bruchſtuͤcke bei Wolf 


Ueber d. Lai's p. 378 — 432. bekannt, im cod. Palat. 374. vollſtaͤn⸗ 
dig erhalten (ſ. Wilken Geſch. d. Heidelberg. Bibl. p. 452 — 454.) 
Ueb. d. Wien. Hdſchr. ſ. Graff Diutiska Bd. Hl. p. 375. 8. 
Hoffmann v. Fallersleben Altd. Hoſchr. d. Wien. Bibl. p. 21. 


d. S. daruber Gervinus Bd. I. N. A. p. 400. 3d. Ue - 


brigens dichtete ein gewiſſer Gottfried von Hohenlehrꝛ 
nach Rudolph von Ems im Wilhelm von Orause b. Docen 
Miscell. Bd. II. p. 153. bereits ein Gedicht von allen Rittern 
der Tafelrunde, darf daher nicht mit dem oben genannten Dich⸗ 
ter des Daniel von Blumenthal verwechſelt werden (ſ. Hagen 
Grdr. p. 149.) = - j - 


6. 22. 


Wie kommen nunmehro zu einem der voluminöſeſten und ſon⸗ 
derbarſten Romane der Tafelrunde, nehmlich zu dem berühmten 


Perceforest, dem Hauptbuche fuͤr die Geſchichte des ritterlichen 


Caͤrimonienweſens alter Zeit, weshalb es auch la Curne de St. Pa- 
laye feiner bekannten Geſchichte de l’ancienne Chevalerie zu Grunde 
gelegt hat. Ausgaben find: Le Premier Volumes des anciennes 
Eronicques d' Angleterre faitz et gestes des Roys Percetorest et 
Gadiffer descosse. Hystoire moult solatieuse et delectable. Paris 
1528. fol. Le second volume des anciennes cronieques Daugle- 
terre faitz et gestes des roys Perceforest et Gadiffer descosse. 
Hystoire meult solatieuse et delectable. ib, Le tiers volume des 
Anciennes Cronicques Dangleterre, Faictz et gestes du Trespreux 
et Redoubte en Cheualerie, le noble Perceforest, Ensemble des 
Cheualiers du Franc Palais, Histoire moalt plaisante et deleetable. 
ib. Le quart volume Des Anciennes Cronicques Dangleterre, 
Faicts et Gestes du roy Perceforest et des Cheusliers da Franc 
Palais. ib. Le cinquiesme volume des Aucienues Cronicques 
Dangleterre, Faitz et gestes des Tresprenx et redoubtezr cheme- 
liers Isaus et descendus des Nobles roys Perceforest et Gadiffer. 


ib. Le sixiesme et dernier volume des Anciennes cromicques 


Dangleterre: auquel est contenu lacheuement des aduestures 
merueilleuses dudict pays mises a fin par le preux cheualier Galla- 


far yssu du sang du noble roy Perceforest. Paris 1592 fol. 


Li genaue Beſchreibung des Dresdner Exemplars, deſſen letztern beide 


nde mit aber wegen ihrer Verſchiedenheit in den Typen und da 


in Tem. V. u. VI. Gilles Gormont, in I—IV. aber Galiot du 
Pre als Drucker genannt find, der folgenden Ausgabe zu gehören 


— 
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ſcheinen! — La tres elegante, Delicieuse, Mellifſue et tres play- 
sante Histoire du tres Noble Victorieux et excellentissime Roy 
Perceforest. Roy de la grant Bretaigue, fandateur du franc Pa- 
lais et du Temple du Souverain Dieu, avecques les merveilleu-. 
ses entreprinses, faits et adventures, du tres belliqveux Gadiffer, 
Roy d’ecosse, Lesquels Lempereur Alexandre le grant cou- 
ronnn Roys sous sen obeissance. En laqvelle Histoire le Lec- 
teur pourra voir la Source et Decoration de toute Chevalerie, 
Culture de vraye Noblesse, Prouesses et Conquestes - infinies, 
accomplies des le temps de Julius Cesar, avecqves plusieurs Pro- 
pheties, Comptes Damans et leurs diverses fortuues, Nouvelle- 
ment imprime à Paris 1531 — 32. VI. Voll. fel. Auszug daraus 
in den Melang. tir, d’ume: gr. Bibl. T. XII. p. 1. 3d. ungenau 
in d. Bibl. des Romans 1776. Janvier T. I. p. 23. 349. Dazu 
die Episode de la Rose et des Fileurs in d. Suite de la Bibl. 
d. Rem. 3an, T. VI. u. Avemures de Lyonnel du Glar, roi 
de Leonsois et de son compagnon Troy lus de Royal Ville, Che- 
valier du Frauc Palais in d. Nouv. Bibl. d. Rom. 6 Année 1803. 
T. III. p. 175 — 249. Eine andere Epiſode aus Vol. II. ch. 
143. sq. ift die Histoire da Chevalier aux armes dorees et de la 
pucelle Coeur D'acier. s. I. et a. 11480 — 90.] fol. [ſ. Mel. tir. 
d’une Gr Bibl. T. XII. p. 350. Auszug ebd. T. V. p. 132. 3g. 
u. in d. Bibl. d. Rom. 1785. Septbr. p. 3. 8. ]. Italiaͤniſch hat 
man eine Ueberſetzung unter dem Titel:! La dilettevole historia del 
valorosiss. Parsaforeste Re della gran Bretagna. Con i gran fatti 
del valente Gadiffere re di Scotia. Nuovamente traslatato di Fran- 
cese in lingua Italiana. Venez. 1558. VI Voll. 8. 

Was nun aber die Geſchichte dieſes Romans ſelbſt angeht, ſo 
iſt fie ziemlich dunkel, denn der Verfaſſer hat ſich nicht genannt und 
Warton’s Behauptung in feiner Hist. of Engl. Poetry T. II. p. 
221., daß dieſe Geſchichte zuerſt um 1220 in Verſen nieder⸗ 
geſchrieben ſey, entbehrt allen hiſtoriſchen Beweiſes. Allerdings iſt 
das Buch, ſo wie es jetzt vorliegt, angeblich nach einer vraye et 
ancienne hystoire, auf die faſt in jedem Capitel verwieſen wird, ges 
schrieben, doch muß fie von einem Franzoſen erſt dann niedergeſchrie⸗ 
ben ſeyn, als die Dauphiné an Frankreich kam, denn der Sohn des 
Koͤnigs von Galles (Wales) heißt darin ſchon Dauphin (ſ. L. I. 
chap. XLVIII. q.), wie denn auch offenbar in L. I. chap. XXVII. 
eine deutliche Anspielung auf die weiße Roſe, das Wappen der Fa⸗ 
milie Laucaſter und ihr Emporkommen auf den Thron zu finden iſt. 
Sonſt läßt fi aber weiter nichts hiſtoriſches nachweiſen, denn in 
dem dem gedruckten Romane vorausgehenden Prologue nennt der 
Berfaſſer deſſelben ſich ſelbſt nur am Ende Le serviteur und citirt 
als feine Vorgaͤnger oder Zeitgenoſſen „zle facunde Gaguin, le preux 
Argenton, la source de scavoir Bude, le treselequent Emille, 
le delicieux Collin, lemaire illustrateur, le concueilleur Bochet, 
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les maroniens Marotz“. alles Perſonen, die zu Anfange des „16ten 
Ihdts. berühmt genug waren. Uebrigens widmet er das Buch auch 
„Aux tres excellentz belliqueulx invictissimes et insaperables he- 
roes francois‘*, wie denn auch in dem vorgedruckten Privilege von 1526 
der Zweck des Buches genannt wird, als: „Les aucienues Cro- 
nicques et .histoires Dögleterre, faitz et gestes dei noble roy Per- 
oeforest, jadis faitz et compillez pour liustraetion et exercice des 
armes . Uebrigens ſpricht ſich der Verfaſſer nicht darüber aus, 
wieviel Untheil er an dieſem Roman habe, er ſagt nur: „A quey ne 
puis autre meilleur moyen trouuer g en nau pounat ; vous pre- 
.senter du mien jiemprumpte lasiruy —. Or. est venu en mes 


mains la tresplaisanie histoire du tresnahle. roy .Perceforest dau- 


tät digne de vous esire presentee que: vous exoedez en toute no- 
blesse tonte autre noblesse, car eest la vaaye institution et eru- 
dition de cheualerie, le franc palais. auantureux, le iemple au 
souuerain dieu, la discipline et escolle des preux et la source 
de magnanimite“ und ‚fügt am Ende noch hinzu: „Et meressez 
zi nen pouuant vous offrier oeuure par inoy compillee. ie vous 
ay presente ceste qui merite a vous et non autres estre offerte 
Er giebt dann ganz kurz den Inhalt fo an: Vous y verrez O mag- 
nifiques seigürs le vaillant Perceforest et le noble Gadiffer son 
frere instituez roys ple cöqueureur Alexandre le grant, lung de 
la grant Bretaigne lautre Descoce. Vous verrez lordonnance du 
franc palais, ou nestoit loysihle. a cue? recreu trouuer addresse. 
Vous verrez douze cheualiers touz filz de roys venir en estat 


piiue dissimulans leur loyalle pour plus a liberte exercer cheua- 


lerie. Vous leur verrez vouer douze veux, le moindre plus diffi- 
cile que les douze labeurs du grant Hercules. Vous verrez iceulx 
veux acomplys et mis a fin, Vous verrez dauze triumphaus tour- 
noys ou a chasch dicoulx lung emporte le pris et obtiét celle 
pour laquelle il auoit fait le veu. Vous y verrez les triumphaut 
ſestins, les precieux pris el ioyaulx. Vo“ verrez les desdaitz de 
plusieurs -amäs, les peines martires et plaintifz deulx et de leurs 
amy es. Vous verrez les incredibles forces des enchantemens dont 
se couuroit le desloyal Daruät. en sea forestz. Vaus le verrez 
suppediter et meitre a mort par le viciorieux Perceforest. Vo“ 
verrez les adınirables puissances de la rayne faee et aussi de 
Morgane. Vo“ verrez Bruyant sans foy ennemy des cheualiers 
du franc palais plusieurs foys les deceuoir. Et a la parfin le 
verrez vaincre et mettre a mort par Passelyon enfant dung an, 
et en cest iage desia cheualier. Vous verrez Betides filz de per- 
ceforest oultre le gre de*son pere sugure la desloyalle römaine 
Circes. Vous verrez par. ql art elle gaigua la grace de Perceforest 
et de la royue sa feınme, comme a la suggestion delle Luces 
rommain son preinier amy entre en grace, Ei par quelz ınoyens 
iz causpirerent a la destruction de la grant Bretaigue. Vous 
verrez Julius cesar y descedre et la ſuxieuse bataille ou les preux 
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du franc palais furent deflaits.- Vous verrez en apres la tige 
de Gadiffer Roy d’Escosse refleurir et restaurer tout le pays, 
Vous verrez le gentil esprit zephir, illuder à plusieurs chevaliers 
et leur faire maints servioes. Vous verrez fiuablement le cheva- 
lereux Gallafar gaiguer lespee vermeille et lescu au sigue de 
la croix. Verrez merueilleuses visions au töple du dieu soune- 
rain et chasser tons les mauuais esperitz et enchantemens des 
pays Dangleterre et Descosse. Brief vous verez tant de mer- 
neilleuses entreprinses, guerres, tournoys, aduentures, layz, pro- 
pphbeties, ‚delectables propos, _cheualeurenses doctrines, exemples 
selutaires. Et conguoistrez q le prenx Gallafar auec la vermeille 
espee signiffiant la parolle de dieu et leseu de foy.signe de la 
eroix suppeditant linfernal ennemy, nous represente nostre saul- 
weur Jeaucrist leql au sonuerain temple de dien celestiel son 
pere arme de sa precieuse croix et de la parolle spirituelle a 
dechasse notre mortel et capital eunemy infernal de luniuerselle 
erestiẽte.““ Wie gewöhnlich wird im Roman ſelbſt die Auffindung 
deſſelben auf eine wunderbare Weiſe bewerkſtelligt und zwar heißt es 
L. I. chop. 2. fo: Lan de -lincarnation nostre seigfir Mil deux 
cena Lxxxvi. le iour de la purification de la benoiste vierge 
Marie Edouard roy dangleterre espousa la fille du roy de Franca 
que on appelloit le beau roy, ausquelles nopces se trounerent 
grant nombre de prinoes et barons tant dune part que dautre, 
entre lesquelz si tronua le cöte Guillaume de haynault qui auoit 
espouse la fille de Charles de Valois frere du dit beau roy. 
Icelluy Guillaume 'passa la”mer auec grant nombre de cheualiers 
et gentils hommes de france pour couduyre et faire honneur 
a dicte royne Mais pourtant g nous nauons pas encömence ceste 
matiere pour racompter le grant honneur que on feist a la royne nous 
nen parlerons plus anant, ains parlerons dudit Guillaume qui fut cause 
mettre ceste presente hystoire en euidece. — Or il aduint que quant 
les nopces ſurent passevs le getil conte de haynault eut deair 
et voulente daller veair et visiter le pays dangleterre: car ia- 
mais ny auoit este. Si se mist en chemin pour aller veoir les 
villes, bourgs,  citez et chasteaulx dont nen voulons a present 
deuiser, ainsi nous tirerons a la matiere dont a present parler 
voulens. Or il aduint ung jeur que ce gentil conte ung soir 
arrina en une abbaye situe pres la riuiere de Hombre g estoit 
appellee Burtimer pour ce que le roy Burtimericus auoit fondee 
icelle.abbaye en Ihöneur de dieu et de sainct Pierre qui luy auoit 
donne une fois victoire conire les mescreaus de germanie. Et 
quatt ce gentil cöte eut prins son hostel en icelle abbaye labhe 
le receut moult ioyeusement et luy feist moult grant honneur, et 
mena le conte par tous les lieux de labbaye. Et entre autres 
lieux il le mena veoir une vieille tour qᷓ estoit pres de gon eglise 
laqlle il . faire reediflier pour estre appropriee au seruica 
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de dieu et de l’eglise. Et quant le oöte fut venu pres dicelle 
tour il la print moult a regarder pour lancien ouarage dot elle 
estoit bastie: car la muraille dicelle tour auoit bie-quatorze piedz 
despesseur au lien la ou les ‚ouuriers quil y audit mis lauoiẽt 
eömence a percer. Et labbe qui teneit le conte par la maim 
dextre oõmenca a luy: dire. Sire ie voy que ceste tour vous 
semble moult merueilleuse, et le print de rechief par la main 
et le mena vers ung arc voulte qui esteit par dedans le mur, 
moytie en terre et meytie dekors, et puis luy dist telles parolles. 
Sire conte vous pouez veoir ceste armaire qui est dedans .ce mur, 
par ma foy elle souloit estre par dehors si subtillement fabriquse 
quil nestoit homme. vivät qui leut pen appereeucir.: Mais quant 
les ouuriers leurent trounee daussture gei a. lendroit vouloist 
faire ung huys il me mandereus querir« car ilz ne vouloiẽt point 
mettre les mains auz ieyaulx qui: estofent dedäs an dessus de 
lautel que vous vöyez sans le me faire ussauoir. Etsscher pour 
verite gl y aueit leans ung liare de cromicques,. et par desens 
y audit vme couröne moult riche appartenaut a ung roy. Et 
quant jeeuz apperceu ee liure je le feiz perler en ma chambre et 
commencay a ouurir le liere, mais ie ne peuz scauoir ny .entedre 
en quel langage il estoit eseript, et la couröne ie lenuoyay au 
roy Edouard qui est a present: car a moy nappartendit pas. Et 
quant au regard de la eronique ie lay garde plus de dix ans, et 
tant quil ya enniron vng an quil arriua vue nef du pays de 
grece, et en icelle nef auoit ung elerc de grece qui veuoit en ce 
pays pour vouleir apprendre philosophie en la: laugue latine: car 
de cela est lestude a Paris: ys il ny peuoit plus estre ne 
demourer po? ung hemicide quil auoit cömis, et feiz tant enuers 
es clerc quil me träslata ce liure de grec en latin: car il ne 
scauoit point le langage breton, et veulx bien que venus sachez 
que Ihystoire est monlt pleisante et delectable a enyr et est moult 
prouffitable et aduantagense en lart de cheualerie qui bien la 
vouldra entendre. Et nest aul cheualier que si vne fois la leue 
et visitee quil nen vaille.miealx. Et lors le. conte dit a labbe. 
Sire ie vo? prie que ie puisse faire lire le liure a mon clerc: 
car il ented vng peu latin et le surplas luy feray exposer en 
francois. Sire dit labbe ie le vueil tresbien puisque vous estes 
esträgier: car ie ne vouldroye pas que le liure fat encores leue 
en ce pays. Si le feray escripre et cepier par plusieurs affin 
que ie ne perde loriginal. Et lors le comte dit a labbe. Sire 
ne vous doubtez aucunemet de moy. Non fais ie dist labbe, 
ains plustost. le vous bailleroye pour en faire a vostre voulente. 
Et alors mande labbe querir le liure, et luy mesmes en leut en 
la psence du cöte et ce ql pouoit entendre il lexposoit en fran- 
cois. Et pour ce que nous traieterons de lhystoire cy apres plus 
amplement nous nous en deparierons pour le present: Mais ie 
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vous veulx bien aduertir que le iure est ainsi intitule. En ce 
Bare est contenu Ihysteire longuement eelee et abseonsee dung 
bon roi nonime Peroeforest roy de Bretaigne. Et quät le conte 
se fat delecte et esioux ung long teps des, beaulx propos tou- 
chant les armes, batailles et ameurs qui sont contenuz au liure 
II luy pleut et fut tant aggreable que cestoit tout son plaisir que 
dauoir la copie du liure: et ne se peut taire ql ne le dist a 
labbe. Et labbe luy respondit. Sire ie seroye ioyenlx par ma 
foie si ie vous pouoye faire plaisir: mais tant ya que le clere 
grec qui est ceans il y a plus de demy an ne men a encore 
translate que ce ceey: et ie crains beaucoup de tomber en ta 
malueillanee des gentilz kömes de ce pays : car silz scanoiet que 
vous en eussiez eu premieremet la coppfe, ilz men scaurdient 
mal gre. Et si debuez scauoir que par testuy cy ien pourroye 
auoir dedans brief temps trois ou quatre dont ie pourroye appal- 
ner les seigneurs. Sire, dist le conte, ie ne vouldroye pas que 
Pour moy vous feussiez mis en. hayne des seigneurs du pays: 
mais si-vons pouez boanement je vous prie tant comme je puis 
que ie puisse auoir oestuy cy tant que ye laye fait copier: Et 
je vous prometz que ie le mettray en tant de meins pour le 
eopier que vous le raurez dedäs ung moys: et por vons le 
faire bref tant pria le conte labbe quil en eut la copie anant que 
se departir daueo lay, et lapporta an pays de Haynault sa cöte:. 
et puis il print moult de peine et soucy de scauoir cöüment et 
par qui il le pourroit faire translater de latin en franeois. Et 
en la fia il saduisa ql y auoit acrespin en labbaye de sainct Lan- 
delain vng moyne de sa congmeissance, auquel il pris et reduist 
que de cesie oeuure il se voulsist entremettre: Et le moyne qui 
desiroit fort de faire tous plaisirs et seruices au conte luy respö- 
dit quil verroit voulentiers que cestoit. Et le cöte luy bailla e 
liare pour le mettre loenure a fin fast p luy on par aütre, Je 
ne vous vueil pas dire que le moyne entreprinst leeunre a faire 
psour de mesprendre: car ie seay bien que celluy qui lentreprint 
ne vouloit pas adoncys estre de loeuure blasme ne loue, pourtat 
quil le entreprint assez doubtensemét. Car il esteit requis a 
eelluy q vouloit faire loeuure estre instraict pour aornet et ves - 
fir loenure de parolles dont le personnage ne se sentoit pas bien 
pourseu: car il connenoit selon la matiere que les parolles ſussent 
eolores darmes et damours, dont le conte le pria moult que 
loexure en fust aornee. Et aussi le gentil prince puis apres en 
ſeit si gras faictz darmes en faisant iowstes et tournoys tant de 
la lanco que de lespee quil passa tous ses voisins en prouesses 
‘et resömees. Car la voix couroit de luy par tout le monde quit 
esteit le plas preux et hardy de tous les chrestiens, tellement 
que par les haultes entreprinses quil faisoit il delaissa les petites, 
dot il aduint quil ne luy chalut plus gueres de Ihisteire, par- 
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quoy elle en demoura plus longuement a estre mise a fin. Et 
pourtant quil nest chose en ce monde qui puisse auoir fin sans 
commencement. Nous cömencerons cest oenure a Ihönenr de dien, 
de. la benoiste vierge marie et lediffication de noblesse et cheua- 
lerie et dirons premieremöt dequelles gens les ysles de la grant 
Bretaigne et Escosse ont este habitees.‘“ Mit dem Originalma⸗ 
nuſcript in Griechiſcher Sprache hat es nun aber, nach L. I. chap. 
139. folgende Bewandniß: Bei Tafel ermahnt ein beredtes Fräulein 
Sarra (fie heißt la mieulx emparlee) den König Perceforeſt, feine Thaten 
aufſchreiben zu laſſen, in folgenden Worten: „ie ne croy pas quil soit 
homme viuant, qui ouyt oncqs parler que autant de cheualiers feissent 
la moy tie des proesses en autant de temps que vous et vos com- 
paignans feistes zur le lignage . de Darnant, ne 4 qui aduenist 
autant de belles adnentures si comme on dit es ſorestz: et quil 
est encores apparet, pour laquelle chose ie vouldroye quil me 
eust couste beaucoup plus que on ne cuyde et que tous les faitz 
ainsi que ilz aduindrent par la recongnaissanoe vraye de ceulx 
a qui il aduint feissent mis en escript, affin que nous et ceulx 
qui apres nous viendront sceussent commet et par qui les fo- 
restz Dangleterre furent perces et ouuertes encötre Darust len- 
chanteur et son lignage ꝗ closes les tenoiöt et serrees par le?s 
enchätemes, — Par ma: foy seigneurs sarra la damoisselle dit 
moult bien, car ie suis daduis quät a moy. que tod les fais qui 
sont aduenus puis que ie arriuay en Angleterre a ceste fois 
‚soient. mys en memoire pour ceulx qui sunt et qui a venir sont, 
qui pouoir ne lont de scauoir se, on ne leur dit ou ilz le trouuent 
en escript: et de moy veulx confesser. et recorder tout ce que 
adueuu me est, combien que ce soit plus a ma höte que a mon 
bonneur, car ie y ay si peu fait qui face a recorder quil ne. 
deueroit ia estre mys en memoire, mais ie veulx bi6& receuoir 
en droit moy vng pou de blasme et que c&ulx qui les prouesses 
et les chenaleries y ont faictes en ayent höneur. Si vous pre- 
metz damoiselle que ie confesseray tont premier tout ce quil 
mest aduenu saus riens celer et sans mensonge adiouster, et ie 
requiers a tous les autres quilz le veullent accorder. Adonc 
respondirent tous ceulx de la queste quilz diront voulentiers tout 
ce qui leur aduint: Adonc appella le roy Perceforest vug sien 
‚derc qui estoit appelle Cressus, sage discret et bon clerc: et luy 
dist. Creasus ie vous prie et oommande que vous ayez a prendre 
encre et parchemin et soyez prest quant le roy Alexandre vous 
appellera pour mettre en escript ce quil vous dira, et tous les 
autres compaiguans en suyuant de toutes les aduentures que ad- 
uenues nous sout puis que le roy Alexandre et vous viusmes 
en ce pays et non pas seullement ce que aduenu est, Mais tout 
ce qui aduiendra en Angleterre doresenauant. Tout ainsi que le 
ray Porceforest le commanda Cressus. le sage clerc le fist et par 
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hıy nous en scauons ce que nous en scauons, Car il ny eut ad- 
uenture aduenue qui face a recorder qui demonrast a mettre en 
escript selon les confessions de ceulx a qui il aduint, si vo? en 
anons recorde vne grande partie et cy en apres vous recorderons 
ce quil aduint sans mentir au reyaulme de la grant Bretaigne 
a plusieurs gentilz cheualiers et preux de leurs corps ce que le 
gentil clere Cressus le mist en escript.“ Trotz dem aber, daß 
hier Alexander der Große, fein Seeretaͤr Creſſus (über dieſen ſ. Schmidt 
J. I. p. 113.) ꝛc. mit auftritt, wird doch L. VI. chap. LXVI. der 
Tod. des guten Könige Perteforeſt bis auf den Papſt Eleutherus 
(177 — 192 n. Chr.) hinaus geruͤckt, unter welchem er durch einen 
gewiſſen Nathael vom Geſchlechte des Joſeph von Arimathia, und 
Alain ꝛc. getauft wird. Uebrigens wird daſelbſt auch der bekannte 
Brief des Pilatus oder das Evangelium Nicodemi mitgetheilt, was 
ſchon Fabric. Cod. Apoor. N. T. Ill. p. 466. bemerkt hat. Wie 
weit uͤbrigens die angebliche Chronik, nach welcher der Redacttur des 
Pereeforest arbeitete, gereicht habe, ſehen wir aus L. III. chap. XVI. 
zu Ende, wo es heißt: „Ainsi que vous auer ouy eneömeca le 
chastel de Lyonel a estre peuple da bonne cheuslerie, de ges 
mecanicques et laboureurs et tät se multiplierent en peu de temps, 
que fin de compte fut vng reyaulme: et de fait fut appelle le 
reyaulme de Lyonnel, ear il en fut le premier roy cöme vos 
orrez oy aps et alla tant depuis de hoir en hoir que vng nöme 
Melyadus en fut roy et print a famme la seur du roy Marc de 
Cornousille q auoit a8 Elizabeth. Hier folgt die oben p. 202. 
angeführte Stelle und dann heißt es weiter: „Mais de ses faictz 
nous nous tayrons atant, pource ql nappartiennent port a nostre 
matiere: aincoys retournerös a parler du preux Lyonnel du glar, 
duquel le gentil Tristan descendit ainsi que vous orrez en ceste 
hystoire sil est qui la parface selö la cronicque que nous en 
anons, qui preit fin au temps gq le bon roy Melyadus dessus 
nomme emprist a regner, et aussi que le noble roy Artus fut 
couronne roy de la haulte Bretaigne, et q fut tel prince comme 
il appert en Ihystoire qui traicte au long de luy et de ses faictz.‘* 
Indeſſen wurde dieſe nicht ausreichende Chronik bald ſupplirt, denn 
es heißt L. VI. chap. Lvii. f. CVII. sq. fo: „Et vesquirent (d. 
h. Scapiol, le roy de la grande Bretaigne et Ygerne*) fille du 


„) Diefer laßt kurz vorher der Verfaſſer etwas fagen, was auf die Zeit, 
wenn das Buch verfaſſt wurde, dindeutet. Es heißt naͤmlich fo: „„Eb 
ja soit et de ceulx qui nostre lignaige ont destruit ce ne peult. 
estre recouure Lancienne lignee est passee, il en fault faire de 
nouuelle, il ny a autre restor en ce present siecle.“ Nach mei⸗ 
ner Meinung bezeichnen nehmlich dieſe Worte und der Beſchluß der“ 
oben angeführten Stelle von comment — Artus offenbar den 
Herzog von Richmond aus dem Haufe Pork, der als Heinrich VI. den 
Engliſchen Thron beſtieg, nachdem er Richard III., der die Familie 
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roi Gallafar) ensemble bien heureement. Et la tres noble dame 
eut da roy sen seigneur vng filz qui fat nomme Cilqyeillus, et 
vne fille qui depnis fut nomme ygerne comme la Roh ne sa mere, 
et fut la pucelle de tresgrande beaulte. Plus auant ne vous fait 
mention de ceste branche Ihystoire eelee du noble Roy Percefo- 
rest, de qui nous auons deuant traicte: mais dautres cronicques 
anciennes et appertes que les preudhommes ent par escript mises 
nous pourromt a) der pour racompter comment le lignage qui 
yssit de la royne Ygerne et du roy Scapiol se continna iusqses 
au premier roy chrestien de la grant Bretaigne: Car apres Sc» 

piol regaa Cilqueillus san filz qui eut vng fila nome Hely qui 
apres luy regua. Celluy Hely eut trois filz, Lud, Cassibellanam 
et Meriam. Lud receut le Royaulme apres son pere. Cellay 
Lud eut deux filz, Androgeus et Tenantius: mais tant jeunes 
estoient a la mort de leur pere que Cassibellanum fut esleu roy 
en leur lieu Celluy Cassibellanum commenca a regner si glories- 
cement quil fat du tant asseure du royaulme: mais par pitie il 
donna a ses nepuenx grant partie du royaulme: car il donne a 
Androgens Londres auec la duche de Cantie et a Tenantius il 
donna la duche de Cornurie. Apres la mort de Cassibellauam 
regna Teuantius le duo de Gornuvie. Apres luy regaa Quellis 
nus son. filz. En ces jours fut ne nostre Seigneur i 
Le roy Ouellinus eut deux filz, laisne nomme Guiderius et lautre 
Aruiragus, puis regua Guiderius et apres luy ragna Aruirages 
son frere. Celluy eut vng filz nũme Marius qui regua apres lay, 
huis regna Troylus son filz. Et Trovius eut vng filz nõme Le- 
eius. Celluy Lueius fut le premier chrestien des roys de la grit 
Bretaigne. Ici nous tairons de ceste branche et reteurnerons a 
. parler des deux filz du bon roy Gallater pour racõpter comment 

il leur aduint parquoy vous sachez comment le sang du geatil 
roy Perceforest et du Roy Gadiffer son frere qui la estoit rei- 
einct en vng corps ſut raioinot an roy aulme de la grät Bre- 
taigne et continue iusques au vaillant roy Artus.“ Uebrigens 
wird noch L. V. chap. 38. f. XC VII. erzählt, wie beſagtes Buch 
nach Burtimer gekommen ſey. Es heißt da: A doe beau nepuee 
sera nostre lignage si mis au bas et a neant que en pen de tẽpe 
nen sera record ne souuenance. Et ce aueuns escriptz en appa- 
roissent il seroient ars et destruitz, et pour ce que en aucun 
teps neait sceu ce q aduenn en est, et ꝗ encores en aduiemdse 
de nostre, lignage, je vous requiers que quät vous serez en estat 
—ů 


Pork verdraͤngt hatte, 1485 bei Bosworth geſchlagen hatte. Er ver⸗ 
einigte auch durch Heirath mit Eliſabeth, Tochter Eduards IV., dem 
letzten Sprößling des Hauſes Lancaſter, der weißen Roſe, dieſes Baus 
mit Fata dem Haufe Pork oder der rothen Roſe. Auf die Familie 
der Königin wird offenbar in der oben p. 227. angeführten Stelle ans 
geſpielt, wie auch L. VI. chap. XXVIII. 
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faieles mettre en crepicque, ce q Aduenu est en vosire tEps, ef 
le adioustez aux gras cronieques q le roi Perceforest fist faire 
en son viuant. Et quät vous verrez apparoir la destruciion de nostro 
Rgunage faictes le linre enchasser dedans lo mur du töple au dien 
souuerain q le bon roy Perceforest fist ia pieca fonder: car la 
endroit sera fondee ou téps de grace vne abbaye de la nouvelle 
loy: car iespere quen aucun temps le liure sera trouue et mu 
en auetorite. Ma chere dame dist le cheualier ou pourroys ig 
trouuer les cronicques dont vous me faictes mention. Mon cher 
nepueu dist la dame, encore sera il trouue: car il ny a pas vng 
en que vous geustes dedans le circuyt du franc palais assez preg 
dune forte muraille ou vne vision vous danna congnoisire au le 
eronicque des faictz qui aduindrẽt au temps: du bon roy Perce- 
forest gist et sa eourenme. est dessus. Letzteres wird aber noch 
deutlicher erklart unten IL. VI. chap. 26. Endlich ſcheinen nach mebs 
reren Stellen der roi des menestrels Pauftennet, heros d' armes 
und deſſen Sohn Pouſſon, die angeblich Zeitgenoſſen Perceforeſt'“ 
waren, die Geſchichte beendigt zu haben. a 
Betrachten wir nun aber die Geſchichte im Einzelnen, ſo ſehen 
wir die heterogenſten Elemente darin zufammengewürfelt, wie wir denn 
gleich zu Anfange L. I. c. 3— 17. einen vollftändigen Uuszug aut 
Galfreds von Monmouth Historia Reg. Britann. L. I— III. finden, 
in dem ſich I. o. 11. die Geſchichte vom König Lear und ch. 12. 
von den beiden feindlichen Brüdern Ferrex und Porter wiederfindet, die 
wir bereits oben p. 99. angefuͤhrt haben. Von chap. 18. an aber iſt dann 
die Geſchichte Alexanders mit hinein verwebt, wahrſcheinlich um den 
tapfern Vertheidiger Gazas Baͤtis bei Curtius Hist. Alex. M. IV. 
6. mit hineinzuziehen, deſſen Sohn eben der nachherige Koͤnig von 
England, Perceforeſt iſt, der, als er den boͤſen Zauberer Darnant ges 
toͤdtet und deſſen Zauberwald geoͤffnet hatte (ſ. chap. XXXIV. 
29.), davon den Namen erhielt, denn es heißt XXIX. „les bour-, 
geois — cömencerent a cryer. Bien viengue le roy Percefarsst 
qui a garanty et couuert le mauuais pays de ceste forest u. f. 
CXXL: „Affin que nous et ceulx qui apres nous viendront 
sceussent comment et par qui les forests Dangleterre furent per- 
cses et ounertes encontre Daruant lenchauteur et son lignage, 
ui closes les tenoient et serrees par leurs enchautemens“ . Einen 
Haupttheil des ganzen Buches macht aber aus theils die Beſchreibung 
titterlicher Caͤrimonien, z. B. des Ritterſchlags II. ch. 142. eineg 
großen Menge Turniere (z. Bd. J. 29. sq. 106. 118. 20. 185. ag, 
IV. 1. sq.), die Stiftung des Ordens du frame palais, eines Vor⸗ 
bildes des Ordens der Tafelrunde (II. ch. 123. 3. ), theils die Dar⸗ 
ſtellung der allmählichen Einfuͤhrung des Chriſtenthums“), bei wel⸗ 


) So heißt es B. V. ch. 36. ſo: , | 
Soit fait honneur a ce sainct lie 
Ou lon adore le hault dieu 
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roi Gallafar) ensemble bien heureement. Et la tres noble dame 
eut da roy son seignenr vng filz qui fat nomme Cilqueillus, et 
vne fille qui depnis fut nomme ygerne comme la Ro) ne sa mere, 
et fus la pucelle de tresgrande beaulte. Plus auant ne vous fait 
mention de ceste brauche Ihystoire eelee du noble Roy Percefo- 
rest, de qui nous auons deuant traicte; mais dautres cronicqueg 
anciennes et appertes que les preudhommes ent par escript mises 
neus pourromt ay der pour racompier comment le lignage qui 
yssit de la royne Ygerne et du roy Scapiol se continna insqaes 
au premier roy chrestien de la grant Bretaigne: Car apres Sca- 

piol regea Cilqueillus san filz qui eut vng fils noıne Hely qui 
apres luy regua. Celluy Hely eut trois filz, Lud, Cassibellanum 
et Meriam. Lud receut le Royaulme apres son pere. Celluy 
Lud eut deux filz, Audregeus et Tensntias: mais tant jeunes 
estoient a la mort de leur pere que Cassibellanum fut esleu roy 
en leur lieu Celluy Cassibellanum commenca a regner si glorieu- 
cement quil fut du tout asseure du royaulme: mais par pitie il 
donna a ses nepuenx grant partie du royaulme: car il donna a 
Androgens Londres auec la duche de Cantie et a Teaantius il 
donna la duche de Cornurie. Apres la mort de Cassibellauum 
regna Teuantius le duo de Cornuvie. Apres luy regaa Ouelli- 
nus son. filz. En ces jours fut ne nostre Seigneur Jesucrist. 
Le roy Ouellinus ent deux filz, laisne nomme Guiderius et lautre 
Aruiragus, puis regua Guiderius et apres luy ragna Aruiragus 
sonfrere. Celluy eut vng filz nüme Merius qui regua apres luy, 
peis regua Troylus son filz. Et Trovins eut vng filz nõme Lu- 
eius. Celluy Lueius fut le premier chrestien des roys de la grät 
Bretaigne. Ici neus tairons de ceste branche et retournerons a 
Parler des deux filz du bon roy Gallater pour ranöpter comment 
il leur aduint parquoy vous sachez comment le sang du gentil 
roy Perceforest et du Roy Gadiffer son frere qui la estoit rei- 
einct en vng corps ſut raioinct au royaulme de la grät Bre- 
taigne et continne jusques au vaillant roy Artus.“ llebrigens 
wird noch L. V. chap. 38. f. XC VII. erzählt, wie beſagtes Buch 
nach Burtimer gekommen ſey. Es heißt da: A doc beau nepuen 
sera mostre lignage si mis au bas et a neant que en pen de tẽps 
nen sera record ne sonuenance, Et ce auenns escriptz en appa- 
roissent il seroient ars et destruitz, et pour ce que eu aucun 
tops neit sceu ce q aduenn en est, et encores en aduiendra 
de nostre, lignage, ie vous requiers que quät vous serez en estat 


Vork verdrängt hatte, 1485 bei Bosworth geſchlagen hatte. Er vers 
einigte auch durch Heirath mit Eliſabeth, Tochter Eduards IV., dem 
letzten Sproͤßling des Hauſes Lancaſter, der weißen Roſe, dieſes Haus 

mit 1 „ dem Haufe Vork oder der rothen Roſe. Auf die Familie 

der Koͤnigin wird offenbar in der oben p. 227. angefuͤhrten Stelle an⸗ 

geſpielt, wie auch L. VI. chap. XXVII. 
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faicies meitre en crouicque, ce q aduenu est en vostre tEps, et 
le adioustez aux gras cronicques q le roi Perceforest fist faire 
en son viuant. Et quät vous verrez apparoir la destruction de nostre 
lignage faictes le liure enchasser dedans le mur du töple au dien 
nouuerain q le bon roy Perceforest fist ia pieca fonder: car la 
endroit sera fondee ou tẽps de grace vne abbaye de la nouvelle 
loy: car iespere quen aucun temps le liure sera trouue et mis 
en auetorite. Ma chere dame dist le cheualier ou pourroys ig 
trouuer les cronicques dont vous me faictes mention. Mon cher 
nepueu dist la dame, encore sera il troune: car il ny a pas vng 
on que vous geustes dedans le circuyt du franc palais assez pres 
dune forte muraille ou vne: vision vous danna congnoisire au le 
eranicque des faictz qui aduindret au temps: du bon roy Perce- 
forest gist et sa eouronme. est: dessus. Letzteres wird aber noch 
deutlicher erklaͤrt unten I. VI. chap. 26. Endlich ſcheinen nach mebs 
reren Stellen der roi des menestrels Pauſtennet, heros d' armes 
und deſſen Sohn Pouſſon, die angeblich Zeitgenoffen Perceforeſt'i 
waren, die Geſchichte beendigt zu haben. N 
Betrachten wir nun aber die Geſchichte im Einzelnen, ſo ſehen 
wir die heterogenſten Elemente darin zuſammengewuͤrfelt, wie wir denn 
gleich zu Anfange L. I. c. 3 — 17. einen vollſtaͤndigen Auszug aut 
Galfreds von Monmouth Historia Reg. Britann. L. I — III. finden, 
in dem ſich J. c. 11. die Geſchichte vom König Lear und ch. 12. 
von den beiden feindlichen Brüdern Ferrex und Porrex wiederfindet, die 
wir bereits oben p. 99. angefuͤhrt haben. Von chap. 18. an aber iſt dann 
die Geſchichte Alexanders mit hinein verwebt, wahrſcheinlich um den 
tapfern Vertheidiger Gazas Baͤtis bei Curtius Hist. Alex. M. IV, 
6. mit hineinzuziehen, deſſen Sohn eben der nachherige König van 
England, Perceforeſt iſt, der, als er den boͤſen Zauberer Darnant ges 
tödtet und deſſen Zauberwald geöffnet hatte (ſ. chap. XXXIV. 
.), davon den Namen erhielt, denn es heißt XXIX. „les bour-, 
geois — cõmencerent a cryer. Bien viengue le roy Percefarest 
qui a garanty et couuert le mauuais pays de ceste forest u. f. 
XI.: „Affin que nous et ceulx qui apres nous viendront 
sceussent comment et par qui les forests Dangleterre furent per, 
ces et ouuertes encontre Darnant lenchauteur et son lignage, 
qui closes les tenoient et serrees par leurs enchantemens‘*. Einen 
Haupttheil des ganzen Buches macht aber aus theils die Beſchreibung 
titterlicher Cäͤrimonien, z. B. des Ritterſchlags II. ch. 142. eines 
großen Menge Turniere (z. Bd. I. 29. sq. 106. 118. 39. 18. ad. 
IV. 1. sq.), die Stiftung des Ordens du frame palais, eines Vor⸗ 
bildes des Ordens der Tafelrunde (II. ch. 123. 3 .), theils die Dar⸗ 
ſtellung der allmaͤhlichen Einfuͤhrung des Chriſtenthums “), bei wel⸗ 


) So heißt es B. V. ch. 36. for an 
Soit faıt honneur a ce sainct lie 
Ou Ion adore le hault dieu 
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temps di tres grant Arthas duguel le Iignage nous aupus fraiete.“® . 


Souuerain. Car il noüs enseigue,- -: ;.. . 
De par le bon roy de Bretagne 
 Perceforest , qui le fist faire 
A cougnoistire vng dien par mistere |.. : 
Et que ceulx sant trop viciell xd. or. 
se croyent estre plusieurs dieux 
dorez donc cy: tar simplesse 
Fait qui le mal pour le bien laisse, 
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dargeſtellt wird, als der Heilige Graal in den uͤbrigen Graalsroma— 
nen, wozu noch kommt, daß auch dieſes ſich im Temple du sou- 
uerain Dieu in einem beſondern Schrein befand und an einem bes 
ſondern Feſttage dem Volke gezeigt wurde. Betrachtet man nun 
aber Alles dieſes zuſammen, ſo ergiebt ſich von ſelbſt, aus wie viel 
einzelnen fremdartigen Elementen das Buch zuſammengeſetzt iſt, und 
daß die Aufgabe des Verfaſſers war, eine Nachahmung der alten Ritter⸗ 
romane zu ſchreiben, dabei aber, wo irgend moͤglich, durch die Dar— 
ſtellung der Muſterritterlichkeit jener alten Zeit das Sinken derſelben 
zu ſeiner Zeit ſo viel als moͤglich zu verhindern. Recht gute Be— 
merkungen finden ſich über Diefen- Roman bei Schmidt J. J. Bd. 
XXIX. p. 108 — 125. leb. e. Hdſchr. ſ. Paulin Paris 1. I. T. 
I. p. 141. sg. N | 


2. 


Wir kommen nunmehro zu einem andern ebenfalls eigentlich 
gewaltſam unter die Romane der Tafelrunde hineingedrängten Roman, 
nehmlich zu dem Roman de Gy ron le Courtois (Gyron le 
Courtoys. Auecques la deuise des armes de tous les cheualiers 
de la table ronde. Paris. A. Verard. 8. a. fol. [f. Brunet T. II. 
p 368. sd] ib. 3. a. fol. ib. 1519.-fol. Auszug in d. Bibl. d. 
Rom. 1776. Ocibr. I. p. 48 — 96.), der offenbar, wie der Perce- 
forest die aͤußere Partie des alten Ritterthums hervorheben fol, fo 
den innern Geiſt des alten, wahren Seelenadels in dem Betragen 
Gyrons gegen ſeinen treuloſen Freund und ſeine Geliebte ſchildert. 
Darauf deutet auch der auf dem Schwerte Gyrons eingegrabene 
Spruch hin f. 40. ed. 1519. [f. XLVIII. ed. pr.], wo es heißt: 
Loyaulte passe tout et faulsete si hönit fout et decoit tous hömes 
dedäs q elle se herberge. Telle parolles cbe ie vo? cöpte disoiet 
les lectres de la poingnee de lespee et ny auoit ne pl? ne moins 
en escript‘‘, was offenbar die Normalregel für jeden wirklichen Ritter 
ſeyn ſollte. Um nun aber einen Traͤger zu ſolcher Abſicht zu haben, 
wird mit Gewalt der gute Koͤnig Arthur herbeigezogen, indem die 
Waffenbruͤder Gyron le Courtoys und Danayn der Rothe auf. ihren 
Kreuzzuͤgen auf Keux, Arthurs Seneſchall, und Iwain ſtoßen und 
ſomit unter die übrigen Ritter an deſſen Hofe gerathen. llebrigens 
muß der Roman welt fpäter als die uͤbrigen abgefaſſt ſeyn, denn 
der Name Gyron kommt in den andern gar nicht vor, wohl aber 
die Namen Triſtan, Lancelot 1c. hier. Betrachtet man nun den Ro⸗ 
man an und fuͤr ſich, ſo findet man als Titel einiger Handſchriften: 
„Cy commence un très notable livre nommé Guyron le Courtois. 
translaté de latin en frangois par messire Luces chevalier seig- 
neur du chastel du Gal voisins prouchans du sire de Sablières, 
par le commandement de irès noble et puissant prince mons. le 

eit. Oeſch. II. Bd. 3. Abth. . 16 
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roy Heury jadis roy d' Argleterre ꝛc., % was Waren T. III p. 
319. veranlaßt hat, den bereits mehrmahls angeführten Luce de 
Gaſt fiir den Verfaſſer zu halten, allein Paulin Paris l. 1 T. Hi. 
p. 62. hat nachgewieſen, daß diefe Worte von elnem unwiſſenden 
Buͤchdrabſchrriber hinzugeſuͤgt find, denn un dem von. Paulis Paris 
T. II. p. 846. 88. mitgetheilten Prolog geht hervor, daß vichtiehe 
Helie de Borron auf Befehl Heineiys III. von England noch 
1204 den Gufron le Courtoys angeblich aus inet: lhteikiſchen 
Quelle verfaffte, demſelben aber fonderbarer Weiſe den Namen Pa- 
lamedes gab, von welchem in demſelben aum geſprochen wird: Dieſer 
Roman fuͤllt aber fo, wie er utſpruͤnglich abgefaſſt war, drei tͤch⸗ 
tige Bücher in den Handſchriften, deren einige von Paula Paris T. 
II. p. 84. 80. III. p. 60. sd. deſchrteben find: Dieſes große umfang ⸗ 
reicht Werk aber kam nun in die Hande des ung gleich fhths ſchon dekann⸗ 
ten Muſtic ien de, Piſa, der daraus ebenſo; wie win es oben vom 
Roman de Meliadus geſehen haben, enen Ausſug machte Kſ. Fin 
Paris T. III. p. 58. sd. II. p. 359.), der jedoch immer noch nicht 
der gedruckte Roman iſt, ſendern ein doch fpärtrer Compilätof machte 
aus Ruſticien's Auszug einen neuen Eptract, trennte dawn den 
Meliaduß und nfetzte demſelben luͤcherlicher. Weiſe eine Derne den 
aruen de tous les chevullers de la Table vonde dotau, da ed doch 
aus den altern Namanen ausgemacht iR, daß die Deoſen der Ritter 
je: nach! dem Zweck, den ſie bei ihren: Zuaͤgen vor Augennhatted, ver- 
ſchieden wars und eso haben wir ihn denn ꝓdſchr (ſliPaulin Paris 1“ I. 
T. III. p.63. af) und in dem! oben angegebenen! altes Druckt vor 
uns. Uebrigens ſtheint diefe Mediation: nicht beeudigt, denn s beißt 
zu Ender „„Msis a tant zen tait Je dempte n idy fins le lütre 
de, gyron le rourtis le Vaillant chsualler“, jedech weiß ich niche, 
wie Dunlop 1. f. les aus dome folgenden kutzen Piploge folgern 
will, daß ein vrrſificirter Roman zu, Grande gelegen hate: Es heißt da: 
Seigneuts, - Eınpereark,. Roys, prindes, duct, iconted, Barons, Che- 
usliers,. Vioontes, Bonrgöois, et tous les prendhommes us. centu y 
monde qui talbnt auez st desir Ho: vous dslecter en rommins 
predez :cesluy cy et le faites lire de chief en cliisf si drrez partie 
de toutes les grandes aduantıresg dni adumdikut:indis aux: bhena- 
liern erraus du teinps da re vierpendragon et de echpe dd rby 
Artus nu fils. Et ssiched tout vrayemeni que i cestuy Jiurd fut 
translate du. liare de measeigweur' Edouart Id roy dauglaterre en 
cellu temps que Al psd one la mer ad. sernice: de. tostre - 
seigueur pour donqueßter e sdiut, sepulebre. Et matik rusti- 
cieus de pulse compila ce rommamt. Cat di tellei lhire du :rof‘ 
edouart darigleterre translata i toatek les mefuemedtes aduan- 
tures qui saut en castuy. are. Et saichez que il trakteba ums - 
present ſiure de plusieurs npbles vaillanfises dignes de meifioire 
a tous nobles roys, dutz, contes et cheuäliers et ‘a’ dan erulx 
qui. preadrout plaisir a lire cy dedans.“ Offenbar iſt jenet mung: 


N 
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de doubt . nichis / weiten, als die Hondſchrift dez größern Mamans 
gleiches Mament des. Selle. de Vorran, weiche: Ruſticlen de Piſe 
gende o Axcerpirte, wid wir dieß oben p. 210. von: Benäßrigen Bios 
maaan dm A aßelrun den die in feine Hände kamen ſchon : beuerkt Has 
ben. Dennech mor .aben aͤlleſte die Dusellt verwuthlich in Verſon. Dafür 
ſpriche nebwiish, daß G iar d d Wmi tms, der ubrigen uuch in Alex⸗ 
ann die Jungen dgeſchichte Earls d. Gr beſungen hatte (Auszug 
in: d Bihli de: Rom, 1778: I. Oethr. m1 10 3885) nicht allein 
ins Reimen inan. Meliadus -(f: Fauclret fl. l. p. 98.) , fondeen duch. 
einen Rmi et Gero, affenbar. unfer: Gy ren le Comioyn, verfefit 
haste. Msbrigens mird auch durch die Verwandtſchaſt Gyrons mit 
Hon non Moendtaux (I. Michel, Tristan p. LAIX.) eine Werbin⸗ 
dung dz arlss und Umtbundfngeameluß.nermisseltiiı Mehrtes, ob⸗ 
gleich. 1 wicht deuchgün hig. Nichten gira im Aligtmel nem lber dirſon 
Namanz Dune . e T. J. p. 307.815. Ir 260 %’ und 
Stat. I. eh. 15 enſ. a. de la Rue Bard. et Jungs. T. 
om Bahnen, senken. „ c „ 
„Mach' dieſem Romane dichtete nun aber der berehmte Faliäs 
niſche Dichter Lin gi Ala mann i, gebenen zu Florenz d, 281 Octer: 
145, Ser, fruͤbzeitig- mit, den Dortigen Theilathmern an der Platon 
fdyem: klcademie r befreundet, in der- Geicchiſchen Eprache von Guphro⸗ 
finud Benine. aus⸗Flotenz unterwitſen. wurde, wolcher ihm fin Enel. 
Nd Gmb. Rlorept. 15 ff 4. dedirt. Da- er fich aber 
1322 in tine Wirſchwerung gegen den Cardiaal Julius von Medici 
den nuchherigen : Papf: Clemens VIE: eingelaſßen hatte ſo lebte: er 
als Fluͤchtling zu Urban Venedig, Itankteich und Genua, bis er 
15271 wieder nach Florenz zurückkehren konnte, wo dle Parthei der 
Medicis den: Kuͤrgeen gezogen hatte Indeſſen ! mußte er 15801 wies 
der. flluhtem, ging zu. Franz J. nach Fraatreich und wurde 1338 
von. der, Kara don Medias zu; ihrem Haushofmeiſter euhobem. 
15 f — böte sr. wicher in Stalin, kehre dann 1540 weite? 
derum nach Sranfatich zurͤtk, wo ihn Franz bit 114 Halte Ge. 
ſandtem om Hofes Carl V. brauchte, worauf er: endlich: von ſerſß erm 
und : deſen ! Machfalger H vintich II.: hechgochrt und mit Geſchenben 
uͤberhuͤuft⸗ des e1Sten Apt 155 u Amboiſe vroſtarb (uber ihm f. 
Lyh Ny rald- De; pnet, Niab dl. p. 574: Op. Fabric Hist., bibi: 
P. IV. p. 8 16. Freyteg Anal. Ist ge 1A s J. Schlank. 
Oraz delle: Ludi: di L. Al. Sed: Altersse n i ds Flhtebdte dete 
prese Hiene mise. Firenze 172018: Ve; I Vi; 5. 1 18 — 26. Giorudde 
Letten T. XXXII. p. 270. Cresd. Tu np. 8750 Niceron 
Men. T. XI. % 53 79 G. Msszuocheli; VIta di- L. Al y ber deſſen 
Coltivax. Alan Warona 1246: 8. p. 7 — 21. u. Defl. Scrie. 
d'Italia T. I. P.. I. p. 244. 0. Tirabaschi F. XXIV. pi 253 
sg. Mestee Leb. Lol N WN III. p. 65. . Gruber Wbeterb. 
d., Aeſthetik Bd. I. p. 1301. Bouterwek Bd. II. p. 09. 84. Jacobs 
Beitr. a. d. Schutz. d. Geih. Bibl. Bd. I. St. I. p. 186. sq. 
16 
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Ranke Zur Geſch. d. Ital. Poeſie. Berlin 1837. 4. p. 52 600. 
Er hatte bereits früher auf Peranlaſſung Franz J. es uͤbernommen, 
den Gyron le Courtois in italiänifche Verſe (toscaniſchen Dialecte) 
zu veraxbeiten, allein er vollendete diefe in 24 Bucher eingetheilte 
und in Ottaven gedichtete Arbeit erſt 1848 unter Heinrich II. und 
ſchickte feinem Gedichte eine Zueignung an dieſen Konig voraus, in 
welcher er eine nicht eben viel bedeutende Darſtellung des Sagen⸗ 
Freiſes der Tafelrunde liefert. Ausgaben ſeines Gedichtes md: (i 
rong il Cortese. Parigi 1548. 4. Nuev. rivedutio e correito. com 
altre agginnte. dell’ autore medesimo. Venex. 1549, 4. Con di- 
lig. correttio e alla moderna ortografia ridotta. Bergama .1542. 
II., Voll. 12. Merkwuͤrdig bleibt es uͤbrigens, daß Melzi Bibliogr. 
de Bomanzi chvall. p. 320. erzählt, er habe eine Proſanherſetzung 
obigen Romans, aus. dem guten Zeitalter der Italiaͤniſchen E prache 
in Handen gehabt, wenn man damit in Verbindung ſetzt, was Paolo 
Zanotto im ‚Poligrafo di. Verena. 1834. T. II. fasc, IV. p. A1. 
ng. beibringt, nehmlich daß en den Inhalt des 12 — 14. Buches ‚in 
einer Proſahandſchrift des 13ten Ihdts., wiedergefunden habe, derm 


Verfaſſer Ingt, daß ſein Original nicht franzoͤſiſch, ſondern prorengaliſch 


geweſen ey. Dieſe Perſion iſt jetzt gedruckt als: Girene il Cortese, vol- 
garizzamenſo in- Prosa. Verona 1834. 8. Eine recht Zut eingehende 
Vergleichung des franzoͤſiſchen Romans mit dem italiäniſchen Gedichte 


liefert Gingnen® IIiat. litt., d' Italie T. V. p. 24 — 41. f. Grescimbeni 
T. I. p. 824. %¶ m nn 2•—“⁴ç ü 
he Me a nes ee ee dere a 
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e eee 12. Per „ BR SEE ke 
Wir kommen nunmehre zu demjenigen Romane, welcher eigent⸗ 
lich mit Aus vohme des Roman de St. Graali und der gewaftſam 
dieſem Sagenkreiſe aufgedrungenen Romane des Perceforeſt, Melia⸗ 
dus, Yſaie, Gyren ic. die Geſchichte von Arthurs Tafelrunde, am 
Pollſtaͤndigſten mit Einſchluß der Schickſale Lanzelots⸗bis auf Arthurs 
Tod enthalt, nehmlich zu dem ſogenaunten Großen Aru g, wie 
mon ihn vorzugsweiſe genannt hat, um ihn von dem nachher zu be⸗ 
ſprechenden Kleinen Artus beſſer unterſcheiden zu könnfn. Wir 
haben bereits in der Einleitung zu dieſem Sagenkreiſe Mehrares hier⸗ 
aus mitgetheilt, daher genuͤge es hier, nur anzudeuten, was es für 
eine Bewaydtuiß mit der Entſtehung dieſes Buches haben mag. 
Schmidt 1.1. p. 103. halt als wichtigſten Fingerzeig des Uebergangs 
dieſes Romans in den naͤchſtfolgenden Carlscyelus, daß hier, der Vers 
ſaſſer dem Mordred bereits 1 Sarazenon zu Verbündeten giebt, woͤh⸗ 
rend doch „in. den fruͤhern Romanen immer nur die Sachſen als 
Hauptgegner des Königs Arthurs erſcheinen. Letzterer Zuſatz könnte 
nux allerdings von Ruſt ici en de Pi ſe herruͤhren, der, wie bekannt, 
waͤhrend Eduards Abweſenheit auf dem Kreuzzuge 1271 aus deſſen 
mit nach Sicilien gebrachten Romanen ein Abrege des Romans 
de la Table ronde d' apres Luces de Gast, Robert et Helie de 


| 
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Borroh verfaſſte, von welchem Paalin Paris J. I. T. II- p? 88. 
sg. III. p. 56. 8g. eine Haudſchtifr beſchrieben hat. Hierher gehört, 
was Roquefort L’etat p. 155, fägt, dert große Artusroman ſey der 
Brutus, in Preſa von Ruſticlen-'de Piſe uͤberſetzt; was ganz richtig 
iR, wenn man nur den Namen Brutus wegſkeicht. Ausgabe it! 
Roman ſuit et composé ä 16 ferpetuation des vertuemx falts et 
genes de plesieurt noblés, et vuillanis ehe vaters, qui furent 
temps da vor Artus eompaguous de la table ronde, specialemeut 
d la lonange de Lancelot“ da Lac. Rouen. 1488. Cy fine le 
&errenler: voltme det le table rude fusant itercidu des fals et 
proesses de mõseigweur lücslol. du fat et daüttes plasieurs nobles 
et vaihhbun hbintles ses cemhaigudhg Compile et extraict precisemeiit 
et au juste des vruyes histoires ſbitautes de ee menefon par tbes 
'Sotable komme: et irés expt historien- inaistre Gautier map! Pa- 
ti 1188. fol. Dieſer⸗ Roman beſteht eigentlich aus funf“ Theilen, 
nihmlich der Premiere partie de St. Graet oder premier, veconde 
det tiere partie db Laueelot' der Qudte du St. Grdet und der 
Dernier partie‘ de la: Tüble roude: Der angebliche Verfuſſer iſt 
SGaultirt Map, allein man ſieht aus denoben p. 200. 189. angegebe⸗ 
nen Nerizen, daß die Theile 1-8. eigentlich nut eine nuit dem Roman de 
Lauceköt defſelben Vorfaſſers faſt iwörklich ſtimmende Reduktion find und 
vielleicht gehött La Quäte de Sı: Grhaf dein Verwandten Heinrichs IT. von 
England Miffire Suffe 19 blos ider 1% BIK, bet bon Ruſticten 
de Piſe mit unter den Autoren der Geſchichte der Tafelrunde ge⸗ 
nannt wird, obgleich Paulin Paris T. II. p. 347. denſelben fuͤr den 
Vervollſtaͤndiger des Roman de Meylin anficht, de la Rue aber T. 
II. p. 236. gat nichts von ihm zu ſagen weiß. Hiermit iſt jedoch 
wicht zu ⸗Verwechſeln ein vetſifieitker engliſcher Roman von dem Sangreal 
inter "Heinrich VI. von kinem gewiſſen Heinrich (Thomus) Lo⸗ 
nelich in 40000 Berſen ins Engliſche übetttagen, jedoch nut den ers 
eſten Theil der Geſchichte des H. Grgal und Merkin umfaſſend, allein 
noch nicht gedruckt. (ſ. Nasiufth Catal. 6.5 . Michel Pref. zum 
Rom. de St. :Graal p. XV. sy. Warten T. I. p. 149. 8. 
Das engliſche Gedſcht Artohr ond Meru aus dem Weber Meir. 
‚Rom: T. Hl. Pp. 370. 89. die. Stelle über Merlins Geburt, um dlefelbe 
Etzählung in den Engliſchen Romanen The sevyn Sages v. 2389. zu 
erläutern, anführt, iſt der oben p 198. genannte engliſche Merlin.) Aus 
dem Schluſſe des großen Roman von der Tafelrunde ſchrtibt ſich aber 
her ein engliſches Gedicht aus dem! Zeitalter Heinrichs VIII La Mort 
Archure befltelt und nicht etwa nit dem gleich unten zu tennenden 
Malochs zu vetwechſetn (l. Marton“ T. I. p. 200. 4. Auszug bei 
Ellis Spec. of Kgl. Barly pubis F. I. p. 345 — 408.) Dagegen 
ſchreibt ſich wahrſcheinlich aus dern Cempilatien Ruſticien' s de Piſe 
her das gleich zu nennende Buch Thomas, Mallory 8 denn es 
heißt in der Vorrede zur neuen Ausgabe v. 1816. p. X. (T. 1. ed. 
in 12.) 1 „This fello wing History was first written in the French 
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and Italian tongnes, so mach did ilre poeis and ehromelogers of 
‚ foreiga Nations admire eur‘ Arthur. Ii was many y ear after 
the first writing ef it, Wwanylaled into Engllalr hy the painsul:te- 
dustry of Sir Thomes Malory, kuiglit, in he nineh; year af ls 
reigu of king Edward the ſenvih““, worauf: ſich Baptond-eigene 
Worte ib, p. VI. beziehen „W hereſbre tach as have been date bw e 
drawyuu ont iuto English, I beve after my. simple: dunnipg; tut 
God bath sent me under the fanoar and: conrestion of ellimohle 
Lords and Gentlemen, eutreprised 10 imprint a :book ef ib nubbe 
histeries of the said king Arthur end uf certain of his. Kulg bis, 
after a copy unte me delivered. . Which vopù Sir Thomas Ba- 
lory look ont of certain boaks in Freuch:andseduekd into Eaglisln. 
Aud i, abcerdiug unto iny copy; havent it ia pr²nt. K Daefed 1469 
beendigte Werk beſteht aus. 41 Buͤchern, pen denen 1 — VII ven 
Köͤnlg Arthur, VIII — X von Triſtan, XI —- XII von Lanzetot, 
XIII vom H. Graal, XIV ven Porteval, XV von Fancelds, X WI 
von Gawain XVII don Galabad, XVIII AIX wen detſchicdenen 
Begebenheiten und XX - XAI ven Archat und allen ſänen Nitzten 
handeln. Ausgaben ſind: The: Iyf. end acts ef the king Ahr, 
of his nobles knyghtes of; tlis round table. . and insksmle dhe 
dolorous detli of them all; which: beok wid raduded änto:engl ya 
by Sir Thomas Malory knygkt: Aud by me dewvydsd into 21 
books, chapitred and enpry med. aud Sywysihed In tltalſbey Wat 
mestre the last ddy f ju yl de yere uf our. Lond- bg 5. Cx. 
ton, fol, ff. Dibdin Typogr, Autig. T. I. g. v. Gfes we Andala 
ol Parislan ty pogr. p. 1 49.] Wyuksu, de :'Worde: 1498 rk fol. 
If. Dibdin Bibl. Speater T. IV. p. 408, Led. 1519: fal. ib. 1653. 
fol. {f. Dibdin: T. regr. Antiq; T. Id K- . . 143, , The:ztorye 
of ihe kynge Artus London 8. a. J, Basti fol. [. Hrydges Bibl. 
T. J. p. 43. sg: IV. p. 228. sq. ef L. p.! 100. s. 125180. 
— The most aneient- und -faınoms biste y off the rensiwned pri 
Arthur, king ef Briiaiue. Nevrly refined and, publiähed. Lond. 
1634. 4. [ib. 1816. III Voll. 12. The cb eth; bif dad adeh ef 
king Arthur. With an introduction aud notes bye Rh. Sudthey. 
Loud, 1817. II Volk, 4. [nach d. Ausg. v. 1495. frabendieBper. 
zu d. A. v. 1816. T I. p. HII. 39.) Hiervon fl: jedoch wohl zu 
unterſcheiden der von Ebert Bd. I. p.640. ur. 1096. hiermit ver⸗ 
wechſelte Kleine Artus, den der bekannte Joham n' Lord Wars 
ners aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzte (The history. af the meost 
noble and valyaunt kn) ght Arthur ef tytell brytwyue, rauslated 
aut of frensshe iuto englisshe by Juhu Lorde Barwerz. Iod. 5. 
a. Rb. Redborne. ſol. IB Brydges T. IV. p. 228. 8 .] . 4600. 
fo. — The history of she valiaut kuighs Arthur of litile Bri- 
tain, a romauce, translated hy Lord Berners. Neur. edit. hy: U- 
derson. Lond. 18 14. 4. f. Warton T. III. p. 385.) . Das frans 
zoͤſiſche Original (Le livre du vaillant et preux chevalier Artus, 
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Ale dn. duc ‚de Bretaigne. 4 J. 1497. folo⸗Lyen . 1496. 4. —. Le 
preux et vaillant chevalber Arten. dei Bretsigne: Paris 1502. 4. 
Sensuyt: le: Momsmalıt! des merveilleuz fsitz i du vaillant et hreux 
che ualier Ardusi.de,Bretaigne,::Barie:a U. 4. 158. 1536. 1548, 
4. Les merygilleux faite du, hreum et vailam chevalter Artus 
de Bremigne, t den grahdes f advestures, ad. il sent -fralıyd im 
son tems, Pasia 8. a. A. , Histoire des merveilleux fai dn 
prenx at fraillant abevalier Artus de Bretagne. : Poris 15841 4. r 
Auszug von Treſſan in: d. HRihl. d. Romans 57 76. Nevhr. p. . 28. 
. Wi Corps: d RKxtre l. Rom., T. I. p. 184. sg. A d. J. J. 
Rice Matic de deus 8. de la bibl. du due de la. Valliere: 
una, penn kitser le romen Artus; Lantre, le roman da Parte 
zayj Paris 1779. 4.) wird von Duulop- l. I. nach 1483 in, die 
Zeit det Thron beſtrigung Karls. VIIL , on Tresen J. I. in du 
Zeit rr Megierung Karls WI; von 1880, — 1422 geſetzt und lieber 
Stoiſſard . mitzugeſchrieben ) von Uiteraon J. I. aber in den Anfang 
drs, LAten Ihdts. hinaufgrtückt, ehe Johann III,, Herzog non Brar 
taignm in den Befltzuſeines Henzegthum! gelangte. Jadeſſen ſchließe 
ich mich am Liebſtan Dreſſans Meinusg an,, infefsen die hierin. ges 
ſchilderten Feſta und. Tuenjete durchaus auf das 1546 Jhdt. und 
das Leben am Moe. Carls VI. paſſen. Uebrigens iſt auch die Sprache 
des Verfaſfors ganz dieſalbe, wie win ſie bei den Kuſtorikern⸗ jener 
Zeit antreffen! Die Alrſache, omarum aber der kleine Artus mit in 
den Sagankreis des großen hineingezogen ig, liegt ladiglich darin. 
daß Archur, Herzag vom Britanniek (Burtag we), alt. eim Abk 
ling Lanzelets. dargeſtellt , denn, ſonſi if. auch durchaus gar nichts 
darin, was im Meringſtan eine: re ‚jenem. großen: Sa⸗ 
geufreiſe bildete (. a. Dutlopi H. Lp. 434 30. Hp. 282 — 
296} Schmidt l. ik: p.. 1249. Uebrigens hat Spencer einen bedeu⸗ 
denten Theil feiner: Fgery Queen hiernach gearbeitet.. Um nun aber 
wieder auf den großen! Arthurnemaa zurückzukommen, jon iſt zu bee 
merken, U daß die; Barſa ſſer der Bibl. d. Rom 1776. Juillet be⸗ 
uͤglich auf die oben p. 189. mitgetheflte, natärlich nut fingirte 
bfaſſung .jerled, Ramons durch. clencs Arthurs ſagen: „Salan toute 
apharemee den obzenigueugs.,spntd les sites: cle ol offhaiera histo- 
riens et Annalisten de nette premiäte aheraldrie; du: mondg. Nous 
vo meme feurs noni et. l' bn eu gonjeeturer aue gest ici 
Fonxraga :du premier. d’enire g ,˖,jẽ i Arrodian de Colggus. 
Os croit n' . rern ; avec: Lance, qu, Lac dess un meme 
kormitspe ‚apräs: ls: tiirmiblei defpite "ou. perixent le rei Artzt et 
la plus grande partie de bes cheraliets. La preuve que cite 
chreniquef ne fab tarıninde,. yuappös: veffe, catastrophe, eds qu'on 
Y Woite n de fes tau, aun heran, was Schmidt 1. J. p. 
104. mit Mecht Fi sine r htiſichtlich, um die. Sachs laͤcherlich zu 
machen, hingeworfene ſcheinbar eroſt gemeinte Bemerkung hält. Ue⸗ 
brigens iſt noch hinzuzufuͤgen, daß die Verfaſſef d. Meleng. tir. 
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uns Br. Bibt. F. VIII. p. 172. mit Recht darauf nufmerkfam 
machen, duß die in d. Bibli:d. Rom. 1 1: n zu Ende mitzetheiſten u: an⸗ 
geblich im großen Artus enthaltenen Btatuten der Tafefrundk ſich niche in 
Dieſem, wohl aber lim 23. Buche des Amabis oder dem zweiten: Theile 
des Sthnenrttters [ed. Tremun p: 4881] bt finden. Im Ally. f. 
Dünlop T. I. p. 1086 . 807: fp. 288 — 260. Schmidt l. -I. p. 
10 8. ef. Prospettuk and Specimen of an intended national werk 
by Rb. ad W. Whintlecraft, intended tu coihprit.e‘ the bt ru- 
tetesting: particufars relating fo king Arthur: and Wis: ruu¹ꝗd table. 
Lond. 1818. 81 Warten P. JI g. 147. 4d % % -⁹õᷓ⁰ orig 

In aälläniſcher Sprache girbt es ebenfalls riurn dus dem Pros 
vengaliſchen uberſetzten Dremdn von der Tafelr vide, LAUHro de Cavalibri 
errami, der jedoch noth wicht gedruckt iſt aud weinor Hadddſthtift voin t 20 
vorhanden iſt (ſ. Gamba Serie di testi hdi) Su. I. p. 439. 
ſed. in 4. 1839. p. 297.] Haym Bibl. Ita. 180 -T HI. p. 
31.0% Ja Spaniſcher Sprache kenne ich keine Wwollſtuͤndige Atbeit, 
wohl aber rin Art Rtuszug der Statuten aud. Sagen dad einzelnen litter 
dutch den Portugleſen Jorg e F errei re Wa sten cel os unterſdem 
Titel r Memorial das prornis de segunda tp vala - rütetuda ! Geimbra 
1567. 4. In niederlaͤndiſcher Sprache ſcheink pbtu falls außer den 
Bearbeitungen der einzelnen Epiſoden aus dieſem Kreiſe nichts All⸗ 
gemeines hierüber exiſtirt zu haben (ſ. Mone Niederl. Polkalitt. p. 
72. 8. ), allein in deutſcher haben wir vorzuͤglich zwei Gedichte her⸗ 
vorzuheben, die in dieſen Bereich gehoͤren, nehmlich has bereits oben 
p. 226. angeführte des Heinrich von Turlin und Gottfried 
von Hohenlohe und ein ſehr fpäted aus dem Ende dieſer Periode 
von Ulrich Furterer, einem Maler auß Muͤnchen und Diener Here 
zog Albrechts IV. von 3475 1508 (ſ. Docen in Aretins Beitr. Bd. 


) Gualterus Mapes hatte zu Paris ſtudiert, ward dann 1197 Ars 
chidiaconus zu Oxford und Capellan Heinrichs II. von England, war vielleicht 
er. Cualterus Anglicug, den .er. nach. Sicllien zu König Wühelm 
PR „chief um ibn in der Literatur zu unterrichten, welcher 1 n. 

ſchoff von Palermo ernannte J Fabric. Bihl. Lat. M. F. III p. 
324. Wartou T. I. p. EXX. CXXVI. sq. Fannkr Bil. Aliglo- 
Hibern. p. 351. 507. Ob er der oben p. 96. angeführte Waltherus 
Oxinefordensis Archidiaconus war, fragt ſich ſebr ſ. Soͤtze Merkw. 

d. Dresd. Bibl. Bd. I. p. 163. sg. de la Rue T. II. p 326. sy ). 
Wegen ſeinem oben Bd. II. 2 231. angeführten fatirifihen Gedichte 
galt er nach Joh. Bromton Chronicon in d. Script. Angl. Lond. 
1652. fol. p. 1271. „His diebus Walterus Maap, de quo multa ju- 
cunda referuntur ex praecentore Lincolnieusi. archiep. Oxoniensis 
efficitur“ beinahe für einen Narren, was daher kommt, daß er ſich zu Oxford 
einen ſolchen hielt, den daher auch Girald. Cambr. Spec. Eccles. L. VI. c. 
16. fuͤr den Verfaſſer ſeiner lateiniſchen Gedichte anſah. Dieſe ſind heraus⸗ 
gegeben als: The latin poems commonly attributed to W. M. 
coll. and ed. by Th. Wright. Loud. 1841. 8. u. The poems attrib. 
to W. M. and the Engl. poems of Piers Ploughman, from ie 
95 most import. docum. of the earl. hist, of the Reform. ib. 

1841. 8. f 
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IX. p. 1222. Hofffötter Altd. Ged. Bd. II. p. 278.). Sein cp 
eliſches Oenicht ift im der Strophe. den Liturd obgefaf. vad ss.führt 
Seffinann- v. F. p. 198. 1590, odgleich Hefflätter l. J. pe 284. 
nach dem Vorgange Adelungs im Magazi Bd. II. St. III. p. 12. 
kälſchlich hierunter den Aldrecht von Halberſtadt verſteht, an. den, 
wie wir oben! p 210. geſehen. haben, nicht zu. denken iſt. Seine 
Quellen find der Provencäle' Suge St. Cezari [St. Cyr] um 1430 (f. 
Notre: Dame Vie & poet. Provene. Lyon 1545. Proesme p. 7. ol. p. 
284. [b. Crescimbeni T;H.p.34.] La Croix de Maine Bibl. Fraug. . 
P., 172), Albertus Magnus, Trotula und ein gewiſſer Gilbertus 

(Cöllebert da Betnme rum 1202 b. Feuchet I. I. p. 198. 2), ſo⸗ 
wir die engſiſches Ehroniſten; deren. Berichte er durchgaͤngig für 
wahr chaͤlt. Sein Gedicht ‚enthält folgende Theile: a. Mom Urfprung 
der Helden and: Ritterorden, vom Trojaniſchen Krieg und Argonau⸗ 

nenzug, f. von. Merlin, y. vom Gaudin ind Gamurct, 8. Aſchiona⸗ 
tuländer: und Sigune, 3. Parzwal, L. Lohengris, v. Floris und Wi⸗ 
golais, 9. Seyfried von Ardemont, 1. Meleranz von Frankreich, u. 
Iwain, 2. Perſpbein, n. V N . Die . 
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„ % „„ EN eee aa DE Meyer dl 
„  Uubzige daraus ſinb a? Die theurg Mörlim bei. Hoffer Bd. 
II. p. 293 —. 376. Dor fromme Gral ala BB. Hi-p: I It 26 l. 
und Lancelot ‚de; Lacs bd. Bde⸗ L, p. 220 261.1 Ein. Theil des 
Iwan be Michaeler Vor. zu. ſ. A, p. 38-85 157-245 u hintar jedem 
Geſange deſſ.; 38 Str. v. d. ſaͤmmtlichen Rittern der Tafelrunde 


und andern in den dandligen MIA En: berühmten Haden und Hel⸗ 


dinnen w. Dicen im. N. Bitte: Ang 1808. vr. 4 5%, 0, Str. a. 
d. Lanzelet v. Docen iin: Mretin Beitr. Bd. IX. p. SIR 1225. 
Einzelne Strophen b. Hagen im Mus. Bd. I. pe 589. u,“ Winneſ. 
Bd. IV. pı: 886. Sg. u. Hofſtaͤtter Bd. dL. p. 278. % Im Allg. 
ſ. Hagen Grdr⸗ p. 1. . 57% ng. Michaeler.: Imain Werr. p. 
9 — 1D. Hagen, Mufı! Bi. I. p. 564. Bi 20. Suafmann v. 
Fallersleben d. deutſch. Hoͤſchr. . d. Wien. Bibl. p.108. ., Wolf 
in Fr. Michel Ausg. d. Galfr. “ Vita - Melini p. LXMXIII. 29. 
Gervinus Bd. II. p. 248. fg „„ „ „ er 
b r 1 . Ze, 
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| Es bleibt uns ſetzt nur noch uͤbrig, nachdem wir dia großen 
Romane der Tafelrunde fämmtlich aufgefuͤhtt haben, mit einigen 


„ 


999.2 — 
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Worten noch folgender kleinern in anfern Bereich gehörigen’ au gedens 


ken. 


Es ſind dieſe aber: 


* Jdufre, Sohn des Rikters Poon pder Doven, in mche als 


60 


2 
— 


10000 e eee 1196— 1213 von Iwei 1 
Provengaliſchen Troubadoum geſchrieben, bis jetzt aber nur in 
einem Auzzuge bei Bruce Whyte Hist. d. Lang. Rom. T. 
II. p. 341 — 387. und. ‚aut. andern, Notizen und Proben d. 
Ray nouard Choix d. pods. d. Trouk; I. N. p. 285.59. Diez 
Poeſie d. Troubad. p. 202. bekannt. 

Bliomberis, angeblich der Sehn des ade Palamedes 
und der Tochter des Königs Boort, Adriane, iſt ebenfalls Held 
eines noch ungedruckten Romanz, der in einem Auszuge mitge⸗ 
theilt iſt in d. Bibl. d. Rom. 1779. Avril. p. 190. ſ. Reis 
chardt's Rom. Bibl. Bd. VIII. pe 9. 8. 

Fergunt, nach Mone Niederl, Valkslitt. p. 51. dem Sagen⸗ 
kreiſe a Grnßem ungehöorig, jedoch wie ſchon Hoffmann 


Hor. Beig. T, I. P. 55. richtig vermuthete, eint ⸗Epiſede aus 
dem Arthurcyclus behandelnd, alſo nicht mit dem don Turpin 
c. 17. beſprochenen Rieſen Fekrecut-zu verwechſeln, iſt der Held 


eines Miederlaͤndiſchen Gedichtes (Ferguut. Ridderroman uit 


1 0 


d) 


den Fabelkring van de ronde Tafel. Uitgeg. door L. G. 
Vischer. Utrecht 1838. 8.), das mit der Jagdparthie Arthurs 
und ſelner Ritter nach dem beruͤhmten weißen Hirſch, den end⸗ 
lich Perceval erlegt, beginnt und mit der Verheirathung der 
ſchbnen Banlenn an Ferguut als Lohn- ſeiner Tapferkeit endigt. 
Les grandbs Chroniques de Bretaigne depuis le roy Brutus 
jus quad tems de Cadvaladsus, bereits oben p. 109. 150, 
und ausgezogen in d. Melang.. tit. dunn gr., Bibl. T „Nep. 
147. 8. 5 Tan Bern 55 

Cteriadus, Gehn irre Altariſchen Gvaſtw ind vermaͤhlt init 
Meliadice, der einzigen Tochter des letzten Abkoͤmmſings Arthurs, 


des Königs Philipp von England, ſomit alſe. gewiſſetniaßen den 
Schluß der Arthur Genealogie bildend, iſt der Held zines nach 


ihm benannten Nomans (Cy commence le livre de messire Cle- 
risdus fils au conte Desture et de Meliadice fille 2 Roy 
dengleterre. Parts 3. a. 4. — Le lirre de mewire Gleria- 
dus et Meliadice. Paris 1514. 4.. — La chronique de mes- 
are Cleriadus. Lyon 1529. 4. Ausz. in d. Bibl. d. Nom. 


1777. T. I. p. 26. 2.) ſ. Dunlop J. I. T. I. p. 881 —- 


355. [p. 296 — 300.]. Inwieweit: Clariodus, a metrical 
Romance print, from a Ms. of the XVI century. Edinburgh 
1830. 4. hierher gehört, welß ich nicht zu fagen. 


b) Erek und Enide. Dieſe Perſonen find die Helden eines | 


ziemlich langen Gedichtes des Chretien de Troyes, das 
nur in einem YUudzuge in d. Bibl. d. Rom. 1777. Feyrier p. 
49 — 84. bekannt if, in 5 ſplbigen . gedichtet, ſe⸗ 
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2 doch nicht erſt näch dem fingirten Percedal' bes Radbfk de Beau⸗ 
„vais, wie Galland in d. Mem. de l'ac. T. II. p: 695. und 


Scott zu Tristram p. XXXIX. wollen, äbgefaſſt: Dleſt Sage 


— 


wurde nach dieſem Franzöffſchen Gedichte, welches“ ſiich auch 
unter Peros de Resle Anatyſe der akten Ritterrvmane mlt vor⸗ 
ſtädet (f. Michel -Pref.‘ zu d. Chron“ Anglonörın. T. III. p. 
„ XXXIII.); auch von Hartmann von det Aue in feinem 
gleſchnamigen deutſchen Epos dehandelt (Erec. Bine Erzähluug 
von Hartmann v. d. ‘Ale, Beränsgeg. v. M. Haupt. Leipr. 
, 889. 8. Audzug im Hormayr's Taſchenb. 1822p. 857. 2q.), 
auf das u von andern deulſthen Dichter (ſe Schmidt 
1. . p. 127. Buͤſching Wböchenkl. Nachr. Bd. I. pl 387. II. 
e 1860, ſo äuch im Parcivat 05 San Marte W. 9 Eſchend. 
Bb. I. p. 587. 631.) ungeſpielt wird Kin Mg. f. daruber Has 
„ngen Minneſ. Bd. IV. p. 266. sc. u. Wien. Jahrb. 1822. 
Br, XVI. A. BiM. p. 22. 88.) klebrigen ging diefeld! Sage 
Auch noch' in die notwegiſche Samsdus- Saga (Bi Bÿéerwer 1.1. 
at Pegen Bach d. Pine eilt. p. XXX ner 
fh MÄR Sagubidl. Ed. II“ p. ug.) uber! n Im Ang. 
Dunlop F. I. p. 301780 Paulin Paris L. I. T. III. p. 219. 80. 
"n) Le Chevalier & Epe, eine Att UAttecdvte“ von Gawain, 
— beſfen Geliebte ſich von einem freinden Ritter freiwillig entfuͤt⸗ 
„ren laßt, det Aber; als er ersteren! wuch feiner Winöhunde de⸗ 
n dauben will, von dieſem erſchlagen Wird; wofath er jedoch feine 
„ Grliebte nicht wirdetnimmt, fondern förtſagt. - Dieße Gefchichte 
Re einem altfranzoͤftſchen Faäbliau der Mein N our: Recueil 
. I. p. 127. 50 u. Legrand I. App: p. 8.18. welches analyſut 
„ift in- Le Grand q Atasy Fabl. et Cont! Paris 17 59. T. I. p. 34. 
24. [Ed. HI. 1829. T. I. p. 101. sq.] u. Bibl d. Ron, 1775. 
„ Noybr. p. 84. Bd. 1776. Avril“ T. T. p. 159. sq. 1777. 
ee, p- 87. aq. ; und wind von -Faucher p. 258. 558. 
. Grörk du Mafue T. I. p. 120. d Verdier T. I. p. 319. 
„ hbetien de Trohes jugeſchrieben, was unmöglich iſt, da 
„ der Verfaſſet ſich gleich zu Anfange an' diefen Dichter wendet 
(f. Legrand l. I. p. 101. Sinmer Extr. de quelq. poes. des 
XII. XIII. et XIV. Siècles p. 18. La Borde Essai sur la 
Mus. T. II. p. 182.). Unſer Buͤrger hat dieſes Sujet in ſei⸗ 
nem „Lied von Teuk“ bearbeitet, und Schmidt 1. 1. p. 127. 
2. u. Wien. Jahrb. Bd. 22. p. 59. u. Taſchenbuch deutſch. 
Romanzen. Berlin 4824. 8. p. 1111 . nachgewieſen, 
daß Tressan 1. I. u. nach ihm Bunlop l. I. T. I. p. 272. 
Ip. 304.] irren, wenn fle bei Bonaventuré des Periets oder 
Boccaccio die Quelle dieſer Geſchichte ſuchen. 
8) La-Blule sans frein vom Payſaus de Maiſietes, 
ein altfranzoͤſiſches Fabliau bei Méon Nouv. recusil de fabl. 
et cont. Paris 1823. 8. T. I. p. 1. 3. und analyſitt bei 


14 4% 
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„ Legrand dA Febl. T., I. p., 79, 8. ed. III, fed. I. p. 

19 89 J u. in d. ibl. d.- Rom. Vevr. 1777. p. 98. 2. , 

ö worin dzb wird, wie zwei Damen ſich um einen ganz un⸗ 

Bun, vaten. Maulthierzaum mit einander eützweit haben, die eine Fee 

ih der andern abgenommen hat, aber der letztern derſelben end⸗ 

lich von Gawain, nachdem es Sir Senn, der feige Seneſchall, 

„ hbepeits. 1 verſucht hatte, wiedererobert wird. Mir Recht 

„ Dunlap T.“ I. p. 305. daß man durchaus nicht ver⸗ 

ſteht, welchen Werth dieſer Zaum hat und darum ıfcheint mit 

e die Sache darauf hinaus zu kommen, wie das deutſche Sprich⸗ 
„won van der Leuten „ die. ſich um des, Kaiſers Bart zanken. 

3 Le roman de Cläg es beſchreibt die Thaten eines bekannten 

„Ritters der Tafelrunde, der auch in Malory's Morte Arihur 

B. I., e. 96. III., e. 189. 146. verkommt. Er ruͤhit von 

e „Chretien de Troyes her, der darin zu Anfange vgn. feinen 

fruͤhern Arbeiten ſpꝛicht,) in aber noch ungedrußkt und nur 

(Ianalyſift in d. Hist. litt. de la France T. XV. p. 209 221. 

er . und. als. Rom Ay Prince xandre, file Alexandre, Em- 

„ pereur de Peustantineple, de la belle Sordamours at de Cly- 

.. „ges leur fis in d. Bibl., de (Ram. 1777. Juillet 5. 184 — 

256. Eine metriſche Analyſirung verfuchte. auch im 14ten 
Er RT ſchon der bekannte 1. 10 de. AR (J. Michel Pref. 

zu. Chron. .Anglouorm. Hiergach. wurde 

permuthlich das, 5 er ‚Bir 19 al, das 

5 75 Re bei Weber Metrical Romances. . ‚Edinburgh ‚1810. 8. 
J. -I. F. 320-358. [dazu das hier, fehlende Ende, witgeth. 

v, Conybeare in Brydges Brit. Bibliogr. T. IV. p. 1719.) 

findtt, deſſen Herausgeber T., I. p. XXXIX. 3. behauptet, 

daß. hieraus Sacchetti unter feinen Novellen nr.; CXCV. u. 

das. a anzäfifche Fabliau Les. dit; du Buffet bei Barbpgan et 

a abl. T. III., p. 264, ag. gezogen ſey. Wahrſcheinlich 

iſt eine Beorbeitung des franzöſiſchen Stoffs jenes doutſche Ges 

dicht, „Herr Flies“ durch Ulrich von Turheim, von dem 
Gerviaus Bd. I. p. 488. N., A., ſagt, 5 r bar acht wiſſe, 

mas dieſer Titel zu bedeuten a | ae f 

1 Lich i Hr Ta 0“ „ * X 1 


5 Gi Aui fit d. ic et dEuide, 
E les comandemanz d' Ovide 2 9 
g 25 Part d’amers-en romanz init 
„ „e „E les mort de Leap 2 fist. „„ 
„ iDpm, i, Marg nt d Iseut, la Blonde. 
mn». Pe Pappe Lhupe) et, 7 Taronde b 755 
Et deu, roissinol la- wuauce 2 
Un novel conte retomAnde. 
f. Histifilt. de’ka Fr. T. XV. p. 194. * ehe) eser. a. mM. 
du. nel Violette p. IJ. 


—— 


7 
f 
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BE Grael ⸗ une Arehurfngenkzeidi 


Hoe den; quaste Sräres.. Chenaltere de; la Table, aonde 

(rein; ) Agrarein, Gneret, Galhereh, im Anzug in d. 
17 15 Bibi. d. Kom. 1777. Juùllet. pi rm 122. Dazu gehört ge⸗ 
u biſſermaßen daa nebd e px. 70.86. 1 auge egen Rabliau de 

22 Bodies Periiaur c (Dinh. din Mapnirt rerille ux) 28. Dasiop. 

II. rt in dest dsu Am oe 

Die waman:'de:Birun: de ie; Masugm is, Berfen, eine Art, Fort⸗ 

en ute e en uur in: Brufchſtaͤcken bis jetz wekauen bei 

Leroux de läney. Lime 1 70 260. 5 ei p. 

e BO. Ade %% OR 1 127 

10 le Taman 1 M pιπ]¹ͤD dun (file, d’Hermagenee orei. ‚de la 

vie i d. ih Apulien) vnd, Zahilderung fein eta Lichfihafe. mit 

„dir „der e Prinzeſſin ven Kalabrien. Dieſpr: werſiſicitst, and 

10500 Werfen bestehende. Romani hat. eise Fmiſetzung,e den Ro- 

ey de Prothesilaus, der die Geſchichte ven Hyppamedons 

9 5 Doaaug zn Protheſitau cmthätt. In erſtarem if 

1 aͤnig von Frankreich. Beide find die Aebeit tines Zeit: 

beo. 5 Bautier Mapa, det Hugues de Mot elan aus 
A 5 ut Kenwell (ſ. 2d la. Rue“: T. II. 5.0 286 296.). 

2 Bon: erſterem gixbe ed rige Aebemtngung in eng liſchen Mer ſen, 

2. bonp dere droben, ;bei-" Wersen. I JI. pl 20 of. p. 178. 

HF 1: gegeben. ſürd, und kin Auszug bei Elis Ines. eff early, metr. 

Ram. . „p. 208256. Schnitt h. Weben Kegl- Meir. 

17 1 I. 27 = 3671 C175 Ks: IA U. EA. dN Gi 

ar Aman du Chevalier aubal eg e des bereiti ſeban Bd. 

„Ila. 88 Tenn. negrfäßrtes Gui lt aum en Gmöͤbe lich, Ollere 

de. Normandie genannt, um- 4208. f. de la, Rue: TI- HL p. 

An Biber auch den Titel Le rum e Moana, ei Ga- 
„ „ ET „ Ser, Zr .q anf 

). Bea dar: 1 7 eme gt mu, du bemalte ob 4. „ 

>49; Gedient / bier e arne e wc 10 Oper 1007/8. 

4 innamorament 11 885 ılano 8, 8 Venez, 1 8. Cc 
Und nennt als e einen n 59 eren „ einen 
"um 1524) gekroͤnten Dichret, der daſfelbe au des! edlen 

ann Lorenz. en a ll. I. 8 babe aber 
Jae. e 9. 0 ge e.; Melg 11 6 per 16 J. Rom. di 
dunn artes ff un ng a le er 105 en N, 
lanreati 182505 ; dieses t dem Bruder des WMatid 
„ Skviden orden „ Fot aus Fremona, dau bekannten 
Meberfeser: der Virgllianiſchen Busglica (Bucolica vulgare de vi u 
composta per el Clariss. oeta frate Evangelista Fossa de 
mona dell’ ordine de’ Servi. Venezid 1 J.) vindieirt. D 
met Sedicht Hier von einem gewiſſen Ein ea Galiett ber, der in 
22 Geſaͤngen de Ehmen des Gumdehemo brſang und fein Gedicht den 
17. Diebe. 1693 an Gioranai Medici endet. Gedruckt find nur die 
erſten V Geſänge vonftändig und 5 Su e die Anfangsſtanzen 
in: Enea Galetti Del Gundebano i e caiſitĩ ei principii 
degl' altri, come per saggio. Roma. N 8. u Melzi I. I. p. 322.). 
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dene, iſt zwar noch intact gedrückt (78 vv.), i ebe das 

Omaha" der vorhin ur 1. erwahnten niedeflän diſchen gtomanz 
Fergnut f. V. Aud zug in b Bibl. d. Nom 1777. Mai p. 86. 59. 

9 le ohn au du Ham F278 von denn nerdfranzoͤſiſchen Trou⸗ 
yet Sadrſin gedicht, t wermuthlich einer der letzten Dies 
ſes Genres und beſchreibt ein unter dem Voörfitz der Glikevra 

zu Wam' gehättchee: Luer, bei dem zwar Arthur Pairs, 
N much die beruͤhmteſten „ Mittet jens Zatal⸗ 

„ ters qufttetes (I. de la Hus T. Ml. p. 146. 80. 

; Hertig Fredrik af „ af G. . 
Stotkholn n rag! 8 u] in d. Iduna 1822. H. M. u, R. 
beſchreidt⸗ die Thann inte dec Ritter van Utthürk Tafelrunde 

7 wa iſtbbedenfalls um 1300 das Schwe diſche Uberſttzt. Aſ. Len- 

wem Svennk Pües. Hist. F. J. P. 152. wg Somit sun 

Hd T8r7. ur. B ne. 

”) LMU vid. Die Gesche ele Nieters, der ſich umianficd 

über dir Königin „Slnevra geäußert, ihre Vibes aattaͤge zutüuͤck⸗ 

e gewieſen hatte und durum hingerichtet werden ſollte, aber von 

einer Fes gerettet wird, hüt Märiſe de Sten e Ger dieſe . 

2 vden Be. A R. Ao) in rem Lauf de Laab (m b. 

?" Pogsits de: NM. de Fri p. Rogaefort T. I. p.. 02 sg: Ana- 

lgfe be dagen Aus Habl. IT. I. p. 168% 50. ed. III. 

und Prhee Wh pie en. Laug. NM. T. Se 5.8535 
"Brunn, ch = An- einde In Säßens; dem Breton 
Genelshe mor nach gebildeten Li i der Giraelenk (ber Req bor 

der is faͤtſchlich et Marie de! France zuſchreibt f. d Ja Rue 

ard. I L p. eb. MI. .P. . 58. 60% T. . pl 486: 4. „Bar- 
baba e Mech Baht,. T. V. DET q. W. b. Legrand il. l. 
App. p. 16 — 23. Analyſe b. Legrand 1. I. p.195, 64.) 
ge cen 2 wa 40 erer Ape nath Liner 5 


om. F. I. po 70415, f ae . . 43. 
2. eig; key Mythol. d.⸗ Iten u. „Elfen By. M5 r. 74 
Fe 1. 111. A 122, sg: II. p., 306. 4%. 23. 1. p. 
zur cx XV. , HXXX IIC.) Wodetglfirt als Sir 122 
ee Lond. 1558. 8. Volkslied in: der Bretagne. (,. de. la 
, Vilfemarchre Batzas -Beetz 11. Chanz relig, u, II, p. 845. 
J. I. F. XIII g). 5 
„ Medrigend: „ee 00 noch auf Aithur und ſeine Aare 
Vie 2 Abfchwitt bes bekannten Bucher 217 den, meaf, Praun 


Shakeipene, . 1. 1. 246. f ah 5 


1 8 14 © 11 er 


Kane kan Richt in den Artuskreis ai En er ny Sffterie 
om Konnig Edvardo f Engeland / ſom var ude en un Sydan 


— 


254 ee 
5 ve 10 0 0 9 — 92 


aaa . med 
„ningend, vs: Peel be fa 
no megen 510 1 1. 

n Dronningen e | 
„Kim udſat af 5. 
525 Almi wi Mor 10 sung p 


15 1 ct 12 2 kn Bi 


ce 38 Sa er 0 
Mine ee . Me 
‚Adam, le bon, d trag 


2 rate, e du ae 1 p. 


78 279 — — 284.), worin er die I 
der anfangs Mönch „ daun deneſchall 
war und 101 e 0 
Fran ee in a 
it Le roman 


in aß. . und von Eh red ai 0 Bi 5. 
um 1985 Hi ae Be 9 8. Bb. ! 
3 u et ha . Prag at 
Bi 20 35 h an ö | 5 td 1 a 
L 0 Af. * ö 
100 If 2 

Ha 


— 
— u. 
5 jo — 


r von Gonlalt 9 160 Bei mau 


derfindungsge e zweier Gatten. n 
ſtimmten Bm Gleichfalls nur Abk 
oman bo rd Löwenher oder B. 


f 19 er deſſen Thaten in Pala ing 5 aus 
1 440% entlehnt, denn V. 21. a € 1 Redac 
n ren bg e 


nsche, bookys his y 1 
„ 0700 it nought; Lewede nn . e ren 101 
an hondryd unnethis on“ ef, v. 5060. „ih Frenssle ."' 
.. Whereoff is made this Ynglysshe, saber“ Das rü Öff Dr 
ginal kennen. wir jedoch jetzt nicht mehr, ſonvern . ‚nie ; 
begnügen mit dem engliſchen Gedicht, das wa 
der unter Eduard I., oder (nach Warton 4.5. 0 
gevichtet wurde; jetzt jedoch 11 mehr a 5 10 N 
S. a. Weber J. I. 5 V. Sg. 
meir. rom. T. II. p. 171 — 179. W 
— 290. cf. Warton T. 1. p. 123 — 127. ap 
kam dieſes PH, als more Arbeit 1 wer 
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noble kynge Rychard cer lyon. Lond. Wynkyn de Worde. 
1509, 4. [f. Dibdin Aed. Althorp T. J. p. 193. KyngeRychard 
cuer de- Lyon. ib. 1528. 4. 8. a. ib. 4 u. nachgedruckt b. We- 
der Engl. Metr. Rom. T. II. p. T— 278. Mit obigem Gedichte 
iſt jedoch nicht zu verwechſeln die Histofre de Richard Roi d An- 
gleterre et de Maquemäre d'frlande en rime hoſchr. zu Paris, 
deren Analyfe ſich findet bei Strutt Regal: Antiquities (ſ. a. We- 
ber T. I. p. xlix. sq. Warton l. I. I. I. p., 125.), welche ſich 
auf die letzten, Jahre von Richards II. Regierung und feine Kriege 
in England bezieht. Ein anderer Roman iſt Guy of Warwick 
oder Rom. de Guy de Warwick et de Felice Alle du comte 
de Buckingham. Unter dieſem Manne, deſſeu Geſchichte auch. v. 
„Henr. de ils Bee in d. Hist. Angl. ur pP: 232 1. erzählt wird, 
„perſteht Ellis Spec. of early metr. Rom. T. II. p. 4. ven Jslän⸗ 
diſchen Dichter und Herden Egil, der in Athelſtans Schlacht gegen 
die Dänen bei Brunanburgh mitgefochten hatte (ſ. Tumer Hist. 
ol Ihe Anglosax. T. III. p. 25.), womit auch Warlon T. I. p. 
170. Sd. übereinſtimmt. Die Sage ſelbſt ſpielt in England und 
dem Morgenlande, wo er ſogar der Held einiger romantiſchen Bits 
cher geworden ſeyn ſoll (ſ. Warten T. I. p. 146.) und iſt aus den 
est. Roman. C., 172. genqmmen (ſ. Warton art XXXVIII. sg. 
Swan II, A Bon dem alten engllſchen Gedichte find Proben 
gegeben. bei Futon 7. I. p. 151. Sd. u. b. Brydges Brit. Bibliogr. T. 
Iv. p. 268, 80. u. Small Tagen | pr the Engl. Metr. Rom. of 
Guy, 17 0 a Wart 1 nm ill fe a 8. 
nwdernifiet als: he Booke of the most victoryous Prince Guy 
of Warnick Kon, Ferant 45 U. Catal. bibl. Heber. 
T. IV. p.. 132. J. Ob es aber aus dem franzöſiſchen berffteirten 
Livre de messire Guy de Warewyk et de Herolf d Ardenne 
(. Michel Not. au Rom. de. la Violelte p., 124. sg.) entlehnt 
ik, Dörte Dt zweifelhaft feyn, da dieſer Harold d’Ardeune nur 
Der Le rer Guy's wat, an „ Romans 
it (ſ. Warton T. I. p., 144.) ielmmehr 1 0 dieſer die His- 
toria Güidonis de Warwik R. seriplis. Girardi Cornubiensis 
in bro, de gestis regum Westsaxonum . XI. bei Hearne App. 
ad Annal. de Dunstaple nr. XI. zum Grunde zu liegen und 
wurde fie 1292 von Walter von Ereter, einem Franctscanermönch 
aus. Cornwall aufgeſchrleben (ob Brei oder Englifh, ob in 
Verſen arm. . MB man nicht, ſ. de 14 Rue Bard. et Jongl. 
Anglo Norm., T. HI. p. 249. 8g.), ſpäter quch von. Lydgate be⸗ 
fungen, deſſen Werk aber noch nicht gepruckt iſt (ſ. Warlon T. I. 
p. 80.) hebrigens giebt es noch ‚einen franzöfiſchen nach dem 
Cugliſchen gearbeiteten Proſaroman: Cy commence Guy de Waruich, 
chevalier d Anglelerre, ‚qui en son ingen ae et Danone 
„et conquestes en Angleterre, en Allemaigne, Ylalie et Dannemar- 
che et aussi sur les infidelles ennemys de lachrestiente. Paris 
Kit. Geſch, II. d, 3. At: i i 17 \ 


26 Ota, nnd, Mnthurfageufseiee: 


1525. fol. L’Hystoire de Gay: de Warwick ehenszer ‚duingle- 
terre qui en son temps fist plusieurs protessis et combas 
et de la belle fille nommee Felix samtyr sürmantant la beaulte 
de toutes dames et damos selles at les grandes auentures ou 
il se trounerent et des grandes: Mrabysons: ou il se trouva. 
Paris 1550. 4. Eins Unaſhyſe d. engl. Romans ſ. im Gentleman 
Magaz. 1828. Dechr., des Franzöfiſchen in d. Melang. tir, d'une 
gr. Bibl. T. X. p. 68. Sd. — Auf dir ſchottiſche ne Sage 
bezieht ſich der alte. verfifichhte 'Montin: alt Grahame 
and Sir Gray Steel Abardean, 1714. 8. —, metrical 
tales including the history: of-Sir» Egeir; Sir Cryme and Sir 
- Gray-Steill. Edinburgh. 1826. 8. Anale b Ellis T. III. p. 
299 — 346.) ſ. Scott Tristram > 287. are Komplaint of 
Scotland p. 231. 273. V 
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1. Run ſecht fraw wellt bettewen ee 
fol euch nyemandt zer welt, % % mr d 
wer vil auff euch tut pawen, ns en A 64 
dem gebt ir nicht, wenn rem, zu ere . 
fecht wie 3 it ain a fog Keöu „ 
ir möcht each ſcham Bir % % 20 
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2. Secht zu, wie euch von zuge tet 
Artus der kunig reich 1 e e 
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45 Wir füeret ir ew vmbe — Bi e T oa 15 1 * 
Agley vnd auch Ryalen „ tar 
Ich zel ſy darumb sumbe, «.. ze 
Das ir hertz fo in ewr mynne tät. audlen 
Von Orlenns vnd Amaley on wunnder ſchonen, 
Wie mort ir den helld Pyr 
Vnd auh Diewe e Tb ſunſt kundt ir freundt belonen. 
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11. Dydones, Kologrand, „ 
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Paris wie der Helenam zuckt vn Ha 
das man ki teiegen Hande an ma täg 
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u muff, ertranck ex in in 5 4 
Laulna auch vol bad entrynnen, u 


o mu 19 
Synſt iſt ett ewer weh; „„ 4 5 a 
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wer dan ſich aber des gar dae af, n, „ 1 928 
ſeyt Alexander den kuͤnlg reich, ; 
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29. Bil dic au leb. d lade 110. Er „ % f % . 
pracht ir ain kuͤenen 74 ee 2 er 
der von d' gunten hade 12 1. . . N ger 
Herr Wilbalm auch Br In wer m ſtg Pe 
Wittich von Jordan dur frabe . 115 
der er mit bertter Atterſchaf 
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Was . gn wiege e e en 
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31. Als nu Fraw Lhbgnet z 3 


= a 17 f. t. 
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nach dem dy guͤrkel mich hat vnbe Wohle 


32. Alfus mit ewr ſuͤeſſe 
deckt ir dy pitter gallen, . 
den trauch vns für dy fuͤeſſe | 0 


. legt ir verborgen erorn dienern allen, 


den apffel rot zaigt ir vns gleich den Finden, 
pis ir vns vellet in dy ſchnu 
da wir den ſcharffen dent in ons ſchlinden. 


33. Wie pſchach dem ſuͤeſſen claren 
Reymund dem rainen jungen, 
wie klaͤglich der gund paren, 
damit ſein Oheim im ſo was mislungen, 
mit hendwinden gund er ſo klaͤglich ruͤeffen, 
das ſeiner clag mit widerhal 
der gruene wald gund nach der ſtymme wuͤeffen. 


34. Wie Melufin erloſt 
in von der ſenden not 
mit irem ſuͤeſſen troſt, 
dort pey dem prunn ir muͤndlein rubein rot 
im ſagt, wie er in abweg ſich ſolt hallten, 
fraw welt ir tempert in ir fürs, 
das klag vnd laid tet frewd gar von in ſpallten. 
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dem tewren furſten hoch ee 
dem tet ir dem geleich, es 
das frend vil ferre von dem werden floch, 
ſollicher tat euch moch ue benndezen, 
ich ſweyg noch maunig mannes net, i 
den klaren frawen kunt ir vil Tunwr- fügen 
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Augenzeuge (m R nen, de Nangeragx. flit ex aber in dieſer Schach, 


Karlsſagenkreis. — Turpin. 263 
was alfo gegen feine Autorſchaft unſerer Chronik ſpricht. Indeſſen 
widerſpricht dieſem Gerücht ſchon Palci Morg. Mage. XXVII. 79.) 
am Beſten über die Kämpfe Karls und feiner Paͤrs gegen die line 
glaͤubigen, über Ganelos Verrath und Rolands Fall referiren. Dieſe 
Geſchichte führt den Titel Historia de vita Caroli Magui et R- 
landi und ſteht in 8. Schard. Chronographi IV celeb. Freſt. 1568. 
fol, P- 1213. J. Reuber Vet. Script. Fretft. 1584. fol. P. 67. 
sq. u. [Im. d. Supplementen bei Lambec Bibl. Vindob. L. II. p. 
334. sq. u. Kollar Anal. Viadob. T. I. p. 479. sq.] in d. Edit. 
II Joannis. Hanov. 1626. fel. p. 97. q. bei Reiffenberg Philipp 
Mouskes T. I. [Braxelles 1836. 4.] App. p. 489. sg. und bes 
ſonders als: De vita Caroli M. et Rolandi historia J. Turpine 
vulgo tributa ad fid. cedd, vet. emend. et observ. philol. illustr. 
a Sb. Ciampi. Florent. 1822. 8. abgedruckt if. Dieſes Buch, 
das uͤbrigens nicht ohne Widerfpluͤche iſt (z. B. o. 12. kommt ein 
zweiter Roland vor, de quo nobis nunc silendum, von dem jedoch 
nicht wieder die Rede, u. c. 21. zu Anfange heißt es; daß Turpin 
und Ganelo bei Kork. d. £ . n während! weiter unten 
dieſelben unter den ‘fünf eiſten den Kampf uͤberlebenden Kriegern ges 
nannt werden) und ſelbſt von den Dichtern des Carlscyclus angezwei⸗ 
felt wird (fe Regis p. 459. sq.); natuͤrlich verſpottet von Leuten 
wie Cervantes Don Quixote I. 6. (ſ. Idęler. T. V. p. 197.) 
Rabelais DI 2d ist min Ader ürogekm z daß Papſt Calixtus II. 
duſſelde wach dem Chrenze. Beh MH. d. 4 122. p. 180. b. am. 
bet Tip. Buß U. Paain PHH T. KT. I. p. 215.184. 
ba Berka HI Il. 471 far acht- ausgegeben hir und es als 
auchentiſch 1 befiehlt / Uffenbar ein Machwerk ded 1 1ten Jhdts. 
(lde n AIIst Kei de da. Fr. 1a IW. 5. 207. ie Sdſcht⸗ gehen bis ins 
Tate TB e Pe! Mauca Mist. d Hear II. II. c. &.), bon dem 
ſuth dith ersten Spurch erſt bel Nedofph Törtaire um 1096 nüchwei⸗ 
fie laſſes eu. 15. 14e. IG. 245, math Aar. Ffbholh 4 

Dauphiué p. 224. u. Sinner Catal. codd. mas, bibl: Bernsen. T. 
IRI M 364 ch 480 Con Liner Mönch des Kloeſtets St. Uns 
detas zu Vienne, Sinoch Dümlop Hist. ef flöt. TI. IE p. 380. und 
Lebeaf Din 5 Mi. de PAC. d: bse“ T. XXI. p. 146. [ Hist. 
Yo-k. CH 2885 ad. ed, ..] Furth einen S n 
aus Bateellsna abgefaſſt, wont auch Paalin För „ Curbnfq, de 
Sie Deays T. II. p. NIV. see, mach G plüiahdker 
Dei W eiehbihlisi Suxoriels bi 95. onen Mönch Röbert, nach 
„Oudlw de sche, "FRE pr. 681 Lambeb Tl JI. F. 338. Gia⸗ 
-zudae Het 0 l dali T. IV. p- 185: UH. Turner Histdry of 
Ruglaud-⸗idufäng oihe“ middle ge F. NV. p. 326 838: fr eine 
bre des Waßſtes Gaftxrrs H. a wü c Währſcheln⸗ 
lich ift es ſedvch, daß allerdings ein Mönch zu St. Denys dieſes 
Buch zufammienſchried ; dent es ging in die Ghrohiq. de St. Denis 
L. IV. u, V. bei Bouquet Script. Rer. Gall, T. V. p. 282. ag, 
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en, me Ron. Chan leo grutöaufremt Mit Chackeuipaigne: 
ii db somhnepaew Holckl. 2 Nxrig. 15OSG e 15 T7 l. LD z, &, 
unn ed wicht ie imebhrieinenpeefdifihe di mſchrabung Web: poctifcheauäters 
ken Hes Hen de Miſſenempenß, . hieraui von Alberinis-in f- Chronik, um 
Wollinpp Mosknues ir Meimchtdnik n Flandern (ſo Reiffenberg L. I. Tl. J. 
pe CIVIL) I Ilawlicht ven Wbalippu ageih inifeict Jahrküchern (f. d. 
Anzug v. (Villebete an „Nd Frasses dir. 3. AL HA. R. A7 
en Bale d inhllatmer seat Chramiqwen, Hahjdanen untm die Nede 
ſeyn muß, Fuletzt in Ln eataidm GroniUbarlenmtg un; hiatet 
d. Honda Fier] LN IA. nl. MHH 22 unvinigs andere 
lateiniſche Heunbenangen (. 1 Men. 1. p. 0 a 12 aufgenom⸗ 
‚wei Sd miabern C Iſt dar qleichfälls ud em J Turpin e 
Moaue »Yreultı:de; Dale chron. qu. WII dabei u ſ J. L 
Dasiket}, Paris. 1828. 4 ‚Moll 12 Im. fig Cöbir Auapin aus 
Ber: den oben: Hd IId. pr ung führten Schriften Jdeler zu 
Hginburd h Vi Le Mu TR. I. . A a Hlia Spen- of early 
miro Noth. TL III. 2ER Hen Sbbch len Altfre p. 9. 20. 
Hisd, MH da 34 Hmnoe F. Ib. .- 205. MIG Anm A8. nt. 28. 
Jan. T. II. p. 876. Lebeuf Lp. 1 G- Ip. Ef . Dip 
pold ti Sdbem Saus irt put 244m Geist Spici Vatic. p. 
Bölriagu: Fertarie. H I Ri 1120.1 Poaizzi, I. Ir p. 52 — 57. 
Dane I, HTH. n: 388 h 880; r- 19-320. gd YdulMeril Hist. 
‚de la poes. Scandinave p. 500 C508. es Glaffar. zu Bojarde 
pi Gch mmi NMofandbliect p. NNXIN. MIV. leb d. 
franzöſ l. Uebtrſo *. Ehramif fs: ish: did. dd im, Fraue T. II. p. 142. 
6 Nußzug in. d, Ribl: d- Rom. d 777. uit T. I. . 182. 80. 
+ GR: fragt ſich un, ob uus Turpin: die: ſpöteru / franzoͤſiſchen 
Nomane geflo ſſan ſinb, / wugegen aber. die Worte‘ des Prior Vosiess. 
(Gonfried Ala zu Wigeoid;. dor 3184) Kpims. ad derum Limo. 
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Karlsfagenkreis: . Tutyin. 25 
delch be. Durpa rechen 7 de ah Ollzenärt: de E fo lhalinl, Axis - 


Sen Auirtf Cvoli tn mp hD Gad ‚praedehiu mite Retolbudt gie, 


wen upefligansg gastoni, haha d meniex:klispunie: dblaus ] er 
genti d emntriböre, feci, 'maninie Le eues 


\ chaetsema 1: Ai te jour a i ntila pceßsnehänt: itil. 
Oulan vern | koriptunk: ipua rip πUẽł,j!ů wötld deprontita «at dee der 


Na fur, nes. Mun ug , νοẽ«Äde nE, en- 
Alu huhten kun : dad; Aud Inöceimaria. ant adden neui 
pute  noprbhunddne? incl Iandis. Derpiagun, (si de ain fra init 
Nia fteinr. Rg, tanti ; poptißeis orstionibus: ni A ν,ẽ 
pie deri. wnjani apt ei, i n ffen dar. uf bereits ſruͤher dpiſberende 
edtbeisangens dirſer / Sagen int dichtdriſcher Form- ſchließene Ian, 
nid“ auch ſchon Haslin Baris ui⁰ꝗ,qu]Uο̃ Borte . NMX HX 
XILIVM. bemerkt. hat, nobgleuch Oippoldti 1.1. p. 452. 48. u.. Hane 
( Tarlenmigvebye De ; Meno Fnbrb. f. Philol. 1 Wö&dagvg. Jahrg. 
HI. Bd. VII. 2. p. 204. Grimr zl Nolanbslitd b. WII ber eigepäke 
Fſetzten! Meinung ſinde Nichtiger kann men auch onurhmen daß 
enfelbſd veveikd aus alten Dradistoneni und Rimanged geſchbpft habe / mie 
wir unten: gehen . werden, i vorpäglichi dai er. Holbſtl a/. ages db hoc 
Taiſnr. In oπαπνixννν ννν e ih Böim⁰n diem, wadands zugleich 
folgt „ duß et weit. ſpaͤtet abs Rack :d. Gir. gelebt haben maß (fi O⁰. 
hart! Notitid utriuique Vhsdb hie, Paris 1838, 4. 114. 3. 3p. 809. 
-Fayrieh iwd Bestus. due: u ene Ro VII L. H. 20 ng. 
Rhyngudid im Jem. di. Bavaus 1822. 75. 90, a0.) . Patüuͤtlich 
Folgt hieraus von Iſelbſt eine pzweitk) Frage, nehwllch) woßerdeun nun i 
eigentliche Biefesiyihlfähen: Traditionenp ftamman mögen ? Aut mu“ 


rind Horpüͤglich bir. Nuſichten hierüber Kos e * 


may düß' die" Romunt von Kart N Gr. Metwniſchen wurſpeunhz ſryen, 
"bie, Leyden Prelün: dit: Ito he Complaint H Scothnd. 
N „ Edinbärgh. 186 1. p. 26Bred: -Eilie Spdcim. off earty Hagl. 
u nett. Rem) Lö. I8 1 E TUM. B. 897. 8. Tuner l.“. 
% BEINE pd 32 2˙ A Fanizzi NHssay on he- Hamit. HMurrat. 
ie hoetryn of lte Itpkiads, bei deſſ Oflande Insa dh B¹,t. 
ra Lond ) 778 Te. bb J 34: A- q u alf Aleb] d ali⸗ 
en franz. Hetdeugedichte Ad. Fraͤnkiſch anten bea abe 
or Wien! 4838| Sup. qnuehm and id CE. «Hi. Uonen 

60 daß er Prosngalifchı find ys wir Marc ind di Tosrme d. 


Sv. 1882. 1p. 80. Ju. Haurſel ig di Neves eum Mon- 
des T. VII. p.! 674. 68. Schaupteie f. , WMohe ! Anztkixeb Bd. 
. b. 4251. Wolf, p. 108.) „ bien: no el: 


0 aß⸗der Urſbrung dei Fraͤnkiſchen Aduigſagßen. in. Aibutſchlardd zu ſu⸗ 
* HAN. Ideltt zu Eginhihrd- Vita Curuli M. Bdi Tip 4 t. .); 
a die Karlaſage, bein fruͤn kiſch dei Leung, ib (fi Lage- 
ae Ghazleinagke-Parik 1842.21. kp. 290. 441: Ml. 89.) 
Mit letzterer Anſicht ſcheint allerdings A zu konnen, 
was Paulin Paris Dissertation gur len — des douze Pairs, 


ass» Kürbsjägenkrehk. -f Spie 


vor f. Rom. de Berte b. IL frogegen Ft. a Mahel Exam. 
crit. da Roman de Bi dx’ de , Mes mötes deM Pa- 
ris son editeur et de sa lettre à M. Moumerqué sur les Romans 
des douze Pairs. Park ots 12. ] . Lem d M: Fr. Michel. 
ib. 1888. 8. Martonmp Mem. kitr quehjuch points’ de. litt. au en- 
jet de la lettre de P. Paris. änt les romans dea donze Pairs, in 
d. Me. de la. des atis: de- Fenner T.. H., Monin Diss, 
sur le Romaunde, Rousedanx. Fords 1882: 6 Levan de Lincy 
Asal. crit. et litt. du roman de Gurnier J Loberai, pree. de 
* quelques observ. sur les remaus de -ehevalarie.. Paris. 1835. 12. 
5 nehmlich daß Turpins eſchichte Felt erſt . duf früheren 
Sagen dervhe und die Romane der Tafelrunde Karls erſt aus 

ihm -gefloffen find, worauf ſchon Uhland Ueb. d. altfranzöſiſche Epot, 
11 Deuque s Muſen 1812. III. Quartal p. 59. 80. 3 war. 
Dafär ſpricht endiſch auch die ERDE Sr ne wo 
es Sir. CLIII. v. 13. beißt: „ | 5 

Co dit l * tibi u cat em 15 


Li her Gi por qui Ders! fait Ve 1 
Et ftst la. e eP nister de 2 er 


und eine zweite ib. Sir.“ LAN Tn. *. “zo, wort" zu Teinen 
Genoſſen fagt: a — 
ö 8 insg Tanz pi le 
RN IS pa N de, en He ni! 1 
Dieß * die alter r de Ger won: deuen wir oben 
p. 24. ſchon geſprochen 0 0 5 welche, 1 Ri 1 (bon Schloß 
zu Schloß ziehend, fangen f Kragen, 5 ei In, Ben 286. 8q.), 
welche Sitte noch bis auf Philipp 0 was die Karls⸗ 
ſagen ‚betraf, Jorfdguarfr. (fer Chpeßgwe Thilinpe Aligiiste- p. 222. 
ag.) sobgleich zu. der Zeit abs der. Raman ede Huite cli de Su ssoikiie! 
gedichtet. wund, die sdrei großen: Sagenkeiſt von: Arthur,: Kurt, 
e und. Alexander glich beliebt waren, denn ks: heißt dan 


FT Nes ont dub trois mtntsres & nub- Rome etfteidbf t:: 
„ De Francs et de Brstague et de Nn 1 geandit.. 1 


a Aber, wir in: den omttiſchen und Nod ſchin G 4 
ö richten, 1 Gate der ale an ziert” Aae e g 

ch untet andern hus ber von Capeſigas P. T. p. ‚303: df. p. 283. 20. 
milgethrilten Stete aus Le charrei de Nisınes ur. 6983. der Pa⸗ 


riſet Siblſſothek. wo es beißt: = 5 nn | a 


3 1 5 N = dr 
1. ‚082. seigner, ug Dex ‚vos ii FFF 
„Li glorieus, hi br tajnfa Marie! EEE N 
Bone ichänson que je vos vorrai dire. une 
Lost n'est mie d’orguel nd empfie 
el . ‚Mes des prewlomes.qui: Bspaigne. congquixng Tage DIE ae 
‚eh; Et 6il.le seven qui en vont à. Seit -Gille . 1. % 
5 Et les enseignes en ont ven à Bride * 4 
7 L'escu N et la targe floris, u 3 


* 


Autligntriiie Sn © — ME 
wen Et la — rar l aH als mon yon 
nen 2 Serlpture aden eit ros n es. 8 


nt 881 13 1091. ıb9 GO an 


2. „Oier seignor! Dex| vos et e tin Ssnob as) 


lo 8 J. 1 45 
na un um 8 72 5 e 4 el e sl 8 8881 0 
i „nis Tone, ch en NE Pie EI eh den 
2 9 — ar Kara au Cort nes si 

ouhl. ob Come n — —— Nismes par le charrois monté' z um 


b 09 Erin Le er bar da Fine In Wee ni ul: % den 
t 


Bo ER! 70 Jiebaut "PEscher u“, ‚do Sup! 
— nn hu eee eee A perge dulden „177186 
— * Aus d. Chat no de ee de et de Sto de d 
III AN India * Men an Taltofjan mn 

ne fteinittao Gr pe ie a Jar 14 Sind en BR H zuoue ni 
j * 2 or 301 1 (® 
vun ohne IR ee ge que ie Bei Ste 9 50 aid 
S'ores bone — — de moul . soignorie, W e 


Maoult a este perdue, pega ne ſd oe, 
Uns clers Pa retrouve «ui Jhesus bende 
Les vers en d escriz, taute la restablie. 


Anif enen dee Vivien ur. I. d ieee nie nn 


Plet-vous eir b — grant mesure Noanste) 


e 


Di 85 e 5 e e I Hedi ci Ai 
ar ea Area 10 N lan nach] r 
ia Wi ure; Id ; 
a Ab 5 ere eee dalch s ; 
ü 0 K g 77 109 810 0 1 4 1118 ch 


1 alt die Jongleur, ſondern auch 
IE Mitter, e oben Bd. II. 2. bei der Geſchichte der Trou⸗ 
| Trouveres gefehen haben und aus der Stelle des Ro- 
man 5 sn Belkin Mn ar Nevers ieee 

erſe, einer, de laume au Court 
f. 55 in . Ausg. v. N | 1 85 b. P. Paris 


Bd 10 dd les re des . A 124 m = 175 
1 entendent ne °berf 75750 17775 iustrum 0 ens. De 

ter, de dancer, et lüyt de b. en l'aajge 
de xiiij 5 si ' 5 Nr u neh u Eine 
recht gute . — de Lincy 


R 5 chauts liisto e depuis. 
2110 cle, Paris 1841 kin I XIII., 


2s Rasktfaenkreissisinkuniei 


u. uber die Jengfrurs uo ⸗Treuveres M pod NIA Vu. oben 
Gde. BI.. idAdA. ah. 113. Ke. Si: a. uͤbir erſterr Chadusdu 
Wolf bilob. d. Lais n. 25.805. 175% 253. ed 

sage: ankam: num aber, Mm wieder Auf Dupihẽũ ? zs 
ruͤll zukommen nach dem elgentehen Zweit der ſteben fo’ hal ee | | 
fine: bb l/ Tu, 663. Kg gr ntcht Unsahe, Imennier anf, 
daß der Verfaſfrr damit, zo Kreupzügen und! Wanfuheren ach Sti 
Hege . Be. d mpoſbella übe anreyril! weden, wir deen 

- faßtı in den meiſten altern Mumanen teſeso Keeiſet) 3, Bim Nan 
und: Wilhelm vo Orange; Wutefind u, dir Verbreitong des Eheim 
thume und Belehrung one Heiden als ve erſchenn k, wehe 
denn auch die / 18 Pnirs unten int den Er: Apoſteln werzlichen wers 
den (>: Ps: 7 e); Wieſen Beutet- auch" poglrich naft>nuf die Zelt der 
Abfaſßang diefer Fiction ind eder übrigen) Katterdmenr Min, wie dena 
ſchen Mhland Bl: 18 12: f G an Tara T. IM p. S r- 
270. in Heeren Hiſt. Werke; Bde II. M 861 HH} 37. 
Wolf! Allfrenjsı Heldengede = ονανν Monineb. l. bRaarie 
T. WII. -p. 5 19 6819050 „ %οtefelse zweſtyen “ oH erffen 
und zweiten Kreuzzug grfetzt bew, durzuͤgttch:da nach Rayneuerd 
inne besanss de Sw 80. 1.796) Paro n fn melicht wege Ranen 
immii als“ Hauptſitz Karla de x; erfcheiat, wüchred es! veth erſt 
unser apt odritéen Aran biſchen Dynaſttie eftbenz wurde) Weniger 
ſagt wein. die Mhung ven Gapeftgeus,Huguer Cupet F. 50 un, : 
der annimmtz: daßꝛo dien moiſten diefer Nemane uus 1 eptüge ſraer 
Feudalanarchie an ſich tragen, die n' Nobert ots Hudſwig ! WI, 
in Frankreich herrſchend war. Was endlach die etwitss ven bei Den 
Romanen des Brekoniſchen Sagenkreiſen angerrgte“ Frage: augeht, 
welche Sprache die aͤlteſten Karlsromame 'anfgarbeifen‘ Habe, Jo ſchriut 
mir das Richtigſte zu ſeyn, eine ziemmilz glchzinige Abfäffung der“ 
ſelben in Nord- und Suͤdfranzoͤſiſcher Zunge anzunehmen; Andeſſen 
möchte ich doch noch bezweifeln, was Paulin Paris Mas. frang. de 
la bibl. Ge. Rub T. h f. 217.184, angenommen hut, nehmlich das 
Turpias) Chronik erſte feanzbſiſch. vkrferugt und alls wieſer Sprache 
nachher erſt in die vor uns liegende lätetwefahe Re diicteder adergegan⸗ 
gen? fee’ Indeffen ' ſchrint.! es niche unnſitz aus eiter fyenzoͤſiſchen 
Proſkuͤbelſetzung dieſer Chronik nicht allein den Ptoltg' Purpias: bier 
mitzuthetten und den dateiniſchen neben ihn zu ſtelken, ſöndern auch 
g CC wie ihn Pamlid Päris 
- Mass. frang. de la bibl. du Roi T. 1. p. 21: sg in drt Beſchrei⸗ 
bung de Dun. mitthenle 9 . „ „ 8% % ia erın n 

E ur 
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17% it 4% %% 
Incipit epistola beati Turpini ar- 5 

lern sa Dessau toi zei Franzoͤ, Urberfagaunge.. / 

Marpinüs . Dei grata Artbi- Turpius, Pur Ja gruice de Dieu 
een Remensis, ac sedulns arce vesque de Reins, qui fut com- 
Carol Magni Imperateris in His- pains le grant Kerle en Espag- 
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panie, eonwoeitig Leipvade- De; Bier et rend miete ee. 
c - A ale in, vice, vt ae ı BSebrent do Idinnr 
Domino. Quoniam naper wan d Ada Chagehe Eni d d 
dastis bi apad: Vie eise NH, m mamestenf wve- 
trieihum valnarum. ellguantehım deneens. - Wiesen ou jenes, 
ae gw: - . vabietmerikienen. malede - per: is forckniria ide men.) 
quatiter ‚Impenetan vaster. fame vie a: d, % We rare, 
re Corsa uw talen n vinporethea dj t. 
rem. Hiapanieem et. GeHicienem vn Se. Marleen déhrru. 
a potestate Seni libem tit, diepagnie e Hie — 
mireneam genen Sine mm Serrassesv EI i / vo e en 
qua. landands- Uher . Hlispemiaos tere inen AIling der senitactugui: 
Saracanıs Arophaen,: qu pre fig are S , : o que je ag: 
pris Wanlis uff M q es e . pr. qmmbornun: 
tuerdenim one | perawaifilanm ans e, non dhe fer Hpa g- 
Hiqpanianı et. Gellizisun;yaa aum isi par: Eingahe av Hui M 
ea, ,d ex ereitbüs n uus pr pH Sep asır ja nlen dt mis: 
cento Acrſberen - vłiej f Iten que- def net -en dis h de 
nitati , itte mom A mbigm/, Ne- it em Hispagniei ; e 
en esa Ma ven Kupeliep..ı Dales esbe resident 
rier pen ienα,eC vopkwiier qm 24 h ener gui. Sete, Deen 
quizit. Igitur auetorem illioh Gut mic: ea Kiez nd 60 ae. 
pro; tantaum zaqtnhme ‚aurldtune, ‚vos dirai - 6 Wi ntendeés, 
prelixa,, aut i liemn aber 201 „Mos cemerb cemerü eteg inn, 7; 
Hispania, , iguggayis) , fntensio 310 „ne a 17 F. 1 nn sichinnalsa 5 
vertan i intllicat isi n en TR ar Aneckiersi chi A a 
plenpann seripeimag; t D S ti, 399 means. 
Venen 12a oben, Aa: nl vid 2 , ien 
Visas g aloe “Amine Hern; 5½ũ% „en; aulch l 303 5 
cen, Br mm: isn sense Wrbibigseriiio Grm 4% fi 57% 
ah on u ans 5 J Uns 0%. 5 ers) dan o Ar th e: 
a „Prolog des Uehenſet ers lautet. aber ſplrndrrmwa end 0 .i 
e ο ον lei prolngue: Nurpin derben ee eee 5 
Karlemaines domi Nrpagnie d! la fei, gremtiane 54 m: fi wii. 
„Kn, Tenor; Mate. Segmian, qui eng, penes et gib, eipeiss-es- 
pecia er dit u der gen: fai, Hrn, alu ο de lo 8ι - 
rioge. : mer. dame Saingte : Marie, ‚noik jene mencien l’entelee.u..: 
cum ‚li; bons ‚empereirgs Karlemeinen, en zala fen ‚Eaprgniesporla..: 
terre. ennquerre- sous les Sarasias.ı 1 2 Kid si sb agel an 
Maintes gens si en ont ai conter e chanfär, ‚wenn eat 11 
menconge non co quil en dient e en chantent cil chanteor ni eil 
jegleor. ee ec Scl 151 
Nus ste, ne ‚alla verais; tot e 
diaut Ick il, : pen, iezent. väpms for. quent por. ir die. e hate 
Baudoina, li cuem de Chainen a most Karlemaindt. Ni n 
vout onques croire chose que lom en chantesl. Aiuz fit cercher 


70 | Rarkifägenkreis. — Turpin. 


totes les bones „beies de France € gatder par tet les mumeires 
J R 
"me K porent li cler. 
Tast avint. dus ums sis dere si.ala.en-Borgagnin por Le- 
tolre querre eissi cum & Deu plet; si la trouva à Sans en Ber- 
gognie. Icele istoire meismement que Turpins li bens arcevesques 
de Reine escrit en Kepagaie qui _arvosc le bon, empereor Karle- 
meines fu. K. tot les mirseles et tot le conqueat qu'il ft; por 
so quil sot que vers fu, i- les eserivoit par „ 
il en avoit lisir i cum il li- avenoient le jor. : — — 

Dont on feit mieux eil &.croire-qui i fa, qui 10 au, que ne 
font eil qui riens: n’en: event ſors quant par el. dire. Li .clers 
au ben comte Baudoia contrescrit Pestoirs e à ron gegnor l' aporta 
qui most la tint en grant , cherté tant que Sl veaqui. E quass il 
set guil. dat morir, i envein som: livre & sa zeror la bonne 
Voolest la comtesse de Saint- Pon. E. i. li nanda . gm par amor 

de lui gardäst le livre cam ele viv ros. e 

La bene eomtese. ha gards le livze :jusgu’&. ore 8 
preie que je le''mete de latin em romaus tan rim; per co que 
uns ses de letire: qui de latin, ne e Keust enlire. E. per ce que 
par romeins sera-il miens m or si ores u 1 ares 
vosques en 5 8 5 PR OR 

a . ir * . 2 5 
Anmerkung. "sr. iſt 18 Orb, eine Sage anguführen, le: . 
Petrarca Epist. famil. I. 3. berichtet, nehmlich daß Karl der Große in 
feinem hohen Alter im Walde bei Aachen einſt' ein Madchen getroffen, 
ſich in fie verliebt habe, beſtaudig bei ihr geblieben ſey. und auch, 
als fie geftorben, ihren faulenden. Körper nicht verlaſfen habe, bis 
Turpin im Munde des Körpers einen Ming gefunden) diefen hevaus⸗ 
genommen und zu ſich geſteckt habe. Hierauf habe ſich Karl mit 
eben ſolcher auffallenden Anhänglichkeit an Turpin angeſchloſſen, bis 
dieſer den Ring in einen See geworfen worauf denn nun wiederum der 
Kaiſer dieſen nicht mehr verlaſſen wollte, ſondern ein Schloß und Kloſter 
an- demſelben aufbauen ließ und, bis an feinen Tod die Stadt Aachen 
nicht mehr verlleß. Die Sage iſt nach Grimm: Veillées Allemandes 
5 II. p. 153.8. nacher von . . 1001 Wacht Bd. 
P- ba Ki eg 23 10 


al 0. 2. 5 908 e = er Eee TE 
Nachdem wir RT die angebliche biſtoriſche Grundlage? der Karls⸗ 
ſage angegeben haben, wollen wir ganz kurz die Hauptſchriſten ans 
führen, welche von Karl d. Gr. ſeloſt handeln. Hierher gehoren, 
infofern fie das as Element me Geſchichte mit en 


Karlsfagenkreis. m Ruryin. 271 
vertpägluh: FIlard Lebe Cbonletaghe-oPakis 4784. NM Va. 


8 e e Ratlàs des Graß enn Tübingen: 
18 10. 8. G. P. R. James 

Voli Log Ehe histäkyaof sfhärlemdansis Land. 3832, S. . Bredow 
Sushi der Mraßce, mie: Eglnhart sche tbeſhnebeno inlitona 184 4 18. 
J.. L. Fdeltr Naben: und: Phi del Karla: da- Minnkeny:cbefchriäben: von 
Eginhatd zo Damburgo andi Gatha 18890 Bk. 8, Mahrerate über 
dene ſage haftan 1 Barkıds bi Negis ſſaunu o Bejardti p. I dus: 


Anders wehre gein hiſteriſch gehaltene Käceiften aber ihn ſon bl. Far: 


bric. Bibl. med. et in Watin bu A. iſpli 340 . 1 Dippaldt 1. I. 
pol IB. . h. upben! PJ. IIe bop 186, lab. 2 ihn iu. Koßkit ſ. 

Ml. kapdfigus: Gharlemag nisi Rariol 48: :Bruuxallen 1842. ILVall. 
nden Gg d Deutſch. MAIN DIV. ah. bf. K Philihps 
Deutſchep Geſchichtes XW. ob ma aon. ihren: bin: Weſthichter dar 
Litaratar u sfeiner eit fornitintolitehe /Geſch Bull. Akthiii u. 


JolShr. . Wöhrbweſchichtte dal roͤmiſch en terature im karolingischen: 


Zeitalter. Karlsruhe 1840. Korriv-sio un 337. al 120% fal 94, 
«ct Hebo dis oſchargen Katls,! des, Hr og dn o uri ‚Estäutekung 
des in o Deuiſchlan bi uhligen - Lehentechts p. 229 3e Mabillen de 
arte däplo Ida Iod, gi. A 3.1180. L IbeferuERIue . Me: 
BE; I. od Gfl. ap 10 id 10 „eobrsy 2 4 I 2% KLG io 14 

Ueber feine freilich erſt in ſpaͤterer Zeit vorzuͤglich: durch die [han 
sons de geste heraus gebildeten Pairs (d. h. pares Gleiche) und Pa⸗ 


Iddiwe; (vhleomes pälatiid id: Gbeni diet Faupeſtiſle vb. Turpin ] te n b.“ 


p. 4. ed) H, bie cdu lautet:. Hnec Erin ni οeα¹ 
mejgrung; guksälieraisdere f. Ego EVN p in us; Axchiepicohns 
Rhin eusis, (qui ng units Christi fidelem., populum el hellan- 
dom fontamn t lanimefumszet, pc a henlntum, rerldebain ‚int 
Saranendsi: pmopriis Armis. ıeepn:iexpugnabaan: R Na ud ua dux 
exercikmiing.zosund Cenomuebss jet; Blarii döminuss.menpmikarali, 
ſikin Diele: Milonik, de Angleria nm e e 
cum tuen anmarë⅛¾a hf awillibue „, A Ai ume Role dam uit, 
de ;1puo, wald! nun; Siet, st OAuniαν dnR eker ci,EZůamn 
miles, ücerrinus; bello dbgtissimi, hrachib g. ugronepOtentissi- 
m, eum bus! HHibun: Mr arm ibellakervuan, Batwktas: comes 
Linguenensig 5 0filiuxcomitg Odanis cap. Irihug, nihbns. vimrum 
bellatorum. Arastagnus Rex Britannorum, cum peptem millj- 
bus virorum bellatorum. Alius tamen Rex tempore ipsius in 
Britannia erat, de quo mentio nunc ad plenum non fit. Eng e- 
lerus dux Aquitaniae, cum quaßbor; millibus virorum bellatorum. 
Isti erant docti omnibus armis, maxime arcubus et sagittis. Tem- 
pots inien Epgrleri brak ius nn i Athitania, gcileetinurbe 
Piota varum, , deugqio bn: est ‚mm ole me n- Hir vera. Ruger 


lerws genere ;asconmiso ax urbis, NMguitemiag ert, guap;.scilicek..: 


rance in the lives. af her grend Men.. 


wem 
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urba ita erat inter ‚Iemoyieas : et Biguriges et Pictavosg aum 


etiam Caesar Augustus primum ju illis oris fecit et Aquitaniam 
eit. Geſch. II. Bd. 3. Adth. | a * 18 
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nominavit, cui etiam urbi Biturigas, et Lemovicas ei Pictavos et 
Sanctonas et Engolismam cum provinciis subjugavit, unde 
tota illa patria Aquitania vocatur. Ilaee vero civitas post En- 
'glerii obitum viduata duce suo in vastitateın vertitur, eo quod 
cives ipsius omnes ii Runtia valle gladio obierunt nec alios co- 
lonos habuit amplius. Gaiferus Rex Burdegalensium cum tri- 
bus millibus virorum bellatorum , cum Carolo iu Hispaniam pro- 
fecius est, Galerus, Galinus, Salomon socius Estulti, Bal- 
duinus fraier Rolandi, Galdebodus rex Phrisiae cum septem 
millibus heroum. Oellus comes urbis, quae vulgo dicitur Nantas, 
cum duobus millibus heroum: de hoc canitur in cantilena usque 
ia hodiernum diem, quia innumera fecit mirabilia. Lambertus 
princeps Bituricensis cum duobus millibus virorum, Samson 
dux Burgundiae cum decem millibus heromm, Rainoldus de 
alba spina, Galierius de termis, Vuilterinus Garinus 
Lotharingiae dux cum quatuor millibus virorum, Hego, Al- 
bertus Burgundio, Berardus de Miblis, Gumardus 
Esturinitus, Theodoricus, Juonius, Berengarius; 
Hata, Ganalonus, qui postea traditor exstitit. Et erat ex- 
eitus proprii telluris Caroli quadraginta millibus militum, sed et 
peditum numerus non erat. Isti praefati sunt viri famosi heroes, 
bellatores potentibus, cosmi potentiores, fortiores, Christi proceres, 
Christianam fidem in mundo propagantes, Ut enim dominus noster 
Jesus Christus una cum duodecim apostolis suis et discipulis 
mundum acquisivit, sic Carolus rex Gallorum et Iinperator Ro- 
manorum cum his pugnatoribus Hispaniam acquisivit ad decus 
nominis Dei, tunc omnes erxercitus in laudis Burdegalensibus 
coadunantur. Cooperiebant enim totam terram illam longitudine 
scilicet et latitudine duabus dietis, spacio duodecim milliarium, 
audiebantur fremitus et sonitus illorum. Item Arnoldus de 
Bellanda prius transmeavit portus Asereos et venit Pampiloniam. 
Stati m insecutus est illum Estultus Comes cum suo exercitu. 
Deinde venit Arastagnus rex et Engelerus dux cum suo exer- 
cita simul, postea venit Galdebodus rex cum suo exerecitu, 
deinde Ogerius rex et Constantinus cum suis exercitibus 
venerunt, Novissime vero venit Carolus cum omnibus aliis exer- 
citibus et cooperuerunt totam terram a flumine Rume usque ad 
montem qui distat ab urbe tribus leucis via Jacobitand.*) Im 


*) Nach Regis Gloſſar zu Bojardo p. 423. werden in Ciampi’s Ausgabe 
die Pairs in anderer Reihenfolge und Zabl augefuͤhrt. Sie find da: 
Turpinus; Rolandus; Oliverius; Estulfus; Arastagnus; Englc- 
rus; Gaiferus; Gelarus; Galinus; Salomon; Balduinus; Alde- 
bodus; Arnaldus de Berlanda; Naman, dux Bavariae; Ogerius, 
dux Daniae; Oellus, comes urbis Nanias; Lambertus; Constan- 
-tinus praefectus Romanus; Rainaldus de Albo Spino; Galterius; 
Vuilterinus; Garinus; Rogus; Albericus Burgun 10; Rerardus de 
Nublis; Guinardus; Estunutus; Federicus; eee e Hallo, 
Ganalonus; Ivonus; Samson, dux Burgundiae. 42 
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Vlten Buche der gedruckten Reali di Francia c. 49. werden jedoch 
‚nur zwölf Raͤthe angeführt, denn es heißt da: Carlo prese la sig- 
noria fece dodici consiglieri: Il primo fu il duca Namo di Ba- 
viera, il secondo Bernardo di Chiaramonte, il terzo il re di Un- 
garia, il quarto il re di Boemia, il quinto il marchese Berling- 
hieri, il sesto Aquentino, il settimo Uggieri di Africa, Pottavo 


Buovo di Agramonte, il nono il duca Amone di Darbena, il de- 


eimo Ottone d’Inghilterra, l'undecimo Salomone di Bertagna, il 
duodecimo Morando di Riviera. Uebrigens iſt noch. zu bemerken, 
daß die Zahl Liefer Pairs, die zuweilen Franci heißen, im Gegen⸗ 
ſatze zu den liberi (f. Ducange Gloss. Med. Lat. s. v. Francus.) 
durchaus unbeſchraͤnkt iſt (f. Grimm Anmerk. zu d. Rolandslied p. 
314. 2d. du Meril Hist. de la poësie Scandinave p. 477. 8.) 
und die Angaben hieruͤber bei den einzelnen Dichtern durchaus von 
einander abweichend und widerſprechend ſind, ſo daß es ſogar im 
Chanson de Roland str. XII. v. 10. heißt: Des Francs de France 
an i ad plus de mil. leb. d. 8 en unter einan⸗ 


der ſ. die Tabelle. 


Anmerkung. Hier iſt zu bemerken, daß man ſich hüten muß, einige 
ſagenhafte Geſchichten von Karl V. mit denen ſeines großen Vor⸗ 
fahren Karls d. Gr. in Verbindung zu bringen: denn auch der 
Deutſche Kaiſer Karl V. hat feinen Fabelkreis ſ. Reiflenberg Sou- 
venir d'un pelerinage en !’honneur de Schiller p. 455 — 465. 
u. Bullet. de l’acad. de Bruxell. 1838. T. V. p. 455 — 469. 


$. 3. 


Wenn wir nunmehro zu den einzelnen den Karlsſagencyclus 
betreffenden Gedichten und Romanen gelangt ſind, ſo haben wit vor⸗ 
zuͤglich eine dreifache Eintheilung derſelben feſtzuhalten, nehmlich: 

a) in Romane, welche in die Geſchichte Karls d. Gr. einleiten, 

alſo die Sagen uͤber ſeine Vorfahren ꝛc. begreifen; ' 

P) in diejenigen Romane und Gedichte, welche feine eigenen Bes 

gebenheiten und Thaten umfaſſen, und 

7) in ſolche, welche theils die Geſchichte ſeiner Nachkommen, theils 

feiner Pairs und Kampfzenoſſen ſchildern. 

Hierdurch gewinnt man eine foͤrmliche Deduction der Fraͤnkiſchen 
Geſchichte im Gewande der Sage bis herunter auf Hugo Capet, 
mit welchem die Deutſche Sage abſchließt und es iſt dann die Sache 
des bloßen Hiſtorikers, aus dieſem theilweiſe auf gutem geſchichtlichen 
Grunde baſirten chronologiſchen Sagencyclus ſich herauszunehmen, 
was ihm fuͤr ſeine Zwecke geeignet erſcheint. Gewiß nehmlich iſt es, 
daß dieſe Romane und Gedichte hinſichtlich ihres hiſtoriſchen Werthes 
nicht eine ſolche Verachtung oder Vernachlaͤſſigung verdienen, als 
denſelben bisher wenigſtens von den Deutſchen Hiſtorikern widerfah⸗ 

2 " ? g 18 
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ren iſt, welche es vorzogen, lieber die alten Deutſchen und Lateiniſchen 
ſchon vielmal benutzten Geſchichtsquellen immer wieder von Neuem 
auszuſchreiben oder abzudrucken, als die gar nicht ſo unbedeutenden 
Italiaͤniſchen, Altfranzöfifchen und Spaniſchen Karlöremane durch⸗ 
zugehen und ſie mit den alten Chroniſten zu vergleichen, um über 
manche zweifelhafte Data der Karlsgeſchichte ins Klare zu kommen, 
was weit nuͤtzlicher ſeyn wuͤrde, als die zuweilen magern und 
einfältigen Annaliſten durchzugehen, deren Abdruck die Herausgeber 
der Monumenta Germaniae gleichfalls bewerkſtelligt haben. 


3235 


9g. 4. 


Unter den die Vorfahren des mythiſchen Karls begreifenden Ro⸗ 
manen, ſteht aber oben an die Sage von Flos und Vlankflos, 
die beinahe ganz Europa durchzogen hat, ob ſie gleich Lud. Vives 
De christiana femina Lib. I. cap, qui non legendi Scriptores als 
ſchaͤdlich zum Leſen für Frauenzimmer verdammt. Fragt man nun 
aber, in welcher Sprache zuerſt dieſe in Spanien ſpielende Begeben⸗ 
heit einen Bearbeiter gefunden hat, fo ſcheint die Altefte Redaction 
den Provengalen anzugehoͤren, bei denen ſich ſchon im 12ten Ihdt. 
unter andern eine Anſpielung darauf in den Gedichten der Graͤfin 
von Die vorfindet (f. Raynouard Choix de ppes. d. Troub. T. 
III. p. 25. cf. ib. T. II. p. 304 — 305. Warten I. I. p. CXCVI. 
Diez Poeſ. d. Troubad. p. 213.) inſofern erſt bei einem Dichter 

des 14ten Ihdts. in Spanien, dem Arcipreste de Hita c. 1675. 
eine Erinnerung daran vorkommt. („Ca nunca ſue tan leal Blanca- 
flor 4 Flores“ ſ. Wolf Ueb. d. altfran;. Helden ed. p. 69. sq. u. 
in d. Wien. Jahrb. Bd. LVII. p. 199. sq. LVIII. p. 220. 3. 
252. Anmerk. 2.). Vorhanden if} jedoch hiervon nichts mehr, ebenfo 
wenig von einer nordfranzoͤſiſchen dem 13ten Ihdts angehörigen Bes 
arbeitung dieſer Sage mehr als einige Auszuͤge bel Roqukfort Glos- 
saire T. III. Paulin Paris Romancero fraucais p. 57 — 99. Reiffen- 
berg zu Ph. Mouskes T. I. p. CCXLIX. u. Wolf in Haupt 
Altdeutſch Blaͤtt. Bd. J. p. 19. 3d. (ſ. Roquefort Glossaire T. II. 
p. 776. Paulin Paris Mss. fraug. de la bibl. roy. T. III. p. 
215. 3.) gedruckt, ſodaß uns nur noch zwei kurze Romanzen aus 
dem 13ten Ihdt in dieſer Sprache übrig find bei b. Paris Rom. de 
Berte p. 193. 3d. Leroux de Liucy Recueil, de chants histor, 
fraugais. Paris 1841. 8. p. 136. sq. u. Woff l. I. p. 71. 3. 
Aus dem Franzoͤſiſchen Original ging das Engliſche Gedicht Floris 
and Blancheflour hervor, das früher nur in einer Analyſe bei Ellis 
Spec. of engl. metr. Rom. T. III. p. 102 — 141. bekannt war, 
jetzt vollſtaͤndig gedruckt iſt in Ch. H. Hartshorne Ancient metr, 
tales, printed chiefly from orig. sources. Lend, 1829. 8. p. 81 
2118. Gleichfalls aus dem Franzoͤſiſchen ſchreibt ſich her die Nies 
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derlaͤndiſche Bearbeitung in 3978 Verſen aus dem 14ten Ihdt. von 
Dieteric van Aſſenede gedichtet (ſ. Hoffmann Hor. Belg. I. I. p. 
61. u. T. III p. X. sg. Mone Niederl. Volkslitt. p. 52. ck. p. 229.), 
die wir noch vor uns haben (Floris ende Blancefloer door D. v. 
Assenede. Mit einl. Anmerk, u. Glossar. herausgeg. v. Hoffmann 
v. Fallersleben. Breslau 1836. 8. [it T. III. f. Hor. Belg.)). 
Hiernach bildete ſich das Volksbuch derſelben Sprache: De Historie 
van Floris en Blancefleur; dewelke nadat zij lang van elkander 
gescheiden waren, en hoevele gevaren zij uitgestaan hebben, eer 
dat zij tot den nuwelijken staat konde komen. Zeer aangenaam 
en vermakelijk om te lezen. Amsterdam 1817. 4. [f. Van den 
Bergh De nederlandsche Volksromans, p. 1 — 5.]. Gleichfalls 
nach einer Franzoͤſiſchen Quelle, nach einem gewiſſen Ruprecht von 
Orbent oder Rupert von Orlandt (der Ort Orbant bei Weißenburg 
im Elſaß wird genannk in einer Urkunde von 1275, die Klauſe Or⸗ 
lan aber in einer andern vom Jahre 1310, letztere liegt in Baiern 
oder Tyrol), wie er ſelbſt v. 142. sq. ſagt („Es hat Ruprecht von 
Orbent Getihtet in Welſchen Mit rimen [und] ungevelſchen Das 
ich in Tuͤſchen willen han Alſus will ich vohen an), dichtete im 13. 
Ihdt. ein gewiſſer ſonſt unbekannter Conrad Flecke, den Adelung 
Nachr. Bd. I. p. 72. grundlos für eine und dieſelbe Perſon mit 
dem bekannten Minneſinger Conrad Schenken von Landeck anſieht. 
Sein übrigens nicht eben ausgezeichnetes Gedicht, beſtehend aus 7885 
Verſen iſt n. d. Berlin. Hdfchr. ungenau abgedruckt in d. Muͤllerſch. 
Sammil. altd. Ged. Bd. II. (ſ. darüber Hagen Grdr. p. 159. 8. 
Wilken Geſch. d. Heidelberg. Bibl. p. 444. Roſenkranz Geſch. d. 
deutſch. Poeſie p. 310 — 314. Gervinus Bd. I. p. 494. 8g. [A. 
A. p. 391. 39.] —). Sonſt giebt es noch eine kuͤrzere Bearbeitung 
eines Ungenannten in Niederdeutſchem Dialect, gedruckt bei Bruns 
Altplattdeutſche Gedichte. Berlin 1798. 8. p., 217 — 288. (ſ. defl. 
Einleitung p. XIII. 3g.), welche in Proſa umgearbeitet ift in Buͤſchings 
Erzähl. Dichtungen. 18 14. Bd. I. p. 151 — 213. (f. Scheller Platt⸗ 
deutſche Buͤcherkunde p. 59. 8d.). Aus dem gleich zu erwaͤhnenden 
- Philocopa Boccaccio's dagegen iſt bearbeitet das Deutſche Volksbuch: 
Ein gar ſchone newe hiſtori der hochen lieb des kuniglichen fuͤrſten 
Florio: vnnd von ſeyner lieben Bianceffora. Metz 1499. fol. [. 
Panzer Deutſche Annal. Bd. I. p. 243.] ebd. 1500. fol, [f. Pan⸗ 
zer ebd. p. 250] und im B ich der Liebe. Frkft. 1587. fol. Bl. 
118 — 179., welches Hans Sachs dramatiſch bearbeitet hat, in f. 
Werk. Bd. II. B. 3. Wahrſcheinlich unabhängig von dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen Vorbilde, wiewohl er uns felbſt L. I. p. 6. led. 1723] 
unterrichtet, daß die Geſchichte bereits lange im Schwunge ſey, dich⸗ 
teee nun aber Boccaccio feinen proſaiſchen Roman Philocolo, 
Philocomo oder Philocopo (Iucomencia illibro primo: di Florio: 
et di Bianzafiore chiamato Philocolo. Venez. 1472. fol. Flor. 
1472. [1492} fol. Milauo 1476. fol. 1478. fol. Napoli 1478. 4. 
Venez, 1481, 1488. 1497, fol, Milano 1520. 4. Venez, 1538. 
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8. 1551. 1554. 1575. 8. — II Filocopo di nuovo rivedutto, ri- 
correito e alla sua vera lezione ridotto. Firenze 1594. 8. Paris 
1542. fol. ſ. Ginguene Hist. litt. d'Italie T. III. p. 55. sq. Boys 
terweck Bd. I. p. 198. sd. Mazzucchelli T. II. 3. p. 1354. Schle⸗ 
gel Characteriſt. u. Critiken Bd. II. p. 327.0. Paulin Paris Mas. 
rang. T. III. p. 327. 8.), der jedoch nicht etwa zu verwechſeln 
iſt mit einem Gedichte des 15ten Ihdts. in 137 Strophen beſtehend 
„Dio damore Bianchifore Florio. 3. l. [Rom] et a. 4. Iſ. Audiffredi 
Catal. edition. Roman. p. 419.] s. 1. 1485. 4. La historia de 
Florio e Biancifiore. Bologna. 1480. 4. Milano 1505. 4. La 
iuamoramento di Florio e di Biancifiore s. I. et a. 4. Ob nun 
aber der Spaniſche Roman: Flores y Blancaflori. La hiktoria de 
Jos dos enamorados Flores y Blancaffor rey y reyna de Espana 
„ emperadores de Roma 3. I. 1512. 4. Alcala 1612. 4. [Auszug 
in d. Bibl. d. Rom. 1777. Fevrier p. 151 — 225. u. Tressan 
Corps d’extr. de Rom. de cheval. F, I. p. 207. g.] nach Boc⸗ 
caceio gearbeitet, oder vielmehr wie Tresgab l. I. annimmt, nach einem aͤl⸗ 
tern Spanifchen Gedichte gemacht ſey oder dem Provpnggliſchen, iſt unge⸗ 
wiß. Nach dieſem Spaniſchen Roman iſt nun aber gefertigt: Histoire 
amoureuse de Flores et Blauchefjeur samye, avec la complainte que 
fait un amant contre amour et sa dame. Le taut mis d’Espag- 
nol en Frangais par maistre Jaques Vincent, Paris 1554. 8. 
Lyon 1570. 8. Rouen 1597. 12, Ganz modern iſt: Aventures 
de Flores et de Blanchefleur,, tirdeg. de Espagnol ‚par. mad. le 
Gendre de Richebourg. ‚Paris, 1735, II. Voll, 12. Sonſt giebt 
es noch von Lodovico Dolce: in Ottaven L'amyre di Flerio di 
Biancafiore. Venez: 1532, 4. Nach- welchem. Muſter, ob nach 
einem Italiaͤniſchan oder, was weniger wahrſcheinlich iſt, nach einem 
Franzoͤſiſchen die Neugriechiſche Bearbeitung in, politiſchen Verſen 
gefertigt iſt, von der Lambec, De bibl. Vindob. I. V. p. 264. 
Nessel I. I. p. 342. sq. u. Fauriel Chants ‚popul, de la Grece 
T. I. p. XVII - XIX. ſprechen, läßt ſich, da das Buch noch nicht 
gedruckt iſt, nicht. angeben. Es bleibt nunmehr blos noch übrig, 
mit einigen Worten der Nordiſchen Bearbeitungen zu gedenken und 
zwar haben wir eine Islaͤndiſche Proſabearbeitung dieſes Stoffes, 
die freilich noch ungedruckt iſt, zu nennen (f. Nyerup Almindel. 
Mors kabl. p. 113. Anm.), ferner hieraus eine Daͤniſche Proſa⸗ 
uͤberſetzung (Flores og Blantſeflor. Kjoͤbhon. 1509 1542. 1695. 
1745. 8. ſ. Nyerup 1. J. p. 112. 8d. u. Danske Digtekunſts Hiſto⸗ 
rie. ebd. 1800. Bd. I. p. 105 — 114. Altdeuſſch. Muſ. Bd. II. 
p. 349. 2.) und endlich eine Schwediſche in Verſen, vielleicht aus 
dem Deutſchen, zwiſchen 1299 — 1312. auf Veranſtaltung der Königin 
Euphemia gefertigt u. hoͤſchr. noch erhalten (Petersen Det Dauske, 
Norske og Sveuske Sprogs Historie. Kjöbhvn. 1830. T. II. p. 167.). 
Aus dem Deutſchen ging hervor das Boͤhmiſche Volksbuch: Kronyka a 
neb Historia wo weli ke milosti knieczete a kraale Floria a geho milee 
pannie Biantzeſorze. W Praze. 1519. fol. 1600. 8. Im Allg. |. Roſen⸗ 
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franz p. 301 — 304. Warton T. II. p. 186. aq. Mel. tir. d'une gr. 
Bibl. T. XIV. p. 334. Reifenberg l. I. p. CCXLIX — CCL VI. 


Anmerkung. Bei Le Grand d’Aussy- Fabl. et Contes T. I. p. 
306. sq. findet ſich unter dem Titel Hueline et Eglantine ou le 
Jugement d' Amour ou Florence et Blancheflor eine Analyſe 
zweier altfranzöſiſchen Fabliaur bei Barbazan Recueil T. II. p. 354. 
Sd. u. Méon Nouv Rec. T. I. p. 353. sq., die dem Titel nach 
hierher zu gehören ſcheinen. Allein dieß iſt nicht der Fall, ſondern 
das Gedicht enthält nur die Schilderung des Streites zweier Frauen⸗ 
zimmer mit einander, von denen eine einen Ritter, die andere einen 
cler liebt, über den Vorzug derſelben vor einander und ihre Be⸗ 
rufung auf ein Cour d' Amour. 


g. 5. 


Wir kommen jetzt zu einem Roman, der feiner Abfaſſung nach 
freilich einer der ſpaͤteſten dieſes CEhelus iſt, der Reihenfolge der Bes 
gebenheiten nach aber in die erſte Claſſe der Karldromane gehört, es iſt 
dieß le roman de Valentin et Orson oder die Geſchichte der 
deiden Neffen Pipins von ſeiner Schweſter Beliſſane und dem Grie⸗ 
chiſchen Kaiſer Alexander, in welchen ſeine eigenen Thaten mit hin⸗ 
eingewebt ſind. Wahrſcheinlich iſt dieſer Roman in Frankreich un⸗ 
ter Karl VIII. zuerſt in Proſa aus andern Karlsromanen, z. B. 
aus, den Enfauces de Charlemaigne, dem Octavianus, Cleomades 
x. zuſammengeſchrieben worden. Ausgaben find: Ed. Pr. Valentin 
et Orson. Lyon 1489. fel. [f. Brunet T. IV. p. 410. sg] — 
L'histoire des deux nobles et vaillants chevaliers Valentin et Or- 
son, filz de l'empereur de Grece et nepveux du très vaillant et 
redoubté roy Pepin, jadis roy de France. Lyon 1495. fol. 1526. 
fol: Paris 8. a; [vor 1550] 4. Lyon. 1605. 8. Auszug in d. 
Bibi. d. Rom. 1777. Mai p. 60 — 215. Hieraus gingen nun aber 
hervor eine Italiaͤniſche Ueberfetzung (Historia de i due nobilissimi 
et valorosi Tratelli Valentino et Orsone, figliuoli del magno im- 
peratore di Constantinopoli et uepoti del Re Pipino . . tra- 
dotia di lingua francese. Venez. 1558. 8. ib. 1612. 8., ferner 
eine Niederlaͤndiſche (Een sclroone historie vau de twee gebroeders 
en vrome ridders Valentyn en Ourson den wilden man, zoonen 
van Alexander keyzer van Konstantinopolen en neven van Pi- 
pinus koning vau Vrankryk. Nien wen druk, vau nieuws over- 
zien en op veele plaeisem verbeterd, vercierd met plaeten. Ant- 
Werpen s. a. 8. — Een schoone en wonderlijke Historie vau 
Valentijn en Ourson, de twee Edele vroome Ridders, Zoonen 
van den Mogenden keizer van Grieken, en Neven vau den Edelen 
koning Pepijn, toen ter tijd koning van Vrankrijk. Uit het 
-Fransch in 't Nederduits overgezet. Van nieuws overgezien en 
verbeterd met eenige scliooue Figuren. Deventer. 1791. Amster- 
dam s. a. 8. f. Van den Bergh De uederl, Volksr. p. 6 — 9.) 


E 
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E * 
desgleichen eine Engliſche (The hystorie of the two valyante bre- 
thern Valentyne et Orson. Lond. Coptande s. a, 4; Valentine 
und Orson, the two söunes of the Emperor of Greece. Lond. 
1633. 4. 1649. 4. 1688. 4. 1694. 4. fi: Douce Illustr. of Sha- 
kesp. T. II. p. 240. sg. Brydges Bibliogr. I. I. p. 469. q.). 
Auch nach Island, fand dieſe Sage einen Eingang ( Halfdan Ei- 
nar Hize. litt. Island. -p: 102.) und in Spanien verbreitete ſie Lope 
de Veja in feinen Comedias T. I. dramatiſch, wiewohl fie in er⸗ 
Kered Land aus Deutſchland, in letzteres aus Frankreich gekommen 
ſeyn mag.“ In Deuſchland haben wir zwei Bearbeitungen“ übrig, 
nehmiich eine in Mieder deutſcher Mundart und in Verſen (b. Stap⸗ 
horſt' Hamburg. Kirchengeſch. Bd. XV. pe 231. 19), vielleicht aus 
dem Niederlaͤndiſchen Gedichte Nameloos ende Valentijn, von wel⸗ 
chem Hoffmann in d. Altd. Blaͤtt. H. II. p. 204. sg. 92 Verſe 
mitgetheilt hat, entſprungen, da es auch denſelden Namen Valentin 
und Namelos führt, und dann wieder zuruͤck ins. Hochdeutſche übers 
ſetzt (52 Berſe als Probe im Deutſch. Muſ. 1784. Bd. II. p. 91 
— 93.), und eine andere weit längere und umſtuͤndlichere nach dem 
Franzoͤſiſchen Profaroman: durch Wilhelm Ziely von Bern gleichfalls 
in Proſa (Ed. Pr. In diſem buch werden begriffen vnd gefunden 


zwo Hiſtorien. Die erſt Hyſtori von zweyen treuwen geſellen, Die 


wier und Atto. Die ander. Hyſteri ſagt von zweyen bruͤdern Was 
lentino und Orſo. Gezogen ss Frantzos zungen in Duͤtſch durch 
W. Ziege. Baſel 2521 fohı Bl: ILVII—GLKXXXII. - Von 
Valentino vnd Orſo. 1 Weiche Reyſer Alexanders bon Eunſtantinopel 
Söhne doch. durch falſche verretheren: kined Erzüilchaffs vam Hof die 
Keiſerin eher ſie jrer Gehurtceitledigt; neckrirben / wurd. Jetzt auffs 
newe gebeſſert, Cyrrigjrt! vnd emehtet. ] Frfft. a. N. 1572 8. — 
Hiſtoria von Valentine und: Ihfo jwehen Gebruͤdern, aus dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen verteutſcht. Baſel 1604. 8. Frkft. s. a. 8. Leipz. 1607. 8.). 
Nach letzterem Volksbuche dramiatifirte, endlich Jacob Ayrer das Su⸗ 
jet in ſeinem Opus theatricum Bl. 261 — 323. f. a. Hagen Grdr. 
p- 163. 3d. 538. u. Muf. Bd. II. p. 330. 84. 353. 249. 


9 


Anm erkun g. Der- vorhin erwähnte roman de Gleomades 


wurde von dem unten noch zu erwühnenden Adenez le rey in 
19000 achtſylbigen Verſen auf Bitten der Franzöſiſchen Königin 
Marie und ihrer Couſine Blanche, deren Namen er zuletzt in einem 
Acroſtichon angiebt, gedichtet, nachdem ihm dieſelben das Sujet, wel⸗ 
„ches offenbar orientaliſchen Urſprungs iſt, da es als, Hauptpointe 
jenes Zauberpferd, mittelſt deſſen man überall hinfliegen kann, ent⸗ 
hält, vorerzählt hatten (ſ. Jubinal zu Rutebeuf T. I. p. 352. sq.). 
Es iſt übrigens eine reine Liebesgeſchichte und ſpielt unter dem Kai⸗ 
fer Diocletianus. Erhalten hat ſich dieſes Gedicht hoſchr., jedoch 
bis jetzt kennen wir es nur aus Proben bei Reiffenberg Ph. Mous- 
kes T. I. Introd. p. CLXXXVIII. u. Van Hasselt Mem. sur la 
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poesie frang. en Belgique p. 85 — 91. Uebrigens war es das 
letzte Werk ſeines Verfaſſers “) (ſ. Paulin Paris zu Berte aux 
gr. pies. p. xIvij. 8d.), über welches nachzuſehen find France Lit. 
1834. T. XII. p. 419. Journ. d. Sav. 1834. Juin p. 345 — 
347. Keightley Tales and popular fictions, their resemblance 
and (ransmission from country to country. Lond. 1834. 8. 
p. 41 — 89. Sinner Calal. mss. Bernens. T. III. p. 395. Wolf 
Ueb. d. neueſt. Heldenged. d. Franz. p. 32.). Uebrigens halte ich 
die Bemerkung der Verfaſſer des Catal. de la Vall. P. I. T. II. 
p. 220. für eine Verwechſelung, welche ſagen, daß Gir ard d' A⸗ 
miens denſelben Stoff gleichfalls metriſch behandelt habe. Wahre 
ſcheinlich hat zu Ende des Löten Ihdts. ein gewiſſer Franzoſe Ph is 
lipp Camuz oder Camus, den Andere für einen Spanier gehal⸗ 
ten haben, weil er lange in dieſem Lande lebte (ſ. Biogr. Univ. 
T. VI. p. 666.) dieſen metriſchen Roman in Spaniſche und Fran⸗ 
zöſiſche Proͤſa überſetzt, denn wir haben jetzt noch beide Re⸗ 
dartionen vor uns. Ausgaben: Cy commence le livre de Cla- 
mädes fils du roy despaigne et de la belle Clermonde, fille 
du roy Carnuant. 8. l. et a. [Lyon 1480] fol. Cy finist Cla-. 
mades ung livre tres excellent et piteux. Lyon 1488. 4. Pa- 
ris s. à. 4. Rouen s. a. 4. (ſ. a. Aventures de Clamades et de 
Clarmonde, tir6es de espagnol par Le Gendre de Richebourg. 
Paris 1733. 12.) u. La historia det muy valiente y esforgado 
-cavalleto"Clamades,''hijd def rey de Castilla et de la linda 
Claramonda, hijo del rey de Toscana. Burgos 1321. 4. Le- 
Tida 8. a; 4. Alcala de Henarez. 1603. 4. Auszug in d. Bibl. 
d. Rom. 1777. Mai T. I. p. 168 — 225. u: Tressan Corps d'extr. T. 
I. p. 293. $q. u. Oeuvr. chois. T. VII. p. 271—316. Ein ans 
derer Auszug in d. Bibl. d. R. 1785. Fevr. p. 3 — 64. | 
e e, 
Ein anderer vorkatolingiſcher Roman iſt aber die Geſchichte vom 
Kaiſer Octavianus, der feine treue Gattin Duſolina, überredet 
von feiner, Mutter, wegen angeblichen Ehebtuchs verſtieß, worauf fie 
in die weite Welt fliehen mußte und ihre Kinder Florens und Otta⸗ 
vian gerade wie im Roman von Valentin und Urſon verliert, indem 
wie hier Urſon (Ourzon, d. i. kleiner Bär) von einem Bären, fo 
Octavian von einem Loͤwen ) aufgezogen wird, der ihm ſodann 
’ ichs a ö SR 
Re er 155 qui fit d’Ogier le Danois 
Et de Bertain qui fu au bois 

Et de Büevon de Comarchis f 

= Ai un autre livre entrepris. 2 
) Nach d. R. di Fr. L. II. c. 53. iſt jedoch der Löwe, welcher Octavian 

19 Jahie beſchuͤtzt und begleitet hat, der Evangelift Marcus ſelbſt, über 

deſſen Verbindung mit dem Loͤwen zu vergleichen iſt Fabric. Cod. 


Apocr. N. Test. I. p. 383. 559. u. Henschen. Act. SS. Antverp. 
20. Apıil T. III. : - 


* 
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überall hin folgt, wie der Löwe im Iwain oder Clievalier au lion. 
Der Schluß iſt natuͤrlich gut, ſodaß letzterer Konig von Spanien 
und römifcher Kaiſer, Florens aber, König von England wird. Die 
Geſchichte ſpielt nach dem Deutfchen Volksbuche unter Dagobert und 
ſcheint aus einer und derſelben Quelle mit dem Roman von Mau⸗ 
gis und 9105 zu ſeyn (ſ. Reali- di Francia II. c. 46. 48. 53. 
Schmidt in d. Wien. Jahrb. Bd. XXXI. p. 108. 8 40). Merk⸗ 
wuͤrdig iſt es e daß in der gleich zu nennenden dramatiſchen 
Bearbeitung des Hans Sachs der Kaiſer Octavianus, der beilaͤufig 
in d. Beali di Fr. I. I. Konig v. Frankreich u. Floravante heißt, der 
toͤmiſche oder orientaliſche Kaiſer Heraclius iR. Nach den Reali di Fr., 
ans denen die gane Sage beraußgeriffen i, it aber die Genealogie 


folgende: 
e heirathet Dossolina, Tochter des Königs v. Scondia a. 


Se von Loewen; Koͤnig v. e ra viungg 810 heirathet 


Seondia. heiroihrt die Tochter des Sidilla Königin vou 
Sultans v. ee mn un rticam 
, Boveta ie Michel 
1 TE Mena. dee Constantin 
175 85 * 5 f * 2 3 2 1 l Ne Pipi 
2 71 1 5 8 er — . k i 
ee eie, ee Carl d. Grosse 


Die altre. Beacbeitang ſcheint nun aber die Franzöſiſche Hand: 
ſchrift in Verſen zu ſeyn, welche Barrois Not. gar le roın, du comte 
d’Artois. pe. 205. . unter dem Titel: Florence et Ottevien de 
Rome, :Livre des haulx fais et, vaillances de l’emperenr Ottomen 
et de ses deux fils anfuͤhrt. Daraus ging fpäterhin das Franzöb⸗ 
ſiſche Proſavolksbach: Lhiseire de Florent 5 Lyon; enfants de 
Pempereur de Rome (Octavien) Paris s. u. 4. Troyes 8. a. 8. 
hervor, in deſſen Prolog geſagt wird: ce liure a este trauslate de 
latin en frangois, extraict des croniques et pour ce que plusieurs 
se delectent a lire en prose a ete translate de ritbme en prose 
ainsi qui sensuit. Gleichfalls aus dem Franzoͤſiſchen Reimgedichte 
ging aber hervor das Engliſche Gedicht Octonian Imperator (b. We- 
ber Metr. Rom. T. III. p. 155—239. Auszug jen. altfr. Hdͤſchr. iſt Ro- 
maunce of Octavian, einperor of Rome. Oxford. 1809. 8. Im Allg. el. 
Warton T. I. & 20 l. sq. u. Weber T. I. p. LVIII.), welches ſich v. 405. 
(The frensch seyd he was of heglıtl Teu foot of length) auf eine 
Franzoͤſiſche Quelle und v. 1359 (Be Seyne water, seyd ıle La- 
tyu) auf eine Lateiniſche bezieht. Daſſelbe gefchleht in dem Deut- 
ſchen Volksbuche vom Kaifer Octavianus (Eine ſchoone vnnd kurtz⸗ 


* 


* 


— 
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weilige Hyftori von dem Keyſer Octauians ſaus dem Franz. überf. 
v. W. Salzmann] Straßb. 1535. fol. Ein ſchoͤne und kurzweilige 
Hiſtori von Keyſer Octaviano, feinen Weib und zweyen Soͤnen, wie 
-die in das ellend verſchickt und wundterbarlich in Frankreich bey dem 
frommen Koͤnig Dagoberto widerumb zuſammenkommen ſind. New⸗ 
lich aus franzoͤſiſcher ſprach in Teutſch verdollmetſcht. Straßburg 
1548. 4. u. im Buch der Liebe Bl. 1. sq. Modernifiet in Mars 
bachs Polksbuͤcher. Leipz. 1838. 8. ur. VI. Bekannt iſt. Tieck 
Beorb. Kaiſer Octavianus, ein Luſtſpial in zwei Theilen. Jena 1804. 
8. S. a. Goͤrres Deutſche Volksbuͤcher p. 131 — 136.), ſowie auch 
in dem Doͤniſchen gleiches Namens (En ſkjoen Hiſtorie om Keyſer 
Octaviano, hans Frue og to Sönner. Kjoͤbhon. 1597. 1658. 1662. 
1677. 1732. 1785. 8. fe a. Nyerup Almind. Morskabläsn. p. 
107 — 112.), ſowie in dem Schwediſchen Volksbuch (ſ. Lenstroem _ 
Svenska Poes, Hist. T. I. p. 116. sd.), und endlich auch Hans Sachs 
in ſeinem Stuͤck: Ein Comedi, die vertrieben Keyſerin mit den zweyen 
verlornen Soͤhnen (in d. Kemptu. Ausg. ſ. Werke Bd. II, 3, 86. 
‚a. in Tieck's Deutſch. Theater. Berlin 1817. 8. Bd. I. p. 184. 3. ). 
Es giebt noch ein ungedrucktes Franzoͤſiſches Mystère d'Octavien 
et de Sibylle Tiburtine (ſ. Hist. univ. d. Theätres. T. XI. p. 
64. sq.), allein diefed gehört offenbar nicht hierher, Es giebt auch 
ein Niederländifched Volksbuch „Florent und Lion“, welches 1621 
im Cenſurediet des Biſchoffs von Antwerpen mit verboten wurde, 
allein den Titel kann ich nicht genauer angeben, da ich daſſelbe 
nicht geſehen habe. Ebenſo kann ich nur vermuthen, daß Hans Sachs 
den ungedruckten Kaiſer Eraclius des Deutſchen Minne⸗ oder Meiſterſaͤnger 
Meiſter Otte, (ſ. Bragur Bd. IV. 2. p. 197. Hagen Muſ. Bd. I. p. 190.) 
vor ſich gehabt habe. Aehnlich iſt ebenfalls das Franzäſiſcht „Miracle de 
Notre Dame au sujet du roi, Thierry, à qui aa möre fit: enten- 
dre qu’Osanne sa femme, avoit en trois chiens, pendant qu'elle 
avoit eu trois fils: par suite de quoi il la condemna à mort; et 
ceux qui durent la punir la mirent en mer et depuis le roi 
trouva ses enfans et sa femme‘, welches gedruckt iſt in Monmer- 
que et Michel Theatre frangais au moyen sge. Paris 1830. 4. 
p. 550 .— 608. „ ode. f 


Anmerkung. Es dürfte hier der Ort ſeyn, einige ſehr verbreitete 
Romane und Volksbücher anzuführen, deren Baſis ebenſo wie im 
roman de Valentin et Orson und de Florent et Lion die un⸗ 
ſchuldig verkannte Treue einer Gattin gegen ihren Mann iſt, die je⸗ 
doch ünmer noch zuletzt an den Tag kommt und die ſchändlichen 
Verläumder derſelben blosſtellt. Es kaun im Ganzen wohl keine 
Frage ſeyn, daß, wenn auch mehreren derſelben wirkliche Begeben⸗ 
heiten zum Grunde liegen, doch der Orient Urſache der meiſten ders 
ſelben geweſen ſeyn mag. | 


— 
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a) bie Geſchichte von der Heiligen Genoveva, der Gemahlin 
Siegfrids, Pfalzgrafs von Offtendinck und Herrn von Simme⸗ 
ren bei Trier um 732 zur Zeit der Kampfe Karl Martells 
mit den Saracenen wird zuerſt erzählt von einem Carmeliter⸗ 

moͤnch zu Boppard, Matthias Emmich, um 1272 (als Histo- 
riolz de exordio capellae Frawenkirchen, in: M. Emmich 
Genèviève de Brabant, trad. du Latin p. M. E. de la Be- 
dollière. Paris 1841. 8. lauch nr. IV. von La Plejade] p. 
16 — 24.), ging dann über in Freher Orig. Palat. P. II. p. 

1254. und. wurde Franzoͤſiſch bearbeitet von dem Jeſuiten Pater 
Cerisier in ſ. Buche: L’innecence reconnue. Paris 1647. 8., Nie⸗ 
dert. ins De historia van Genoveva, huis vronm van Siegfried, 
Gmaf vas Trier. Tweede verbeterde druk. Rotterd. 8. . 4. 
II. van den Bergli De nederl. Volksom. p. 55. sy] und in 
dem Deutſchen Polksbuch: Eine ſchöne Hiftorie von der Genoveva. 
Coͤlln s 8. 8. (ſ. Goͤrres Deutſche Volköb. p. 246. sg.) u. in Mar⸗ 
bach's Volksb. Lripz- 1888. fl. ur. VIII. Hieraus ging ubrigens das 
„Boͤhmiſche Volksbuch gleiches Namens hervor ( ystory e trpeliwe 
Hrabzacs 2 Brabantn gmeuem Genowefe. W. Olomauci. 
1767. 8. W Praze. 1789. 8. W Gihlawe 1805 8). Ueb, 
de Schwediſche Volksb. f. Lenstroem T. I. p. 118 

2 Die Geſchichte der Griſeldis, der Frau des Markgrafen 
Walther von Saluzzo hatte Petrarca lange vorher, ehe der Des 

cameron det Boccactio ihm. zu Geſicht gekommen war, in wels 
chem dieſelbe G. X. nov. 10. erzählt iſt, angeblich nach dem 
Paremeut des Dames. 9 Galland Discours sur quelq. anc. 
poät. frang. ms., in d. Mem. de Pacad. T. II, p. 743.), 
äsdlich or gebört (ſ. Ejd. N 1581. p. 540. Sede Vie de 
Petrarque T. III. p. 797.), fie aber nachher doch ind ai 
nifche uͤberſetzt, als: De obedientia et file uxoria (Op. I. l.) 
undi fie. Bactactio gewidmet, Dieſe Lateiniſche "Bearbeitung 
(Bpistola; däi. Eraneisci Betrarche, Lanreaii poete. Ad dim 
Johem., Florentipua poetam. De Historia Griseldig. ‚mulieris 
anaxane cöslantie et patistie. 8. I. ei a. Colon. 1470:] 4. — 
. Indipis epistola : Francisci Peirarche de insigni obedientia et 

ide uxoria- Griseldis in Waltherum. Ulm, 1473. fol, u. b. 
Magni, Illustraz. del Boec. p. 607. sq.), wurde bald nachher 
ins Franzoͤſiſche (La patience de Griselidis. Brehan Lodeac 
len Bretagne] 1484. 4. s l. [Vienne] et a. 4. — La pa- 
tience de Griselidis marquise de Saluces. Paris 8. a. 4 — 
La grande et merveillense patience de Griselidis, fille d'un 
pauvre bomme appelle Janicolle, du pays de Saluces, Lyon 
1525. 4) u. Deutſche (Ain epiſtel franciſi Petrarche von groffer 
ſtaͤtikeyt einer fruwen Giyſel gehaiſſen. s. I. et a. [Ulm Zaince 
1473.] fol s. I. et a. [Augspurg Sorg 1480.] fol. — Hie 
endet ſich die Epiſtet Francisci Petrarche us latin zeteuſcht ge— 
macht von einer tugentreichen frowen geheiſſen Griſeldis. Augs⸗ 
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purg Zainer 1471. fol. — Diff ift ain epiſtel franelſl Petrarche 
von groſſer ſtaͤtikeyt ainer frawen Gryſel gehaiſſen. Augspurg. 
Baͤmler 1472. fol. 8. 1: [Straßburg] 1478. fol. Niederdeutſch: 
de hiſtorie van der duldicheit der vrumen Griſekdis van der 
Franciscus petrarcha ſchrifft⸗ s. l. eta. fol.) uͤberſett. Wah eſchtinlich 
diente Petrarca auch dem ungenännten Ftaltäniſchen Dichter 
zum Vorhilde, det die Begebenheit in Octaven beſang, dei Manni 
I. J. p. 621. Uebrigens erzaͤhlt Phil. Forest. De. plurimis 
claris scelestisque mulferibus c. 145. daß ſich bie Begeben⸗ 
heit im J. 1025 fugetragen habe. Von altern Franzöſiſchen 
Fabliaux über dieſen Gegenſtand iſt noch keins gedrutkt, wes⸗ 
halb auch nur nach einer Proſcerzaͤhlung ein Auszug gegeben 
iſt bei Legrand d’Aussy Fabl. et Cont. T. II. p. 297. 34. 
ef. App. p. 16. 34., dagegen findet ſich eine ſehr alte dſchr. 
eines dergl. zu Chartres (ſ. Duplessis in de Catalogue des 
ınss, de la bibl. de Chartres 1840. 8. nr. 4 11, 4.) und zwei 
auf der Waticanbibliothek (fs Greich Spicil. Vatiean. p. 85.), 
wogegen das Franzoͤſiſche ſchon 1395 geſchriebene Myſtere Le 
mystere de Griselidis, marquise de Saludes (à 35 personna- 
ges. Paris 3. a. 4. 1882. 8. f. Brunet T. III. p. 357: Hist. 
univ. des theätres T. XI. p. 48. sg.) jedenfalls nur eine 
Nachahmung einer Franzöſiſchen Profabearbeitung iſt. Bon 
der Marie de France haben wir eine ganz uͤhnliche Erzählung 
erhalten in ihtem Lai del Fréisne (Oeuvf. p. Noquefert. T. 
I. p. 138. 8q.), die auch als engliſche Ballade Lord Thomas and 
Fair Aune nachgeahmt iſt bei Scott Scot. Minsttelsy P. HI. p. 37. 
89. [Paris 1838. T. II. p. 113. sq.], allein Shaucer hat dagegen feine 
Clerkes Tale unmittelbar nach Petrarea gearbeitet (..- oben Bd. Tl. 
2. p. 1033.). Nach demſelben Muſter haben auch die Engli⸗ 
ſchen Dramatiker Dekker, Chedtle und Hadghton (The: plea- 
zauut comodie of patient Grissill by Th. Dekker, H“ Chetile 
and W. Haughitbn. Lond. 1608. 4. 1840, 4. u. in Dods- 
ley Old Plays. 1816. T. III. p. 7. sq.) ‘gearbeitet, ſowie der 
Deutſche Dichter Hans Sachs (Die geduldig und gehorſam 
Marggräfin Griſelda, in ſ. Werk. Bd. I. p. 246. sd.) . Weiter 
wurde die Geſchichte auch behandelt von Pauli in feinem: - 
Schimpf und Ernſt. f. 25. und in dem Deutſchen Volksbuch: 
Schoͤne anmuthige Hiſtorien, von Marggraf Walthern (darinnen 
deſſen Leben und Wandel und was ſich mit ihm zugetragen, 
dem Leſer kuͤrzlich vor Augen geſtellt wird. 8. 1. et a. 8. Aufs 
neue mit ſchoͤnen Figuren geziert und verbeſſert. Gedr. in die⸗ 
ſem Jahr) 8. Auszug in Reichardt. Bibl. d. Romane Bd. III. 
p. 58 — 68. (S. a. Goͤrres Deutſche Volksb. p. 14815 1.). 
Aus dem Deutſchen ging dieſe Sage Aber in das Hollaͤndiſche 
Volksbuch gleiches Namens (De vrouw¾e peirle ofte dry vou- 
dige historie van Helena de Verduldige) Griseldis de Zagt- 
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moedige, Florentina de Getrouwe, alle dty aanzienelyke 
in 'veele deugden, maer meest in Iydzaemheyd, diezy in te- 
genspoed, everlasi en beproevinge getoont hebben. Genomen 
uit de oude Historie, ende nieuwe lijks tot profijt der Jong- 
heyd overzien,. byeen-vergaderd ende zeer verbeterd. Ende 
vergierd met verschyte"schoone Figueren. Antwerpen 1621, 
8. — Een schoonc Historie van de godde vrouwe Griseldis, 
welke zeer zuiverlijk is om te leezen, ende spreekt wat 
een mensch door. patlentie en geduld al verweroen mag, 
die hem in tegendspoed geduldiglijk draagt. Amsterd. 8. a. 
Koene, 4. ſ. van den Hergh De nederl. Volksrom. p. 48. 
20.), in das Daͤniſche (Klödhon: 1597. 1697, 1709. 1738. 8. 
ſ. Nyeryp Almind. Mors kabläsn. p. 140. 39.), in das Schwer 
diſche (8. l. 1654. 8. cf. Lensiroem Sveuske Poes. IIist. T. 
I. p. 121.) und in das Islaͤndiſche als Saga af Grishilde 
Tholenmodu (mdi nogle) Af Waltara Hertuga (5 Nyerup l. I. p. 
141.), vetmuthlith endlich auch in das gedruckte Böhmifche Volks⸗ 
duch (Walter a’ Griselda. W Praze 1520. 8. W Olom. 1779. 8. 
— "Kratochwilnd Kronyka o trp&liwe Kryzeldò kteräzto 
ackoli 2 chudeho roda pochäzela, wsak ale w kräse, ctuostech 
a trpeli Won ann PENIS W Kulue Hore 1802. 
8. —). = u 

7 Die Geschichte von ber geduldigen Helena oder einer 
gleichnamigen Prinzeſſin von Conſtantinopel um 800 n. Chr., 

in melde fi ihr eigner Vater verliebte, ſodaß ſie flüchten mußte: 
fie heirathete, nach Brithnnien gekommen, dort einen Koͤnig, 
Namens Heintich, allein det Untreue beſchuldigt, mußte fie mit 
ihren beiden nachher heiliggeſprochenen Soͤhnen 22 Jahre lang 
im Elend leben, bis ihte Unſchuld an den Tag kam. Natuͤr⸗ 
lich laßt ſich dieſe Geſchich te hiſtoriſch nicht erweiſen, allein im 
Matth. Paris. Hist. Maj. p. 565. wird dieſerbe Geſchichte von 
Offa, dem Koͤnig der Weſtangeln erzaͤhlt. Wie dem auch ſeyn 
mag, es exiſtiren mehrere ſehr alte Verſtonen dieſer Legende, 
die blos in einigen Nebenſachen von einander abweichen, z. B. 
hat der Nordfranzöſiſche Trouvere Philipp de Reimes im 13. 
Ihdt. uͤder eine ſolche Begebenheit einen. verſificitten Roman de 
la Manekine verfaſſt, der davon ſeinen Namen hat, weit meh⸗ 

rere Male eine Puppe ſtatt der tugendhaften Prinzeſſin vers 
brannt wird (ſ. de la Rue Bard. et Jongl. Anglo-Norm. T. 
II. p. 366 — 374. Auszüge b. Monmerqué l. l. p. 542 — 
550. Gedruckt als:: Roman de la Mauekine par Philippe 
de Reimes, trouvère du 13. siècle publ. p. Fr. Michel. Pa- 
ris 1840. 4.), nur daß hier der Vater ein Koͤnig von Ungarn 
iſt. Hiernach arbeitete der Verfaſſer des Miracle de Nostre 
Dame, comment la fille da roy du Hongrie se copa la main 
pour ce que son pere la youloit espouser et un esturgon 
* | " : u 
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la garda vij ans en sa mulete welches abgedruckt iſt in Mon- 
merqué et Michel Theatre. frangais an moyen äge p. 481 
— 542. Eine andere Quelle iſt aber das altengliſche Gedicht 
Emäre (bei Ritson Anc. Engl, metr. Rom. T. II. p. 204 
247.), benutzt {f. Warton T. I. p. Lax x. excl. excxv. III. 
p. 109. 123., we Proben gegeben find) von Gower Confessio 
Amantis L. II. p. 38. sd. u. Chaucer in ſ. Mau ef law¾'s tale 
(f. oben Bd. II. 2. p. 1032.) und nachgeahmt von dem Italiaͤ⸗ 
niſchen Novellendichter Ser Giovanni in feinem. Pecorane l. 
10. Ungewiß iſt es aber, wornach unmittelbar das Ftanzoͤ⸗ 
ſiſche Proſavolksbuch: Le reman de la belle Helaine de Con- 
stautinople, mère de St. Martin de Tours et de saint Brice 
son frere. Paris 8. a. 4. Paris. 1686. 4. Troye 8. a. 8. 
(Auszug in d. Melang. tir. d'une gr. Biblioth. T. VIII. p. 
182. s.) ſtammt. Aus bieſein ging aber -das Deutſche hervor: Ein 
ſchoͤn anmuthige und leſenswuͤrdige Hiſtorie von der geduldigen 
Helena, Tochter des Kaiſer Antoni, welche in aller Gedult 
ſoviele Trungſalen und Widetwaͤrtigkeiten mit hoͤchſter Leidſam⸗ 
keit und Starke ſowohl bei Hefe als bei ihrer 22jährigen Wan⸗ 
derſchaft ausgeſtanden. Allen Weibsperſonen zum Beiſpiel, de⸗ 
nen kuriöſen Liebhabern aber zum Schroͤcken in Druck gegeben. 
Köln am Rhein u. Nürnberg. 8., welches Goͤrres I, I. p. 137 
— 145. als Proſabearbeitung eines verlorengegangenen altdeut⸗ 
ſchen Gedichtes, warum fagk! ee nicht, anfieht. Offenbar meint 
er aber ein Werk des Hans von Bühel-oder des Buͤheler' a, 
der um 1412 am Hefe des ⸗Erzbiſchoffs von Koͤlln, Friedrich 
von Sarwert, lebte (ſ. Wackernagel Altd. Leſebuch p. 862. u. 
in ſ. Leben Diocletianus. Herausgeg. v. A. Keller. Quedlinburg. 
1941. 8. v. 3477. 3.) und wahrſcheinlich Herr zu Boppel⸗ 
ſtorf war. Ihm gehort. ein noch vorhandenes Gedicht Von 
einer Koͤnigstochter in Frankreich: Ven eints Kuniges Tochter 
von Frankreich, ein huͤbſches Leſen, wie der Kuͤnig ſie felb zu 
d' Ee wolt hon, des fie doch got vor im behuͤt und darumb 
fie vil truͤbſal und not erlidt zuletſt ein Kuͤnigin in Engellant 
wart. a. I. et a. Straßburg. Gruͤninger 1500.] 72. ff. 4; [f. 
Panzer I. p. 25 1.] ebd. 1508. 4. — Auszuͤge in Walch II. 
Einladungsſchrift Shleuſingen 1772 4. p. 8 — 14. Ewert im 
Deutſch. Muſ. 1784. Bd. II. p. 256 — 276. Schrift. d. 
Anhaltſch. Deutſch. Geſ. St. I. p. 86 — 87. Uebrigens ent⸗ 
hält eines Unbekannten noch nicht gedrucktes Gedicht: Graf 
May u. Belaflor a. d. 13ten Ihdt. denſelben Stoff (ſ. Hardt 
im Bragur IV. 2. p. 196. Docen in d. Jen. Pitt. Zeit. 1810. 
ur. 109. p. 270 — 271. Hagen Muſ. I. p. 333 — 334. u. 
Grdr. p. 200. sq.). Aus dem Franzoͤſiſchen dagegen ging her⸗ 
vor das Niederlaͤndiſche Volksbuch, von dem vorhin p. 283. 8. 
ſchon eine Ausgabe angeführt und das ſonſt noch gedruckt iſt, als: 


E 
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Een schoene Historie van de geduldige Helena van Kon- 
stantinopolen; een Konings Dochter, die 27 jaren achter 


Land doolte; in groote armoede Broad biddende, Zeer aan- 


genaam om te lesen. Amsterdam 1830. 4, (ſ. van den Bergh 
De nederl. Volksrom. p. 10. sq.), vielleicht auch das Daͤ⸗ 
niſche Volksbuch gleiches Namens (En underlig og dog meget 
ſkjoͤn Hiſtorie, om den taalmodige Helena, en Kongedatter af 
Conſtantinopel, fon i langſommelig Tid lite ſtor Armod, Sorg 
og Bedroͤvelſe; thi der hun var ved 16 Aar, maatte hun roemme 
fin Faders Saard, fordi hendes egen Fader vilde tage hende 


tilaͤgte. Den er meget lyſtig, men derhos og bedröͤvelig at läfe, 


og man kan i den rettelig ſee Lykkens aſtadige Löb. Kjöbhvn. 
1677. 1703. 1714. 1729. 8. ſ. Nyerup Almindl. Morska⸗ 
blaͤsn. p. 188. 89.) ſowie dad Schmwediſche (a. a. 1667. 8. 
Gothenborg. 1682, 9. efle 1299. 8.),:mogegen die: Js löndiſche 
Ueberſetzung wiederum ihr %%; EEE 


N (i. Nyerup I. I. p. 440.) onA, FT ler Fir 


o 
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Die Geſchichte, von der "guten lor entia. wan Kom oder 
Gattin eines Römiſchen Katers (Orenckaus), der während der 
Abweſenheit ihres Mannes im gelobten Lande der Bruder des⸗ 


ſelben nachſtellt und weil. ſie ſich ihm nicht hingeben will, ihr 


Ehebruch andichtet, worauf ſie aus dem: Lande gejagt wird, 
durch einen Zufall ein Kraut zum Heilen des Ausſatzes findet, 
womit fie zuletzt auch⸗ jenen doͤſen ! Verlaͤumder „der mit der 
Krankheit befallen iſt, zum Geſtaͤndniß zwingt und; ſo ihrem 
Manne zuruͤckgegeben wird, wird als wirkliche Begebenheit von 


Vincent. Bellorac, Spec. histur. VII., 90. 80. erpählt, findet 


ſich mit mancherlei Ausſchmuͤckungen in der . Redac⸗ 
tion der Gesta Rom. als c. 101. wieder (s. d. Auszug d. 
Douce Illustr. of, Shak esp. T. II. p. 488.80. u. Swan Gesta 
Rom. I. I. p. CXIV. sq.), wurde. uietriſch behandelt. in den 
Altfranzoͤſiſchen Contes devots als Le dit de. Florenoe de 
Romme (bei Méon Nouv. Rec. de Fabl. et. Contes. T. II. 
p. 50. 8. Eine andere Redaction bei Jubinal Nour. Contes et 
fabl. Paris 1839. 8. T. I. p. 88 — 117. Auszug a. erſter. b. 
Legrand d’Aussy Fabl. et Cont, F. V. p. 164. 8g. ſed. 
III. p. 125. 2g.) und war auch ſonſt als Franzöſicher Kos 
man im Mittelalter berühmt (ſ. Michel Rom. de la Violette 
v. 819. p. 43. ur. 2.). Wahrſcheinlich ging er aus dieſer 
Sprache ins Engliſche über, denn erſtlich haben wir ein Alt⸗ 
engliſches Gedicht Le bone Florence of Rome bei Ritson 
Eugl. Metr. Rom. T. III. p. 1 — 92. (ſ. Ritson ib. T. I. 
p. Lv. u. T. III. p. 340. 8.) und dann finden ſich auch 
1 daran in Gower's Constance oder Conſessio Amantis 
L. II. f. 32 u. Chaucers Man of Law’s Tale vor. Ebenſo 


= ging die ei wahrſcheinlich aus dem Franzoͤſiſchen ind Spaniſche 
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über; denn in Timeneba'? Pätrafiar findet fie ſich als nr. 21. 


Uebrigens iſt auch nach dem Franzöſiſchen gedichtet das Miracle 


de Notre-Dame oudhant IFmperatriwe de‘ Rome, que le frere 
de PFempereur -Wecusa pout- h faire‘ pèrir, paree qu'elle 
navalt pes youlu faire va Veloatés“ Depuis il devint lépreux 
et Ia dame Je guerit apres qu'ib but coufensé won zmiefait bei 


Menmerqug et Michel Theatre frang. uu moy., äge p. 365 


— 426, Wohl aber iſt zu bemerken, daß durchaus ein anderes 


Buch, eine Art Familtengeſchichte iſt das oft damit verwech⸗ 


ſelte Niederlaͤndiſche Volk sbuch: De Historze van Florentina 
de getrouwe: Huysövrouwe':' van Alexander van Mets, de- 


welke haeren Man, iet groote behendigheid verlost heeft 


nuyt de: alae verny. Antwerpen öl a 4. Die Geſchichte fpielt 
um 1210 zu Metz und beziehtriſich auf die damals während 
der: Kreuzzüge häufig vorkommenden Gefaugen nehmungen der 
Kreußfahrer durchdie Smarchen (. Wunden Bergh De ne- 
derlandsche Volksrom. p. 52 54). 1 Dagtgen:iſt gar nicht 
1 aver kennen,“ duß) das) Deutſche Volbsbuch von der Hirlanda 
(unter Marbach Bolesb. Leipn 1940.8. r. XXI.) ia mans 
cher Hinſicht große Aehnlichfeit mit der Bonne Florence de 
Rometat, obgleich es ſich hin und wieder auch dem Engliſchen 
Gedichte The enle of Tolohs bet HRitson T., Hl. p. 93. 144. 
(. Werton E. H. -p. 800% gf.) wenigſtens: hinſichtlich des 
»Gottesurtheils !: durch den Kampf auf Leben und Tod wegen der 
Unſchuld eins Frau ‚nähere: Görres Deutſche Volbsbuͤch. p. 146. 
sa führt eine Cöllner! Ausgabe s. 7a. B. an, aus deren Titel 
hervorgeht, daß dal Deutſcht Buch aus Cezier Innocent. 


aguita genommen iſt, und mtint, daß Letzterer ſie einem Breto⸗ 


miſchen Gedicht entlehnt habe, Erſtents: hat. unit Lbisteire de 

- Palamıs. comte de Lyon’ (piibl.- 4. lac prema f. Paris, 1885. 8.) 
eine und dieſelbe Quelle (ft Walk Ued. / dl Lais p. 217% über 
welche und ihte varſchit denen Werarbeitungen nachzuſehrn iſt 
Wolf in en Jahrbe 1898. Deobr. br. 118 — 11g. 
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Ä wenden wir Ra en ben einzelnen. ſich Kon. ‚mehr 
der wirklichen! Gefdähte: anſchließenden Romanen des Karlsſagen⸗ 
kreiſes, fo werden, wir hier zuerß u nennen haben, als noch unter 
Karl Martell ſpielend (. Mene Lnzeiger 1834. p. 208222.) 
den Roman dn Girard de Roussillon. bereits im 12ten 
Ihdt. von einem, Provengalbichtex in 10ſylbigen gereimten Verſen ge⸗ 
dichtet, ſpaͤter auch ins Altftanzoͤſiſche uͤbergegangen, allein in beiden 
Redactionen blos noch hoͤſchr., wie es ſcheint, vorhanden (ſ. Diez 
Poeſ. d. Troub. p. 201. sd. Raynouard Poés. d. Troubad. T. II. 
p. 284. Fauriel T. VII. p. au) oögleich in der men Bears 
eit. Geſch. II. Od. 3. Abth. 
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beitung die Begebenheiten bis auf Katl den Kahlen heruntergeruͤckt 
find (f. Art de verifier les dates T. X. p. 392—394.). Auch ein 


anonymes Italiaͤniſches Heldengedicht in Ottaven giebt es, dieſe Pe⸗ 


riode beruͤhrend, Carlo Martello et Ugo Conte D' Alvernia (Milano 
1507. 4. — Incomincia una famosa et anticha historia chiamata 
Carlo Martello et molti gran Signori come uederiti apertamenie 
in questo Libre. Venez. 1506. 4. ſ. Melzi p. 18. sq.). Gehen 
wir weiter fort zu Pipins des Kurzen Zeitalter, fo haben wir vor⸗ 
zuͤglich zwei Romane auszuzeichnen, nehmlich: | 

. a) Le roman de Garin le Loherain. Dieſes iſt einer der 


uͤlteſten verfificirten Romane des Carolingiſchen Sagenkreiſes, 


der eigentlich durch und durch hiſtoriſch gehalten iſt und die ro⸗ 
mantiſchen Elemente beinahe ganz ausgeſchloſſen hat. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt das Gedicht in Lothringen felbft: von Auſtraſtſchen 
Dichtern gefertigt worden, wohl mehr aus mündlicher Ueberlie⸗ 
ferung als nach dem angeblich im Dome zu Coölln aufbewahr⸗ 
ten Buche, auf welches v. 10776. . hingewieſen wird. Werin 
vertritt darin die Stelle der Pippiniſchen Hauameier und ein 
fortwaͤhrender Zuſammenhang zwiſchen Metz und Coͤlln tritt uns 


verkennbar uͤberall hervord wie deun auch der ganze Roman nicht 
blos auf Fraͤnkiſcher Sage, fondera auch auf Deutſchen Namen 


beruht. Seine Abfaſſung fällt beinahe zwiſchen die Zeit vom 
10 — 12ten Ihdt. (. Paulin Paris I. 1 I. II. p. 5. n. 2.). 
Man kann den Chanson de Lioherens in 4 Theile eintheilen 
(ſ. Paulin Paris F. I. p. XVIII), nehmlich erſtlich in die Ge⸗ 
ſchichte des Herzogs Hervis von Metz, zweitens in die Geſchichte 
ſeiner Söhne Garin le Loherenc und Begoe de Belin (d. h. 
Begue, Graf von Chateau de Belin), in die Erzaͤhlung der 
Begebenheiten Girberts, des Sohnes Garins, und der Söhne 
Begons, Hernauſt und Birberr, und endlich der Ereigniſſe bit 
auf Guerin de Montglave. Im Allgemeinen find es drei Chan- 
sons von drei verſchiedenen Verfaſſern, deren letzter aber Jehan 
de Flagy aus der Champagne iſt (f. Paulin Paris I. I. T. I. 
P. XIX. u. in d. Histoire et ouvrages de Hugues Metel p. 
Fortia d' Urban. Paris 1839. 6. Mone in Aufſeß Anz. I. p. 
42. sq. Im Allg. ſ. über ihn Hist. litt. de la France T. 
XVI. p. 232. XVIII. p. 738. . Dinaur Les trouväres 
Cambresiens p. 46 — 50.), nicht Camelain de Cambrai 
oder Hugues Metel, wie Calmet in d. Hist. de Lorraine 
T. II. p. 122. behauptet hat (f. n. Hist. litt. de da France 
T. VI. p. 13. XII. p. 495 — 510.). Nicht ganz volftäntig iſt das 
Gedicht herausgegeben in: Li romans de Garin le Loherain, 
publ. p. la prem. fois et pree. de l'examen du systeme de 
Mr. Fauriel sur les romans Carlevingiens p. P. Paris. Pa- 
ris 1833. II Voll. 8. [f. Ray uouard im Journ. d. Sav. 1833. 
Aont p. 459 — 468. Septbr. p. 513 — 515.] Aus zuͤge a. d. 
Bruͤſſel« Hoͤſchr. b. Mone Deutſche Heldenſage p. 192 — 281. 
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u. Aufſeß Anz. z. Kde. d. Deutſch. Vorzeit Jahrg. II. p. 
211. sq. 1835. p. 338. sq. 1888. p. 408. sq. Ueb. d. Hiſtoriſche 
ſ. R. de Wassebourg Les antiquites de la Gäule Belpique, 
royaume de France, Austrasie et Lorraine. Paris 1549. fol. 
L. II. fol. CIII. L. III. fol CLVII. Grimm in d. Heidelb. Jahrb. 
1813. H. IX. p. 849. Capefigue Charlemagne T. I. p. 95. 
sd. Roquefort Etat de la poesie fraue. p. 165. sq. Uhland 
p. 70. Reiffenberg Ph. Mouskes T. II. p. CCLXXII. sq. 
Im Allg. f. a. Le Glay Un mot sur Garin le Loherain, in 
ſ. Fragm. -d’Epopees romanes du XII siècle. Lille 1838. 8. 
Leroux de Lincy Analyse crit, et litt. du rom. de G. le 
Loh. Paris 1835. 8. | a 

Le roman de Berte au grand pie.*), Diefer rührt 


von dem befünnten Hofdichter Adenez le roi (f. oben Bd. 


II. 2. p. 1066., wo bewieſen iſt, daß er als Fuhrer einer Ge⸗ 
ſellſchaft von Jongleurs bieſen Beinamen führt) her, der 1240 
in Brabant geboren war und nach dem Tode Heinrichs III. deſſen 


Tochter; welche Königin von Frankreich geworden war, nach 


Paris felgte, wo er ſich vorzuͤglich mit dem Studium der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Geſchichte beſchaͤftigte. Sein Todesjahr iſt unbekannt 
(f. Hist. litt. de la France T. VII. Avertiss. p. XXXIII. 
-— LXXIII. T. VIII. p. 594. X. p. 67. XVI. p. 175. 233. 
Melang. tir. d'une gr. Bibl. T. VIII. p 206. sg. Reiffenberg 
Arch. hist, des Pays-Bas T. III. p. 156 — 159. Wolf Alt: 
franzoͤſ. Heldenged. p. 29 — 37. Ideler I. I. 89. sq.). Ge⸗ 
druckt iſt der Roman als: Li romans de Berte aux grans 
piés; precede d'une diss. sur les romans des douze Pairs p. 
P. Paris. Paris 1836. 8. [dazu Fr. Michel Exam crit. du 
Rom. de Berte. Paris 1832. 8.] Auszug b. Gaillard Hist. 
de Charlemagne Paris 1782. 12. T. III. p. 353 — 868. u. 
Bibl. d. Romans 1777. Avril T. I. p. 141. sq. Eine Ana⸗ 
lyſe des nach dem Gedichte des Adenez gemachten franzöfifchen . 
Proſaromans auf der Berl. Bibl. giebt Schmidt Rolands 
Abenteuer Bd. III. p. 3 — 42. leb. d. Hiſtoriſche ſ. Wolf 
Altfranz. Heldenged. p. 37 — 72. cf. Capefigue Charlemague 
T. I. p. 102. 8d. Uebrigens exiſtirt auch ein ſehr altes Deuts 


9) Nicht Berte aus grans piés ſ. Grimm Deutſche Mythologie p. 173. 
peter 1. I. p. 89. Anm. 1. Sie iſt die beruͤchtigte Reine Pedauque (ſ. 


str. 56. p. 78.), welche nicht mit Lebeuf in d. Mem, de Lac. des 
inscr. T. XXIII. p. 227 — 235. [ed. in 8. Hist. T. XI. p., 894 —409.] 
fuͤr die Koͤnigin von Saba zu halten ift, ſ. Paulin Paris l. 1. p iij sq. Ray- 
nouard im Journ. de Sav. 1832. Juin p. 343 — 345. Grimm in d. 
Altdeutſch. Wäld. Bd. III. p. 43—48. u. über ihre Verbindung mit 


dem Maͤhrchen von der Spinnerin ſ. Grimm Kindermaͤhrchen Bd. III. 


p. 161 — 162. 228. Die Geſchichte, welche Lyſer Abendl. 1001 Nacht 
Bd. I. p. 14. 8d. als „Bertha die Spinnerin“ erzaͤhlt, ſpielt unter Kai⸗ 
ſer Heinrich IV. | | 1 


200 , Karlefagenfreis. — Philomela; 


ſches Bedicht vom Geſchlechte Karls des Großen (ſ. Hoffmann 
d. Fallersleben Altd. Hoͤſchr. d. Wien. Bibl. p. 55. 8. Muſ. 
I. altd. Litt. Bd. I. p. 576 — 578. Pertz Archiv. f. alt. Ges 
ſchichtskde Bd. III. p. 586.), aus welchem ein Auszug geliefert 
IR von Wolf 1. I. p. 73 — 97. llebrigens iſt bie hiermit ver⸗ 
bundene ſonderbare Sage über Karls d. Gr. Geburt, von der 
ubrigens Einhard, wie er ſelbſt Vita Caroli M. c. 4. aus⸗ 
druͤcklich ſagt, nichts weiß (ſ. Paulin Paris Chr. de St. Denis l. 
p. 58. Raynouard im Journ. d. Sav. 1832. Juin p. 343 — 
345. Aretin Aelteſte Sage üb. d. Geburt u. Jugend Karls 
d. Gr. z. erſt. Mal bekannt gemacht u. erlautert. München 
1803. 8. p. 64 — 80.), bereits nacherzaͤhlt vr Henr. Wolter 
(um 1460) Chronica Bremensis de S. Carolo et S. Wille- 
hado, in Meibom. Script. Rer. Germ, T. II. p. 20—21. u. 
db. Ideler Eginhard Bb. II. p. 6. sq., in d. Reali di Francia 
Venezia 1821. 8. L. VI. c. 1— 17. p. 378 — 400. , in der 
ſogenannten Weihenſtephaner Chronik cap. 1 — 5. [: Eine koͤſt⸗ 
uche Hiſtorie von König Plpinus von Frankreich und von je⸗ 
neni Suhn den man nennt den groſſen Kaiſer Katl.] b. Aretin 
I. I. p. 15 — 53., hiernach von Ulrich Furterer, von dem be⸗ 
reits mehrmals die Rede war, Vom Herkommen des Hauſes 
Baiern b. Aretin J. I. p. 103 — 124. und endlich in des Ans 
tenio de Esclava Noches de Iauierno. Brusselas. 1610. 12. 
(Pampelona 1609. Barcellona 1609. Cordoba. 1626. 8. |. 
Antonius Bibl. Hisp. Nova. T. T. I. p. 91.) F. I. c. 10.: 
„G80 cuenta el nacimiento de Carlo magno Rey: de Francia 
y Emperador Romano p. 399 — 430. (ausgezogen b. Gaillard 
p- 369. sq. u. Schmidt 1. I. p. 38. 39.), wie denn auch im 
Valentin und Namelos cap. 1. ganz kurz dieſelbe Geſchichte 
recapitulirt wird. | Zr „ ne 


8 


Gehen wir aber nunmehro zu Karls des Großen Begebenheiten 
ſelbſt uͤber, inſofern dieſe Gegenſtand der romantiſchen Bearbeitung 
geworden find, fo haben wir zuerſt zu nennen den noch ungedruckten 
Proſaroman der Provengalen aus dem 12ten Ihdt. Philumen a 

oder Philomela, welcher die Thaten Karls d. Gr. im ſuͤdlichen 
Frankreich gegen die Saracenen ſchildert und die Gründung des Kloſters 
La Graſſe bei Carcaſſonne verherrlichen ſoll. Proben des Originals im Dias 
lect von Nieder⸗Languedoc in d. Bibl. d. Rom. Octbr. 1777. T. I. 
Br 170. sq. Im Allg. f. Raynouard Choix des poes. d. Troub. 

II. p. 293. Gaillard Hist. de Charlemagne T. III. p. 384. Hist. litt. 
de la France T. IV. p. 211. VI. p. 13. VII. p. LXXI. Bibl. d. Rom. 
I. I. p. 116. 156. Lebeuf in Hist. de l'ac. d. inser. ed. in 8. T. X. p. 
254. . Diez Poeſ. d. Troub. p. 205. sq. Hist. de Langued. p. 404. 


‚Aotst p. 123. 8q. 
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409. 547 — 566. Dieſelbe Geſchichte iſt noch in einer latein. Bears 
beitung vorhanden, die uns ſtatt des Provengaliſchen Originals vor⸗ 
liegt (Gesta Caroli M. ad Carcassonam et Narbonam; et de ae- 
difeatione monasterii Crassensis ed. ex cod. Laurent, et observ. 
philol. illustr. S. Ciampi. Florent. 1823. 8. dazu Raynouard im 
Journ. d. Sav. 1824. Novbr. p. 668 — 675.) . Rochegude Gloss. 
Oceit. p. LIV. ſetzt es erſt ins 14te Ihdt., weil darin ſchon von 
dem erſt 1317 geſtiftete Bisthum Caſtres die Rede iſt. u 

Ein zweites ſehr altes Gedicht dieſes Sagenkreiſes iſt von dem 
oben Bd. II. 2. p. 1125 8. ſchon beſprochenen Dichter Jean Bodel 
aus Arras der beruͤhmte Chanson des Saxons oder de Guitechiu 
(Wittekind) de Saissogne aus ohngefaͤhr 5650 vv. beſtehend und 
um 1200 geſchrieben, die Kämpfe. Karls gegen die Sachſen ſchile 
dernd (La Cllanson des Saxons; publ. p. la prem. f. p. Fr. Mi- 
chel. Paris 1839. Il Voll. 8.) und wie 15 Dichter ſelbſt ſagt, nach 
bereits ältern Gefangen der Trouveres gedichtet.“) Von dieſem Ro⸗ 
mane findet ſich eine Spaniſche Romanze als Nachahmung bei Du- 
ran Bomancero P. I. p. 207. sq. Im Allg. . Michel Preface 
T. I. p. III. 3g. Bibl. d. Rom. 1777. Juillet. T. I. p. 165. 30. 


Reichard Romanbibl. Bd. IV. p. 22. sg. leb. d. Fostiegung Dede 


ſelben ſ. Gaillard I. I. T. III. p. 381. Bibl. d. Rom, 1777. 
De, a PER e* 

Anmerkung. Poch kann man in dleſe Zeit ſetzen: Li romans de 

Parise la duchesse, publ. p. la prem..fi d aprés. le Mss. uni- 
que de la bibl. royale p. G. F. de Martonne. Paris 1886. 8., 
ferner Li roman de Garnier de Nantuel ou de. Dame Aye, la 
bele d' Avignon, compos6 par Huon de Villeneuve vers 1200., 
avec not. et complement p. de Martonne Paris 1837. 8. [Ein 
Stück daraus in d. Bullet. de l’acad. de Bruxelles. 4841. I. 
VIII. 2. p. 122. sq. Ueb. d. Roman überhaupt ſ. Martonne in 
d. Mem. de la soc. des antig. de la France. Nouv. Ser. T. 
V. p. 398 — 434.] und Le roman d'Aiol et de Mirabel sa 
femme (ein Stück daraus ſe in d. Bull, de Facad. de- Bruxell. 

T. IV. p. 416. 8d. und hinter Chalon Chroniquès de Gilles 
de Chin. Mons. 1837. 8. Analyſe b. Jubinal Oeuvr. de Rute- 
beuf. T. II. p. 407. sd. ſ. a. Fauriel ia d. Rev. d. deux mond. 
T., VII. p. 565 — 567.), die ich jedoch ſämmtlich nicht näher kenne 
(j. a. Hist. litt. de la France T. XXIII. p. 751. Sd. ). 


—yV— — 


) Cil bastart jugleor qui vont par ces viliaus 
A ces grayds vielles en depeciés forriauxg, 
Chantent de Guiteclin 
Mais cil qui plus en scet ses dires n'est pas biaus 
ue il ne savent mie les riches vers nouviaux 
€ la chanson rimee qui flai Jehan Bodiaus, 


* 
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Wir wenden uns jetzt zu einer dritten fabelhaften Epiſode aus 
Karls des Großen Leben, nehmlich zu ſeinem ſo berühmt gewordenen 
wmythiſchen Zuge nach Conſtantinopel und Jeruſalem, welchen man. 
faͤlſchlich (ſ. Ideler zu Eginhard Bd. I. p. 43. sg.) für die Grund- 
lage der ſmmtlichen Karlsromane angeſehen hat. Die Sage ſelbſt 
iſt, wie James History of Chivalry. Lond. 1830. 8. p. 319. u, 
Hist. litt. de la France T. XVI. p. 178. u. XVIII. p. 704 — 
714. glauben, aus einer mißverſtandenen Stelle des Eginhard c. 16, 
L Agron rex non solum quae petebantur fieri permisit, sed etiam 
gacrum illum et salutarem locum, ut illius potestati adscriberetur, 
goncesgit‘*] entftanden. Die Sage felbft findet ſich ſchon angedeutet 
in der Chronik des Benedict im Kloſter zu St. Andreas auf dem 
Berge Soracte (ſ. Pertz Archiv Bd. V. p. 148.), dann bei Petrus 
Tudebodus bei Du Chesne Scr. Gall. T. IV. p. 777. Robert 
Hist. Hierosol. I. p. 33. [ed. Bongars Gesta D. p. France.] und 
Marini Sanuti Secreta fidelium crucis III, P. 8. c. 6—7. auch 
b. Ideler Eginh. T. II. p. 155. 3. ], wiewohl fie aller hiſtoriſchen 
Grundlage entbehrt (ſ. Wilken Ueb. d. fabelhaften Zug Karls d. Gr. 
nach Palaͤſtina, in ſ. Kreuzzuͤgen Bd. I. Beil. 1. p. 3. 44. Cape - 
figue T. I. p. 363. sd. Dippolt 1, I. p. 242. Bredow Karl d. 
Gr. p. 201. Lebeuf in d. Mem. de l'ac. d. Inscr. T. XXI. Hist. 
p. 137. 149 — 156. [ed. in 8. Hist. T. X. p. 239 — 260. 3d. ] —). Die 
Zeit deſſelben laßt ſich auch nach dieſen fabelhaften Anfuͤhrungen nut in 
die Jahre 800 — 814 legen, aber einem einzelnem derſelben nicht 
einmal bei den Romantikern beſtimmt zutheilen. Wir haben aber 
von dieſer Sage ein altfranzoͤſiſches Gedicht betitelt: Ci eommence 
le livere coment Charels de France voict in Jherusalem et par 
parols sa femme a Constantinoble pur vere roy Hugon, welches 
zuerſt theilweiſe in einem Auszuge mitgetheilt wurde in der Bibl. d. Rom. 
1777. Octbr. T. I. p. 134. 8d. und jetzt herausgegeben iſt in Char- 
lemagne, an anglo-normand poem published by Fr. Michel. Lond. 
1836. 8. Auszug in Keller Altfranzoͤſ. Sagen. Tübingen 1840 — 
41. 8. Bd. 1. p. 26 — 58. ſ. a. Ray nouard im Journ. d. Savaus 
1833. Fevrier p. 69 — 73. de la Rue Rapport sus les travaux 
de l'acad. de Caen p. 198 — 201. u. Bard. et Jongl. Anglo- 
Norm. T. H. p. 23 — 33. — Warton kennt fie noch nicht! Merkwuͤr⸗ 
dig bleibt uͤbrigens die Plattdeutſche Legende uͤber dieſen Gegenſtand, 
welche Bredow 1, J. p. 100. 8d. mittheilt, obwohl dieſe eher nach 
dem Lateiniſchen gemacht ſeyn duͤrfte. Ueber die Sage ſ. a. Vincent. 
Bellov. Spec. hist. XXIV. 4. p. 963. Gaillard T. III. p. 400. 
Mel. tir. d'une gr. Bibl. T. VI. P · 64. 89. | * 


Anmerkung. Die Erzählung über die gabs der 12 Pairs, welche 
‚eine Hauptparthei dieſes Gedichtes ausmacht, ſteht auch, obgleich bei 
weitem mehr ausgearbeitet, im Galien Restore (ſ. Chenier Oeu- 
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vres Paris 1820. 8. T. IV. p. 150. sq. (von ihm bearbeitet als 
Conte des Miracles ib. T. III. p. 239-— 285.] Menagiana. Pa- 
ris 1715. T. I. p. 93. 8. Oeuvres de Nivelle de la Chaussee, 
Paris 1777. 12. 8 V. Suppl. p. 66 — 71. — 


6. 10. 


Wichtiger als jene Sage aber iſt . von der, Roncevalſchlacht 
oder von der Niederlage Karls des Großen und ſeiner Getreuen, ſo⸗ 
wie von der dabei bewieſenen Tapferkeit Rolands (Hruodlandus, 
Rooland, Bollans, Rotland; Rutland, Orlando, Don Roldan.). 
Dieſer Held kommt indeſſen auch einmal bei Eginhard Vita Caroli- 
M. c. 9. ia den Worten: „in quo praelio, Eggihardus regiae: 
mensae praepositus, Anselmus comes palatii, et Hruodlandus bri- 
tannici limitis praefeetus eum aliis compluribus interficiuntur“ vor. 
Er iſt eigentlich nach der Sage der Sohn Milo's von Aglant, der 
aus deſſen Liedſchaft mit Karls des Großen Schweſter, Berta, ent⸗ 
ſprungen iſt und zwar wird die Art und Weiſe feiner Geburt und: 
feiner Benennung folgendermaßen in den Reäli di Fraucia VI. 53. 
erzählt: Iu capo de’ detti due mesi Berta partori un figliuolo 
maschio un di che Milone era andato alla eittä a trovar l'elemo- 
sina; e Berta, come l'ebbe partorito, lo aveva su la paglia a 
lato di sd. In questo ritornò Milone dalla cittä, e giungendo su 
PFentrare della caverna il fanciullo, fasciata tondo, rotold, perch& 
Berta lo avea fasciato al meglio ch’ella seppe, e postolo in sua 
la paglia. Al venir di Milene il detto fanciullo cosi faseiato 
tondo, rotolö giuso della paglia ed entrö insino all’ entrare della 
caverna, e Milone, come vide rotolar questa cosa, si fermö; ma 
quando il fanciullo fu fermo, comincio a piangere. Milone la 
prese e levosselo in braccio e portollo alla sua madre, dicendo 


queste parole: O figlinolo, in quanta miseria ti veggio nato, non 


per lo tuo peceato ma per lo mio diſeito e per quello di tua 
madre! E piangende lo diede alla madre, ed alla lo allattö, e 
fu Milone la balia di Berta e del faneiullo per otto giorni, tan- 
tochè Berta si levö che poteva governarlo. Milone audava cer- 
cando per nutrire la donna, il fanciullo e se stesso, e passati gli 
otto giorni, disse Milone a Berta: Come porremo nome al nostro 
figlinolo? Berta rispose: Come piace a te. Disse Milone: La 
prima volta ch’ie te vidi, lo vidi che rotolava, ed in francese 
vuol dir rotolare roelar; e però disse Milone: Io voglio per ri- 
membranza che abbia nome come io lo vidi, cioe Roolando. La 
mattina vegnente Milone lo portd a Sutri, e, trovati due poveri 
che lo tennero a battesimo lo fece battezzare e fu battezzato per 
Pamore di Dio e postogli nome Roolando. Fu al quanto di 
guardatura guercio ed aveva fiera guardatura, ma fu dotato di 
multa virtù, cortese, caritatevole, fortissimo del suo corpo, onesto, 
mori vergine e fu uomo senza paura, la qual cosa niun altro 
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francese non ebbe.“ , Jndeſſen behauptet Pauiani T. I. p. 108. 
Roland ſey ein Nane Waliſchen Ursprung, der ſoviel bedeute als: 
rollende Flnth, womit Dari Mythologie r Ries. ef ıhe. British 
Druids. P., 447. anndinweh,: Eine ſanderbaue: Erklärung findet 
ſich uber den Mama. ul bel, N, Cootip. Lurpint I. p. 681. 
wo er als gleichbedentend mit Rotulua stieutiae,, augiſchen wird, die 
freilich genug abſticht "gragm die- weit wahrſcheinlichere von Grimm 
Deutſche Gramm., Bd. II. n 462.7 We Chrodolant erflärt wird 
durch „Landes vertheidiger.“ Noch eine biſtoriſche Stelle über Row 
lands wirkliche, Exiſtenz findet ſich in. Caroli M., Praecemum evim- 
dicatorium a- 776. im Chrauicon Lauriabamienae bei Freher Seript. 
Rer. German. Freft. 1624, fol., T., I. g. 59., wo es heißt: „Tua 
nos una cum fidelibus nostris, id est, Hagino, Rathlando, Wichinge, 
Frodegario oomitibus.“ Was, ubrigens den doppelten Noland dei 
Turpin angeht (ſ. oben p. 271.]J, fo ‚ find. auch hieruͤber die Meis 
nungen getheilt, denn Fergarie T. I. n. 99. Jetzt: den einen: unte 
Karl Martell, den; andern aber unter Kal den. Großen, allein Sie 
mondi Litterat. da Midi T. I. p. 48 l. und. Raynocard in Journ. 
d. Jav. 1832. Juillet p. 387, erkennen jenen ältern nicht an. Ganz 
erdichtef iſt aber, maß, in den Spaniſchen Sagan eryehlt wird,. daß 
Roland im F. 812, von: dem, beruͤhmten Helden Bernard, del. Cai⸗ 
pio in feinen, Armen erſtickt worden ‚fg, werauf die Worte bei Ler⸗ 
vantes im Don Quizose L. I. abindeufen, wo. 4 beißt! Mejor s- 
teba..con Bernardp del, Cr, pre eh Raücesvalles:.habia 
muerto à Rolden el, encantade, valiéndyser de la inden, de Her- 
cules, quando ahogf,.& Antgen, el hijg de la Liess entre los bra 
203.44 - Soniel.;ift, jedoch gewiß, daßa dieser, Mann, und. dies von ihn 
bewieſene Tapferkeit fruͤhzeitis nicht bios im Occident Veraulaſſung 
zu mancherlei Volksliedern gab (Script. Rer. Hungen. p. 371. 
„De quo tat et tasta fabularum gantantur ; i nt. in ole fene Ku- 
ropa plahejorym.ora nihil aliud rsoueut. . „ ‚Maut fia-tota, Ii- 
lia Rolands non proprjum awpligg. ini, sed fontüusinis memen 
esse cen nt. „.Anctar chron. Mediolan, b.. Ronuefant at dle 
la poäs, frang, p. 60. ‚u. Gingneng. T. IV. p. 118. u , amebant 
histrionęs de; Rolando St., Olivieros . fixite. au hafoni et mimi 
in cylharis pulsahant .et,.decapii cernprig ı mat.. se cineumvolre- 
bant“ ), fondern daß auch. foger ſein Name. im Ontent bekannt wurde 
(. Baldericus Dalensig, b. Michaud. Bihl. des Crusades. T. I. p. 
23. „jactitant tamen ¶ Turcagl, se de Frangarum stinpe duxisse 
genealogiam“* ef. Heerkens zu, Eginhard p. 23: „Sed ad n 
suo neglectys fuit, :posteritati..naque eb inelarnit, ut Hure Sa- 
racenum et. Turcam ſuisse, fortigsunum hellatsrum, ebristisa- pla- 
krimi [f. Gallicanum. Martyrol. . 3. Mej, p. 8 10. Ede udie Ro- 
landus, Comes Cenomanengis, aliinne. priwae mohilitste- Araliibe 
equites . ..pre Christa ad versus impios pugpamtes ıglorioso 
gagone oceubuerunt““ ſ. a. Acta SS, Autverp. 7 Januar,. T. I. p. 

385. 39. De Saucta Reinaldp, Mqnacho et, Martyro] maciyrum 
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et sanctis annumeratinm esse affırmaverint. In Asla ad arcis 
Prusiacae [Brussa] portain pendet et ostenditur a Turcis illius 
gladius,‘* weiches jedoch Hammer Reife v. Conſtant. nach Bruſſa p. 
57. für Berwechſelung mit idem hölzernen Schwert eines Derwiſch er⸗ 
klaͤrt. Daß Roland auch! bei den Georgiern als ein Wunderheld bekannt 
ſey, verſichert Busbequlus Leg. Purc. Epist. III. Oper. Basil. 1740. 
8. p. 192. Anderes hierher Gchörige findet ſich dei P. Belon Obser- 
vat. de, plus. Singular, treuv. en Gröce, Asie, Judee. Paris. 
1555. 4. p. 204.]. Eine andere ſonderbare Zuſammenſtellung fins- 
det ſich in einer Normaͤnniſchen Chronik, die Reiffenberg Souvenirs 
dun pelerinage en l'henneur de Schiller p. 84. anzieht, wornach 
Roland mit Rollo, dem bekannten Normaͤnniſchen Herzog und Hel⸗ 


den des Roman du Rou gefochten haben ſoll, wie denn auch Du 


Meril Hist. de la poses. Sraudin, p. 480. n. 2. nachgewieſen hat, 
daß beide Helden häufig mit einander verwechſelt werden, was vers 
muthlich wegen der oben p. 271. angefuͤhrten Worte Turpint 
„Hruotlandus, Britanniei limitis praefectus“, die übrigens in den 
meiſten Hdſchr. fehlen (ſ. Ideler Eginhard T. I. p. 35. 165. Pertz 


Monum., German. T. II. p. II.), geſchehen iſt. Was ubrigens die 


Werehrung, die man im Mittelalter gegen Roland hegte, betrifft, fo 
iſt zu bemerken, daß ihn die romantiſchen Dichter des 13ten Ihdts. 
bereits in das Paradies verſetzt haben, wie denn auch Dante Para- 
diso c. XVIII. str. 48. n in den fünften Himmel geſetzt hat, ſ. 
a. Inferno e. XXI: str. 6: XXXII. str. 41. Dieß ift auch der 
Grund, warum man in Italien und Spanien, ſogar in Deutſchland 
mehreren Platzen feinen Namen gegeben und ihn ſelbſt oft gar haͤu⸗ 
fig in Stein, wie irgend einen alten berühmten Heiligen, abgebildet 
hat (dieſes Alles findet ſich zufammengeftellt bei Michel Chanson 
de Roland p. 206 209. du Meéril p. 480. sq. Grimm zum 
Molandsliet p. XCIII. Regis 1. 1. p. 435. Reiffenberg Pelerinage - 
p- 65 —81. 417. d. James Charlemagne p. 231 — 232. Lüde⸗ 
mann Züge durch die Pyrenaͤen. Berlin 1825. 8. p. 158. Fauriel 
T. VIII. p. 172. Valery Curiosités et Anecd. Italienn. Paris 
1942. 8. p. 143. 8.) Einige freilich nicht auf reine Geſchichts⸗ 
quellen baſirte, Nachrichten uͤber ihn finden ſich bei Vincent. Bellov. 
Spec., Hist. XXV. 19. und einen Verſuch, ihn von den mythiſchen 
Elementen fodzumäachen, machte ſchon M. G. Schumann [D. Blu- 
menroeder] Rolandam magnum variis ſabularum involucris ex- 
plic, veritatique restit, Lips. 1694. 4. Sehr viel hat uͤber ihn ges 
ſammelt Regis Gloſſar zu Bofardo p. 433 — 440. und vorzüglich 
L. de Musset Legende du bienheureux Roland, in d. Mem. de 
la Sec. Roy. d. Antiq. de la France T. I. p. 145 - 171. Ueb. 


die Quellen, Critif- und Erhaltung der Sage |. Grimm Einleit. z. 


Rolandsttetr p. CVIII — CCXXVIII. — Wenden wir und nun 
aber zu ; ben portiſchen Bearbeitungen feiner Begebenheiten, fo haben 
wir zuerſt zu Feruͤckſichtigen jenen Schlachtgeſang von Roland, mit 
welchem die Normannen unter dem Vorſingen ihres Barden Taille⸗ 
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fer das Treffen bei! Haſtings eröffneten (ſ. Matth. Faris. ad a. 1066. 
ef. oben p. 21: de la Rue Bard. ot Jongl. T. II. p. 1922. de la 
Borde Hist. de la Musiq. T. II. p. 143. Roquefort Etat de la 
pes. frang. p. 204. 862. Wieland Melang. litt. polit. trad. p. 
Loewe Weimars. Paris 1824. 8. p. 292 — 304. Annuaire his- 
tor. p. la société de I' hist. de France 1887. p. 217.), wie auch 
die Stellen bei Guiliehm. Malmesbur. L. III. p. 101. [L. II. . 
11. p. 101. ed, Savile Script. Angl. Freft. 1501. fol.] Raaulpix 
Higden. Polychron. L. Hl. b. Gale Script. Britann. Hist. XV. 
Oxon. 1691. fol. T. I. p. 286; Bedae Continuat. b. Barih Aui- 
madv. in, Philipp. p. 178. und vorzüglich die oben I. I. angeführte 
Stelle aus dem Roman du Rou v. 13149 — 13150. aus weiſen 
(ſteht auch bei Ideler Geſch. d. altfranzoͤſ. Nationaltitt. Anhang pe 
45. sq.). Ob nun aber dieſes Rolandslied identiſch mit demjenigen 
iſt, welches wir gleich nennen werden, iſt eine andere Frage (fs 
Michel. Preface p. XI. sq.). Es iſt. bieſes nehmlich: La chanson 
de Roland ou de Roncevaux, publ. p. la prem. feis p. Fr. Mi- 
chel. Paris 1837. 8. [ausgezogen in d. Hist. litt. de la France 
T. XVIII. p. 719. 34.J. Dieſes Gedicht nun, wahrſcheinlich der 
aͤlteſte Chanson de Geste der Normaͤnniſchen Trouveres, iſt ſeines 
letzten Verſes wegen: „Ci falt la geste que Turoldus declinet““ 
einem gewiſſen Turold als Dichter zugefchrieben worden, obgleich 
du Meril p. 484. aus ſprachlichen Gruͤnden denſelben nur für einen 
Rhapſoden dieſes Chanſons anſehen will. Dieſer bezieht ſich nun aber 
p. 87. str. CLIII. v. 13— 16. auf. einen aͤltern Chroniſten Gilie, 
der ſelbſt bei der Schlacht zugegen geweſen ſey („Co dist la geate 
e cil ki el camp fut, Li ber Gilie por · qui Deus fait vertus Et 
fist la chartre el muster de Loum Ki tant ne set ne l’ad prod 
‚entendat‘‘) , ſich nachher aber in ein Kloſter zu Laon zuruͤckgezogen 
habe. Nach des Letztern Ausſage wird dann auch erzaͤhlt, daß Tur⸗ 
pin in der Schlacht geblieben ſey (fi Grimm 1, I. p. XXXIX. sq.) 
im Widerſpruch mit d. Continuat. Turpini T. I. p. 630., welcher 
berichtet, daß ſelbiger erſt nach Karls des Großen Tode an feinen in 
der Schlacht erhaltenen Wunden geſtorben ſey. Wie dem aber auch 
ſeyn mag, Du Meril -I. I. p. 485. nimmt, wegen des v. 16. der 
angeführten Stelle an, auch Turoldus habe don Chanson de Roland 
nicht gefertigt, ſondern habe vielmehr den Bericht Gilies lateiniſch 
aufgeſchrieben, und nach dieſer feiner: Chronik habe dann ein Trou⸗ 
vere des 13ten Ihdts. den Chanson de Roncevaux gedichtet. Das 

gegen hat nun aber de la Rue Bard. et Jongl. T. IL p. 57. sq. 
beinahe bis, zur Evidenz erwieſen, daß jener Turold mit Wilhelm 
dem Eroberer mach England gekommen und ſogar in der Schlacht 
bei Haſtings mitgefochten habe, worauf dann ſeine Familie in Eng⸗ 
land Ehrenſtellen und Güter erwarb. Dagegen haben ſich jedoch 
Duval in d. Hist. litt. de la Frauce T. XVIII. p. 714. sq. H. 
Monin Dissertatioo sur le roman de la bataille de Roucevaux. 
Paris 1832. 8. Ray gouard im Journ., d. Sav. 1830. Fevr. p. 
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Wirth Ueb. d. Nordfranzöſ. Heldengedichte des Karolingl⸗ 
175 Sagenkreiſe Berlin 1836. 4. p. 4. erklärt (ſ. a. Fr. Michel 
Exam, crit. du Romen de Berte. p. 5. u. Exam. crit. de la dis- 
sert. de H. Monin sur le roman de Roncevanx. Paris 1832. 8. 
Wolf Ueb. d. altfranz. Heldenged. p. 160. 8.) Dabei iſt nun aber 
noch zu bemerken, daß der Chanson de Roland eigentlich aus drei 
verſchiedenen Redactionen deſſelben Stoffs von dem ſpaͤtern Diaffeus 
aſten zuſammengeſtellt iſt, wie aus der dreifachen, von einander we⸗ 
ſentlich abweichenden Relation eines und deſſelben vorzuͤglich populaͤr 
ſcheinenden Punctes bewieſen wird von Du Merill. I. p. 484 — 491, 
Won demſelben Stoffe giebt es aber nun noch mehrere poetiſche Be⸗ 
arbeitungen und Verſionen aus verſchiedener Zeit (ſ. Michel Chanson 
de Rol. Préf. p. LIII. sq. Monin I. I. p. 69. sq. Wolf l. 1. p. 
173.). Wir wollen dieflben, ven fie und befannt geworden find, 
hier aufzählen: 

a) la Chanson de Rense von der eben die Rede war; 

f) le Romans de Roncevaux, hoſchr. in d. Koͤnigl. Bibl. zu Pas 
ris als nr. 72275,, deſſen Analyſe ſich bei Monin l. I. findet, 
wo auch einzelne Stuͤcken mitgetheilt find p. 95. sg. 48, 84. 
28. u. b. du Meril p. 493. sq. u. Wolf p. 168. 3.; . 

y) le roman de Roncevaux, in einer Hdſchr. des Grafen Garnier 
erhalten, dann in die Bibliethek eines gewiſſen Herrn Bour⸗ 
dillon übergegangen und darnach herausgegeben als: Roncis- 
vals, mis en lumière par J. L. Bourdillon. Paris 1841. 8. 
Von dieſer Hdſchr. exiſtirt eine Abſchrift (ur. 234.) auf der Koͤ⸗ 
nigl. Bibl. zu Paris, aus der Proben gegeben find bei Monin p. 
44. 95. 14. Wolf p. 171, 8d. Du Möril p. 497. ad. 

6) le roman de Roncevaux . als ur. 984. auf der Bibliothek zu 
Lyon m Ban Auszüge gegeben ſind von Blichel 
1. I. II. 

e) Eine Reaction dieſes Gedichtes zu Cambridge auf der Biblio⸗ 
thek des Trinity College (R. 3, 21.) hoͤſchr. vorhanden; 

5) Ein Roman in Ulegandrınen von dem Galland Mem. de 
l’acad. d. inscr. T. II. p. 736, led. à la Haye T. HI. p. 
476.] 7 Verſe bekannt gemacht hat, der aber identiſch ſeyn Fünnte 
mit nr. ., da dieſer zwar zu Anfange und zu Ende zehnſylbige 
Verſe enthalt, in der Mitte aber Alexandriner hat; 

7) zwei Handſchriften auf der Maxcusbibliothek von Venedig, von 
denen aber nur die eine, von dem Copiſten Romanus Ronce- 

- vallis genannt, felbfiftändig zu ſeyn⸗ ſcheint, die andere aber 
nach ur. 7. gemacht iſt ſ. Manin I. I. p. 62. Du Meéril p. 483. 
Auszuͤge aus erſterer v. Lachmann in d. een d. Berlin. 
Acad. Hiß. phil. Kl. 1839. p. 213 — 251. 

Dieſe Franzoͤſiſchen Gedichte 0 nun aber (in iche ein⸗ 
zelnen RNedaction dleß geſchehen ſey, laͤßt ſich nicht nachweisen) in 
verſchiedene andere Sprachen und Berarbeitungen über, welche wir hier 
ſogleich aufzählen wollen, wenn wir zuvor erinnert. haben, daß auch 
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die: Histoire des nobles prouesses et .‚vaillances de. Galien Re- 
staure. Troyes s. a. 4. hiernach gearbeitet wurde (ſ. Michel Char- 
lemagne, Anglo-normand poem. p. XL. sq. Grimm Einl. zum 
Molandsliet p. LXXV. sq. XCVII. sq.). 
Als einzelne Bearbeitungen nennen wir aber cin zone Ge⸗ 
dicht (ſ. darüber Grimm 1. I. p. LXXIII. sq.) des A3ten Jhdts. 
in 479 elegiſchen Verſen, welches als carmen de Bello” in Runci- 
valle aus einer Hdfchr. d. Bibl. Cotton, zu Oxford herausgegeben 
iſt von Michel Chanson. de Roland p. 223 — 242. u. v. J. C. 
Orelli Index lection, in acad, Turicensi 1839 habend. 4. p. 1—13, 
Aus dem Franzoͤſiſchen gingen aber zwei Deutſche Gedichte 
hexvor, nehmlich: 
) das Rolandsliet von einem gewiſſen Pfaffen Chunrat, 
der zwiſchen den Jahren 1173.— 1177 aus dem Franzoͤſiſchen 
ins Lateiniſche und ſodann ins Deutſche auf Befehl der Ma⸗ 
thilde, Herzogs Heinrichs des Löwen Tochter, den berühmten 
Stoff in 4714 Verſen uberſetzte (. Grimm Einl. p. XXXI. 
8.) . Ma hat water ihm vorzuͤglich nach Muller Schweitzer 
Geſch. Bie II. p. 138. 142. einen gewiſſen Conrad von 
Muren berſtaaden „ der Chorherr und ſeit 1259 Saͤnger am 
großen Muͤnſter zu Zurich war, allein er iſt es ſo wenig als 
Wolfram von Eſchenbach, den Bodmer Balladen Bd. II. 
p. 205. u. Muſ. Bd. I. p. 608. für den Verfaſſer angeſehen 
hat. Das Gedicht wurde zuerſt herausgegeben von Scherz in 
Schilter Thes. T. II. (4621 vv.), dann aber nach einer Pfaͤl⸗ 
ziſchen Pergamenthdſchr. d. 12ten Ihdts., verglichen mit der 
Straßburger Scherzens und einer dritten unvollſtaͤndigen, aus 
der Liſch in d. Jahrbuͤch. d. Mecklenburg. Vereins f. Geſch. u. 
Alterth. Bd. I. p. 157 — 172. das Vorhandene mitgetheilt 
hatte, edirt als: Ruolandes Liet v. W. Grimm. M. e. Fac- 
zimile u. d. Bildern d. Pfaelzischen Hdschr. Göttingen 1838. 
8, AUeb. d. Heidelberg. Hoſchr. f. Wilken Geſch. d. Heidel⸗ 
ö berg. Bibl. p. 347 Hoffmann Fundgruben Bd. I. p. 212. 
Uleb. d. dſchr, überhaupt“ ſ. Grimm J. I. p. I XXX, ueb. 
d. Dichter und ſein Verhältniß zu dem Franzoͤſiſchen Muſter 
ſ. ib. p. LX. d. CXV. 2d. Gervinus Bd. I. p. 137. 144. 
eg. IN. A. p. 179. sq.] 1 Geſch. d. Deutſch. Poeſie 
im Mittelalter p. 227. 8d. Wolf J. 1. p. 165. sq. 178. 8. 
6) das MRolandäliet- (in d. Wien. Hdſchr. iſt d. Titel: Ditz 
puoch iſt. von Chvnich Karl und von Nuoland gemacht, wie ſi 
div heidenſchaft oberhomen) gedichtet nach Conrad von dem 
Stricker, dem bekannten bereits oben Bd. II. 2, p. 963. 
beſprochenen Oeſtreichiſchen Dichter des 13ten Ihdth., eigentlich 
nur eine weitere Verarbeitung des vorhergehenden. Letzterer 
nennt ſich als Verfaſſer in der bei Jacobs Beitr. a. d. Schaͤtz. 
d. Goth. Bibl. Bd. II. p. 269. 8. angeführten Stelle 0 
Docen im e Bd. J. p. 209. V. d. Hagen Altdeutſche 
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Gedichte Bd. I. Einl. p. VII.). Gedruckt iſt es a. d. Straß⸗ 
burger Hdſchr. in Schilter Thes. T. II. p. 1— 133. Ueb. d. 
Wien. Hdſchr. fe Kollar Anal. Vindob. T. I. p. 586 592. 
Hoffmann v. Fallersleben Altd. Hoſchr. d. Wien. Hofbibl. p. 
58. Ueb. d. Heidelberger |. Adelung Bd. I. p. 32. 11. p. 69 
72. U.b. d. Dresdner |. 1 d. ſchoͤn. Wiſſenſch. Bd. 


IVV. p. 387 — 411. Im Allg. ſ. Hagen Grdr. p. 165. 8. 


539. Ueb. ſ. Verhaͤltniß zu Sonrads a, u. d. Franzoſen 
ſ. Dippoldt J. 1. p. 251. sq. Grimm I. I. p. LXV. d. p. 
C. sq. Getvinus I. I. p. 144. 152. [N. a. p. 478. 8. 
Roſenkrunz p. 230. 8d. Ueb. d. Stricker, den Zeitgenoſſen Rud v. 
Ems (ſ. Docen Miscell. Bd. I. p. 253. ) um 1238 [. Grimm Rein⸗ 


bart p. CLXXXI. 


Wit wenden uns nach dem (üblichen Europa, um bier die Bearbeis 


gen der Rolandsſage zu verfolgen und zwar haben wir es hier zu thun 


* 
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7 


= 


mit’eined gewiſſen Soſtegno di Zanobi aus Florenz, der 
ſich in der letzten Ottave ſelbſt nennt, ſonſt aber völlig unbe⸗ 
kannt if, im 14ten Ihdt. nach einem Franzöſiſchen Buche, wahr⸗ 
ſcheinlich der Chanson de Roland gemachten Epos in 40 Bür 
chern La Spagna betitelt (Ed. Priuc. Ouesto e il libro chia- 
mato la spagna divisa in trentasette cantare doue se contene 
le bataglie fece re Carlo in la prouicia di spagna. Bologna 
1487. fol. — Iucomiucia il bro uulgare deeto laspagna in 
quaranta cantare diuiso doue setracta le bataglie fe carlo 
magno in la prouincia de spagna. Venez. 1488. 4. — Mi- 
lano 1512. 4. 1519. 4. Venez. 1514. 4. 1534. 1543. 1557. 
1564. 8. ib. 8. a. 8. ib. 1568. 1570. 1580. 1610. 1615. 
1670. 1783. 8. (hier find nur 39 Geſaͤnge, weil durch ein 
Verſehen 8 — 9 in einen einzigen, in ar. 8. zuſammengeſchmol⸗ 
zen find]. Ueb. d. Gedicht ſelbſt |. Quadrio T. IV. p. 549. 
Schmidt Ued. d. Heldenged. a. d. Sagenkrelſe Karktz d. Gr. 
p. 83 — 102. Ginguené Hist. litt. d' Italie T. IV. p. 186 
— 199. Geimm l. I. p. LXXXVII. sq. Bull. du Bibl. 1838. 


p. 169. sd. Ueb. d. Ausg. ſ. Melzi p. 42. sd. P. A. Tosi Not. 


di una ediz, sconosc. d. poemata Spagna. Milano 1885. 8.; 
mit eines Anonymus Gedichte, betitelt: Storia del re Carlo 
Maguo e de' Saraceni. 8. I. et a. 4, (ſ. Melsi l. I. p. 24.) ; 
mit eines gewiſſen Leonardo Gabriel, der uͤbrigens gleich⸗ 
falls gänzlich unbekannt iſt, Nova Spagna d' Amor et Morte 
de i Paladini. Vinegia 3. a. 4. (ſ. Melzi p. 295. 362.); 
welches in zwei Buͤchern (das dritte iſt der Verfaſſer ſchuldig 
geblieben) vor uns liegt, von denen das erſte 35, das andere; 
5 Bücher enthalt, alfo gerade wie or. a. und ö in Otta⸗ 
ven geſchrieben iſt; " 
des Tommaſo. Montefusco Le imprese di Carlo Magno, 
e suoi Paladini, con la morte de’ Paladini, e cou la venuta- 
de’ nuovi Paladini, poemd eroico, Milano 1737. 4. 
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) mit eines Anonymus Le Rotia di Rostisralle (dove mori 
Orlando con tvtti i Paladiul, Nucnamente stampata et ri- 
corretta. 8. I. et h. 4. Firenze 8. a. 4. ib. 1590. 4. Siena 
1607. 8. Venezia 1619. 8. 1626. 8. Trevigi 1652. 8. Bo- 
logna 8. a. 12. Pesaro 1706. 12. Lucea 1788. 8. Roma 

1801. 1811. 8. ſ. Melzi l. I. p. 218. 8.) 

Ben den Gedichten uͤber Rolands Schickſale wird unten die 
Rede ſeyn. 

Dieſelbe Sage Finnen wir nun aber auch in Spanien verfolgen 
und zwar find die Romanzen von der Schlacht bei Ronceval und 
Bernard del Carpio's Kampf mit Roland geſammelt und abgedruckt 
bei Michel Chausen de Roland p. 245 — 275. u. Duran Roman- 
cero de Romauc. caball. € hist. P. I. p. 136 — 165. ([die unaͤch⸗ 
ten erſt nach Itakiaͤn ichen Muſtern gemachten W. p. 166 — 176.] 
ef. Monin f. I. p. 78. 4d. Wolf J. J. p. 1691 sd. Grimm IR 
p. XCIII. sq.), mit denen man in Verbindung ſetzen kann das Bes 
reits im 13ten Ihdt. gedichtete Lied der Escualdanqes eines Pyre⸗ 
naͤiſchen Gebirgsvolkes, Attabicaren etntua genannt (bei Michiel. l. 
J. p. 225— 227. u. d. E. de Monglave in d. Instit. Histor. T. ]. 
p. 176 — 179.). Unwichtig und erſt fpäterer Zeit angchörig find 
die auf die Roncevalſchlacht freilich auch Bezug habenden Spaniſchen 
Heldengedichte: 

c) des Don Bernardo de Balbuena aus Baldepennas, eines 
Prieſters und Dockors der Theologie, ſowie Biſchoffs v. Puerto Rico 
1620 — 1627. (f. Antonius Bibl. Hisp. Nova T. I. p. 172. 30) 
El Bernardo d Victoria de Roncesvulles: Poema heroico. 
Madrid. 1624. 4. ſ. Velasquez üb. v. Diez p. 390. 8 5 

F) des Franciscus Garrido de Villena aus Beja, der auch 

Bojardo's Epos ins Spaniſche uͤdertrug, Gedicht: Kl verda- 

dero suceso de la Batalla de Roncesvalles. Toledo 1583 4.; 
1) des Nicolaus de Espinoſa unter Karls V. Regierung 

0 fallend (. Antonius 1. I. T. II. p. 121.) Fortſetzung Arioſto's 
unter dem Titel: Segunda parte de Orlando, con el verda- 
dero sucesso de la batalla de Roncesvalles, fn y muerte de 

“ _los doce Pures de Francia. Auvers: 1557. 4. Compostella 

1579. 4. aus 35 Gefaͤngen beſtehend; 

o) des uͤbrigens unbekannten Dichters Ag oſtino Alonſo Ha- 
xazas de Bernardo del Carpio. s. a. 1585. 4., welches eben 
darauf und vorzuͤglich auf Carpio's Kampf mit Roland Be⸗ 


ug hat. 

en Niederländischer Sprache haben wir zwar das alte Rolands⸗ 
lied d. 13ten Ihdts., welches noch von Heelu Rymkron. v. 3924. 
sq, gekannt war, nicht ſekbſt mehr übrig, allein auf 1500 Verſe 
deſſelben ſind, obgleich aus dem Zuſammenhang herausgeriſſen, ein⸗ 
gerückt in das Volksduch: Hier beghint den droeflijken strijt op- 
ten berch van den Ronceusle in Spaengien ghekchiet daer Roelant 


L 
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‚ende Olivier metten fleur van kerstenrijk verslagen waren. 
Tbantwerpen 1576. 4. (ſ. Mone d. Niederl. Wolkslitt. p. 36. 89). 

Wenden wir uns nun aber gegen Norden, ſo finden wir in 
Island fchen im 15ten Ihdt. die „Sagan af Karla Magnuſſe oc Hop⸗ 
pum hans“ (f. Nyerup Almind. Morskabl. p. 90. Warton I. p. XLVI. 
Einar Hist. Litt. Island. p. 101,), aus welcher dann hervorging 
das Daͤniſche Volksbuch: Kroͤnike om Keyſer Carl Magnus; hvor⸗ 
leds han ſtridde mandeligen for der hellige chriſtelige Tro med de tolv 
Jaevninge, fom var Roland, Oliver, Turpin Erkebiskop, og andre 
flere, ſom herefte foͤlger, Kjübenhaun, 1501. 8. [f. Suhm Ciritiske 
Hiſtorie III. p. 594. Worm. Monum, p. 380.]. ib. 1656. 1695. 
1707. 1731. 8. u. b. Rahbek Bd. I. abgedruckt. Der Ueberſetzer 
oder Bearbeiter war ein gewiſſer Chr iſſten Pederſen um 1480 
zu Svendborg geboten, der, nachdem er zu Noesbilde ſtudiert zu Lund 
1505 Caaenikus ward, ſpaͤter um 1511 u Paris Magiſter wurde, 
1513 wieder nach Haufe ging, aber dann wieder nach Panis eite, 
wo er bis 1517 blieb und hierauf in feinem Vaterlande Chriſtians II. 
Hiſtetiograph ward, mit ihm jedoch ſpaͤter landfluͤchtig wurde und 
1554 als Probſt zu Stilling ſtarb (ſ. Danske Magaz. Bo. I. p. 
38 — 45. Nyerup's Litterat. Middelalderen p. 475 — 480. Ueb. f. 
Schriften ſ. Nyerup Dansk Norske Lit: Lex. Bd. II. p. 454. 39. 
Ueb. jenes Volksbuch ſ. Michel Chans. de Rol. p. 297 — 808. 
Grimm I. I. p. LXXXII. sq. Nyerup in d. Iris 1795. Bd. I. 
p. 235 — 246. u. Morskablaͤsning p. 85 —99.). Aus dieſem Ihr 
laͤndiſchen Buche ging aber auch faſt gleichzeitig im 15ten Ihdt. eine 
Schwediſche Bearbeitung hervor, nehmlich: Karl Magnus Konungs⸗ 
bok, welches jedoch. noch nicht gedruckt iſt (ſ. Lenstroem. Svenske 
Poes. Hist. T. I. p. 110. sd. Skandin. Muſ. 1798. Bd. I. p. 
269 — 270. Nyerup Almind. Mors kabl. I. I. p. 98. 3d.) . Sonſt 
giebt es auch noch in Dänemark. und den Farder Jaſeln Geſaͤnge 
und Lieder zu Ehren Rolands (ſ. Worm Monum. hist. Dan. p. 
380. 80. Svabo Faeroeiske Ovaer T. III. p. 1. 3.), wie denn 
auch ein alter Deutſcher Meiſtergeſang oder Rolandslied exiſtirt, der 
aber jetzt nicht mehr. vorhanden iſt (fx Grimm Meiſtergeſang p. 136.), 
wogegen der fogenannte Rolandt⸗Ton bei den Meiſterſaͤngern gleich⸗ 
bedeutend iſt mit dem Kildebrandd.s Ton (ſ. Hagen Grdr. p. 173.). 


U 


6. 1. 


| Wir muͤſſen hier noch einige ältere Deutſche Gedichte über Karl 

den Großen nachtragen, welche einzelne Epiſoden aus ſeinem Leben 
oder vorzugsweiſe aus feiner Jugend behandeln. Unter dieſen ſteht 
aber oben an die Niederlaͤndiſch⸗Deutſche Sage von Karl und Ele⸗ 
gaſt und dem von jenem mit dieſem zuſammen veruͤbten Pfer dediebſtahl, 
baſict auf die hiſtoriſch bekannte Empoͤrung Harrads gegen Karl im J. 
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785. und in einem fehr alten Niederlaͤndiſchen Gedichte beſungen 
(Een ſchone vnde ghenoechlike hiſtorie van den groten konink karel 
vnde den ridder Elegaſt. s. 1. et a. [Delft 1480.] 4. 25. ff. — 
Die hiſtorie van konink karel ende van elegaſt s. 1. et a. 4. 26 ff. 
Iſ. Hoffmann 1. I. p. VI. sq.] — Caerl ende Elegast. Ed. et 
illustr. Hoffmann. Vratislav. 1836. 8. Iin d. Hor. Belg. P. IV. J. 
— Franzoͤſ. Ueberf. im Messag. d. Science. de la Belgique FT. 


IV. p. 202. 3. Bruchſtuͤcke a. d. Franz. b. Mone Anzeiger Jahrg. IV. 


p. 332. 39. — Auszug in van Wyn Histor. Avondst. Amsterd. 
1800. I. I. p. 308 — 311. Ueb. d. Sage ſelbſt ſ. Grimm im Muf. 
f. altd. Litter. Bd. II. p. 226 — 236. Mone Unterſuch. z. Helden⸗ 
ſage p. 136 — 150. u. Niederl. Volkskitt. p. 34. 30. Hagen Grdr. 
p. 171. 8d. Hoffman 1. I. Praef. p. i. d. llebrigens giebt es 
noch einige andere Niederländiſche Gedichte von Karls des Großen 


Jugendleben: es find nehmlich Bruchſtücke mitgetheilt aus einem ſolchen 


von Lachmann Abhandl. d. Berlin. Academie 1836. 4. Hiſt. phil. 
Cl. p. 172. 34. ef. deſſ. Parzifal Einl. p. XX XVII. au., ferner aus 
einem andern von den Begebenheiten Karls nach feiner Ruͤckkehr aus 
dem Orient in Spanien vor der Roncevalſchlacht handelnden durch 
Karajan in Haupt's Zeitſchr. f. Deutſch. Alterth. Leipz. 1841. 8. 
H. J. p. 91 — 111., ſowie endlich von jenem erſten, das auch 


noch in einer niedertheiniſchen Ueberſetzung exiſtirt und da „Karl 


und Galiena“ betitelt iſt, 279 Verſe durch Maßmann Denk maͤler 
p. 55. 3d. cf. p. 149. und 194 andere daraus in Beneke Beitr. 
J. Kenntniß d. altdeutſch. Sprache Th. II. p. 609 — 618. 
u Von den Deutſchen Gedichten gehören hierher folgende drei: 
©) Ban Kayſer Karolo ut der ſylbigen Levent unde Indent: Lübeck 
1494. 4. x £ t 
8) Das iſt die loblich legend von keiſers karls || ſtreyt vor regens⸗ 
purg geſchechen. 2. 1. [Fr. Creuſzner. Nürnberg] s. a. 4. Das 
iſt die loblich legend von des groſſen Kayſer Karls ſtreyt vor 
der fiat Regenspurg geſchehen. Nürnberg J. Stuchs 8. a. 4. 
lſ. Panzer Deutſche Annal. Bd. I. p. 47. Bd. II. ur. 19.]. 
7) Von keiſer karls recht. Wie] er ein kauffmann vnd ein inden 
J macht ſlecht. Von eins pfunds || ſchmerbs wegen das er aus 


fei ] ner ſeitten vm. M. gl. vſetzt het. Bamberg 1493. 4. — 


Von keiſer karls recht. Wie er ein kauffmann vñ ein iude 


machet ſchlecht Vm eines pfund ſchmerbs wegen, Das er auß 
ſiner ſyten ſolt geben. Gar ein buͤbſch lied in froͤuwen lops zuͤg 
wyß. Straßburg. 1494. 4. [ſ. Hain Repert. Bibliogr. T. I. 
2. p. 48. Panzer Deutſche Annal. Bd. 1 p. 207. 237.] 
Man ſieht ſchon aus dem Titel, daß diefes daſſelbe Sujet iſt 
mit dem einen Theile von Shakeſpeare's Merchant of 
Venise, wo der Kaufmann ebenfalls einem Juden ein Pfund 
ſeines Fleiſches verpfaͤndet hat. Offenbat hat aber Shakeſpeare 
das Deutſche Gedicht nicht gekannt, ſondern ſeinen Stoff 


— 
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2 entlehnt aus des Ser Giovanni. Pecorgne. Giorn. IV. nov. I., 
welche aufgenommen iſt von Buͤlow.Nogellenduch Bd. III. p. 
1 sg. u. Simrock Quellen d. Shakeſpeare Bd. I. p. 141. 

Letzterer hatte. aber wiederum aus; dex. Engliſchen Redaction 
ve Gesta Romanorum geſchöpft, ip Avelcher diefe Begebenheit 
das cap. 48. ausmacht, welche Donce Ilhustr. af Shakespeare 

T. I. p. 281. sd. aus einer engliſchen Ueberſetzung mitgetheilt 

hat. Fadeſſen findet ſich, derſelbe Fiaft- hen in drei ähnlichen 

Geſchichten des Orients, von denen Arſte, mitgetheilt iſt von 

. in Stsevens eb. Pera 100 l. 247. sq., die ans 

dere enthalten iſt in. d. „Persian onnahee t. 18. und eine 

dritte in dem. British. Mages. 1800 p.: 150. Uebrigens fins 


det ſich 1 Theil S nd der Engliſchen Gesta 


Roman. 71 uch g, 1 Erzah lung mitgetheilt in d. 
Bible de 1 gut l he woraus wie⸗ 
5 105 in der a0 e rſelben nrreiglenn wär. Eine 

| Space Ban Amir Ge ſchich terſtehs lauch bei Vincent;Bellov. 
tar. f 1 wie ‚nn eng, Ing · Life gef Pope 

Sete. "Ne translated „Frame the, Italian: 05 Greg. Leti by 
Ellis Ferna worth: Lol. 1754. fol., Dieſelbe Begebenheit als 
unter Drake, auf Hispaniola. vorgefallen referjrt wird; (ſ. Percy 
p. 55. ag.) und eine ähnliche, Geschichte als in Rußland. paffirt 
In, der „Zeitſchrift Janus, St. I. erzählt iſt. Hierauf gründet 
ſi ch auch die e Ballade, ‚Gerputug «the, Jew of Venice 
een Percy eig n Kugl, barg .de, lin in 4.] 
Im Alg. f. DUunlog., T., II, n. 618. 5% Doc. in, Hagens 
Muſ. Bd, II. p. 2767-288, Gimpogl..k 805 Hin: 183 

— 201, 15 


N i 852993 en . er! i 5145 33 „ 
0 „ er 1 2 «st: an ’ 14 N. eh 740 
4 u ns 8 1 n. 5 44. a bete 2317½] 3 
— 24 3 1 6 3 a rar 3 
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chen wir, unter dem; Naa. ber Reel 125 he 0. h. Fran- 
ciae Regales, alſo S die Fraͤnkiſchen Koͤnigsſöhne) kennen (Ed. Princ. 
Qui se comenza la hystoriase Real di franza cömenzando a Con- 
stätino impatore.. secondo molte lezende che. i io ho attrouate e ra- 
colte insieme: 8 e ptito questo xolume 3nj.gei libri. Lo primo 
tracta de Fiovo e di. Rietieri. primi, paladiai di franaa, G Il se- 
eondo de Fioravãti e parte de Ritieri. primo Paladino. oe terzo 
tracts di Octaviano de Leone come ando in egipto. G Lo quarto 


tracta de Buouo de Antonna. d Lo gute tracta de la vendetta 


di Buouo de Antomna facta per Guido e Sinibsldo e per lo Re 

Guilelmo de Ingliterra suoi fioli. C lo sexto tracta del nascimeto 

di Carlo Magno e de la scura morte de Pipino da dui suoi fioli 
Lit. Geſch. II. Od. 3. Abth. a 20 


— 
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hastardi. Mödena 1491. fol. [f. Dibdin BWI. Spencer T.IV. p. 
167. 8. Gamba Serie di testi di lingua p. 247. sq.] Fiorenze 
1496. fol. Venezia 1499. fol. — Real de Frama eum figure 
nonamente stampato. ic. 151 1. fol. 1515. 8. — Libro chiamato 
Reali di Fraza Nelquale si cötiene la generation de tutti li Re: 
Duchi: Principi: 8 Baroui de Fraza: 8 de li Paladini: co le 
baltaglie da loro fatte. Nueuamente hystoriato x cb somma dili- 
gentia corretto. ib, 1532. 4. — Li sei libri de li reali di Franza, 
novamente historiati, revisti e corretti. ib. 1537. g. u. 4. 1551. 8. 
1566. 8. 1604. 8. 1582. 1590. 1616. 8. Bressa. 1569. 8. — 
1 reali di Franeia. In questa nuoua impressioue purgati diligeu- 
temente da junfiniti errori si della stampa come della lingua e 
ridotti alla vera lettione. Sale 1647. 8. Venez. 1694. 8. — Li 
reali di Fraucia. Ne’ quali si contiene la Generazione degli” Im- 
peraderi, Re, Duchi, Princini, Bareni, e Paladini di Fraucia, con 
le grandi Imprese a Batisglie de lor fatte. Cominciaudo da Cos- 
tautino Heperadore sine ad Orlando, Conte d' Auglente. Ediz. 
noviss. da molti errors purgata e. per la prima, xalta ridetta.ad una 
lezione intelligibile, ib. 1809, Lucca s. a. 8. — reali di Francia, eon la 
bellissima isteria di Buove di Antons. [publ. da Gamba] Vene- 
zia. 1821. 8. ff. über dieſe Ausgabe Benci, in d. Antalugia di 
Firenze. T. IV. p. 98. d.] Ueb. d, Ausgaben f. Melzi p. 1. 29. ). 
Dieſes Werk iſt in Proſa geſchrieben, uber in den gedruckten Aus⸗ 
gaben, wie ſchan der Zitel der Editio Princaps- zeigt nur bid auf 
Pipins Tod fortgeführt, meshalb man, da im L. VE e 57. aus⸗ 
drücklich geſagt wird, daß die Ruͤckkehr des Agelant. nach Africa und 
fein Zug nach. Italien. noch ſpaͤter, werde berichtet werben. („Ouest 
buffone fu cagione che I re Agolante fece il passaggio in Italia 
co'l suo figliuolo Almonte come la, historia tocca seguendo“), 
angenommen hatte, das Buch ſey nie vollendet worden. Dieß 
iſt jedoch falſch, denn neuerlich hat L. Ranke zur Geſchichte der ita⸗ 
liaͤniſchen Poeſie. Berlin 1837, 4. p. 6 — 19. nicht allein gezeigt, 
daß die Fartſetzung (E. VII— VIII.) auf des VBibtisthe Albani 
zu Rom. exiſtire, ſondern auch den Inhalt derſelben angegeben. Sie 
ift. ober alfe betitelt: Hchominciasi la honerata storia che chie- 
mala Aspramonte, che ine dopo el libro, chiamato el Mainetes 
che ſue el sazo libro de reali di Francia si che seguende. VA 
nmramonte, nel qual si tvattera el passaggis che fece lo re Am 
halante prima nelle parte di Cbalavria, onde ne segui lo un de- 
struzione senlwaddo Turpino nel suo framciose libre“; woraus folgt, 
daß dieſes Buch. eyſtlich die ganze Geſchichte Karls des Großen ven 
ſeinen Varfahren an bis auf feine wegen der bei Roncevak Geode 
nen genommens Rache und Bekehrung Spaniens zum Ehriſtenttem 
enthalt, dann aber auch nach der Ehronik Turpins, freilich: mit zu 
Hülfe genommenen alten “Trabitionem geſchrieben iſt. Es fragt ſich 
nun, mer der Verfaſſer fay und hien wird denn num von Pelci 
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NMorgante Magg. XXVEH, 87. sg. XXVII. 2. u. Aflissimö T 
Reali canto I. gerädezu der berühmte Freund Karls des Großen, 
Alcuin ſeköſt, als ſolcher genannt, obgleich nirgends ſonſt weder et 
ſelbſt noch eiter feiner Zeitgenoffen oder der ſpaͤtern Schriftſteller ihm 
ein ſolches Werk zuſchreibt, oder daſſelbe auch irgendwo hoͤſchr. un⸗ 
‚ter feinem Namen vorkommk. Dieß würde freilich am Beſten mit 
der Anſicht derer üderelnſtimmen, die da meinen, wie 3. B. Fetra- 
rio T. II. p. 66. d., daß das Driginiaf bereits im 1 1ten Ihdt. 
lateiniſch exiſtirt habe, dann aber ins Franzöſiſche und von da ins 
Italiäniſche uͤbergegangen ſey, wofür einige ſcheindar dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen entlehnte Redeweiſen (z. B. I. 22. „e pozete nome Magonza 
per lo Regno che avea camBialo, cio à dire, io ho mal caso“, 
was offenbar darauf hindeutet, daß Magoma aus dem Franzoͤſiſchen 
Worte Methance abgeleitet ſeyn ſolk) und die Erwähnung der Ori⸗ 
flamme oder Oroſiamma (L. I. &h. 9.), die doch bekanntlich erſt 
1124 unter Ludwig VI. als in der Schlacht vorgetragen hiſtokiſch 
beglaubigt iſt, ſptechen duͤrften. Allein was den erſten Punkt ans 
langt, ſo finden ſich auch bei vielen andern Italiaͤniſchen Claſſikern 
ber fruͤhetn Zeit Franzoͤſiſche Worte und Redensarten recipirk, was 
ſich aus dem oben bereits beſprochenen Zuſammenhang der Proven⸗ 
valiſchen Poeſie mit der Italiaͤniſchen leicht erklaren laͤßt, und Letzte 
res koͤnnte ein ſpaͤter hinzugekommener Zuſatz ſeyn. Daher din ich 
ganz der Meinung von Fr. Henrion Istoria de’ Romanzi di Ca- 
valleria. Firenze 1794. 8. p. 54. sq., der da annimmt, daß das 
Buch gleich anfangs in Itallaͤniſcher Sprache geſchrieben und an und 
für ſich reines Original ſey, womit auch Gamba Prefazione f. in 
fe Alcune Operette: Milano 1827. 12. p. 301 — 308. übeteins 
ſtimmt, der für den Verfaſſer eher einen Roͤmer oder Lombarden 
als einen Toseaner oder Venetianer aus ſprachlichen Gruͤnden an⸗ 
nimmt. Was die Zeit der Entſtehung dieſes Buches angeht, ſo muß 
es bereits vor 1348 efiftirt haben, denn Villanf Storia Fiorentina 
erwähnt es ſchon und Salviati Avvertimenti. P. I. L. II. c. 12. 
§. 1. ſagt, daß er eine Hdſchr. derſelben d. J. 1350 geſehen habe. 
eb. d. Buch felbſt ſ. Schmidt in d. Wien. Jahrb. Bd. XXXI. 
p. 105. sd. u. Ueb. d. Staliänifchen Heldenged. a. d. Sagenkreiſe 
Karls d. Gr. p. 61 — 72. Bibl. d. Rom. 1777. Octbr. T. I. p. 
118. 177. Ginguené T. IV. p. 164. sd. Regis. Gloſſar zu Bo⸗ 
jardo p. 424 — 428. Panizzi T. I. p. 147. 8. i | 

| Von diefem Romane nun haben wir noch zwei poetiſche Be⸗ 
arbeitungen: die erſte derſelben iſt jedoch nur unvollendet und ent⸗ 
huͤlt 98 Geſaͤnge in Ottaven, ein Werk des Criſtofo ro, eines 
Improviſators und wahrſcheinlich unter Friedrich III. gekroͤnten Flo⸗ 
rentiniſchen Dichters, der unter dem Beinamen Altiſſimo bekann⸗ 
ter iſt, welcher jedoch nicht wie Quadrio T. II. p. 216., der ihn 
auch noch fuͤr den Verfaſſer der Spagna anſieht und ſeinen Geburts⸗ 
ort nach Forli ſetzt, annimmt, ſein Familienname 1 Seine Zeit 
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fällt zwiſchen 1480 bis nach 1514, in welchem letzteren Jahre ihm 
der Buchdrucker Filippo Giunta ſeine Ausgabe von Sannazars Ar⸗ 
cadia widmete (ſ. Tiraboschi T. XVIL p. 34. sq. Mazzucchelli 
T. I. P. I. p. 539. Crescimbeni T. III. p. 309. aq. Lauceiti 
Mem. ai poeti laureati p. 196. 3d. Ferrario T. II. p. 170. 
Paitoni Bibl. degli Volgar. T. IV. p. 138.). Ausgabe iſt: II 
primo libro de Reali de M. Christofora Fiorentino detto Altissi- 
mo poela lavreato: cantato da vi all’ improviso, nuovamente 
venuto in luce. Vineggia 153 4. 4. Opera dell’ Altissimo, Poeta 
Fiorentino. Firenze 1572. 8. 1599.8. Das andere Gedicht enthaͤlt 
nur 84 Stanzen und Eur den Titel: -Schiatta de’ jReali di Fran- 
cia. s. I. et a. 4. — La Geonologia e ee e de Reali e 
- Paladini di Francia. Et de Nerbonesi,. discesi del sangue di 
Chiaramonte et di Mongrana E la schiatta di Gano di Maganza 
traditore Nuounmente Ristampata.. Fiorenza, 1557. 4. (ſ. Melzi 
p. 5. 8d.).— 
| a Darſtelung von Karls ded Großen Liebesabenteuern giebt 
aber das von einem unbekannten Verfaſſer herruͤhrende Heldengedicht: 
Innamoramento di Carlo Magno (Ed. Trine. Incomenza el primo 
libro del in amoramento de Carlo Mano Imperatore de Roma e 
dele sui Paladini Orlando e Rinaldo. s. I. [Venezia.] 1481. fol. 
ib. 1491. fol. Bologna 1491. 4. [enthält nur. 9 Geſaͤnge und als 
Zuſatz wurde vom Buchhändler Bazaliero di Bazalerii ein, unterge⸗ 
ſchobenes Gedicht in 10 Geſaͤngen hinzugefügt unter. dem Titel: El 
libro di Salione et de tutti li Paladini. e piu del conte Orlando 
et ancora del principo Rinaldo Signore di möte Albano. Bologna 
1491. 4. ſ. A Pezzana in d. Bibl. Italiana. 1836. Maggio.] Ve- 
netia 1541. 1533. 1553. 4. 1556. 8. Milano 1519. 4. ſ. Melzi 
1. I. p. 19. sq.), welches aus 72 Gefängen beſteht, aber mit der. 
oben p. 270. erwähnten Sage (ſ. u. Reichardt Rom. Bibl. Bd. IV. 
p. 38 — 41.), die auch der Italiaͤniſche Novellendichter Erizzo G. I. 
avv. 2. berichtet, nichts zu thun hat (ſ. Ginguené T. IV. p- 547. 8d.) 
Es iſt nun hier noch zu bemerken, daß noch einige Gedichte 
nach den Reali di Francia gearbeitet ſind oder vielmehr einzelne 
Theile derſelben weiter ausführen, nehmlich: 

a) Soſtegno di Zanobi in feinem Epos La Spagna, von dem 
oben p. 299. die Rede war, gab eine Bearbeitung des VIIIten 
noch ungedruckten Buches derſelben. 

5) Der Verfaſſer des Gedichtes Buovo- d’Antona, der den in den 
Reali IV.xc, 1— 80. gegebenen Stoff näher behandelt. Wer 
dieſer geweſen ſey, wiſſen wir nicht, allein da er in der vor⸗ 
letzten Strophe von Dante ſagen konnte: „Dante, che scrisse, 
non come bisogna“ ſo iſt anzunehmen, daß es nach 1313 ver⸗ 
faſſt ift, obgleich Ginguene T. IV. p. 182. es auch noch vor 
Villani ſetzen möchte, da dieſer L. I. c. 55. geſagt habe: La 
citta di Volterra prima fu chiamata Antonia, e fu molot 
antica, fatia per li descendenti d' Italo, e pero, secondo che 
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si leggi in Romanzi, quindi fu il buono Buovo d' Antona“, 
was jedoch gar nichts beweiſt. Wie dem auch ſeyn mag, ges 
wiß iſt es, daß das Gedicht ſehr alt iſt und zwar ſelbſtſtaͤndig 
nach den Reali gefertigt. Ausgaben find: Buovo d' Antona. 
Bologna. 1480. 4. [enthält nur XX Geſaͤnge und 940 Otta⸗ 
ven, waͤhrend die fpätern Ausgaben XXII Gef. und 1365 
Qttaven enthalten. ef. Brunet Not. d'une edit. inconnue du 
Buovo d' Anton, imprimde à Bologna 1480 et rectific. d'une 
möprise de Mr. Dibdin dans son Voyage bibliogr. en France 
IT. II p. 331.], im Bullet du Biblioph. 1835. nr. 14. p. 
13. sq.] Venezia 1487. 4. 1489. 4. 1491. 4. Milano 1497, 
4. 1520. 4. Venezia 1518. 4. 1521. 8. 1534. 1537. 1549. 
4. 1560. 1562. 1576. 1580. 1587. 8. Milano 1579. 4. 
Piacenza 1599. 12. Venez. 1612. 1615. 1617. s. a. 12. 
Padova 3. a. 12. Lucca s. a. Bologna. s. a. 12. (ſ. Melzi p. 
10 — 17.) Ueb. d. Gedicht ſ. Quadrio T. IV. p. 541. sq. 
Schmidt Ueb. d. Italiän. Heldenged. p. 75 — 82. Hiermit iſt 
zu verbinden ein anderes Gedicht, gleichfalls anonym, welches 
den Titel führt: La morte de Bovo d' Antona e la Vendecta 
fata per Ii Figliol sue Zoe Sinibaldo e Guidone (Milano 
1500. 4. s. I. [Rom.] et a. 4. Firenze 1568. 4. ib. = a. 
4. Bologna s. a. 4. Orvieto. s. a. 4. ſ. Melzi p. 17. sq.) 
und nach dem Anfang des Vten Buches der Reali gedichtet iſt. 
Neben dieſem Italiaͤniſchen Gedichte, das alſo die Thaten und 
den Fall Buovo's d' Antona feierte, welcher der Urgroßvater, 
Milos von Aglante, Rolands Vaters, war, giebt es jedoch noch 
eine zweite Bearbeitung deſſelben Stoffes, welche von Nord⸗ 
frankreich ausging. Er iſt nehmlich auch zu gleicher Zeit ein 
Engliſcher Held, der mit gewaffneter Hand Hamptonſhire in 
England in Beſitz nahm, obwohl fein Vater Guido bereits den 
Beinamen d' Antona führt, unter welchem Namen man nach 
den Reali III. 17. einen Hafen Englands in der Naͤhe von 
London ſich zu denken hat, alfo vermuthlich Southampton. 
Die Engliſchen Gelehrten haben nun aber die Exiſtenz eines 
ſolchen Mannes zwar zugegeben, allein ihn darum noch nicht 
für den Helden des Italiaͤniſchen Epos angeſehen: daher hat ihn 
Camden bei Ritson Dissert. vor ſ. Auc. Meir. Rom. T. I. 
p. XCIII. für einen Sachſen Bovo oder Beavoſo und Grafen 
von Wincheſter, der in Schlacht von Cardsff in Wales gegen 
die Normannen gefochten habe, ein ungenannter Gelehrter bei 
Warton T. I. p. XXX. gleichfalls für einen Sachſen unter 
König Edgar lebend angeſehen und endlich haben Selden Not. on 
Drayton’s Polyolbion T. III. p. 37. (Ch. II. p. 702.) und 
nach ihm Warton T. I. p. 143. die Behauptung aufgeſtellt, 
daß man unter ihm einen Saͤchſiſchen Grafen von Southamp⸗ 
ton, bei welcher Stadt heutzutage noch ein Huͤgel den Namen 
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Bevy Monnt führt, der fi beim Einfalle der Rormanpen zu 
Dorpnton in Wiliſhire aufhielt, zu verſtehen hahe. Genug der 
Anglonormänniſche Trouvere Pierre du Ries aus dem I3ten 
Jhdt. verfaſſte einen verſificirten Roman unter dem Titel Beu- 
yes d’Aptone oder fl'Hanstone et de 8’amie Josianue fille du 
roi d' Armenie in 185 15 Verſen (f. de la Bus Baxdęs et Jongl. 
T. III. p. 172. sq.), wahrſcheinlich nach dem eines fruͤhern 
Trouvereß in 10800 Perſen, von dem Catel, de Ja Nell. T. 
II. p. 215. Nachricht giebt, bearbeitgt und erweitert,, welche 


. 1 boͤſchr. erhalten find und von denen vermuthlich. einer das 
jet 


icht iſt, welches 1380 ae der Bibliothek der 
önigip Chriſtine von Schweden jn die deß rg ‚unter ur. 
1682, uͤberging und altfrauzöſiſch geſchrieb n iſt (. Ranke J. J. 
* 14.) nicht Provengaliſch, wie du Verdier Bibl. Frang. 
. III. p. 266. geglaubt hat. Aus jenem letztern allfranzö⸗ 
ſiſchen Gedichte, wenn auch nur als ſehr abgekuͤrzter Auszug, 
ing nun aber ein Engliſches Gedicht * al Hamptoun 
g deſſen Analyfe Ellis Spee, of early Engl. met. Rom, 
T. II. p. 95 — 168. gegeben hat. Aus . 
hat man herzuſchreiben den 40 . iſchen Proſqromän: Le livre 
le la belle, Josienne sa mye. Pa- 

rig A. Verard. 8, a. fol. ib. Michel le Noir 1502. fol. ib. 
Jean Bonfondg g. a. 4., aus dem dann vermuͤthlich das Nies 
derlaͤndiſche Volfsbuch: Benvyn und Susiamę s. 3, 1552. 
1556. 4., aus welchem in der Bibl. des Rom. Janvi r T. I. 
1777. p. 6. 34. ef. Mel. tir. d’une Gr. Bibl. T. XII. p. 
379. Reiffenberg Ph. Mouskes. T. II. p. CLXXXIII. Hist. 
litt. de la France T. XVIII. p. 730. ] ein Auszug gegeben iſt, 


und der altengliſche Profaroman: = Bevis of Hampton. 
London 8. a. W. Coplande. 4. Sir Beyis of Hampton, new- 


IV Corrected and amended, ib. Rich. Bishop, 4, ib. s. a. 
W. Stansby. 4. (ſ. Bibl. Heber. T. IV. p. 16, 39.) her⸗ 
vorgegangen ſind. ö | | 


7) Der unten noch näher zu beſprechende Italiäniſche Dichter Lo⸗ 


dovico Dole dichtete nach einem Theile des VIten und dem 
noch ungedruckten VIIten Buche der Reali in 25 Gefängen 
und Ottaven: Le prime Imprese del conte Orlando. Vine- 
gi 1878, 4. ib. mn. 4 Rom, 1716. 1784. 4. f. Bibl. d. 
om. 1777. Dechr, p. 188. sq. 7 


* 


o) Der unbekannte Verfaͤſſer des epiſchen in 23. Gefänge einge⸗ 


theilten alten Gedichtes Aspramonte (Ed. Princ, Incomincia 
El libre chiamato Aspramonte nouuamäte rivedutto et rac- 
cqucio le zue xime et riductole al volgar fiorentino: nel quale 
si contiene di molte battaglie: maxime dello aduenimeto di 
Orlando et di molti.altri Reali di F raucia, come leggendo 
chiaro, potra ciascuno, intendere. Fiorenza f. a, [1487 20] 
fol, ib. 1504. 4. Venezia 1508. 4. Milano 1516. 4. u. 8. 


— 
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Venerla 1523. 1553. 4. 1894. 8. 1615. 1620. 8. f. Melzi 

p. 57. sq.), welches jedoch nicht zu verwechſeln iſt mit dem 

gleichnamigen, ader nur in zwei Gefaͤnge eingetheilten eines ges 

wiffen Giovanni Mario Verdizotti (Dell' Aspramonte, 

Canto primo. Venezia. 1591. 8. Canto secondo ib. 1594. 4. 

ſ. Meki I. I. p. 61.) oder einem gleichnamigen noch höͤſchr. 
erhaltenen Romane in Proſa (ſ. Melzi p. 68.). Wahrſchein 

lich iſt jedoch das Ikallaͤniſche Gedicht nicht erft aus dem VII. 

Buche der Reali gefloffen, wie man angenommen hat, ſondern 

vielmehr wie auch der Titel der Edit. Princ. andeutet, aus 

einer andern Sprache hervorgegangen und wie ich glaube, aus 
dem Altftanzoͤſiſchen Gedichte Aspremont genannt, das auch 
gewoͤhnlicher Agolant heißt, da es Karls des Gtoßen Kaͤmpfe 
gegen dieſen und Rolands Jugend ſchildert. Gedruckt iſt dieſes 

Sedicht noch nicht, wohl aber Bruchſtuͤcke mitgetheilt daraus 

von Bekker im Roman von Fierabras p. LIII - LXVI. 151. 

152. 163. 170. 178. 181. 184. sd. u. in d. Abhandl. d. 

Berlin, Acad. Hiſt. phil. Claſſe. 1839. p. 252. 84. 

Gehen wir nunmehro nach Spanien hinuͤber, ſo haben wir uͤbet 
Karl den Großen zwei ſcheindar verſchiedene offenbar aus dem Frans 
zoͤſiſchen heruͤbergekommene Bücher zu nennen. Das eine iſt von 
einem Anonymos geſchrieben und betitelt: Historia del emperadot 
Carlo Magno en la qual se trata dé las grandes proezas y has 
zenas de los doze Pares de Frantia. (Barcelona 83. a. 8. — His- 
toria del Emperador Carlo Magno: en la qual se irata de las 
grandes proezas y hazafas de los doce Pares de Francia, y de 
eomo fueron vendidös por el traydor de Ganalon y la crtuda ba- 
talla que hubo Oliveres con Fierabas hijo del Amirante Balan. 
ib. s. a. 8. ib. 1711. 8. Auch ins Portngiefifche uͤbetſetzt als: 
Historia dö emperador Carle Magnö € dos doze Pares de Frange 
por Jeron. Moreiro de Carvalho. Coimbra 1732. Lisboa 1784. II 
Voll. 8. Historia do imperador Carlos maguo e dos doze Pares 
de Frangia; e as glorioaus Acgoes e victorias de Bernardo del 
Carpio e de como venceo em batalha aos doze Parew de Francia. 
ib. 1814. 8.) und des Nicolaus de Piamonte, über deffen 
Vaterland Anton. Bibl. Hisp. Nova T. II. p. 155. ed. II. felbſt 
ungewiß iſt: Historia del Emperador Carlo maguo y de los doze 
Pares de Franeia 5 de la batalla que hubo ORveros son’ Fiera- 
bras Rey de Alexandria. Sevilla 1528. fol. Cuenca 8. à. fol. 
Barcellona 1696. 8., worin er ſagt, daß er das erſte Buch aus 
dem Lateiniſchen ins Franzoͤſiſche und dann erſt ins Spaniſche, das 
„zweite aus einem Franzoͤſiſchen in Verfen, das dritte aber aus des 
Vincentius von Beauvais Speculum historiale (offenbar Buch XXIV. 
e. 6—22., wo der Turpin eingeruͤckt if) uͤberſetzt habe. Offenbar iſt aber 
dieſes Buch mit dem vorhin angegebenen identiſch und die Quellen durften 
feyn für das erſte Buch: La cögste du gramt roy Charlemaigue 
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des espaignes. Et les. vaillances des douze pers de frauce. Et 
aussi celles de Fjerabras. Lyon. 1501. 4. ‚Paris a; a. 4. La con- 
queste du grant roy Charlemaigne des Espeignes. Auec les faictz 
et gestes des douze Pers de France 8 du: grand ;Bierabras 8 le 
combat faict par luy, contre le petit Oliuier, lequel le veinquit. 
Et des trois freres qui firent les neuf espess, domt. Rierabras em 
auoit trois pour combatfre contre ses enweinys, comme veus pour- 
rez voir cy apres. Paris Bonfons. 8. a, 4., welches, wie der Vers 
faſſer im Prologne ſagt, von demſelben. geſchrieben wurde, da er a 
été exeité à Ecrire ceue histoire par messire henry bolemier cha- 
noine. de lausanne et qu'il en & täré quelque chose dä miroir 
historial, was, da hiermit der Prolog des witklichen Ftetabras *) 
woͤrtlich uͤbereinſtimmt, bemeifen. wuͤrde, daß dieſes erſt aus dem 
wirklichen; Proſqromas Fierahrag hervargegangen iſt. Was nundas 
zweite Buch angeht, fo- konte: es zwar aus einem ſelbſtſtaͤndigen 
ftanzoͤſiſchen Gedichte herruͤhren, wie ſich denn aus jener! Zeit meh⸗ 
rere erhalten haben (3. B. Les faicts et gestes de Charlemagne, 
Roland et autres braves Gaulois contre les infideles decrets eu 
vers frangois., Paris 8. a. 8.), allein dieß iR. nicht der Fall, ſon⸗ 
dern der zweite Theil ruͤhrt gleichfalls aus dem Fierabras her, der 
ja, wie wir vorhin geſehen haben, aus einem Gedichte hervorge⸗ 
gangen iſt. Die Spaniſchen Romanzen auf Carl d.⸗Gr. fi b. Depping 
p. 284 — 291. Grimm Silva p. 1 - 2344. 
Wenden wir uns heruͤher nach England, fü: haben wir auch 
hier eine Art von cycliſchem, wenn auch aus dem Franzoͤſtſchen aba 
gekuͤrzten Roman unter dem, Titel: The. 1yf, of Charles the great 
Fynysshed ih the reducyng of it inta englysshe hy W. Caxton. 
Westmestre 1485. fol. (, Dihdin Bihliggr. Antiq. T. I. pı 253. sq.). 
6) Hier heißt es ind. Ausg. v. 1496 zu Anfange fo: „Saint Pol doc- 
teur de xSrité neus, dit que.. ſontes choses redluites en, eaeript 
sont à nostre doctrine egcriptes . . . sauventes fois ay este 
excité de la part de venerable homme Messyre Henry Bolomier, 
chanoyne de Lausanne, pour reduire à son plaisir aucunes his- 
toires taut en Latin comme en Rommant et en autre facon es- 
criptes, cest assavoir de celluy tres puissant vertueux et noble. 
Charles le graut, roy de France et b e Romme filz du 
grant roy Pepin et des ses princes et arous . . . et pour ce 
que le dit Henry Bolömier a veu ceste matiere desioincte sans 
grant ordonnance, d.sd.requeste et selon la eapacite de mon 
petit engin et selon matiere que jen ay peu trouuer, , iay or- 
donné celluy livre. et peutestre que se je eusse esté bien in- 
fortune à plain, que ieusse mieulx fait. car ie nay en inten- 
cion de dedaire la matière que je n’en aye este iuforme pre- 
mierement tant par ung livre autenticque qui se dit Mirouer 
historial comme far les cronicques et aucans autres livres qui 
font mention de l’oeuvre suyvant — Ebenſo heißt es denn weiter: 
Et la matière suivante qui fera le second livre est d'ung roin- 
mant fait en l'ancienme facon sans grant ordonnance dont jay 
- este incite à le reduire en prose par chapitres or donne 
en cestuy livre ensayvant ie n’entens si non seulement reduire 
la ry me ancienne eu prose et diviser la matière par chapitres.“ 


— 
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Ja Franzoͤſiſcher Sprache haben wir noch einiger Gedichte uͤber 
Karl den Großen zu gedenken, die wir an keinem paſſendern Orte 
als gerade hier anfuͤhren konnten. Dieſe ſind aber außer dem bis 
jetzt nur hoͤſchr. bekannten größeren cycliſchen Gedichte uͤber dieſen 


Sagenkreis Charlemagne (ſ. Reiffenvarg. T. II. p. CX CVIII.) 


1 


Les chansons des hauts faiis des douze Pairs de France en Perse 
(analyſirt in Fr. Michel Charlemagne Pref. p. LXII - CVIII. u. 
Oeſſen Le Chanson des: Saxons T. I. p. XXVII. sq. Bibl. des 
Rom. 1777. Octbr.. T. I. p. 134. 3 .), ſonſt auch hoͤſchr. als La 
chanson de. Charlemagne et de Simon de Pouille verzeichnet (f. 
Paulin Paris Mas. frang. de la bibl. du Roi T. III. p. 112. 3 .), 
ferner La, Cour de Charlemagne, ein Gedicht jenes oben p. 222. 
ſchon erwähnten Fortſetzers des Chevalier au Cygne (f. darüber 
noch Grimm Deutſche Heldenſage p. 43. Reiffenberg zu Ph. Mous- 
kes v. 16024 — 16045. Ideler p. 124. sq.) Gandor oder 


Graindor, jedoch nur noch hdoͤſchr. bekannt (ſ. Roquefort Etat 


p. 162, Glossaire T. II. p. 769. Archives du Nord de la France 


les Carel, als Großalmoſenier zu Paris 1684 verftorben in Buch IT 


T. II. Liur. VI. p. 205.), und des Girardin d' Amiens Ro- 
man de Charlemagne, fils de Berthe in drei Buͤchern und Alex⸗ 
andrinern als Fortſetzung der oben p. 289. erwaͤhnten Histoire de 
Pepin et de Berthe sa femine dienend, gleichfalls noch ungedruckt 


(t. Geillerd Hist, de Charlemague T. III. p. 868. Ilhland 1. l. 


p. 65 — 67.), jedoch analyſirt in d. Bibl. d. Romans 1777. Octbr. 


T., I. pi 119. J. In letzterem Gedichte und zwar im Iften Buche 


findet fich auch die Sage von Karls Aufenthalt bei Galafras, dem 
Almiraldus Toletä, als er noch jung aus feinem Vaterlande vers 
trieben war, die auch Turpin c. 20. kurz andeutet und auch in den 
Reali di Francia L. VI. c. 18 — 51. ſich vorfindet. Es iſt dieß 
dieſelbe Sage von Karl und Galiena, die in dem oben p. 302. ans 
gefuͤhrten niedertheiniſchen Gedichte beſprochen iſt und die Lope de 
Vega in ſeinen Comedias P. XXIII. als: Los Palacios de Ga- 
liana dramatiſirt hat (ſ. Wolf J. 1. p. 25. sq. Grimm in d. Goͤtting. 
Gel. Anz. 1831. p., 801 — 807. Ideler zu Eginhard T. I. p. 210.) . 
Daſſelbe Sujet, nur ſtatt Karl auf Karl Martell bezogen, beſang Cha r⸗ 


— III. ſ. Epos Childebrand ou les Sarrasins chassès de France (Pa- 
ris 1667, 1668. 1669. 8.) ſ. Bibl. d. Rom. 1777. Avr. T. I. p. 126. sq. 


; . ; Se 13. 5 
Nachdem wir nun die Karl den Großen ſelbſt betreffenden Ge⸗ 
dichte und Romane durchgegangen haben, wenden wir uns zu den 


ſeine Paladine allein angehenden Arbeiten und beſchaͤftigen uns zu⸗ 


erſt mit feinem tapfern Kaͤmpen Roland, uͤber den vorzüglich die 
Italiaͤniſchen Dichter in ihren Dichtungen mit einander gewetteifert 
haben. Es ſind aber vorzüglich folgende hier anzuführen: 


a) Matteo Maria Bojardo, Graf zu Scandiano, wo er 


1434 geboren wurde (ſ. Tiraboschi Bibl. Moden T. I. s. v. 
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p. 287. 80. ), nicht 1430 zu Fratta bei Ferrara (nach Mazzucchelli 
T. 11. P. III. 3. v. p. 1436. d.) oder gar zu Ferrara ſelbſt, 
welches Bareiti Mem. degli fllustri Ferraresi T. I. p. 59. sq. 
angenommen hat. Et ſtudierte unter Secino Benzi zu Ferrara 
Humaniora und die Rechte, dekam dana daſelbſt die philoſophi⸗ 
ſche und juriſtiſche Doctorwuͤrde, begab ſich an den Hof des 
Herzogs von Modena und Meggie Borſo von Eſte, bei welchem 
er ſich hohe Gunſt erwarb, nech mehr del deffen 1471 zur Re⸗ 
gierung gelangten Stiefbruder und Nachfolger Hercules I. von 
Este, der ihn als ſeinen Btautderbet 1473 nach Nenpei um 
Königs Ferdinand I.“ Tochter ſendete und ihn auch 1476 zum 
Statthalter von Regglo machte, als welcher er auch, nachdem 
er mittlerweile 1481 und 1486 auch Gouverneur von Modena 
geweſen war, den 29. Bechr. 1494 daſekoſt farb und begraben 
wurde, obgleich A Vahnieri Mem. ed istriz. sepolerali del 
Ceute Matteo Marie Bojardo & della sun casa’ in Séandiano, 
in A. Calogera Rare. d’opusc. scieutif. Venezia 1723— 57. 
T. III. p. 35 . 8d. a fen Grabmal ſey zu Caſtel 
Arceto errichtet worden. (Im Allg. ſ. Tiraboschi Storit della 
Len. Ital. T. XVII. P. 71. std. u. Bibl. Mod. I. f. u. T. 
VI. p. 35. 8d. Creseimbei T. II. p. 326. sq. Bouterwek 
Bd. I. p. 308. sq.“ Nosroe' Leben Leo's X. Bd. I. p. 94. 
III. p. 49. . Ginsnend T. IV. p. 284. sy. III. p. 540. 
ad. Muller in Eiſch Enchel!. Bd. NI. p. 344. ag. u. im Hetmes 
St. XIV. p. 55. 3d. Schmidt I. 1 p. 178 — 197. Ferrario 
T. II. p · 207. = Runke J. 1. p. 29 — 96. Regis I. L. 
Gkoſſar pi’ 378 — 399. Eiter. and scient. men of Italy IT. 
I. p. 181. . Penizzi Life of Bojardo, l. 1. T. II. p. III. 
60.) Wir haben noch fein unfterdliches Gedicht in drei Büs 
chern, 69 Gefangen und Ottaven Orlando inamorato, welches 
jedoch nicht geerndigt iſt, da er in der letzten Strophe ſelbſt ſagt, 
daß der Eindruch der Franzofen in Italien unter Karl VIII. 
ihn daran hindrre. "Ausgaben ſind Ed. Prine. El libro primo 
de Orlando: 1amorato: e nel qualle ze contiene le diwise 
aventure e le cagione di esse inamoramento: Tradutto dala 
verace chronica d Turpino Areinescouo remense per il mag- 
rifieo cbnté methee maria Beiardo: Conte de scandiano. Alo 
illustrissimo signor Hercule; Duca de farrara. — Libro se- 
condo de Orlando Inamerato Nel quale seguendp la Tomen- 
eiata Historia: Se trata dela Impresa Africana contra Carlo 
Mano E la iauentione de Ragiero terzo Paladino Progeni- 
tore de Ia Iaclyta easa da Este — Libro Tertio De Or- 
lande Inamorate oue sono descrite le maravigliose avẽture 
8 le gradisime bataglie e mirabil möte df paladro Rugiero 
e cöe: la nobeltade ela cortesia ritönarno 1 Italia dopo la 
ediſfieatise de Mocelise. Venezia 1486. 4. [ſ. Venturi l. I. 
p. 284. KHebrigens enthalt dieſe Ausgabe nur IE Duͤcher in 


= — 


Karlsſagenkreiß. — Roland. 313 


69 Geſaͤngen, denn das dritte bilden Cante 22 — 31. des zweiten] 
Dazu als Libro Terzo, Iwens es nehmlich nicht ein ganz frem⸗ 
des Gedicht iſt, von einem Anonymus als Jortſrtzung gefertigt, 
wos ſo ſcheint, da die beiden erſten Perſe deſſelben nerſchieden 
Bm von den zwei erſten Bojarde 's ſ. Melzi J. I. p. 7%. 3d. ] 


. El Fin del Juamoramepto Dorlando, ib, 140f. 4. Iſ. Hain 


Fr 


I. I. P. I., p. 469. — Orlando innamprato,, Spandiano 3. a. 


4. [alle drei Bücher] -Vanex, 1506. 4. 151 1. 4. —. Tutti 


libri de .orlando insemorato ‚del. ‚conde--de ;aoandigno matheo 
maria hoiarde Yratti fidelmente..dal emendatissimo exemplare 


.... ‚gevamenie stampato,,Milang, 1513. 4. ib. 1518. 4. Venezia 
„1522. 1523. I. Hall, Litt, Zeit. 1894, nr. 45 J 1527. 1528. 


1532. 4,1539, 4, Milano. 15394. — I. tre: libri dello in- 


„ Ramgamento. di Orkepdg di. Mat. Mar. Beier do,, oonte di 


Scandiano, traiti dal auge fadelizame asemplare, nnoremente 
‚con spmma diligenzs zevisti.. e: gnfigetii, con molle -stanze 
aggiunte dal proprio, quali. negli, altri mancavanoz insieme 


‚con gli altri tre libri compidi. Venegia 1544. 4. 1543. 8. 


I, Regis J. I. p. 890. Im Allg. Melzi p. 9901. Or- 
lando aan di Baiarde, Orlando furioso di Arzieste with 
an essay on the romantic narrgtive poetry of the Italians; 
memoixg and nates by. A Panizzi. Lond., 1830. 8. T. II — 


V. Schlechte: Recenſiov im Parpaseg Italiano coptinyaso. Lips. 


13833. 4. Da nun in dieſem Gezichte Archaismen, Pronincia- 
. lismen und eine überaus rauhe Diction bereits frühzeitig Ans 


faß erregten, fo fiel es mehren Dichten des 16ten Jhdts. 


ein, denſelben umzugrheiten und leibar zu machen. Dieſes 
thaten Teofilo Folengo, der als. Maccaxaniſcher Dichter den 


„Namen Merlinug Coccazus führt (f. Cregoimbeni T. V. ;. 31.) 


und Lodovicg Dole (L Crescimb. T. I. p. 410), allein 
beider Arbeitan find verloren, was jedoch nicht der Fall iſt mit. 
den ahnlichen Perſuchen de Frances ce Berni und Lodo⸗ 
viso Pomen ich i (l. über fie Regis p. 292. ach, Panizzi T. II. p. 
CXIV. ag. Ranke p. 48, d. Wagner Iutraduzione z Parz, Ital. 
p. X. d.). Von erſterem, uͤber den Pietro Aretino in feiner 
Comedia dell' Ingcrito im prolega fagt: „Jo non ho pansato 
al castigo ch’io darei a quegli,- che pongono il loro nome 
nei libri che esai guasiano, vella ſoggia che un nan so chi 
ha guasta il Bojaxdo; per non mi eredere, che zi patesse 
trorare cotauta temerita nella presunzione del mondo“ giebt 
es folgende Ausgaben: Orlando ianamworato vvovamsate com- 
posto da M. Fr. Berni fiorentino. Venezia 1541. 4. Or- 
lande innamgraio composto gia dal signon Matteo Maria 
Boiarda contę di Scandiano et ritatta tutto di nvovo da M. 
Fr. Berni. ib. 1544. 4. 154. 4. Firenze Napoli] 1725. 4. 
Venezia 1740. II Voll, 12, 1760. 177, II Vell. 12, Pa- 
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rigi 1768. IV Voll. 12. Londra [Livorno] 1781. IV Voll. 
4. Venezia 1785. V Voll. 12. 1782. 1799. II Voll. 12. 
1812. V Voll. 12. Milano 1806. IV Voll. 8. 1825. III 
Vok. 12. 1828. V Voll. 12. Pisa 1817—19. VI Voll. 12. 
Firenze 1827 — 28. J1 Voll. 12. auch in Keil Bibliot. Ita- 
liana. 1805. T. III — IV. Tleb. d. Ausg. ſ. Gamba Serie 
di testi p. 50. sq.]. Von der des Lodovico Domenichi (geb. 
zu Piacenza 1520, geftörben zu Piſa 1564), die uͤbrigens ganz 
unabhängig von der Berniſchen Redaction iſt, haben wir fol⸗ 
gende Ausgaden zu nennen: Orlando innamorato del zignor 
Matteo Maria Boiardo Cute di Scandiano, irisfeme co i tre 
libri di Nicolo degli Agostini, nouhamente riformato per M. 
Lod. Domenichi, con gli argomenti, le figure accoinodate 
al principio d’ogni Canto et la Taudla di ciò, che nell’ opra 
si contiene. Vinegia 1545. 4. ib. 1546 — 47. 8. ib. 1548. 4. 
1550. 8. 1553. 4. 1554. 8. 1559. 4. 1560. 1565. 1566. 1572. 
4. 1574. 8. 1576. 4. 1580. 4. 1583. 8. 1584. 4. 1588. 4. 


1602. 1658. 1623. 4. Dublino 1784. III Voll. 8. [Ueb. d. 


Ausgaben beider Redactionen ſ. Melzi p. 91 —97.] Einzelne 
Textſtellen nach den alten Ausgaben des Originals und Trivul⸗ 
zios Höfchr. (Über dieſe ſ. Melzi J. 1. p. 389.] auch in Poesie 
di Matteo Maria Bojardo, Conte di Scandiano etc. scelte ed 
illustrate dal cav. Giemb. Venturi. Modena 1820. 8. Von 
Ueberſetzungen find zu nennen die Fianzoͤſiſchen: Les trois pre- 
miers Livres de Roland l' amoureux mis en Italien par le 
Seigneur Matthien Marie Bayard, Comte de Scandian et 
trad. en Francais par maitre Jacques Vincent du Crest Ar- 
naud en Dauphiné, secretaire de M. IEveque du Puy. à 
Paris 1549 — 1550. 111 Voll. 8. Roland l' amoureux com- 
pose en Italien par Messire Mattheo Maria Boyardo, 
Conte de Scaudiano, et traduit fidèlement de nouveau par 
Fraue. de Rosset et enrichi de figures. Paris 1609. 8. Nou- 
velle Traduction de Roland l' amoureux de Mattheo-Maria 
Boyardo, comte de Scandiano p. Alain Rene le Sage. Paris 
1717. 8. [über dieſe Ueberſ. ſ. Gonjet Bibl. Franc. T. VII. 
p. 344 — 350.] In Spaniſcher Sprache haben wir noch uͤbrig 
von dem Martinus Abarca de Bolea et Caſtro (. 
Antonius Bibl. Hisp. Nov.. T. II. p. 89.) ein Gedicht: Or- 
laudo enamorado en otava rima. Lerida 1578. 8“, welches 
offenbar wenigſtens eine Nachahmung iſt, und eine Fortſetzung 
unter dem Titel: Orlando determinado. Saragoça 1587. 8. 
Wichtiger aber iſt des bereits oben p. 300. angeführten Fran⸗ 
cesco Garrido de Villena Los tres libros de Math. 
Maria Boyardo llamados, Orlando enamorado, traducidos en 
castellano. Toledo 1581. 4. und endlich des Pedro de Rei⸗ 
noſa Espejo de cavallerias, auf den bereits Cervantes in der 
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oben p. 17. mitgetheilten Stelle, aufmerkſam gemacht (Es- 
. peja de Cavallerias, en el quel pe trata de, los hechos del 
Conde Roldan y de Don Beynaldos de Montalban. Siviglia 
1535 — 36. III Pies. fol. — Primera, segunda y, tercera 
parte de Orlaudo enamorado — Espejo de cauallerias, en 
el qual se traten los bechos del conde don Roldan,. y del 
muy esforgado canallero Don Reynaldos de Mantalaan y 
de oirus muchos preciadog Caualleros. Por Pedro. de Rey- 
nosa, vezino de la muy meble, Ciudad de Toledo. Dirigido 
al muy magnifico sehor ‚don Bernardiuo de Ayala. Medina 
1586, fol.), das in. feinem erſten Theile eine ſchlechte «Profas 
uͤberſetzung Bojardo's, dann eigene Fortſetzung des, Verfaſſers 
iſt und durch ‚feinen Titel eine ſonderbare Verwachſelung mit 
einem der Amadisxomane“) herheigefuͤhrt hat (J. Panizzi I. 1. 


8 . 2 . . * * Er 4 ee re . 
') Dieß ift- nehmlich die. ebenſo betitelte Spanische Redaction des ſoge⸗ 
nannten Sonnenritters, welche ich hier nach dem Exewplar des H. Hof⸗ 
krath L. Tieck genau befchreiben will, da bisher noch keln Bibliograph 
daſſelbe gethan hat. Das Titelblatt deſſelben ſtellt in Holjſchnitt 
einen geharniſchten Ritter zu Pferde, vor dem ein gleichfalls ganzlich 
. geharnifchter Knappe einherſchreitet, vor und hat dann die Unterſchrift: 
El Espejo de Principes y Caualleros, en el qual en tres libros, 
se cuentan los immortales hechos de Cauallero del Febo y de 
su hermano Rosicler, hijos del grade Einperador Frebacio. Con 
las altras-cauallerisß y.imuy ‚estranmos !aımores: de fa muy her- 
mosa y estremada Princesa: Glaridiana y. de otros alias Princi- 
pes y Caualleros, Dirigido al muy illustre Sennos den Martin 
Cortes, Marques del Valle, Por I iego Ortunnez de Ealahorra, 
de la ciudad de Nagera. En Medina det campo, Por Franeisco 
del Canto M. D. LX XXIII. fol. Nun folgen 5 Seiten Prologo 
und eine Seite Privilegio. Daun, folgt auf 4. 1. oben. derſelbe Titel, 
nur daß zwiſchen le Diane eingeſchoben find die Worte: 
„Agora nueuamente traduzido de Latin en Roinance“ und nach 
Nagera noch Alinea folgen: Van anuadidas en esta. vltima im- 
pression, La quarta y quinta parte que hasta agora no han 
Sido impressas. Der erſte Theil hat 301 gezeichnete Blätter und zu 
Ende ſteht: En Valladolid en casa de Diego Fernaudez de Cor- 
doua. Anno de 1586. Der zweite Theil hat 141 Blätter und zu Ende 
Acabose a siete dias del mes de Febrero. Anno de 1586. Der 
dritte iſt von einem gewiſſen Diego Felipe de Bouilla gewidmet Al ex- 
cellentissimo sennor Don Rodrigo Sarmiento de Silua y de la 
Cerda Villandrando, Conde de Salinas, Duque y Sennor de 
Yxar etc., hat dann gleichfalls einen Prologo und 172 gez. Blätter. 
Auf f. 1. ſteht oben: Libro Primero de la Tercera Parte del Es- 
peio de Principes y Cavalleros donde se cuentan los altos y 
soberanos hechos de los hijos y valeroses nietos del inclito Em- 
perador Trebacio y de los demas sublimados Principes y Ca- 
ualleros, con las altas cauallerias de las belicosas y bizarras. 
damas, f. 102. ſteht oben Libro segundo de la T. — da- 
mas, con los amores de Claridiana y Acchisilora y los del 
belicoso Don Heleno Principe de Dacia. f. 172. zu Ende iſt durch⸗ 
aus kein Drudort und Jahr angegeben. Der vierte Theil endlich 
enthält 161 gez. Blätter, jedoch zu Ende nichts als das Wort FIN, 
ſonſt weder Druckjahr noch Druckort, aber auf f. 1. den Titel oben an: 
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T. VII. p. [45]. q. Ferrario T. III. p. 206, sa. Regis 1, 
. p. 895. 30.). Auszuͤge enthalken nur nebſt Aualyfe : The 
Orlando Innamortto,; translate Into prose from tlie Italian 


ef Berni by W. S. Rose. Lond. 8. V. Schmidt Rolands 
Abenteuer in hundert romantiſchen Bildern. Berlin u. Leipzig 


1819. II Bde. 8. Tremaw Rofand àwmoureux de M. M. 


Befardo. Paris 1796. II Pes. S. ü. in d. Bibl. d. Rom. 
1777. Novbr. p. 114 — 235. Bud fanden ſich jedoch auch Leute, 
welche eine Fortfetzung dlefed Gedichtrs unternahmen und zwar 
dereits zu Anfange des k6tett Ihdts. ein noch Anker vorfome 
mender Dichtet Nicchlo dehli Agoſtini, weder aus Forli, 
(. Qnadrio T. VE p. 563. cf. Mazzucchefi T. I. P. I. p. 
218.) ſtammenb, noch aus Ferrara, ſondern ein geb. Venezianer 
zu Florenz lebens (ſ. Ap. Zeno Nute a Fortarini T. I. p. 257.), 
der drei neue Bücher in 33 Geſaͤnge abgetheilt hinzufuͤgte (Ed. 
Prine. II quarto libro deff Innsmoraãmentòô di Orlando, bei 
d. Ausg. Bojardo's. Vene. 1506. 4. Milano 1513. 4. — 
Nicelo degli Agostini Veneziano. II qnintbo libro dello in- 
namoramento de Orlando, Venesia 1514. 4. I libri quarto, 
quinto e sests dell” Agostinf, bei d. Aatg. d. Boj. Vinegia 
1527. 8. 1528. 4. 1532. 8. 1532 33. 4. 1534 — 35. 4. 
1538. 8. . ſ. Bibl. d. Rom. I Ip. 235. 39). Außer dieſem giebt es 
noch ein fünfte Buch von einem gewiſſen Raphael (Valeitco) 


aus Urbino, einem Zettgenoſſer des Buch haͤndlers Niecolo Zeppino 


zu Venedig um 1528, der ſich zuletzt ſelbſt nennt, hinzugedich⸗ 
tet (ſ. Melzi l. I. p. 77. 3.) unter dem Titel: El Quinto e 
Fine di tutti li Libri de lo Innamoramenta de Orlando 
Nouamente: composto Hystoriato (dei Bojardo Ori. Iaiam. 
Milano 1518. 4.). Weiter wurde dann ebenfalls von einem 
Anonymus, der aber zwiſchen 1511 — 1520 gedichtet haben 
muß und ſich ſelbſt nur El Conde Scandio nennt, wahrſchein⸗ 
lich abſichtlich Bojardo' Geburtsortsnamen verdrehend (f. a. 
Cadro T. VI. p. 583.) hinzugefügt! E sexto libro dell’ 
Innamoramento di Orlando, nel qual si tracta le mirabil - 


Prodece, che fece il giovene Rugino figliudl de Rugier da 


Risa, er dy Bradamente sovella di Rinstdo da Monte albano 
üntftolato Orlaudo Furfbundo (Ed. Prind, bei Bojardö Orl. 


Inn. Milano 1518. 4. Venezia 1532. 8. — Einzeln: Mi- 
lano 1544. 4. ib, l- a. 49. Bon dieſem Gedichte, das die Tha⸗ 


ten Ruͤdigers III. oder Rugino' s, des Stammvaters der 
Familie Eſte ſchilderr (P Regis Gloſſär 1. I. p. 441. dq.), 


OQuärta Parte dei Espeio de Prineipes * Cavalleros, do 86 cuen- 
l 


tam los altos‘ y sbberanos hedhos' de 


hijos y valerosos nietos 


del Inclito Eusperador Frebacio, y los deins sublimados Prin- 
ci pes y Cauallerds con las altas cauallerias de bizarras Damas, 
7 det fin que: tuue el encantamiento de Liriana y de la cele- 
br 


ada y herinosa Lindabrides, Princesa de los Scitas. — 
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giebt es nun abermals eine große Menge Foriſetzungen, nehm⸗ 
lich a) des Bartolomeo Horivolo II Ruggere: in 44 Ges 
ſaͤngen (Di Ruggero Bartolomeo Horivolo canti quattro di 
betaglia. Venezia 1548. 4. a. L. [ib.] 1544. 8. ib. 1545. 
8. ib. 1618. 8.); bj des Ceſare Galuzzo aus Zervara II 
valoroso Rvggiero primo Marchese dell' antica eittà d' Alesia 
Rbro primo. dove ai contiene le grande imprese Di Ruggiero, 
Fatte per Amor della Leggiadra Donna Lucene, Cstro i 
Magensesi (Ferrara 1550. 4.) in-Tl Geſaͤngen; e) des To m⸗ 
maſe Coſto (.. Tiraboschi T. XXIII. p. 335.) II ianto 
di Rvggiero (da lui medesimo correito migliorato er am- 
pliato,: can alcyvne stanze del aignor Don Scipione de’ Monti. 
Napeli 1582. 4.) wie er ſelbſt, fagt, nach dem Leſen des 
Orlando Furioso. entſtanben; d) des Gio vambattiſta Pes⸗ 
catore aus Ravenna (ſ. Tiraboschi T. XXIV. p. 292. 
Bibl. d. Bom. 1777. Dechr. p. 167. aq.) La merte di 
Ruggiero (Venezia. 1546. 8. 1348. 4. [enthalt 40 Ge⸗ 
fünge] w. 1556. 4. 1557. 8. [41 Gefänge] —) und La 
Vendetta di Ruggiero (Vinegia, 1556. 4.) in 25 Gefangen 
und dem Principe von, Jerrara Alfenſo da Eſte gewihmet; e) 
Gabriello Chiabreta's, der. auch ſonſt noch aus Bojardo 
den Stoff. zu feinen La conquista di Rabienno betiteltem Ge- 
dichte entlehnte (geb... 1552 zu. Savona u. geſtorben 1837 an 
demſelben Orte, während ſeines Lebens hochgeehrt von den Ita⸗ 
liäniſchen Fuͤrſten, vorzüglich von, Urban VII. fe Croscimb. T. 
M. p. 482. 3d. Tiraboschi T. XXIX. p. 128. mr Vita di 
G. Ch. da lui stesso descritta. in f. Amedeida. Genova 1654. 
12. p. 22. sy. Menage Autibaillet T. I. p. 267. Beufetwek 
Bd. II. p. 365. . Milliu Voy. en Savoie T. I. p. 153. 
Larduer Live ef scient. men af Italy T. II. p. 103 — 
168.), 11 Ruggiern (in d. Poemi ereici postumi di Ga- 
briello Chiabrera al. seremissimo Etaneeseo d’Este Dvca 
di Hodena. Gannza 1658. 12. 1656. 12.) , der in 10 
Geſaͤnge eingetheilt, aber aus dem Orlando Wuriose- emlehnt 
it; f des Don Ceſane Citta della E Ruggiero, peema 
essicamico in ottava rima (Ferrara 1775 — 761 ll Pten 8.) 
und endlich g) des Panffilo di Remaldi ri Imnamsramento 
di Ruggeretto (Vinegia 1554. 4.) in: 46 Gefänge abgetheilt 
und dem Principe di Firenze Fuawoedco Medlei gewidmet, jedoch 
nicht Ruggier ſelbſt, ſandern feinen Sohn hetreffend, aber wie 
die andern ſämmtlich nicht viel werth (ſ. Pauizai T. VI. p. 
CXXIII. ag. H. p. LXXX. g.). Unter allen Nachahmern 
und Fortſetzern Byjardo's bleibt aber der wichtigſte und vor⸗ 
zuͤglichſte: | Er 
A) Lodonise Ar io ſto. Diefer Mann war 1474 zu Rette im 
Gebiete des Herzogs von Ferrarq als Sohn des daſigen Feſtungs⸗ 
cemmandanten geboren, in der Schule zu Ferrara, voczuͤglich 
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im Lateiniſchen durch Gregorius von Spoleto unterwieſen und 


ſtudierte vom 18 — 23. Jahre daſelbſt die Rechtsgelahrheit. 


Obgleich er bereits fruͤhzeitig ſich in Verfertigung von Comoͤdien 
und dergleichen verſucht hatte, ſo fing er doch erſt ſeit 1500, 
in welchem Jahre fein Vater geftorben war, ſich vorzugsweiſe 
an, mit der Poeſie zu beſchaͤftigen, und als er 1503 in die 
Dienſte des Cardinals Hippolyt von Eſte, des Sohnes Hercules J., 
Herzogs von Ferrara, getreten war, ſo begann er dann, ver⸗ 
anlaßt durch Bojardo's Arbeit, Hand an fein unſterbliches Epos, 
den Orlando Furioso, zu legen. Er beendigte es vermutblich 
1514, ging dann 1517 aus Hippolyts Dienſten in die des 
Herzogs von Ferrara Alfons I. uͤber und ſtarb 1533 an einem 
Blaſenuͤbel (ſ. Frizzi Memorie della famiglia Ariosti, in d. 
Racc. ferrasese d' Opusc. scientif. T. III. p 80. sq. Jovius 
Elogia vir. doctor. p. 197 — 199. Matth. Toscani Peplus 
Italiae p. 437. sy. Giraldus de Poetis Dial. T. I. p. 543. 
Op. B. Pigna Vita di L. Ar., vor Deſſ. Orlando Furioso. 
Venez. 1558. fol. Gir. Garofalo La vita di Lod. Ariosto 
Ferrara 1807. 4. u. vor deſſ. Orl. Furioso. Venez. 1584. fol. 
S. Fornari La vita di L. Ariosto descritta, vor deſſ. Spo- 
sitione sopra l' Orlando furioso. Firenze 1549. 8. u. vor d. 
Orl. Fur. Venez. 1589. 4. [Auszug aus dieſen iſt: G. Bar- 
bieri Vita di L. Ariosto e dichiarazione al Furioso. Ferrara 
1773. 8.] J. A. Barotti Vita di L. Ariosto e dichiarazione 
all' Orlando Furioso con li Testi del Poëma: novissima 


ediz.. Ferrara 1741. 1774. 4. Account of the life of L. 


Ar., in The present State of che Republ. of Letters 1734. 
Novbr. Vol. XIV. p. 398 — 395. The Univers. Maga. 

1778. Februar. Lifes of most emin. men of Italy T. 15 p. 
196 — 253. Deutſch. Muſ. 1776. St. VIII. p. 732 737. 
Roscoe Leben Leo's X. Bd. I. p. 97. II. p. 17. III. p. 24. 
485. Edinburgh Rev. T. XXIV. p. 55. sd. u. Select. from 
the Edinb. Rev. T. II. p. 93. 3. Baillet Jug. d. Sav. T. IV. p. 
47 — 50. Bibl. d. Rom. 1777. Decbr. p. 5. sq. Schatz in Nachtr. 
zu Sulzer's Encycl. Bd. III. p. 180. sq. v. Humboldt Aeſthet. Ber⸗ 
ſuche p. 71. sd. Bouterwek Bd. II. p. 21. . Conz hiſtor. Schrift 
Neue Samml. p. 43. sd. Müller im Morgenblatt 1815. ar. 307 
— 308. u. in Erſch Encyel. Bd. V. p. 247. sq. Ginguene 
T. IV. p. 345. 34. Sismondi Litt. du Midi T. I. p. 306. 
sq. Crescimbeni T. II. p. 348. sq. Mazzucchelli P. I. I. 
II. p. 1060. sq. Tiraboschi T. XXIV. p. 274. sd. Ariofto’ö 
Leben v. K. L. Fernow, herausgeg. v. L. Hain. Leipz. 1817. 8. 
Schmidt 1. 1. p. 214. 8d. Ranke 1. 1. p. 36—48. 6. Panizzi 
Life of Ariosto, I. I. T. VI. p. III. sq. Ueb. ſ. Berhältnig 
mit Ginevra und Aleſſandra Strozzi ſ. Jameson The Rom. 
of biography or mem. of women loved and celebr. by poeis. 
Lond. 1837. T. I. p. 198 — 218.). Sein Orlando Furioso, 


* 
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zwiſchen welchem und den Innamorato Boſardo's Torquato 
Taſſo (Discorso del poema ereico. L. III. p. 61.) folgende 


Parallele zieht: L'Orlando Innamorato e’ 1 Furieso non sono 


intieri, e sono difettos: nella cognizione di quel che loro 
appartiene.. Manta al Furioso il Principio; manca all 
Innamorato il fine; ma nell’ uno nou fu difetto d'arte, ma 


colpa di morte nell’ aliro non ignoranza, ma elezione di fi- 


nire ciò che dal primo fu cominciate, Che l'Innamorato sia 
imperfeito, non vi fa mestieri prova alcuna: che non sia in- 
tiero- il Furioso, & parimente manifesto, perocchè, se noi 
vorremo, che l’azione principale di quel poema sia l'amor di 
Ruggiero, vi manca il principio; se vorremo che sia la 
guerra di Carlo e di Agramonte, parimente il principio & 
desiderato . . Ma si dee, come ho detto, considerare 
Orlando Innamorato e' Furioso, non come due libri dis- 
tinti, ma come un pocma solo, cominciato dall' uno e con 
le medesime fila, benchè meglio aunodate e meglio colorite 
dall' altro poeta condotia al fine: ed in questa maniera ri- 
guardandolo sarä .intiero poema, a cui nulla manchi per in- 
telligenza delle sue favole“, und das ihm das Lorbeerreis der 
Dichterkrone zu Mantua durch Karl V. zu Wege brachte (ſ. 
Lancetti Mem. ai poeti laur. p. 402. 8. ), exiſtirt nun aber 
in vielen Ausgaben (ſ. Panizzi Bibliogr. notices of some early 
editions of che Orlando innamorato and furfoso, Lond. 1831. 
8. u. n. ſ. Ausg. d. Bojardo T. VI. p. [1] sd. Melzi I. 1. 
p. 100 — 183. Gamba Serie di Testi di lingua p. 15. 8d.) 

Diefe find: Ed. Princ. Orlando Fürioso de Lvdovico Ariosto 
da Ferrara. Ferrara 1516. 4. ib. 8. 152 1. 4. Milano. 1524. 
4. Venezia 1524. 1525. 4. 1526.4. Milano 1526. 4. Ve- 
nez. 1526. 8. 1527. 4. u. 8. Firenze 1528. 4. Venezia 
1530. 4. Ferrara 1532. 4. Roma 1533. 4. Vineg i 1533. 
8. 1535. 4. u. 8. 1536. 4. u. 8. Turino 1536. 4. Vinegia 


1537. 1539. 4. u. 8. Milano 1539. 4. Vinegia 1540. 8. 


u. 4. 1541. 8. u. 4. 1542. 4. u. 8. 1543. 8. u. 4. Rom. 
1543. 4. Venez. 1544. 4. Firenze 1544 — 46. 4. Venez. 


1545. 8. u. 4. 1546. 8. 1547. 4. u. 8. 1548. 4. u. 8. 


1549. 4. u. 8. 1550. 1551. 4. u. 8. 1553. 8. 1554. 8. u. 
4. 1555. 4. 1556. 8. u. 4. Lione 1556. 8. u. 4. Venez. 


1556. 4. Lione 1556. II Voll 12. ib. 1557. II Voll. 32. 


Venez. 1557. 24. ib. 1558. 4. u. 8. 1559. 4. 1560. 4. u. 
8. Lione 1561. II Voll. 12. Pesaro. 1561. 4. Venez. 1561. 
8. 1562. 4. 1563. 4. u. 8. u. II Voll. 12. 1564. 1565. 4. 
1566. 8. u. 4. 1567. 1568. 4. 8. u. 12. Lione 1569. 
1570. 12. Vinegia 1570. 4. u. 12. u. 16. ib. 1571. 8. 
1572. 4. 1573. 4. u. 8. 1574. 12. 1575. 1576. 1577. 4. 
u. 24. Lione 1579. 12. Venez. 1579. 4. 1580. 4. u. 12. 


eit, Geſch. II. Bd. 3. Abth. 21 
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1581. II Voll. 16. 1582. 4. 24. u. 64. 1583. 8. 1584. 4. 
1585. 4. 1586. 8. 1587. 4. u. 24. 1588. 8. 1590. 4. 
1595. 8. 1596. 8. u. 24. 1597. 4. 1598. 8. 1600. 16. 
1602. 4. 1603. 8. u. 4. 1604. 24. 1606. 8. 1608 4. 1609. 
24. u. 4. 1612. 4. 1613. 8. 1617. 4. 8. u. 24. 1619. 4. 
u. 8. 1620. 1626. 4. 1629. 4. u. 24. 1630. 12. 1641 — 42. 
8. 1653. 1656. 1664. 1665. 8. 1668. II Voll. 24. 1713. 
1725. 8. 1730. II Voll. fol. 1739. III Voll. 12. 1741. IV 
Voll. 12. 1745. 1746. 1753. IV Voll. 12. 1755. III Voll. 
12. 1756. II Voll. 4. 1760. IV Vell. 12. 1766. VI Voll. 
12. Parigi 1768. IV Voll. 13. Bassauo 1771. IV Vell. 12. 
Venez. 1773— 75. IV Voll. 4. Birmingham 1773. IV Voll. 
8. Parigi 1777. IV Vell. 12. Venez. 1780. Londra 1791. 
1783. II Voll. 12. Venez. 1783. VI Voll. 12. Orleans 1785. 
III Voll. 8. Nizza 1785. V Voll. 12. Venez. 1786. V 
Voll. 8. Parigi 1786. V Voll. 24. ib. 1788. V Voll. 12. 
1788. IV Voll. 8. Cambridge 1789. IV Vell. 8. Londra 
1794. V Voll. 12. Parigi 1795. IV Voll. 8. Livorno 1797. 
IV Voll. 12. Bassane 1798. VI Voll. 12. Venez. 1799. V 


Voll. 12. Londre 1801. IV Voll. 12. Barigi 1803. IV Voll. 


8. Jena.1805. V Voll. 8. Roma 1807. V Voll. 8. Pisa 
1809. V Voll. fol, Venez. 1811. VI Voll. 16. Bassano 1811. 
IV Voll, 12. Milano 1812 — 14. V Voll. 8. Piscenza 1812 
—13. Venkz. 1813. VI Voll. 16. Londra 1813. IV Voll. 
12. Pisa 1815. VI Voll. 16. Londra 1815. VI Voll. 32. 
Prato 1816. V Voll. 12. Avignone 1816. VIII Voll. 18. 
Firenze 1818. VI Vell. 82. Parigi 1818. VIII Voll. 18. 
Milano 1818. 4. 1819. III. Voll. 16. Firenze 1821 — 22. 
V Voll. 8. 1821. VI Voll. 8. Firenze 1821. 8. Prato 
1822. VI Voll. 16. Milano 1822 — 23. V Voll. 19. Fi- 
reuze 1823 — 24. VIll Voll. 8. ib. 5823 — 24. III Voll. 8. 
ib. 1823 — 24. III Vall. 16. Lucca 1824. III Voll. 18. 
Cremona 1824. IV Volk 16. Firenze 1825. XII Voll. 16. 
Milano 1825. VII Voll. 32. Parigi 1826. VIII. voll. 32. 
Padova 1827. 4. u. in Panizzi’s Ausg. d. Bejardo T. VI 
— IX. Van altern Ueberſetzungen haben wir zu nennen die 


Franzoͤſiſchen: Roland furienx,, composé premierement en 


ryme Thuscane par Messir Loys Ariosto, noble Ferraroys 
et maintenant traduit en pröse Frangoise partie suyvant la 
phrase de l' Auibhenr, partie aussi. le style de ceste nostre 
langue [p. Jehan de Gouttes} Lyon 1543. fol. Le premier 
volume de Roland furieux, premierement composé en Thus - 
can par Loys Arioste, Ferrarois, et maintenant mis en rime 


Frangoise par Jean. Fornier de Montaulban en Quercy; 


avec les argumens au commencement de chaque chant, com- 


‚prenant sommairement tout ce gu’y. est après amplement de- 
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duict par l' Auteur et avec les alldgories des chants à la fin 
d'un chacun. Paris 1555. 4. L’Arioste franpeis [en vers] 
par Mean] Dle] Bf[oessieres de Montferrant en Auvergne]. 
Lyon 1580. 8. [nur die erſt. XII. Geſ.] Roland, Furieux 
par Messire Louis Arioste, Gentilhomme de Ferrare: tra- 
duit naifvement de l'Italien en Francois, enrichi de · figures 
et d' argumens sur cheque chant pour le plaisir de la vue 
p. Gabr. Chappuys, Tonrangeaa, Historiographe du roi. 
Lyon 1576. 1582. 8. Rouen 1617. 8. Dazu: La suite de 
Roland furieux, confenant la mort du très-magnanime et 
tres-vaillant Roger, fleur de Paladins de France et tous les 
succès, hautes et göndreuses entreprimes proposdes et non 
fournies par le divin Arioste, mise d' Italien [de Jean Bap- 
tiste Pescatore] en Frangois par le mème. Lyon 1582. 16. 
Rouen 1616. 8. Le divin Arioste ou Roland le furieux, 
tradnict nouvellement en Frangois par Frame. de Rosset: 
ensemble la suite de cette histoire continade jusqu'à la ınort 
da Paladin, Rolaud; conforine à l'intentien de l'auteur. Le 
tout enrichi de figures et dedie à la grande Marie de Me- 
dicis, reine de France ei de Navarre. Paris 1648. 4. 
L Arioste moderne ou Roland le furienx [par Mad. Poisson]. 
Paris. 1685. II Vell. 12. Roland furieux, poëme hist. de 

FP Arioste, trad. nouv. p. M. M. [J. Bapt. Mirabeau]. à la 
Haye [Paris] 1741. IV Voll. 12. UIleb. dieſe Ueberſ. ſ. Goujet 
Bibl. Frang. T. VII. p. 357. f.]“) Es giebt auch einige ziem⸗ 
lich alte Spaniſche Ueberſetzungen in Proſa: nehmlich von 
Firnando de Akbcafer aus Toledo (ſ. Antonius Bibl. Hisp. 
N. T. I. p. 280.) Orlando Furioso de L. Ar. traduzido en 
Castellano. Toledo 1510. fol. und von feinem Landsmann 
Diego Vasquez de Contreras Orlando el furioso de L. 
Ar. tradaz. on Castellano. Madrid 1588. 4., die jedoch beide nicht 
ſehr gelobt find von Mayaus Vida de Cervantes n. 113., u. in Verſen 
von Geronymo de Urrea, hart beurtheilt von Cervantes 
Don Quixote I. 8. (Orlando furioso, traducide en romance 
castellano por D. Jeron. de Urrea. Auvers 1549. 4. Leon 
1550, 4. Venez. 1553. 4. Lyon 1556. 4. Auvers 1554. 
1558. 4. Medina del Campo 1572. 4. Salamanca 1577. 1578. 


1) Es giebt zwar noch mehrere Verarbeitungen oder Ueberſetzungen einzelner Ges 
fänge dieſes Gedichtes, allein dieſe zu erwähnen, iſt hier nicht der Ort: nur 
erinnern wir, daß aus C. X XVIII. 4. sq. Jean de la Fontaine das Su⸗ 
jet zu feiner Joconde (in ſ. Contes et nouv. L. I. ur. 1.) entlehnt 
bat. Dieſe Stelle aus dem Arloſt hat auch in Franzoͤſiſche Verſe übers 
ſetzt de Bouillon in ſ. Oeuvres. Paris 1663. 12. [ſ. Goujet J. I. p. 386. 
sq.] ſ. a. Boileaw Despreaux Diss. sur les deux Jocoudes, in |. 
Oeuvres. Amsterd. 1717. 12. T. IV. Paris 1837. 4. p. 288. 84. 
Ob Arioſt den ganz Ähnlichen Anfang d. 1001 Nacht oder die Geſchichte 
von Schachſenan und Schachriar kannte, weiß ich 1 N 
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Toledo 1588. 1586. 4. Bilbso 1583. 4.) Dazu gehört des Nic o⸗ 
las Espinoſa aus VPalentia um 1568 verfertigte Fortſetzung 
(ſ. Rodriguez Bibl. Valent. p. 353. Ximeno Escrit. del 
Reyno de Val. T. I. p. 139.): Segunda parte del Orlando 
ſurioso con el verdadero successo de la famosa batalla de 
Roncesvalles por Nic. Espinosa, Zaragosa 1555. Anvers 
1556. 4. Alcala 1579. 4. In genauem Zuſammenhange nun 
mit Arioſto's Gedichte ſtehen außer Arioſts eigener fragmentariſcher 
Fortſetzung, den ſogenannten J einque canti, die in den meiſten Aus⸗ 
gaben angehängt find (ſ. Ginguené T. IV. p. 508. aq. Bibl. d. Rom. 
1777. Decbr. p. 152. sq.), mehrere andere Gedichte, unter denen 
wir zuerſt eins nennen wollen, welches man dem Atioſto ſelbſt zuge⸗ 
ſchrieben hat. Es heißt: Historia del Re di Pauia, il quale havendo 
ritrouata la Regina in adulterio se dispose insieme con vno 
compagno di cercare piu paesi et far con le femine d’al- 


trui, quel che le loro haueano fatto ad ambedui. 3. l. et a. 


4. Venezia 3. a. 4, [f. Melzi I. l. p. 183. sq.] Ebenſo ſchrieb 
der Notar und Nobile und conte palatino Sigis mundo 
Pauluccio Philogenio aus Spoleto um 1843 — 1590 
am Leben (f. Crescimb. T. IV. p. 60. ad.) in 63. Gefangen 
eine Continuazione di Orlande Furioso (Vinegia 1543. 4.) 
ferner unbekannte Nachahmer die drei Gedichte: Cavalier dal 
Leen d'oro (Brescia 1537 — 38. 8. Vinegin 1541. 8.), von 
welchem jedoch nur der erſte Geſang gedruckt iſt, dann: Or- 
lando bandito (s. l. et a. 4.) und Romano detto il Faentino: 
Una morte d' Amore. Faenza 1543. 8. Ferner gehoͤrt hierher 
Pietro Aretino wegen ſ. Gedichte De le lagrime d' Angelica 
in zwei Buͤchern (De le lagrime d' Angelica di M. Pietro 
Aretino due primi canti. 3. I. 1538. 8. Genova 1538. 8. 
Venez. 1541. 1543. 1545. 1555. 8. Unter dem Namen des 
Partenio Etiro, bei ſ. Sirena u. Marfisa. Vener. 1630. 24.) 
u. Orlandino (Li dui primi canti di Orlandino del Divino Messer 
Pietro Aretino 8. I. et a. 8.), der jedoch nicht vollendet iſt, 
da der erſte Canto 46 Stanzen, der zwelte nur 6 enthalt und 
uͤbrigens nicht allein. Karls d. Gr. Hof und Paladine, ſondern 
auch die Dichter deſſelben, Bazardo, Arioſto und Pulci laͤcher⸗ 
lich machen ſoll, ferner Giambattiſta Macchitelli's Con- 
tinuazione dell' Orlando Furioso (di Messer Lodorico Ariosta. 
Poema di Giamb. Marehiteli . . In cui descrivonsi le 
Avventure e le nueve Imprese del Co. Orlaudo per difesa 
d’Angelica e in fine la coronazione di Medoro. Venezia 
1785. 8.), desgleichen des Don Ercole Oldolno Orlando 
in 21 Geſaͤngen (L' Orlando del siguer Prevosto Don Ercole 
Oldoino dedicato a Filippo terzo Principe di Spagna, ag- 
giunti a ciascun canto gli argomenti d' incerto antore. Ve- 
nez. 1598. 4.), des Federico. Aſinari conte di Camerano 
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(f. Aber ihn, der zu Aſti 1527 geboren war, 1570 Geſandter 
in Toscana wurde und 1576 ſtarb, Mazzucchelli T. I. P. II. 
p. 1161. 8d. Tiraboschi T. XXIV. p. 353. sq. Atti dell’ 
accademia di Torino. T. XXII. p. 121.) drei Bücher Dell’ 
ira d' Orlando, jedoch nicht ganz vollendet (Dell' ira d' Orlando 
Hbri tre composti da Fed. Asinari conte di Camerano. To- 
rino 1795. 12.), des Giulio Cornelio Gratiano (41594) 
Di Orlando Santo Vita et Morte con venti mila Christiani 
uecisl in Roncis valle, cavata dal Catalogo de’ Santi, libri 
otto (Trevigi 1597. 12. Venezia 1609. 1639. 12.), des 
Ermolao Barbaro La morfe di Orlando (ottave di E. 
B. Venezia 1807. 12.), desgleichen ein anonymes Gedicht in 
113 Ottaven, betitelt Le gran battaglie del Gigante, Malossa 
fatta con Orlando (et come Orlando conquisto lui con dieci 
zue fratelli tutti Giganti et feceli fare Christiani et fu fatto 
Sigaore del lor Castello, Et come il Re Carlo gli uenne 
‘a campo et Orlando strauestito contra lor combattete et prese 
tutti 1 Paladini et anche Carlo ton loro. Firenze 1567. 4. 
— Libro 'nona de le battaglie del Conte Orlando le quali 
bactaglie fece contra il Gigante Malossa. s. l. et a. 4. Fi- 
renze 1575; 4 — Le grandissime guerre e gran battaglie 
del Gigante Malossa fatte eontra il Conte Orlando et come 
con quists lui con dieci suoi fratelli ognuno Giganfi. 8. |, et 
a. 4.), ferner des Buchdruckers Francesco Tromba da 
Gualdo de Nugea La Dragha d' Orlando in zwei Buͤchern noch 
nicht vollendet (Opera nova chiamata la Dragbha de Orlando 
innamorato dove si contene de molte battaglie: innamora - 
menti; e come Rinaldo si concio con Plutone in lo Inferno. 
Perusia 1525. 4. — Incomincia el secondo libro della Dragha 
de Orlädo done tracta de molte aspere bactaglie 8 como Or- 
Jando passe li monti caspi % ando a una cita di Giudei 
burbäza z felli cöuertire alla fede christtana nouame&te his- 
toriato. ib. 1527. 4.), welches vermuthlich daſſelbe Werk ift 
mit dem von Deni Seeonda Libreria. Venezia 1551. 8. s. v. wohl 
nur nach einer Hdſchr. angeführten La Tromba d' Orlando di 
Messer Andrea Bejardi da Parma (ſ. Affo Scritt. Parmig. 
IT. III. p. 104.), ferner des Marco di Guazzi aus Mantua 
. oder Padua, in welcher Stadt er 1556 flarb, von dem unten 
noch die Rede ſeyn muß (ſ. Papadopoli Hist. Gymn. Patav. 
T. II. p. 205. Vedova. Scritt. Padoy. T. I. p. 482. sq. 
Zeno Note al Fontanini T. II. p. 229.), II Belisardo (fra- 
tello del Conde Orlando del strenvo milite Marco di Guazzi 
Mantvano. Venezia 1525. 8. 1533. 4.) in 3 Buͤchern und 
29 Geſaͤngen und dem Vten Matcheſe von Mantua Federico 
Sonzaga IT. gewidmet, und La Fede, eine Fortſetzung dee 
vorhergehenden Gedichtes (Opera noua di Marco Guazzo ds 
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Antiqui Cauallieri d' Armi e d' Amore intitolato 1 Fede. 
Venezia 1528. 8.), des Grafen Vicentio Brufantino 
aus Ferrara, wo er 1570 nach einem herumſchweifenden Leben, 

Hals Freund und Schmeichter des Pietro Nretino, ſtarb (ſ. 
Mazzucchelli T. IV. P. IV. p. 2134. Ginguené T. IVV. p. 
540. g.), Angelica Insamorata (Venez. 1550. 4. 1553. 4. 
u. 8.), dem Herzog von Ferrara Ercole II. gewidmet, und des 
Lodovico Dolce Le prime inprese del Conte Orlando 

(Veuer. 1572. 1784. 4. Rom. 1716. 4.) in 25 Geſaͤngen, u. 
Sacripante in 10 Geſaͤngen, aber noch unbeendet (Cinque primi 
canti di: Seczipeute.di Messer Evdovico Dolce. Venez. 1535. 
8. — Dieci eanti di Sacripante di messer Lodewico Dolce, 

“quali seguitane Orlando Furisso nouamente ristampati, his- 

toriati et con ogni diligentia correiti. ib. 1536. 1537. 4. 
1539. 8. 1541. 1548. 8. 1587. 12. 1604. 1608. 1611. 
1625. 8.), eine weitere Ausführung (f. Ginguené T. VV. p. 
533, ag.) des ſchon von. Bojarde erfundenen Charakters dieſes 
Koͤnigs von Circaſſjed, der auch in Corteſe'd ſteiliauiſcher Epopde, 
die Eroberung von Gerriglio, eine Hauptrolle ſpielt. Endlich kann 
man noch des Teofilo Foles go, des bekannten Macaroni⸗ 
ſchen Dichters unter dem Namen des: Limern o- Pitoeccs gefer⸗ 
tigtes burleskes Gedicht in VIII Geſaͤngen hierher ziehen Orlaudino 

Genes. 1526. 8. 1527. 1530. 1539. 1550. W Corretto ed 
arricchito di annotazioni, Londra (Parigi) 1774, 12.) , wel⸗ 
ches jedoch ein Stuͤck des berühmten. Gedichtes deſſelben Ver⸗ 
faſſers Chaos zu ſeyn ſcheint. 

Auf Roland beziehen ſich noch folgende gtalläniſche Gedichte: 
a) des Antonio Len ie Salentino in 3 Buͤcher von 16, 12 
und 6 Geſaͤngen in Ottaven eingetheiltes Gedicht Orente gi- 

‚gante (de leximio poeta Antonino Lenio Salentino. Conti- 
nento le Battaglie del Re di Persia et del Re de Saythia 
fatte per Amor de la figliola del Re de Troja. Capitani 
de. Perse Rinaldo et de Scythe Orlando, Vinegia 1534. 4.), 
worin erzählt wird, daß, waͤhrend Roland und Reinhold die 

Armeen der Koͤnige von Perſien und Scythien kommandiren, 
der Rieſe Orontes in Frankreich einfaͤllt und dort endlich durch 
den Grafen von Angers faͤllt; 
eines Anonymus Falconeto de le bataglie in 4 Geſaͤngen. (Fal- 
coneto de le bataie che lui fece con li Palsdini di. Franza 
et de la sua morte, Venez. 1500. 4. 1511. 4. 1512. 4. 

Milano 1521. 4. Bressa, 1546. 8. Milano 1572. 8. Wenez. 
1605. 8. Padova 1669. 8. Trevigi ed, Pistoia. 8. a. 8. 
Verona, 3, 3. 8.), worin beſchrieben iſt, wie der Sohn des 

Koͤnijgs von Dardanien, Falconet, nach Italien koͤmmt, um 
ſeinen Schwiegervater, einen Perſiſchen Koͤnig, der dort ſiel, 
zu rächen, aber durch Roland fallt und ihm dann [eine Gattin 
Duſolina nachſtirbt. Damit haͤngt zuſammen ein anderes Gedicht 


ß 


— 
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Vendetta di Fulcuneto (Incomenza la uendeta de Falconeto 
bistoriata novumente stampata. Milano 1512, 4. — Libro 
di Miraadi Faoti di Paladini Intitulato Vendetta di Falcho- 
neito. Nouamente historiato. Venez. 1513. 4. Falconetto 
tutte Hystoriato. 8. 1. et a. 4. Ueb. beide Ged. ſ. Melzi p. 
62. 8d.), in deren letzter Stanze eine Fortſetzung, Tiburgo 
betitelt, verſprochen if, deſſen Thaten ader ſchon in der Mais 
laͤnder Ausgabe v. 1512. ſich finden, ſodaß fie alſo kein bes 
ſonberes Gedicht ausgemacht zu haben ſcheinen; 
) eines Anonymus Auntafor de Barosia (Opera molto delecteuole 
a leger: deue se-contiene come Rolendo bandito da la corte 
de Carlo in saraeinio amazo Antafor de barosia homo potẽ- 
tissinio si de stato como anche de forze de corpo. Et si- 
mulado poi lui esser quello cen Ia autoritate del uo noms 
cõgregati multi Prineipi serracmi 8 obsidiato Parisi fece 
Fresone Carlo con tutii li Paladini excepto Renaldo: el 
. male: hebbe in wao aiuto: Dapoi restituta a tutti la liberia 
„in habito de peregrine andando pel el mondo fece cose stu- 
pendissime: de le quale leciore pigliarai grandissimo piacere. 
Antafor de Barosia. Milano 1519. 4. Venez. 1535. 4. 
1550. 4. 1567. 1583. 8. 1590. 4. 1615. 1621. 8. Firenze 
1727. 12. 8. I. et a. 8. Venez. s. a. 8. Venez. e Padova. 
. d. 8. Veuez. 1651. 8. |. Melzi l. I. p. 67. 8d.) in 42 
Geſaͤngen (ſ. Ferrario T. II. p. 207. 246.) . Dieſelbe Perfon 
kommt ſchon im Orlaudo Innamorato I, 9, 73. 19, 39. g. 
20, 39. IT, 2, 38. 54. 58 — 62. vor, | 
In Spaniſcher Sprache haben wir hier, da einige andere unten 
bei Reinald mit vorkommen muͤſſen, nur anzufuͤhren des Pedro 
Lopez Enriquez de Catalayud Historia del nacimiento y 
primeras empresas del Conde Orlando. (Valladolid. 1585. 1594. 
4.) und des Luis Barahonn de Soto Las lagrimas de Ange- 
fica Primera perie de la Angel. Granada 1586. 4.), ſehr ges 
tobt von Cervantes im Don Quixote I. 6. (ihn ſelbſt führt er 
als den Hirten Lauſo in d. Galatea auf ſ. Ideler T. V. p. 
210.), in 12 Geſaͤngen (ſ. Anton. Bibl. Hisp. N. T. II. p. 
17.), wozu wir noch ziehen koͤnnen diejenigen Gedichte, welche ſich 
auf Relands Geburt und die Liebſchaft ſeines Vaters Milon von 
Aglant mit der Berta beziehen. Von diefer handelt aber gleichfalls 
in Spaniſcher Sprache Antonio de Esclava aus Sangueſſa in 
Navarra in feinen Roman Los amores de Milon de Aglante con 
Beria y el nacimientd de Roldan y sus niferias, von dem ſich ein 
Auszug in d. Bibl. d. Rom. 1777. Novbr., p. 11 — 27. vorfindet, 
ſowie in ſeinen oben p. 290. ſchon angefuͤhrten Noches de Invierno 
(ſ. Antonius Bibl. Hisp. N. P. I. p. 116. Bibl. d. Rom. 1777. 
Ocibr. p. 192.). Dieſelbe Begebenheit enthält auch die Spaniſche 
Romanze vom Conte Grimaldes (ſ. Panizzi p. 63.). In Staliänis 
ſcher Sprache haben wir zu nennen das Gedicht Innamoramento di 


- 
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Milong d' Aglante (Ed. Pr. Questo sie el dibra dele inamoramento 
de Melone danglante e de Berta stella, de re Carlomagno: an- 
chora el nascimento d. Orlando: anchora le discese di Paladini de 
Fränza. Milano 1539. 8. Milane s. a. 8. von nun an beginnen 
die mutilirten Ausgaben]. 8. I. et a. 4. — La Historia del nasci- 
mento di Orlando Done. 8. contieng lo innemonamente di Milone 
suo padre con Berta serella di Carlo Magw; Et come furne 
handiti di eprie et delle loro disgratie e della puerizia di Orlando 
e sua prodezze. 8. .l...et:3.:4. Historia di Milon e Berta marito 
e moglie. Venez. 1548. 8., Piacenza 1602. 8. Venez. 8. a. 8. 
Bologua 3. a. 12, Padova e Bassano 3, a. 8. Bassano 8. a. 8. 
— La. Storia del, nascimento di Qnmando. Firenze 1612. 4. Siena 
1628. 4. Firenze e Pistoia, 8. &. 8. Milano s. a. 8. cf. Meli 
p. 52. sg. ‚Quadrio. T. IV. p. 550. sq.) ſowie das komiſche Ges 
dicht 11085 ge's, welches ſich auf dieſen Gegenstand bezieht, aber 
den Guido von, Montalban; zum eigentlichen Helden hat, allein noch 
nicht ganz. vollendet, iſt (Maccherone dieci. di Merlis Coacajo ur- 
dotte in ottave * da zum are: . Milano 
1819. 8.) - 2 


. 14. 


Unter den Rittern des. Catolingiſchen Hofes ſtehen neben Roland 
oben an die vier Haimonskinder Minald, Alard, Guiscard, Ri⸗ 
chard (im Deutſchen Volksbuch heißen ſie: Reinhold, Adelhart, Ritſart 
und Writſart), zu denen noch bei Bojardo und einigen ſpaͤtern Ge⸗ 
dichten Bradamante oder Brandiamante kommt. Ein Roman, der 
noch im 17ten Ihdt. aͤußerſt verbreitet war, da Bolland in d. Act. 
S8. Jau, T. I. p. 386. ſchreiben konnte: Miror toleratos hactenus 
eos libros, qui Madelgisi Viviapi filiorumque Hay moni hietitia 
bella commemorant, ita ad oblectationem legentium ingemiose, ut 
interim superstitiones.variag ac magiae studium animis instilleut.‘‘ 
Wir haben zwei ſehr alte poetiſche Bearbeitungen dieſes Stoffes in 
Franzoöſiſcher Sprache zu nennen, nehmlich eine anonyme, die Quatre 
fils Aymon, von der Bekker zum Fierabras p. XII. 1044 vr. 
bekannt gemacht hat, wozu nech einige bei Mone Anzeige 1837. p. 
201. sq. 328. 3d. u. Jahrg. VI. p. 89. sq. herausgegebene kom⸗ 
men muͤſſen, und des Huon de Villeneuve Regnault de Moat- 
auban um 1200 gedichtet (ſ. Fauchet p. 562. Roquefort p. 140. 
Michel zu d. Chauson d. Saxons T. II. p. III. Reiſlenberg zu 
Ph. Mouskes T. II. p. CCIII. 3. Hist. Litt, de la France T. 
XVIII. p. 721. sd. Uhland p. 58. Tieck Schrift. Bd. II. p. XL. 
Valliere Catal. T. II. p., 211.), aus welchem letztern vermuthlich 
die „Listoire du noble et vaillant cheuallier regnault de mont- 
auban 8. I. et a. fol.“ gefloſſen iſt, welche identiſch iſt mit: Les 
Quatre filz Ay mon. a. I. et a. [Lyon 1480] fol. [f. Brunei I. 
III. p. 627. sd. Pauizzi T. I. p. 83.] Lyon 1493. fol, 1495. 
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1497. fol. Paris 1508. fel. Les quaire filz Ay men. Paris 1521, 
4. Histoire singalière et fort récréative, contenant les faitz et 
gestes des quatre filz. Aymon et de leur cousin Maugis, lequel 
fut pape de Rome, semblablement ls chronique du chevalier Mas 
brian roy de; Jerusalem. Paris 8. a. 4. ib. 1525. fol. ib. 8. 4 
4. Les quatre filz Ay mon duc dordonne . . . contenant vingt 
hoict.ehapitres,. Louvain 8. a, 4. Diele alte Profabearbeitung des 
Franzoͤſiſchen Gedichtes arbeiteten aber die unten noch anzufuͤhrenden 
Redactoren des Mabrian Guy Bonnay und Jean le Euer in 
modernes Franzöſiſch zur Zeit des Koͤnigs René um und in dieſer Res 
daction blieb es von nun an Volksbuch. Ausgaben ſind: La beite 
et plaisante histeire des: quatre fila Ay mon, due d&Dordene, De 
nouueau reuue, corrigee en plesieurs passages corrompuz, etem- 
bellye de nouveau langage. Traitant des gestes et hauts faitz 
d’armes de Renaut de Montauban, et ses trois freres, gavoir 
Alard, Guichard et Richard avecques leur ceusin Mangis. An» 
vers 1561. 4. Histoire des quatre fils Aymon — reduit de rieil 
langoge corrompn en bon vulgaire frangois, compile par Guy 
Bounay et acheve par J. le Cueur, seigneur de Nailly. Lyon: 
1573. 4. 1581. 8. 1583. 4. L'histoire des quatre fils Aymon, 
tres nobles et vaillans chevaliers. Troyes 8. a. [1625.] 4. Le 


mariage des quatre fils d'Aymou et des filles Dampsimon, avec _ 


tout Pordre qui a été gardé au banquet. Rouen. Cousturier. & a. 
8. Auszug in d. Reichard. Rom. Bibl. Bd. VII. p. 7 — 36. Bill. 


d. Ram. Juillet 1778. T. I. p. 66 — 102. 1777. Novbr. p. 29.84. Göre 
res I. I. p. 99-118. cf. Schmidt J. I. p. 110. 8. Ginguené T. IV. p. 1733 


Unmittelbar aus dem Franzoͤſtſchen ging hervor das mittel⸗niederlaͤndiſche 
Gedichts von den Haimonskindern Reinout genannt, welches. von 
Hoffmann Hor. Belg. T. I. p. 57. einem gewiſſen Claes Vera 


brechten, einem Dichter des 13ten Ihdts. zugetheilt wird. Brach⸗ 


ſtuͤcke daraus finden ſich bei H. Hoffmann Bonner Bruchſt. v. Ott⸗ 


fried. Bonn 1821. 4. p. 21 — 23. Bilderdijk ; Nieuwe tael-en 


dichikundige verscheidenheden, Rotterdam 1824. Bd. I. p. 114 
— 198. und am vollſtaͤndigſten bei Hoffmann Horae Belg. T. V. 
p. 45— 98. Nach dieſem Gedichte, das bereits Maerlant Spieghi 
Hist. IV, 1, 29. geleſen zu haben verſichert, wurde nun auch ein 
Holländiſches Volksbuch fabricirt, das jedoch wohl richtiger für eine 
Ueberſetzung des Franzoͤſiſchen zu halten ſeyn dürfte, unter dem Titel: 
Historie van de vier vrome ridders, genaemt de vier Hemskin- 
deren, Reynhout en zyne hroeders, zoonen van Haymo of Hemon, 
graeve van Dordoen. Den laesten druck op een nieuw overzien 
en van veel kwaed gezuy vert, en tot vermaek der jongheiditoe- 
gelaten. Gend by van Remel s. a. 8. Een schooue Historie van. 


de vier Heemskinderen, waarin verhaald wordt alle haar yroome 


dauden van Wapenen die zij bedreven hebben ten tijde van den 
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grosten koning Oertel, zijade zer denseplifk om te leeren. Van 
nieuws: overzien ende verbeterd mes schoene Figuren. Amster- 
Koene 4808: 4. f. van den Bergh De nederl. Velksrem. 
pi 12-26; f. 4. Mone Niederk, Wolletitt. . 66. sq.] Aus wel⸗ 
Hero Sytacht aber funachſt das Oeuiſche Gedicht vor den bier Hits 
menölindern gemacht iſt, aus dem ſch YWreben bel Lideleng 20. IR 
te 6609. d. u de Heibelberg. Jahrb. 1808, St. XI. P. 416 
410. Mone Angels: 1837. p. 189. g. u. in Schlegel Deuiſch. 
Muſ. Bd. IV. p. 25086. — 3206. finden, läßt ſich ſchwerer beſtimmen, 
da in dem Gedichte ſelbſt zwar auf welſche Quellen, aber auch auf 
Seutſche Sagen verwieſen iſt. (ſ. Mon“ I. I. p.-46, 54). Daneben eriftirt 
aber auch noch ein Deuiſches Volk euch unter dieſem Namen (Eyn 
luftig Geſchicht, wie Kwſer Earle. der gross vier gebcuͤder Her 
des Aenne Sohm 16 jar langt bekrieget. us franzſiſchev Sprach 
i Teutſqh trahöferiert.: Siemmam 1528. fol. — Luſtige Historia 
Wen den Bier Hegmond: Rindern, Ihren Dlitterl. Vater gegen die 
Heiden pe Zeiten Careli M. Cölln 1004. 8. — Sthoͤne Hiſtorie 
von den vier Heymonslindern Abelhart, Mitsart, Writhart und Reis 
mold famt ihrem Roß Bayart, was ſte für witterliche Thaten gegen 
die Heiden zu Zeiten Caroli Magni König in Frankreich und erſten 
roͤmiſchen Kayſer begangen haben. Sem iiſt beigefuͤgt das geben des 
heiligen Reynoldi des juͤngſten von den vier Gebruͤdern, was er fie 
i und Wirakeln durch Zuaſſang Gores gethan hat. 
Köln a. Rhein. 8. Naͤrnberg 8. a 8. u. in Marbachs Volksbuch. 
Leipz: 1838. 8. ur. 9. 10. p. 1— 146. ſſ. Goͤrres Deutſche Werken, 
p. 99 —.131.]J—), welches ſeimt elften Redaction nach aus dem 
Mamzöſiſchen gemacht, aber in den fatern Bearbeitungen ein Kind 
des Niedertaͤndiſchen Volks buchs ift Ki Hagen Grdr. p. 174. 24. ), 
welches vermuthlich 1474 durch Johannes Grumelkut oder 
Johann von Goch (f. über ihn Fichard Frankf. Arch. Bd. I. 
p 184. Hoffmann Hor. Belg. T. V. p. 102.) in das Hechdeut⸗ 
ſche wurde, von dem wir übrigens wiſſen, daß er auch 
den Malagis, Ogter und die Kinder von Limdurg in das Deurſche 
Aberſetzt hat (ſ. Hoffmann 1. I. T. I. p. 38.). Ebenſo ging der 
Nanzöſiſche Reman auch in Italläniſche Proſa Über, allein dieſe 
Meberſetzung eriflivt nım noch hoͤſchr. (ſ. Fametti Bibl. Manoser; 
T. I. . 299. Ferrario T. II. p. 194. 24. ). Dagegen iſt die Enge 
liſche Ueberſetzung noch im Druck erhalten (The four sonnes of Ay- 
men. printed by Canton, fol, ff. Dibdza Asdes Alıherp. T. II. 
ar. 1295. Lond. Wyakyn de World. 1504. fol. — The right 
pleisant and goodiy liistorie ef the four sennes of Almen. Lond. 
1554. fol.), wegegen wir die Spaniſchen Ausgaben unten p. 331. 
mit anführen werden. 5 E 


f 


. Vei den Itallaͤnern wird num aber vorzuͤglich der eine Haimons⸗ 
ſohn Reinald oder Rinal d, der bei Turptu e. II. Rainaldus de 


Alba Spins heißt und nach c. 29, nedſt Roland bei Roncevaux 


+ 
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fällt, in meb rern Gedichten verherrlicht Gas Hiſtariſche über: ih bei 
Regis Gloſſar . I. p. 428. 6. Pan E. L p. 106. 58. 819. 
129.) So haben wir ven Hectere di Eleselleldi Frans 
cedco Baldoeuisette aus Morengz (doch wahl der bei Mauzncchelll 
T. II. P. I. 8. v. angeführte. Lienelle Baldovinet) ein Gedicht in 
IV Theilen Rinaldo appessiohalo (in evi ai cdtiene Ratiagtie dn 
e Canone. Cö, diligetia reuisto et gorretto: ei alla zun tegriia 
sidetto, Vinegie 1528. 4. — Rinaldo appamionato di: Battaglis 
et d' Amore. Firenze 1588. 8. Vinegia 1539. 8. 155d. 5. 1568 
9. Sina 1576. 12. Perngia 1578. 6. Venez. 1586. 8. Milan 
8. a. &: Eirenze . 4. 8. Trevigi 1618. 8. Eirenze 1628. 6 
Bologna 8. a. 12. Lurca 3. a. 12. Bassano 8. a. 8. Lucea. 1 %% 
8. Colle 1829. 81); ‚ferner von Marco Cevalle aus Ancrun; 
1520 durch eigene Schuld getötet (J. Tirtbeschb T. XXV. p. 82 
Crescimb.. T. IV. p. 8. g.), cbhwehl bereus von Arionto im. Or. 
lende c. XLII. he gepdleſm, einen Binalde Farisse (Vimegia 1528, 
8.), der jedoch auch dem Fra ness co Tremba zageſchrieben wird. 
Won dieſem nehmlich haben wir in zwei: Büchern gleichfalls einen 
Rinalde. Furioso (Venez, 16530—31. 8.1842. 8. 1550. 85), von 
denen jedoch das erſte identiſch mit dem chen erwahnten Cavalle'ts 
iſt. Ferner gehört hierher des beruͤhmten unten zu erwaͤhnenden Dich⸗ 
ters Torguato Taffe Rinaldo (Ed. Fr. Venen 1568. 4. 1570, 
4. Mastova 1581. 4. Venezia 1582. 12 u. in Torg, Tasse Nm 
Venez. Alle. 1583. 8. Ferrara 1588. 12. Mantera 1384. 12. 
Ferrara 1589. 12. Venez. 1608. 162. 12. in Hime del Tasse 
Milano 1619. 12. T. VI. Venez. 1687. 12. ib. 1680, 24 
Firenze 1724. fel. [T. H. der Opere] Venen. 1722 — 48, 4. 
Tes. V. N Opere} Piss 1820. 8. ( darüber Penizzi T. I. 
399. ag. Ferrari T. II. p. 269. Ul. P. 234. sg. Schmidt l. 1 
hp. 237. 2d. Gingnenz T. V. p. 463. 3d.) , worin die Abenteuer 
Ninaldo's, die er um Klariſſens“ Beſitz beſteht, geschildert werden. 
Ferner gehört hierher des Girolamo Farti ens Teramo, an den 
Poatanus Eridenor. Lib. 1. ad: Fertem Termm richtete und 
der 1489 farb (ſ., Melzi l. I. p. 228), einem Frunzöſtſchen Momund - 
nachgeatbeitetes *) Innamoramanto di Rinalde da Monte Albuns 
(Ed. princ: f. I. et . [Napoli. Riessinger 1474.] fol. [ſ. Casal: 
de la bibl. da cemis Boutourlin. Flerenee 1831. 8. nr. 774. 
verſchieden von den folg. Ausg. f. Melt l. I. p. 224. 294.1 Venuer. 
1494. 4. 1533. 4. 1587. 8. — Rinaldo Inamerato nel: quel 85 


Ä 


) Es heißt nehmlich nach-Melzi k I. p. 250 Canto I. st. 6. alſo: 
N 1 jo · u' bo tradotto il.libro. a tonde a. tondo 5 23 
come hauer potereti fermo inditia f 
de Sigimberio Gallico giocondo. 8 
che gia lo scrisse in la lingua frances 
e la mia in toscane H: rinfrescc. 
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conttene il sud nascimente et tatié le Buttaglie che lui fece. Ih; 
1540. 8. 1347. 8. ‚Inamorsmento de Rinalde di ‘Mont’ albano 
in nel qual ai cöntiene tutte l’aspre bettaglie, ch'egli fece contra 
Eli paganz, si come oetise il Re Mantbrine e molti altri gran sig 
sori, e eapitani: & come conquisto per gas virta molte Citta, 
Cesteli.e Ville, della Pagania: dei nascimento de Guidon sel- 
wngie: zue figliaole:: come conquisto Baiardo quel buen cawallo: 
& come fu morto nella Citta di Cologna isconoscinto. Nouameute 
Atto, reſormato, eorreito, histeridto.e stampato. ib. 1533. 8. 1575. 
1615, 1625, 1640. 8. Etwas verſchieden und nur in VI Geſänge 
eingethrilt iſt: Inamoramento de Rinaldo de Monte Albano. Tu- 
Nd 1508. 4. [. Melsi-p. 229. PH Für eine andere Umarbei⸗ 
tung des vorhergehenden Gedichtes haͤlt aber Melzi p. 281. q. das 
nuter dem Namen des Flotentiniſchen Dichters Dino gleich betitelte 

Gekicht (Tutte le pere de Pinnamorumento de Rinaldo da Monts 
Albeno, peema elegantissime noramente Ixterfato, òô composto per 
Misser Dino, Poets Piorentino; nel quale zi trinta delle battaglie 
fel. potente e gegliardo Paladino Ninaldo, et altri Baron di Franz. 
Milano 1521. 4.). Hierher kann mar nun auch noch ziehen das 
gewoͤhalich, wüwohl mit Unrecht, dem Buchdrucker Zranceste 
Trom ba da Gualde di Noceta um 1390 zugeſchriebene Gedicht 
Trabisonda (Edit. Priac. Bologna 1488. fel. Venez. 1488. 4. 
Qui comincia el: libre chiamato Prabisonda: Nel qual se tracta 


die la vitae & worte di Rinaldo. ib. 1514. 4. Milano 1515 — 21. 


4. Visegia 15851 4. . 8. 1549. 8. 1564. 8. 1558. 1568. 1575. 
8. 1616. 8. 1823. 8. 1682. 8. ſ. Melzi I. I. P. 236. 3 .). Auf 
dieſem ging aber wieder hervor ein Franzdſiſcher Proſaroman: Cen- 
suys la conq nete de Tempire de Trebisonde faite par. Regnault 
de Mantaoban, fila du duc de Dardayne. Paris. 3. a. Trepperel. 
4. ib, „ . Alain Lotrian. 4. [Auszug in d. Bibl. des Rom, 
Jeillet 1776. T. I. p. 161. .], in welchem nach Schmidt l. I. p. 
115. 8d. nicht allem viel Yon den Heldenthaten von Reinaldo's 
Gchweſter, Bradamante, aufgenommen iſt, ſondern auch berichtet 
wird, bei welcher Gelegenheit Philipp, Herzog von Saveien, Ninal⸗ 
de'. Freund, den Orden de l’Annoncisde geſtiftet habe, der jedoch 
erſt 3362 dom Grafen Amedde VII., dem ſogenannten Comte 
Verd geftiftet wurbe (ſ. Moreri T. I. p. 480. 3 .; des Don Alonſo 
de Caſtillo Solorzano ſeinem Roman Gardua de Sevilla 1 An- 
zuela de la Bolass eingewebte, ebenſo betitelte Nevelle fuͤberſ. v. 
Buͤlow Nov. Buch Bd. I. p. 191. q.] hat gar nichts hiermit ge⸗ 
mein und fpielt in Spanjen). Mehr ub. erſt. Ged. ſ. b. Quadrio 
T. IV. p. 569. Ginguené T. IV. p. 551. sq. Gewiſſermaßen 
läßt ſich als Fortſetzung anſehen ein anonymes Gedicht unter dem 
Titel: Tradimento di Gano contra Rinaldo (Perugia 1538. 4. 3. 
J. et a. 4. Venez. 3. a. 4. Firenze 1566. 4. Siena 1606. 4. 
Trevigi 1639. 4. Bassano 1668. 4. Trevigi et Pistoia. 8. a. 4. 
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ſ. Melzi I. I. p. 289..2q.), ſewie ein anderes von Pandolfe de 
Bonacoſſi, Kammerheren des Fuͤrſten vom Piombino, Jacob Vi; 
unter dem Titel Tradimenti di Gano (Libro Apellato et. nominatg 
de Tradimenti. di Gane di Maganza: Composte in Octaua Rima 
per Pandolfo de Bonacossi habitante Nella Terra: di Piembine et 
Cameriere dello Illustriss. Signore Jacopo Quito de Aragonia. de 
Appiano, Signore del Prefato Piombino: EI quale Volume Dec 
Pandolfo ha Sua Illustriss. Signoria ha Aplicate: Et: ttulato Ne- 
glianni della Salute. Firenze 1525. fol. eb. diefen.:Banelo,: der 
als Sohn Gtiffons von Poitiers das Oberhaupt der. Mainzer iſt und 
von Dante Inferno XXXII. 22. in die Hölle geſetzt wird, . Res 
gis Gloſſ. zu Bojardo p. 414. d.). Die ganze Sage von den 
Haimonskindern in ihrer verſchiedenen Ausbildung iſt⸗ aber endlich 
auch nach Spanien gewandert, indem dieſelbe aus dem Italia niſchen 
(2 die Proſauͤberſetzung des Franzöſiſchen Romans, welche in zwei 
Hdſchr. ſah Ouadrio T. IV. p. 566.) von Luis Dominguez (ſ. 
Antonius Bihl. Hisp. T. Il. p. 32. Schmidt in d. Wien. Jahrb. 
4825. Bd. 31. p. 116. q.) als: Libre del noble y. esfärgado 
cavallero Reynaldos de. Montalvan, traducide del Toseauo en len- 
gua Castellana por L. Domingnex. Sevilla 1528. fol. Historia 
dęl. noble y efforgado. y invencible. eavallero Renddas de Mont 
alvan [iraduzido de la lengua toscans et castellaua por. L Do- 
ıniugues]. Salamanca 1526. fol. La trapessoda que esi tercero 
lihro de do Renaldos: y trate como per sus cauallerlas ‚alcanco 
a. ser emperador de trapesandan y de’ la penitẽcia 8 fin. de su 
vida. Sevilla 1513. fol. Toledo 1558. fol. A qui comidca el 
quarto libro del esforgado canall’o reynaldos de mötaluen 4; trata 
de. los grandes hechos del inukcible cauall'o Baldo. y las gracio- 
a8 burlas de Cingar. Sacado de las: obras . d'! Mago Palagrio en 
avo: com Castellano. Sevilla 1542. fol, Iſ. Ebert Bibl. Lex. Bd. 
II. p. 599. nr. 18789.] Libro de Den Heynaldos. Perpiflaa. II 
Ptes 1585. fol. Theile dieſer Sage find auch in das dben p. 314. 
angefuͤhrte Buch Reyaoſa 8, in den e de 9 übers 


gangen. 

Ueber den jaͤngſten Bruder Hinalbo's, den [Richard] K iesi a ed etto 
handeln ebenfalls mehrere Italiaͤniſche Gedichte, nehmlich des Gio⸗ 
vanni Pietro Civeri Quattro canti di Ricciardetto innamorato 
(can gli argomenti et allegorie, et le zue figure di Messer Ci- 
priano Fortebraccio. Venez. 1595: 8. Piacenza 1602. 8. 1605. 
12. 1613. 8. Verona 1619. 8. Trevigi 1674. 12. Viterbo 1683. 
8.), des Nicolo Fortiguerra, der aber den Pſeudenamen Cars 
teromaco annahm (geboren zu Piſtoja 1674, fruͤhzeitig von Cle⸗ 
mens XI. zum Canonicus erhoben und endlich 1735 als Cardinal 
unter Clemens XIII. verftorben ſ. Fabroni Vit, ill. Ital. T. IX. p. 10154. 
Bouterwek Bd. II. p. 459. 30. Schmidt p. 242. 3d. Zacharise- Bibl. 
Pistor. s. v.) eee in 30 e eigentlich mehr launig und 
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Z A a 
contiene il suo nascimento et tutte le BF . rioſt (Riccjar- 
1540. 8. 1547.18. Inamoramento de = 738. 4. Londra 
in nel qual si contiene tutte ee 75 4 Voll. 8. Milano 
gli pogani, si come oceise il Re = 7 . 1763. II Voll. 12. 
nori, e capitani: s come congr' FG Z 4 Voll. 12. Venez, 
Castelli e Ville, della Degen e 8. Venez. 1789. II 
uagio suo figliuolo: come a 1812. IV Voll. 16. 
8 come fu morto nella Ci- ff 3. IV Voll. 32. Auszug 


fatto, reſormato, corretto U 25 IV. p. 15 — 41. X. 5. 
1615. 1625. 1640. 8. 4 0 Luigi Tadini komiſches 
„ıtaven‘ Rieciardetto 


nemo 

2 fer Crema. anno. II. 1803] II Voll. 12.) 
tung des vorherg' zen Arbeiten ſtehen aber noch einige andere 

unter dem Na⸗ in Verbindung. Dieſe ſind: e 
Gericht (Tu! brenn dal Martello (Libro chiamato Dama — 
Albano, p FH l Elqual: tratta delle battaglie de Paladiui. Vene- 
Misser . 8. ib. s. a. 4. Brescia 1566. 8. Milano 8. à. 4, 
del pe Venez. 1584. 4. 1620. 1625. 1671. 4. Bassano 
Mi Ae aus 14 Geſaͤngen beſtehend und den Sieg Reinholds 
ge 4% die bis vor Paris vorgedrungene Tochter des Königs ven 
der — n, Rovenza, feiernd (ſ. d. Auszug. b. Schmidt J. I. p. 
135 — 136.), wahrſcheinlich ziemlich ſpaͤt entſtanden (fi Schmidt 
1 p. 137. 8.). Den letzten Geſang bildet aber die Geſchichte 
des Ruſſiſchen Kaiſers Scapigliato und ſeine Beſiegung durch 
inhalt. (ſ. Schmidt J. J. p. 139.), welche aber auch beſon⸗ 
ders unter dem Titel La gran Guerra e Rotta dello Scapi- 

| gliato (Brescia 1533. 4. Firenze 8. a, ib. 1568. 4. ib. 5 

I. et a. 4.) exiſtitt, alſo nicht mit Quadrio T. IV. p. 570. 
fuͤr ein ganz beſonderes Werk zu halten iſt. 

00 Eines Anonymus Battaglie del Cavalliero dell' Orsa (Inco- 
mincia le crudele et aspre battaglie del Caualiero dell’ Orsa, 
come tolse Luciana al Re Marsilio al dispeito di tutta la 
baronia di Carlo e di Marsilio, se non Rinaldo, che non li 
era, e come Rinaldo uccise el detto Carlo. s. L. et a. 4 

Firenze 1520. 1566. 1585. 4.), aus 64 Stanzen beſtehend. 

5) Des Giovannandrea Narciſſo, eines faſt unbekannten 
Dichters, II Passamonte (Libro di bataglia chiamato Passa- 
monte nouamete tradutto di prosa in rime, Venues, 1506, 4. 
1514. 4. |. Melzi p. 244. sq.) und die Fortſetzung deſſelben 
II Fortanato (Libre chiamate Fortunato, figliel de Passe- 
mente el qual fere vendeta de. suo padre eoutra inagancesk, 
Venez. 1508. 4. 1519. 4. Brescia 1549. 4. Vinegia 1588. 
8. 1597. 8. 1620. 8. ſ. Meli P. 246. aq.) 

0 Des Du tante da Guelbo, eines Dichters, der zwichen 1433 

21434 faͤllt (fe Schmidt J. I. p. 126 .— 132.) angeblich aul 
Tunpin hehe und aus 24 Gefangen in Soſfinen m 


N 
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t Lesadm, welches die Begebenheiten gteiuhelde und 
Fruͤder ver Jeruſalem, in Jadien und Griechenland und die 


- der Tuͤrkiſchen Sultanstochter Leandra, welche Rein⸗ 


aber ſchon C. VIII. ſtirbt, ſchildert (Libro chiamate 


= ‚al teacta delle. betaglie & gran facti de li baroni 
=”. posto in:sexia rima, opera bellissima 3 di- 
— ‚alehüna.. altra opera di bataglie sia mia 
— 1568. 4. 1569. 8. 1587. 8. 1669. 8. 
L 


6. d. 4. Lucca 8. a. 8. ſ. Melzi l. l. p. 
aveutares de Leandre, trad., en frauc. p. Ner- 
125. ).. u 2 


„ Ves Giovanni. Battiſta Or a gonci ne aut Tano Inna- 


meramento di Gidon Selvaggio (Innamoramento di Guidon 


.: : Selvaggio che fü: figliuele di Ninaido da Mastalhanoh, qual 
„„ tratta le gran Battaglie, che lui face, di Giauibatdista Dra- 


goncine de Fans. Miene 1516. 4. Venen. 1618. 8. Tre- 


. vigi 1637. 8. Belogea 1678. 16. ib. ©. 3. 12.) Dieſelden 


Begebenheiten: dieſes unchlichen. Sohnes Meinholds. beschreiben 


„ auch in 18. Geſaͤngen Pietro Mich iele , sin Mennzaniſcher 
Nobile um 1640. (f. Crescimb. T. V. p. 188), im: Del Guidon 
„ Selxaggin (Venenis 1649. 12.), nicht aber in 4 Buͤcheen und 
26 Geſaͤngen Ginnvanni Sattiſta Cortefe aus Bagna⸗ 
. cakalle in ſeinam. II Selvaggie betitelten Gedichte, da diefes die 

Thaten Conſtantins mit dem Beinamen II Selraggie, des Ger 
fahrten Reinholds, ſchildert (Il .Selvaggie di M. G. Cortese 
„ 2 da 


wallo in .coi si:trattano inmamoramenti, hatteglie, 

et altre cose beilissiine, con somma diligenza rideeto at mvon 

. vamente stempato et nen piv per lo: adriete. vev te. in lves. 
Vimegia 1535. 4.) : | 


1 5 a „„ „ e e e = 
) Des Francesco de' Ludobici aus. Venedig (ſ. Croseimibend 


T. V. p. 1070, det langere Zeit in Franbreich lebte, dem Dos 
gen von Venedig Andreas Gritti ſeine gleich zu nennenden 
Triomphi widmete, aber auch am Hofe des Herzogs Alfons 1. 
von Ferrara betiebt war, auf deffen. Gattin, Lucrezia Bergin's, 
- Befehl er den unten zu -nonnenden Antso Gigante verfaſſte, 


Triomphi di Carlo, welches Gedicht er in zwei Theile abtheilte, 
von denen jeder hundert Geſaͤnge enthält und jeder wieder funf, 


zig Terzetts (150 v.) und in Terzinen gedichtet iſt und eis 
gentlich mus Reinholds Züge und Siege im gelobten Lande. und 
feine Reife zum Tempel. der Tugend ſchildert, jedoch nebenbei 
bexeitd den Uebergang zu den ſpaͤtern allegoriſchen Dichtungen 
bildet, indem er ſtatt der Zauberer und Feen die Perſonificationen 
der Natur, Liebe, des Laſters, der Tugend, des Gluͤckei u. des Vulcans 
auftreten. und vpn ihnen moraliſchs Lehren vortragen laßt, die jedoch 
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witzig, als ert gehalten und in ber Manier drs Arioſt (Riccjar- 
detio di Nieeolo Carteremaon. Parigi [Venezia] 1738. 4. Londra 
[Liverne] 1780. VI. Voll. 12. Venez. 1789. III Voll. 8. Milane 
1813. III Voll. 8. Firenze 1828. 12. Perigi 1763. II Voll. 12. 
Lucca 1766. II. Voll. 8. Parigi 1767. III Voll. 12. Venes. 
1774. II Voll. 12. Orleans 1785. II Voll. 8. Vene. 1789. II 
Voll. 12. Dreads 1797. II Voll. 12. Pisa 1812. IV Vell. 16. 
Livorno 1819 III Vell. 12. Milano 1828. IV Ven. 32. Auszug 
v. Heinſe im Deutſch. Mercur 1775. Bd. IV. p. 15 — 41. X. p. 
88 61. XII. p. 242-268.) und des Luigi Tadini kemiſches 
Gedicht in 12 Geſaͤngen und Ottaven Ricciardetto ammogliate 
comieo di Luigi Tadini, Crema. anne II. 11803 11 Voll. 12.) 
Mit den vochergehenden Arbeiten ſtehen aber noch einige andere 
Italiaͤniſche Gedichte in Verbindung. Dieſe ſud: 
— Dama Rovenza: dat Martello (Libro chiammto Dana R 
| dal Martele Elqual:tratia delle battaglie de Paladiui. Vene- 
| zia 1541. 8. ib. s a. 4. Brescia 1566. K. Milane =; a. 4. 
x 1580. 4. Venen. 1584. 4. 1620, 1625. 1671: 4. -Bassano 
„ . 8. 4.) aus 14 Gefangen beſtehend und dan Siegi Neiaholds 
über die bis vor Pasts vocgedtungene Tochter des Kbaigs von 
Spen, Movenza, feiernd (ſ. d. Ausgug. b. Schmidt I. I. p. 
133. 186.), wahrſcheinlich ziemlich ſp t em ſtanden (ſ. Schmidt 
„„ 1 . p. 137. . Den letzen Geſang bildet aber die Geſchichte 
„des Ruſſiſchen Kaiſers Scapigliato und feine. Bejiegung durch 
„ Deiahold (f. Schmidt 1. I. p., 180.), welche aber auch befons 
„ ders unter dem Titel La gran Guerra e Rotta dello Scapi- 
Flite (Breseia 1538. 4. Firenze s.: a. ib. 1568. 4. ib. » 
I. & a, 4.) exiſtiet, alſo nicht mit Quadrio F. IN. p 570 
für ein ganz beſonderes Werk zu halten if. 
00 Fines Anonyınnd.: Battaglie del Cawaliere del? Orsa (Inco- 
incis le crudele et aspre battaglie del Caualiero dell' Orsa, 
com tobe kaciana al Re Mersilio. al: dispeito di tutta la 
basonia di Catlo a di Mariko, se non Ninaldo, cke non li 
era, e come Rinaldo uccise el detto Carlo. 3. I. et a. 4. 
Firenze 1820. 1388. 1586. 4.), aus 64 Stun pn beſtehend. 
DE Giovannandrea Narciffo,- eines faft unbekannten 
» Dichters, II Passsmonte (Libro di betaglia chiamato Passa- 
mente meuamele tradetta di presse in rime. Vene. 1506. 4, 
1514. 4. ſ. Melzi p. 244. d.) und die Jortſetzung deſſelben 
I Fortanato (Libre cbiemmame Fortunato, figliel de Passa- 
monte el qual fere vendeta de. uo padre eoutra magancesã. 
Venez. 1508. 4. 1519. 4. Brescia 1549. 4. Vinegia 1588. 
8. 1597. 8. 1620. 8. ſ. Melzi p. 246. a.). 
9 Des Qutante da Sualbe, eines Dichters, der zwiſchen 1433 
21494 fälle (fe Schmidt J. L p. 126132.) angeblich aus 
ex Lupin geren und aus 24 Geſaͤngen in Seſtinen 8 
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Cebit: Leande, welches die Begebenheiten: Neluhelds und 
feines Brüder ver Jeruſaltm, in Jadien und Griechenland und die 
Schickſale der Tuͤrkiſchen Sultanstochter Leandra, welche Reine 


hold liebt, aber ſchon C. VIII. ſtirbt, ſchildert (Libro chiamato 


Leandra. Qual tracts delle botaglie F gran facti de li karoni 
di francia. composto in sexta rima, opera bellissima 3 di- 


| ..iecteunle quanto alehuna altra opera di bataglie sia mia 


stats stampata. Venez. 1708. 4. 1517. 1527. 4. 1584, 8. 
1556. 8. 1562. 8. 1568. 4. 1569. 8. 1587. 8. 1669. 8. 
1683. 8. Verona. 8. a. 4. Lucos 8. a. 8 ſ. Melzi l. l. p. 
248. 3. Les aventares de Leandre, trad. en fran. p. Ner- 
verd. Paris 1608. II. Vell. 12. Uussug b. eymin I. I. 


N Des Giovan ni Gattiſta Dragoncine FM dauo Inna 

moramento di. Gidon Selvaggio (Innamoramente di Guidon 
... Selvaggio che fu figliuele di Hinaldo da Mentalbano, qual 
tratta le gran Bettaglie, che lui fece, di Giambattista Dra- 


goncine da Fans. Milene 1516. 4. Vener. 1618. 8. Tre- 


. vigi 1637. 8. Belegna 1678, 16. ib. 6. a, 12.) . Dieſelden 


Begebenheiten diefed unehlichen Sohnes Meinholds. beſchreiben 


auch in 18. Geſaͤngen Pietro Michiele, sin Denatianifcher 
Nobile um 1640 (ſ. Crescimb. T. V. p. 188), im: Del Guidon 
Seblraggio (Venezia 1649. 12.), nicht aber in. 4 Bůcheen und 


26 Geſaͤngen Giovanni Battiſta Corteſe aus Bagna⸗ 


cavallo in feinem. I Selvaggie betitelten Gedichte, da dieſes die 


Thaten Conſtantins mit dem Beinamen II Selvaggie, des Ge⸗ 


faͤhrten Neinhoids, 2 ſchildert (ll .Selvaggie di M. G. Cortese 


da Bagnavalle in .coi zi trattano innamoramenti, battaglie; 
et altre cose bolliasime, con somma diligemza ridosto et ne- 


j . vaınente stauıpato et nen piv = lo. adristo 5 in . 


Vinsgia 1535. 4.) 


0 Des Francesca de Ludovici aug Ben, 0. Croscimbenf 
‚Te V. p. 107.), der langere Zeit i in Fran beeich lebte, dem Dos 


gen von n Vencbig Andreas Gritti ſeine gleich zu rang 
Triomphi widmete, aber auch am Hoſe des Herzogs Alfens I. 
von Ferrara betiebt war, auf deſſen Gattin, 80 Bergin 's, 


Befehl er den unten zu nennenden . Antda Gigante verfaſſte, 


Triomphi di Carlo, welches Gedicht er in zwei Theile abtheilte, 


von denen jeder hundert Geſaͤnge enthalt und jeder wieder funf 


zig Teezetts (150 vv.) und in Terzinen gedichtet iſt und eis 
gentlich nur Reinholds Zuge und Siege im gelobten Lande und 
feine Reife zum Tempel. der Tugend ſchildert, jedoch nebenbei 
bereit den Uebergang zu den ſpaͤtern allegoriſchen Dichtungen 
bildet, indem er ſtatt der Zauberer und Feen die Perſonificationen 
der Natur, Liebe, des Laſters, der Tugend, des Glückei u. des Vulcand 
e und vpn ihnen n Lehren vortragen bab, . 
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„ den Werlauf der: Handlung des Gedichtes allzuoft unterbrechen 
„  (Triomphi di Carolo di Messer Francesco D'i Lodoviei Vi- 
nitiano. Vinegis 1535. 4. 1550. 8. |. Melzi p. 33. .) f. 
„ Ginguené T. IV. p. 557 — 578. 
J) Eines Anonymus La regina Anchroja (Libro della Regina 
Ancrois. Venez. 1479. fel. 1485. fel. 1494. fol. 1499. fol. 
1516. 4. Milano 1510. fol. Venez. 1533. 4. 1587. 8. 
1546. 1556. 1589. 8. . Melzi p. 29. sq.), eins der äls 
teften. Staliänifchen. Heldengedichte in 30 Geſͤngen und gleich⸗ 
. zeitig mit dem Buovo d' Antons, welches die Geſchichte des 
Guido Selvaggio von ſeiner Geburt durch die Saracenenfönis 
. in. Conſtanze bis auf feine Ankunft und Taufe zu Paris und 
dann die Geſchichte der Kaͤmpfe der Satacenenkoͤnigin Ancroja 
0. vor Patia mit Karls Heer unter Roland und endliche Beſie⸗ 
gung und Tod derſelben durch dieſen ſchildert, mit Einmiſchung 
von ſcholaſtiſchen Erklärungen der chriſtlichen Dogmen f. Gin- 
8 guns T. IV. p. 205. Schmidt J. I. * 109 — 108. Quadrio 
T. IV. p. 546. Dumeril Hist., de la poes. Scand. p. 423. sq. 
6). Li facti di Carle Maguo et de’ suoi Paladini (Vänegia 1481. 
Iol,), welches auch den Titel führt, Imnamor. de Re Carlo (J. 


— 


. „ben p. 306. 313.): denn nur der Anfang handelt von Karls Liebe 

. zu Beliſandra, dann aber von Reinholds Kämpfen mit den 

Mainzern. Dieſes Gedicht iſt das . Original des oben 

pe. 314. angeführten Spaniſchen Romans Den Reinaldos. Ei⸗ 

ö zu Hiſtoriſche darüber ſ. auch b. Alberic. trium fent. s. a. 763. 
5 P- 100. \ 

Als. Anhang der ganzen Sage läßt ſich noch das Italiaͤniſche 
Gedicht: Bradiamonte Sorella di Rinaldo (s. I. 1489. 4. Brescia 
8. a. 4. 8. l. et 3. 4. 8. I. Venez.] et a. 4. Bressa 1549. 8. Firenze 
1551. 4. 1558. 4. 1615. 4. Pistoja. 3. a; 4. Lucca. 8. a. 8. 
ſ. Melzi p. 254. 3.) betrachten, welches aber in den einzelnen Aus⸗ 
daben eine ungleiche Zahl von Stanzen enthält, fewie ein zweites von 
Sec SE Tarentino Bradamapte gelosa (Venez. 195% 1609. 
1619. 8. 0 
„Es giebt noch enen Bruder Heimen, Gerhard von Rous⸗ 
ſillen, den Bojardo If, 6, 21. aber Wilhelm nennt, der auch im 
Rolands liet vorkommt d. Grimm Einl. p. LXXII.), allein nicht 
von ihm, ſondern von dem oben p. 287. angefuͤhrten gleichnamigen 
Herrn handelt eine Art von romantiſcher Legende in 27 Capiteln: 
Sensuyt Ihystoire de monseigneur Gerard de Rousilen iadis duc 
et cõte de Bourgongne et Dacquitaine. Lyon Arnoullet =. a. 4., 
die Brunet T. II. p. 201. fuͤr den Auszug einer Legende vom Hei⸗ 
ligen Gerhard, von der Lelong nf. 4476 mehrere Hdſchr. anfuͤhrt, 

it, aber nicht für. ideatiſch mit dem gereimten und der Johanna 
von Burgund, Gemahlin Phillpps des Langen gewidmeten gleich⸗ 
namigen Roman, von dem Duverdier T. U: p. 168. eine Hands 
ſchrift citirt. | 
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Wir kommen nunmehro zu den uͤbrigen Gedichten, welche die 
Helden des Carolingiſchen Sagenkreiſes beſingen, und wir beginnen 
daher hier zuerſt mit zweien, die gewiſſermaßen mit denen des vori⸗ 
gen F. in verwandtſchaftlicher Verbindung ſtehen, nehmlich mit Maugis 
oder Malegis, dem Vetter Reinalds von Montalban und Sohn des 
Beuves dgligremont oder Buovo von Antona, der uns jedoch we⸗ 

niger als Held, als als Zauberer und Gelehrter dargeſtellt wird, als 
welcher er auch in der Islaͤndiſchen Jarls Magus Saga dargeſtellt iſt 
und worauf auch fein Name Maugis — Magus ſchon hindeutet, 
wenn nicht das ganze Verhaͤltniß zwiſchen ihm und feinem Bruder 
Vivian aus der griechiſchen Mythe von Melampus und ſeinem Bru⸗ 
der Bias entnommen iſt. Seine Weisheit ſoll er im Palaſt der 
Feenkoͤnigin Glorianda, feiner Pflegemutter, und zu Toledo), der 
berüchtigten Lehrſtadt der Schwarzkuͤnſtler gelernt haben. Zuerſt 
wurde ſeine Geſchichte in einem ſehr großen Franzoͤſiſchen Gedichte 
von Huon de Villeneuve dargeſtellt, welches jedoch nicht mehr 
vorliegt. Aus dieſem ging aber hervor der Franzoͤſiſche Proſaroman, 
den wir noch beſitzen (Edit. Princ.: Sensuyt la tresplaisante - 
Hystoire de Maugist Daygremont et de Vivian son frere 
en laquelle est contenu cöment Maugist a layde de Oriande la 
Fee samye alla em lysle de Boncault, ou il se habilla en dyable 
Et puis comment il enchanta le dyable Raouart et oceisit le ser- 
pent qui gardoit la roche, par laquelle chose il conquist le cheval 
Bayard. Et aussi conquesta le grant Geant Sorgalant. Paris 3. 
a. 4. 1527. 4. Lyon 1538. 4. 1551. 4. Paris 1584. 4. Troyes 
1614. 4. Rouen 3. a. [1620] 4. cf. Brunet T. III. p. 20l.), 
deſſen Verfaſſer im Prologue f. premier Folgendes als Urfache feis 

ner Bearbeitung angiebt: „et pour ce que plusieurs cueurs ver- 
tueulx et de noble courage sont enclins et appetantz de scauoir 
et enquerir des haulx faictz et gestes des anciens roys, ducz, 
contes et äulires seigneurs desquelz la prouesse et grande re- 
Bommee court a present et especiallement les vngs plus daulcune 
hystoire que daultre, pour ce quilz sont yssus et descendus de 
ligne et ancienne souche dont ilz desirent scauoir les tres victo- 
rieux faictz et affin de plus en plus sesuertuer a croistre et aug- 

> menter leur fame et renomee en plus grand conualescence, et 


— 


9 Von dieſer helßt es bei Pulci, 5 Maggiore Canto XXV. 
42. cf. 81. 259. Weber J. l. T. I 329. 9 105 
3 cittä di Tolleit® solea 
enere studio di Negromanzia 
gu di Magica arte si leggea 
ubblicamente e di Ceromanzia 
E molti Geomanti sempre avea 
Esperimente assai de Tetremanzia. 


Lit. Geſch. II. Sd. 3. Abth. 
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pour ceste cause a la requeste et commandement de messire 
Estienne de Aygremont cheualier treffameux et tres affectueux 
en ceste hystoire a celle fin que plus a son ayse et plus enten- 
diblement il: puisse congnoistre 8 entendre les faictz et proesses 
de ceste presente hystoire et de ses tresnobles deuanciers et pro- 
geniteurs ay entreprins de translater et rediger ceste presente 
hystoire de rhime ancienne en prose en plus cler 8 entendible 
langage que: ladicte.-rhime ne porte: selon ce que mon petit en- 
tendement scaura comprendre et faire: car nouueau apprenty 
(comme on dict communement) nest-päs maistre.““ Uebrigens ift 
auch die Geſchichte von Maugis und ſeinen Vettern, den Heimons⸗ 
kindern eingeruͤckt, wenn auch zuſammengezogen in die Histoire de 
Mabrian, von der unten die Rede ſeyn, wird, chap. I— XVIII. 
Ein Auszug d. Franzoͤſ. Romans Maugis in d. Bibl d. Rom. 1778. 
Juillet T. I. p. 1-59. Aus dem Franzoͤſiſchen jedoch bereits vor 
1270 ging die Sage in ein altniederlaͤndiſches Gedicht eines gewiſſen 
Willem von Utenhove uͤber (ſ. Willems zum Reinaert p. 
XXIX.), von dem bis jetzt aber nur ohngefaͤhr der 20ſte Theil de⸗ 
kannt gemacht iſt (118 vv. gedr. b. Bilderdyk Nieuwe tael en 
dichik. versch. T. IV. p. 153 — 176. [ſ. Mone Anzeig. Jahrg. 


III. p. 197.] — 176 vv. b. Bormans Notae in Reinard. vulp. 


fasc. I. p. 16 — 18. — 182 vv. gedr. b. Mone Anzeig. Jahrg. 
VI. p. 62. sq.). Aus dieſem Gedicht, das ubrigens nur die Ju⸗ 
gend des Maugis ſchildert (ſ. daruͤber Mone Niederl. Volkslitt. p. 42. 
. 44.), ging nun aber hervor (ſ. Van den Bergh De nederl. Volks- 

rom. p. 21.) das Niederlaͤndiſche Volksbuch gleiches Namens: Een 
schoone historie van den ridder Malegys, die het vervaaflyk 
paard ros Bay ard wan: en die veel wonderhyke en avontuerlyke 
dingen bedreef, in zyn leven met zyn konsten, gelyk de histo- 
rie, verklaart, en is zeer genoegelyk te lezen voor jong en oud. 
Van nieuws gecorrigeerd en verbeterd naa de Fransche taal. 
Amsterdam. 8. a. 4. Gleichfalls aus dem Franzoͤſiſchen ging aber 

auch ein Deutſches Gedicht hervor, welches beinahe 25550 vv. ent⸗ 
haͤlt und in der Heidelderger Hoͤſchr. ur. 340. und der Copie ders 
ſelben nr. 315. erhalten iſt. Nur Proden haben wir dis jetzt dar⸗ 
aus bei Adelung Bd. II. p. 55 — 63. ef. I. p. 21. 24. u. zu Puͤ⸗ 
terich p. 10. Wilken Geſch. d. Heidelberg. Bibl. p. 407. 417. 
Hoffmann Hor. Belg. P. I. p. 59. Endlich ging daſſelbe Sujet 
auch ins Italiaͤniſche über als ein ſehr altes Gedicht, betitelt: Sala 
di Maligigi (s. I. et a. 4. und hinter des Fr. Cieco Descrizione 
della Giostra fatta in Bologua 1470. 4. — s. 1. [Firenze] et a. 
[1482 Jac. de Ripoli] 4. s. I. et a. 4. — Questa sie la historia 
di Lucretia e Malagise. Milano 1501. 4. — La sala di Mala- 
gigi. Firenze 8. a. 4. 1585. 4. Siena 1606. 1614. 4. Firenze 
1616. 4., ib. s. a. 4. Trevigi 8, a. 4. cf. Melzi p. 50. sq.), 
welches Quadrio T. VI. p. 567. dem Francesco Cieco aus 
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Florenz zuſchreibt, von dem unten noch weiter die Rede ſeyn wird. 
Im Allg. ſ. über. dieſen Stoff Quadrio T. IV. p. 566. Danlop 
T. I. p. 384 — 387. [Ed. II. p. 461 — 469.] Reiffenberg zu 
Phil. Mouskes T. II. p. CCXIV. sq. Schmidt in d. Wien. Jahrb. 
Bd. XXXI. p. 113. Panizzi T. I. p. 69. sq. Regis I. 1. p., 
416. 8. f a 3 


§. 16. 


Wir kommen jetzt zu einem andern Roman dieſes Sagenkreiſes, 
nehmlich zu dem Roman de Ma brian, eines Helden, über wel⸗ 
chen der Titel der Ausgaben deſſelben am Beſten Auskunft giebt. 
Er lautet fo: Chronique et histoire singulière du Mabrian che- 
valier, lequel par ses prouesses, fut roy de Hierusalem; réduit 
da vieil langaige en bon vulgaire frangois. Paris 1530. fol. ib, 
8. a. fol. ib. s. a. J. Bonfons. 4. La cronique et heroique hys- 
toire du preux et vaillant chevalier Mabrian, roy de Hierusalem. 
Paris. s. a. 4. Histoire fort plaisante et recreative de Mabrian. 
Contenant le reste des faicts et gestes des quatre fils Aymon, & 
stauoir, Alard, Guichard,; et le petit Richard et de leur cousin 
le subtil Maugis, lequel fut Pape de Rome. Semblablement la 
Chronique et histoire du cheualereux et redoubté Prince Mabrian, 
roy de Hierusalem et de l'Inde Majour, fils de Yuon Roy de 
Hierusalem: lequel fut fils du vaillant Reynaut de Montauban. 
Lyon 1625. 4. Les pronesses et vaillances du redonté Mabrian, 
le quel fut Roy de' Jerusalem et de l’Inde la Majour, apres la 
mort du Roy Yvon son Pere, fils de Regnaut de Montauban, 
Semblablement les Faicts et Gestes des quatre Fils Ay mon Reg- 
nault, Alard, Guichard et Richard, et de leur cdusin Maugis. 
Ensemble la. mort et martyre d'iceux. Troyes 1625. 4. Histoire 
fort plaisante et recreative: contenät le reste des faicts et gestes 
des. quatre fils Aymon: Assauoir Regnauld, Alard, Guichard et 
le petit Richard et de leur cousin le subtil Maugis, lequel fut 
Pape de Rome. Semblablement les cronique et histoire du che- 
ualereux et redoubte Prince Mabrian Roy de Hierusalem et de 
Inde la Majour, filz de Yuon de Hierusalem: lequel fut fils du 
vaillant Regnault de Mentauban. Lyon 1581. 8. Ob nun dieſer 
Roman anfänglich verſificirt geweſen iſt, laͤßt ſich eigentlich mehr 
vermuthen als beſtimmt nachweiſen. Es heißt nehmlich im Prolo- 
kue (d. Ausg. Lyon 1625. 4.) fo: „Lisez döcques ce liure di- 
recteur et conducteur de tontes vertus, honnestetez et autres cho- 
tes à vous necessaires, si vous appetez estre mis au rang de vray 
brait immortel: le quel liure parle du preux Mabrian, fils da 
noble Yuon Roy de Hierusalem, lequel Yuon fut engendré da 
preux Cheualier Regnaut de Montauban. En ce ns pourrez 

22 
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cogüoistre le reste de L' histoire des quatre fils Aymon et du 
‚ subtil Maugis, qui depuis fut à Rome. Ensemblement les faicts 
merueilleux des enfans faez dudict Mabrian. Et a este ce pre- 
sent liure nouuellemét reduit du vieil langage corrompu, en bon 
vulgaire Frangois, pour la delectatio et passetemps de plusieurs, 
qui ce liure liront, car il contiet plusieurs histoires et nouueaux 
propos, subtilitez et de beaux faicis d’armes. Et qui voudra 
scauoir les noms de ceux qui ont ainsi dresse ce present liure et 
cöpile, Maistre Guy Bouuay, Licentiez és Loix, Lieutenant 
du Baillif de Chastelleraux Pa cömence et a este acheue par 
noble homme Jean le Gueur, Escuyer, Seigneur de Nailly 
en Puysaye estant à Paris pour les affaires de noble et puissant 
Seigneur Messire René d’Aniou, en son viuant Cheualier, Seig- 
neur de Nailly en Frigon et autres lieux.“ Hieraus folgt alfo 
nur, daß zur Zeit des Königs René die beiden genannten Herren 
angeblich den Roman aus dem Altfranzoͤſiſchem umgearbeitet haben, 
woruͤber fie denn ſelbſt noch 1. 1. hinzufuͤgen: „que si aucunes cho- 
- ses sont dedans mal couchees on par trop dur langage redressees etc.“, 
wenn nicht das Ganze eine Tinte ift, um der modernen Compoſition 
den Mantel des Alterthums umzuhaͤngen. Uebrigens bezieht ſich der 
Roman gleich im erſten Capitel auf andere: frühere Bücher dieſes 
Sagenkreiſes, z. B. heißt es da p. 5.: „Neant moins pour abre- 
ger, comme vous auez leu en l’histoire des quatre fils Aymon“ 
und p. 6.: „comme vous verrez par PAutheur de l' Histoire, de 
la conqueste de Trebisonde““ und weiter: „apres ces triomphantes 
conquestes que je n’ay voulu amplifier de peur d' eutreprendre 
sur la matiere d' autre Hystorien“ und uͤbethaupt kann man zwei 
integrirende Theile deſſelben annehmen, nehmlich I. o. 1 — 18. (. 
p. 336.) und von da bis L. II. chap. XXII., von welchem Rein⸗ 
holds Sohn Yvo von Jeruſalem und Mabrian die Helden find. 
Uebrigens ſind in den zweiten Theil mehrere Reiſeabenteuer nach Art 
der Arabiſchen Maͤhrchen und der wunderbaren Begebenheiten des 
Herzogs Ernſt, des Mandeville eingeflochten und der Beſchluß ſpielt 
hinuͤber in die Artusſage in Bezug auf das nach Indien verbreitete 
Chriſtenthum, denn es heißt p. 208. „et firet tellement par leurs 
prouesses, que tousiours depuis en Inde la majeur, qu'on appelle . 
la terre Prestre Jean, ont este tous Chrestiens, comme encores 
sont à present“ und weiter oben wird auch der heilige Thomas ers 
wähnt („en vne chasse d’argent fut enleué aupres de la chasse 
de zaincte Thomas d’Inde la majeur, ou il estoit encore a pre- 
zent“). llebrigens kommen die ſonderbarſten Zuſammenſtellungen 
in dieſem Roman vor, wie 3. B. I. 37. ein Luftkampf zwiſchen 
dem Winde Notus und den Ciclopiens beſchrieben wird; allein wenn 

Schmidt in d. Wien. Jahrb. 1. I. p. 115. meint, daß I. chap. 23. 
der gute Artus zu einer Fee gemacht ſey, ſo iſt das ein Irrthum, 
der aus oberflaͤchlichem Anſchauen der Stelle entſtanden iſt. Es 
heißt nehmlich fo: „Artus; Gloriam et Ydam la courtoise, qui 
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amena auec elle Gracieuse la belle, et Glorisde“ und weiterhin 
iſt eben dieſer Artus ausdruͤcklich le gentil genannt und was die 
Sache ganz klar macht, iſt ch. 34. p. 108., wo es heißt: Sire, 
dist le Cheualier, au dessus de laiemöt*) en la vallee y a un 
chasteau nompareil q’on appelle Faé, parceque Artus et les Fa- 
yes y habitent, abondance y a de viures qui y pourroit entrer: 
mais autant que paruenir à l'entree il conuient durement com- 
batre, non pas à deux ny à trois escuyers, mais à quinze ou 
vingt meilleurs Cheualiers du monde, que par Faörie ont là este 
mis pour garder ledict chasteau Faé cf. ch. 35. p. 109.: Artus - 
apres avoir hautfemet exaucé le chef de cheualerie Mabrian, ap- 
pen la soeur Gloriande, Dain et autres Fayez u. p. 111. „La 
aye Marge (Morgane? kommt auch ch. 23. vor) desarma Ma- 
brian et le mena en vne salle nompareille en triomphe en la- 
quelle estoit Artus et les Fayes““ — Mabrian qui serui fut à 
disner de l'eau du fleuve de Lethez, de laquelle il mist en son 
vin, oublia son père, mere et Gloriande l'amie.“ lieb. d. Roman 
ſ. im Allg. ſ. Dunlop T. I. p. 465. [ed. I. p. 387.] Schmidt in 
d. Wien. Jahrb. Bd. XXXI. p. 113. sd. Auszug in d. Bibl. d. 
Rem. Juillet 1778. T. I. p. 102 — 159. | 
Dem Namen nach hat Aehnlichkeit mit diefem altfranzöfifchen Ro⸗ 
man, aber auch nur dem Namen nach, nicht etwa daraus entlehnt 
iſt, wie Quadrio T. IV. p. 567. meint, der erſtern nicht geleſen 
haben kann, das Italiaͤniſche Gedicht II Mambriano, der hier 
Koͤnig von Bithynien und ein Heide iſt, ja ſogar nicht etwa Ver⸗ 
wandter Reinholds von Montauban, fondern deſſen Todfeind, an 
welchem er den Tod ſeines Oheims Manbrin zu raͤchen hat, obgleich 
auch hier eine Fee, Carandina, die Beide, Mambrian und Reinhold, 
in ihren Feſſeln gefangen haͤlt, die Hauptrolle ſpielt. Der Verfaſſer 
dieſes in 45 Geſaͤnge eingetheilten Gedichtes war ein gewiſſer Frans 
cesco wegen feiner Blindheit Cie genannt, aus dem Haufe Bello 
zu Ferrara, der zuerſt um 1490 am Hofe der Gonzaga's zu Mans 
tua lebte (f. III, 2.), wo er eine Art von anſtaͤndigen Luſtigmacher 
abgegeben zu haben ſcheint, ſich ſpaͤter aber zum Cardinal Hippoly⸗ 
tus von Eſte zuruͤckgezogen haben mag, der ihn auch wie der 
Herausgeber ſeines Gedichtes auf einer Lettera dedicatoria an dens 
ſelben ſagt, freigebig. unterftügt haben dürfte, da er ſehr arm war. 
/) Iſt die berüchtigte Geſchichte von dem Magnetberge, die auch in der 
1001 Nacht der dritte Kalender der Prinezeſſin Zobeide auftiſcht (als 

n. 57. bei Hagen Ueberſ. IVte A. Bd. II. p. 91. sq.). Dieſelbe ſteht 
auch im Huon de Bordeaux T. I. p. 118. u. im Volksb. v. Herzog 
Ernſt p. 39. cf. Hagen Altd. Muf. 2 1. p. 288. Vergleichen koͤnnte 
man die Geſchichte von den Symplejadiſchen oder Cyaneiſchen Felſen am 
Eingange des ſchwarzen Meeres, die beim Argonautenzuge vorkommt 

(f Orphica v. 666. sq. Apoll. Rhod. I. 178. 309. sq.). Dieſelbe Sage 
jedoch mit einem Mittel gegen die Anziehungskraft des Magnetbergs vermehrt 

ſteht auch in MI jours ur. 171 — 172. u. im Roman. du chev. Berinus (ſ. 
uͤber d. oben Bd. I. 2. p. 1039, u. Mel. tir. d'une gr. Bibl. T. VIII. p. 225 
277. ch. Tl.. Loiseleur Deslongchamps Mille et un jours p. 216. 8g. 
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Die Zeit feiner Compoſition dieſes Gedichtes muß ums Jahr 1495 
fallen, da er im c. 24, 2. den nach Italien eingeruͤckten Franzoͤſi⸗ 
ſchen König Karl VIII. mit Lobſpruͤchen uͤberhaͤuft. Die Quellen 
ſeines Gedichtes ſcheinen von ihm mit ziemlicher Gewandtheit zu⸗ 
ſammengewuͤrfelte Sagen und Volkslieder geweſen zu ſeyn, obgleich 
er ſelbſt in der letzten Stanze vorgiebt, er habe nur Turpins Mam- 
briano in Italiäniſche Reime gebracht und dann feiner Arbeit den⸗ 
ſelben Titel beigelegt, denn er ſagt: „Che simil titol da Furpin gli 
& dato, Scrittor famoso, #l qual non scriveria Per tutto l’or del 
mondo una menzogna; Echi il contrario tien, veneggia e sogna.“ 
Ausgaben find: Libro darme e damore nomato Mambriano com- 
posto per Francisco Cieco da Ferrara. Ferrara 1509. 4. Venen. 
1511. 4. Milano 1517. 8. Venez. 1518. 8. ib, 1520. 4. 1523. 
1527. 1532—33. 1549. 8. (f. Melzi l. I. p. 220. sq.). Ueb. dieſe 
Dichter, der uͤbrigens nicht mit einem gleichnamigen Dichter Fran⸗ 
cedco Cieco aus Florenz um dieſelbe Zeit zu verwechſeln iſt, deſſen 
Gedichte in d. Catalogo della libreria di Capponi p. 120. 4. 
verzeichnet ſind und uͤber den Roscoe Leben Leo's X. Bd. I. p. 98. 
nachzuſehen iſt, ef. Crescimbeni T. III. p. 325. sq. Zeno Note 
al Fontanini T. I. p. 259. Borsetti Hist. Gymn. Ferr. T. II. 
p. 341. Panizzi T. I. p. 308. 3d. Tiraboschi T. XVII. p. 76. 
. Schmidt 1. I. p. 208. 30. Autzug ebd. p. 198 — 207. Gin- 
gueng T. IV. p. 257. 2q. 


F. 17. 

a) Doolin von Maynz, der in die Jugendzeit Karls d. Gr. 
fallt, allein jetzt nur noch in einem Franzoͤſiſchen Proſaroman 
exiſtirt (La fleur des batailles Doolin de Maience, chevalier 
preux et hardi, fils du noble et chevalereux Guy, comte 
de Maience, Paris 1501. fol. ib. Bonfons. s. a. fol. — Mor 
derniſirt: L'histoire du preux et vaillant Doolin de Mayence 
en son temps la fleur der chevaliers frangois. Rotterdam 
1604. 4. Auszug v. Tressan in d. Bibl. d. Romans. 1778. 
Février p. 1 — 70. u. Tressan Extr. d. Rom. T. II. p. 7 
— 55. Reichard Bibl. d. Rom. Bd. IV. p. 45 — 90. ſ. 

a. Schmidt in d. Wien. Jahrb. Bd. XXXI. p. 125. 34.) 
und wahrſcheinlich (ſ. Dunlop T. I. p. 445449. [p. 373 — 
374. ed. I.) unter Karl VIII. geſchrieben, da Sprache, Character 
und Thaten Doolins ganz auf das Weſen und die Begebenhei⸗ 
ten dieſes Koͤnigs hinzudeuten ſcheinen. Doolin hatte nun dem 
Roman zufolge von feiner Gattin Flandeina einen Sohn Gott⸗ 
fried, der ihm als Koͤnig von Danemark folgte, und deſſen 
Sohn war wiederum: 

6) Dgier le Danois. Dieſer war ſchon in feiner Jugend ein 
Lichling der . ward täter von ſeinem Vater als Geiſel 
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an den Hof Karls d. Gr. geſendet, diente mit den uͤbrigen 
Paladinen gegen die Sarazenen, ward aber zuletzt Karls Feind 
und Rebell gegen ihn, worauf ihn endlich Morgane, des Koͤnigs 
Arthurs Schweſter, entfuͤhrte, mit ſich nach Avallon nahm und 
dort mit ihm herrlich und in Freuden lebte. Einſt aber wird 
er, wenn das Chriſtenthum in Gefahr iſt, zuruͤckkehren und 
feine alte Tapferkeit von Neuem bewaͤhren.“) Ueber feine Pers 
ſoͤnlichkeit gehen jedoch ganz verſchiedene Anſichten, indem ihn 
nehmlich ein Theil für eine wirklich hiſtoriſche Perſon anſleht, 
nehmlich fuͤr den gleichnamigen Dux Daniae, der bei Chroni- 
con Martini in Pertz Monum. T. II. p. 214. Albericus 
Trium Fontium Vol. I. p. 144. u. Vincent. Bellov. Spec. 
Hist. XXIV. c. 13. vorkommt, und fuͤr den Sohn jenes Koͤnigs 
Gottfried haͤlt, der bei Einhard Annales s. a. 817. bei Pertz 
T. II. p. 450. genannt iſt (hier iſt er aber Otkerius Carmentria- 
- censis), welcher ſich nach der kirchlichen Tradition (ſ. Ideler zu Egin⸗ 
hard Bd. I. p. 192. 3.) in das Benedictinerkloſter St. Jaron 
Zu Meaug zurückgezogen haben u. daſelbſt begraben worden ſeyn ſoll, 
wie Mabillon Acta SS. Ord. S. Benedicti Saec. IV. P. I. 
p. 656. 8d. berichtet, ein anderer ihn aber für den Nordiſchen Hel⸗ 
den Helgi erklaͤrt, mit deſſen oben Bd. II. 2. p. 913. noch er⸗ 
haltener Heldenſage allerdings feine Geſchichte manche Aehnlich⸗ 


keit hat (ſ. vorzuͤglich Keightley Tales and popular fictions 


p. 283 — 293. du Meril Hist. de la poësie Scandinave p. 
376 — 388.). Wie dem aber auch ſeyn mag, ſein Name 
wurde bald ebenſo berühmt, wie der Rolands, denn es heißt 
bei- Turpin c. 12. „Ogerius dux Daniae: de hoc canitur in 
cantilena usque in hodiernum diem, quia innumerabilia fecit 
prodigia“ u. b. Metellus, mon. Tegerns., Quirinalia bei Ca- 
nis. Leet. Antiq. ed. Basn. T. III. P. II. p. 117 — 196.: 
Quem gens illa canens prises Tocat nunc Osigerium“, und 


) So erzaͤhlen die Daͤniſchen Volksſagen bei Thiele Danske Folkſage. Bd. 
I. p. 23. 168. . Allein Pulci Morgante Magg. c. XXVIII. ſpottet 
daruͤber und ſagt: „E del Danese che ancor viva sia Dicono al- 
cun Ima non la istoria mia] E che si truova in certa grotta os- 
cura E spesso armato a caval par che stia Si che chi il vede 
gli mette paura.“ Daſſelbe erzählt die Sage vom Sigurd oder Sieg⸗ 
fried (ſ. Philander v. Sittewald Geſchichte p. 32.), von Karl dem Großen 
(ſ. Monin s. le roman de Roncevaux p. 73.), von Friedrich Barbaroſſa 
(J. Bechſtein Thuͤringer Sagenſchatz Bd. IV. p. 12 — 46. Korumann 
de Miraculis mortuor. p. 122.), von den drei Befreiern der Schweiz 
(f. Grimm Veilldees Allemandes T. I. p. 464.) und von König Ars 
Ahur ſelbſt (ſ. oben p. 162. Petrus Blaes. ep. nr. 57. Notic. et Exir. 
d. Mss. T. VIII. p. 306. Holinshed Chronicle L V. e. 14. Grimm 
I. p. 23. Pellicer ju Don Quixote I. 113.), ſowie von der der Ynkas 
in Peru (ſ. Ideler zu Eginhard Vita Car. M. Bd. II. p. 352. sq.) 
und von dem Apoſtel Johannes zu Epheſus (ſ. Hippolytus De con- 
summatione mundi, bei Fabric. Op. Hipp. App. T. I. p. 4. 84. ). 
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Guiart Branches aux royaux Lignages T. I. v. 1909. cf. 
Not. et Extr. d. Mss. T. V. p. 150. ſagt geradezu, daß man 
ſeinen Namen und die Erinnerung an ſeine Heldenthaten vor 
der Schlacht in Geſaͤngen zu feiern gepflegt habe. Unterſu⸗ 


chungen über ihn findet man angeſtellt bei Eckhart Commegt. 


de reb. Franc. Orient. XX XIV. 5. 135. T. I. p. 632. sq. 
u. Orig. Guelf. T. I. p. 44. sq. Reiffenberg Nouv. Arch. 


d. Pays-Bas. T. II. p. 21. sq. Pasquier Recherches p. 601. 


605. 611. 701. Mone Quell. u. Forſch. p. 99. u. Anzeig. 
1836. Jahrg. V. p. 63. sq. 314. u. Niederl. Volksl. p. 40. 
sd. Bullet Rech. sur l'orig. d. cartes à jouer. p. 49 — 57. 


Bartholin. Diss. de Holgero Dano. Hafn. 1677. fol. u. in 


Oelrichs Daniae et Sueciae litter. opusc. hist. phil. theol. 
Brem. 1774. 8. T. II. Panizzi T. I. p. 97. Ferrario T. I. 
p. 131. sg. Regis 1 I. p. 42 1. sq. Ideler zu Eginh. Bd II. p. 37. 
Ueb. ſ. Verbindung mit Dietrich von Bern in den alten Daͤniſchen 
Kaͤmpeviſern ſ. Danske Viſer fra Middelalderens Bd. I. p. 35. 

Wenn wir nun die einzelnen Bearbeitungen dieſer Sage 
durchgehen, ſo haben wir es zuerſt mit zwei Franzoͤſiſchen ver⸗ 
ſificirten Romanen hierüber zu thun, die jedoch beide noch uns 


gedruckt ſind. Das erſte Gedicht, welches mehr denn 21600 Verſe 


- enthält, ruͤhrt von einem gewiſſen Rimbert oder Raymbert 


de Paris aus dem Anfange des 13ten Ihdts., der faͤlſchlich 


in d. Hist. litt. de la France T. VIII. p. 594., in das I Ite 


Ihdt. zuruͤckverſetzt iſt, her (fe Michel Exam. crit. de la diss. 
de Monin sur le Roman de Roncevaux p. 12 — 15. Reif- 
fenberg T. II. p. CCXXV. de la Rue Essai hist. T. I. p. 
137.), das andere aber von dem bekannten Adenez le roi 
(ſ. Hist. litt. de la Fr. T. VII. Avertiss. p. LXXIV. T. X. 


p-. LXVII. Roquefort Etat p. 139. Reiffenberg T. I. p. 


CLXXXVIH — CXCHI. T. II. p. CC XIV. q. Wolf p. 35. 
8. Anfang „b. Ideler J. I. p. 101. 3. Auszug -v. Tressan 
in d. Oeuvr. chois. Evreux 1796. 8. p. 48 — 126.) und iſt 
dem 1305 geſtorbenen Grafen von Flandern Guy de Dam⸗ 
pierre gewidmet. Aus letzterem ging dann wahrſcheinlich unter 
Philipp IV., wie wan aus den uͤbeln Zuͤgen, die von den 
Templern mitgetheilt werden, ſchließen kann (ſ. Tressan Extr. 
T. II. p. 3. sq.), der Franzoͤſiſche Proſaroman hervor, der je⸗ 
doch erſt in den ſpaͤtern Ausgaben die Begebenheiten Ogiers im 
Feenreiche enthält (Le rommant nommé Ogier le Danoys 
parlant des belles victoires et grandes prouesses qu'il eut 


ensemble plusieurs nobles princes frangois contre les Sarra- 


sins et infidèles [trad. de rime du roi Adenes en prose] 
Paris. Verard. 8. a, fol. ib. N. Chretien s. a. 4. — Ogier 


le Dauuo) s, duc de Dannemarche, qui fut lung des douze 
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pers de France, lequel avec le secours et ayde du roy 

Charlemagne, chassa les payens hors de Romme et remist 
le Pape en son siège et fut long temps en Faerie, puis re- 
vint comme vous pourrez lire ey après. XLI. ch. Paris 
Al. Lotrian. s. a. [1520.] 4. ib. Bonfons. s. a. 4. — 
Ogier le Dannoys duc de dänemarche: qui fut lüg des douze 
pers de France. Lyon 1525. fol. 1579. 8. Paris 1583. 4. 
Troyes 1610. 4. Auszug in d. Bibl. d. Rom. Fevrier 1778. 
p. 71 167. u. Tressan Extr. d. Rom. T. II. p. 55 — 146. 
ſ. a. Melang. tir. d'une gr. Bibl. T. VIII. p. 178. Reichards 
Nom. Bible Bd. V. p. 7 — 86. ef. IV. p. 42 — 43.), je⸗ 
doch verſchieden iſt von einem gleichfalls ziemlich alten franzoͤ⸗ 
ſiſchen Gedichte in III Büchern Visions d’Oger le Danois au 
royaume de Feerie (Paris 1542. 12. 1548. 8.), welches 
ebenfalls noch erhalten iſt. Hieraus ſcheint der Stoff ins 
Niederlaͤndiſche übergegangen zu ſeyn, obgleich man in dieſer 
Sprache jetzt nichts mehr davon uͤbrig hat. Wogegen aus dem 
Niederlaͤndiſchen Gedichte des Jan de Clerk wieder eine halb 
hochdeutſche Ueberſetzung hervorging, von der bis jetzt nur Bruch⸗ 
ſtuͤcke gedruckt find bei Adelung Altd. Ged. Bd. II. p. 92 — 
97. u. Mone in d. Ascania. Deſſau 1820. p. 423 — 429. 
u. Niederl. Volkslitt. p. 38. sq. (ſ. Hoffmann Hor. Belg. 
T. I. p. 60. Docen Miscell. II. p. 135. Hagen Grdr. p. 
175. sq.) Uebrigens hat auch der Deutſche Ueberſetzer der Rei⸗ 
ſen des Johann de Mandeville ſeiner Verſion die Thaten Ogiers 
bis nach Indien eingeſchoben (f. Goͤrres Deutſche Volksb. p. 
70. Hagen im Muſ. f. altd. Litt. Bd. I. p. 269. sq. cf. 
Melang tir. d'une gr. Bibl. T. V. p. 242.) . Gleichfalls 
aus dem Franzoͤſiſchen ging aber hervor die von Chriſten 
Pederſen, von dem oben p. 301. ſchon die Rede war, be⸗ 
ſorgte Bearbeitung dieſes Romans unter dem Titel: Olger 
Danskes Kroͤnike. Paris 1514. 8. Malmö 1552. 8. Kjoͤben⸗ 
haun 1665. 1695. 8. u. in Rahbek Norsk Nationalvaerk Bd. 
I. H. II - III. (ſ. Nyerup Almindelig Morskabl. p. 99 — 107. 
u. in d. Iris 1795. März p. 216 — 253.), welche wieder 
von Konrad Eggenberger von Werthheim (Frankf. 1571. 8.) 
ins Deutſche übertragen wurde (fe Hjelmſtjernes Bogſaml. IIter 
Del. p. 829.), wie denn auch ein Jolaͤndiſcher Olgeir Danske 
vorkommt. In Engliſcher Sprache giebt es zwar kein beſon⸗ 
deres Gedicht uͤber ihn, allein er ſpielt in der Fortſetzung des 
unten zu nennenden Engliſchen Ferragus bis auf die Ronce⸗ 
valſchlacht, dem Sir Otnel (bei Ellis Spec. of early Engl. metr. 
Rom. T. II. p. 313 — 355.) die Hauptrolle, wie er denn auch 
in der Perſon des El Marques de Mantua in Geronimo Tre⸗ 
vino's Spaniſcher Romanze (Alcala 1598. 8. u. b. Duran 
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Romancero P. I. p. 51. f. Pellicer zu Don Quixote I. 5.) 
wiederkehrt. Das iel Leben Ogiers, welches, ob in Ver⸗ 
ſen, weiß ich nicht, ein Frieſiſcher Geiſtlicher, Cappidus Stau⸗ 
rienſis verfaſſt hatte (ſ. Suffrid. Petrus De Script Fris. Dec. 
VII. c. 8.), ſcheint verloren. In Italiaͤniſcher Sprache end⸗ 
lich haben wir zwei Gedichte über ihn (J. Ginguené T. IV. 
p. 552.), nehmlich von Girolamo Tromba da Nocer a 
das Libro de le Battaglie del Danese (Milano 1498. 4. 
Venez. 1511. 4. 1515. 4. — Libro del Danese Ugieri 
Opera bella e piacevole darmi e damore nuouamente ristam- 
pata e corretta con la morte del gigante Mariotto la quale 
nelli altri non se ritrouana. Venez. 1544. 4. 1553. 4. 
1588. 8. 1599. 8. 1611. 8. 1688. 8. f. Melzi p. 24. sq.) 
in 42 Geſaͤngen und des Caſſio da Narni in drei Buͤcher 
von 9, 16 und 7 Geſaͤngen abgetheiltes und dem Herzog von 
Eſte, Hercules, dedicirtes Gedicht La morte del Dauese (Fer- 
rara 1521. 4. Milauo 1522. 4. Venez. 1534. 4. ſ. Melzi 
p. 26. 8d.). Im Allg. f.. Dunlop T. I. p. 449 — 459. [p. 
374 — 383. ed. I.] Schmidt in d. Wien. Jahrb. I. 1. p. 126. 
ad. Gaillard T. III. p. 444. 8. 
y) Le roman de Meurvin. Hierin werden die Begebenheiten 
des Sohnes Ogiers von der Morgane, Meurvin erzaͤhlt, der 
als Vater des Oriant, von dem wieder Helias der Schwanritter 
abſtammte, deſſen Tochter Ida nachher den Grafen Euſtache von 
Boulogne heirathete, Urgroßvater des Gottfried von Bouillon 
war. Dieſer Roman iſt ſpaͤt entſtanden und führt den Titel: 
Histoire du preux Meurvin, fils d'Ogier le Danois; lequel 
par za prouesse conguist Hierusalem, Babylon etc. Paris 
1540. 8. ib. Bonfons 8. a. 4. u. ib. 1539. 4. Auszug in d. 
Bibl. d. Rom. Fevr. 1778. p. 168—179. u. b. Tressan 
Extr. T. II. p. 146 — 160. ſ. Schmidt 1. 1. p. 129. aq. 
5 le romän de Gerard d' Euphrate oder von dem dritten 
Sohne des alten Doolin von Mainz, urſpruͤnglich in Wallonis 
ſchen Reimen gedichtet und waͤhrend einer Zeit von 30 Jahren 
von einem. Anonymus nach 1539 in's Franzoͤſiſche und zwar in 
Proſa uͤbertragen, jedoch in den frühern Ausgaben bis 1783 ohne 
Schluß, da zu Ende derſelben, die nur ein Buch enthalten, zwoͤlf ver⸗ 
ſprochen find (Le premier, liure de l'histoire en ancienne cronique 
de Gerard d’Euphrate, duc de Bourgongne, traitant pour la plus 
part son origine jeunesse, amours et chenalereux faits d’ar- 
mes: avec renconfres et auentures merueilleuses de plusieurs 
Cheualiers et graus seigneurs de son temps: mis de nou- 
weau, en nostre vulgaire Frangois. Paris 1545. [2] 1549. 
fol. Lyon. 1580. 16. f. Contant d’Orville Ancienne chroni- 
due de Ger. d’Euphrate, remise en. fraug. moderne et augm, 
de la conclusion de ce roman. Paris 1783. II Voll. 12. 
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S. im Allg. Bibl. d. Rom. 1778. Fevr. p. 136. Dunlop, 
T. I. p. 460. Schmidt J. I. p. 132.) | 


g. 18. 


Es giebt außer den beiden vorhin genannten einzelnen Familien⸗ 


: cyelen der Karolingiſchen Heldenſage noch einen dritten, deſſen Held 


iſt Guerin de Montglave und ſeine Soͤhne Girard, Regnier, 


Milon und Arnaud, ganz nach dem Muſter der Haimonskinder. Es 
wird darin von dem alten Herzog von Aquitanien, Guerin, der zu 
Montglave wohnt (d. h. in Lyon), feine Eroberung dieſer Stadt aus 


der Gewalt der Saracenen und ſeine Heirath mit der getauften Toch⸗ 


ter des daſigen Sultans erzaͤhlt und wie er ſeine Soͤhne Girard und 


Regnier an Karls Hof, Milon nach Pavia und Arnaud nach Aquita⸗ 
nien entlaſſen, um ſich da in ihrem Gluͤcke zu verſuchen. Uebrigens 
kommt in der Geſchichte ein Pendant zu Malegis, nehmlich der Ere⸗ 
mit Perdrigon vor, und durch den Krieg zwiſchen Karls Hauſe und 
Guerin wird die nachher ſo beruͤhmte Freundſchaft zwiſchen Olivier, 


RNegniers Sohne, und Roland herbeigeführt. **) Dieſer Roman ward 


zuerſt in Verſen nach einem angeblich zu Denis befindlichen Buche 
gedichtet von Bertranz, un gentil clerc, der um 1308 zu Paris 
lebte, allein ſein Gedicht zu Bar ſur Aube beendigte (ſ. Michel Deser. 
d. mas.‘ du roman de la Violette p. Ixij sq.), unter dem Titel 
Girart de Vianne (d. h. Vienne an der Rhone, wo Girart vom 


Kaiſer Karl belagert wird). Letzteres iſt jedoch noch nicht gedruckt 


bis auf einige Tauſend Verſe, welche als Proben einverleibt ſind in 
Behk er Fierabras p. XII — LIII. 166. 3d. 173. u. Reiffenberg 
Pb. Mouskes. T. II. p. CCX XXIX. Hieraus ging dann ein 
Proſaroman hervor, den wir noch beſitzen (La très-plaisante histoire 
du preux et vaillant Guerin de Montglave [traduite de rime en 
prose]. Paris Al. Lotrian. s. a. 4. ib, J. Bonfons. 8. a. 4 — 
Icy est contenu les deux très plaisıntes hystoires de Guerin de 
Montglaue et de Maugist daigremont, qui furent en leur temps 
très nobles et vaillans cheualiers en armes et si parle des terri- 
bles et merueilleux faictz que firent Robastre et Perdigon pour 


)) In der Epitre aux lecteurs fagt der Ueberſetzer: Me mis, trente ans 
y a et plus a traduire en nostre uulgaire un poete Vuallon trai- 
tant des guerres d'un grand seigneur apellé Gerard d’Euphrate 
. . . Mais le peu de recueil que l'on faisoit aıloneg’ des traduc- 
tions de M. Seissel et illustrations de Jan le Maire, oeuvres 

certes dignes de louange et merite, m' en decouragea, fit cacher 

et mettre en layette mes ımynutes, jusques a lan mil cing cens 
trente neuf que le gentil Des Essars fit reuiure son Amadis. 

) Suerin kommt uͤbrigens auch im Roman des Philomela und Doolins von 
Mainz als einer der groͤßten Helden Karls vor ſ. Bibl. d. Rom. 1777. 
Octbr. T. I. p. 160. 1778. Fevr. p. 53. 
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secourir le dit Guerin et ses enfäs, et aussi pareillement de ceulx 
du dict Maugist. Paris 1518. fol. Auszug in d. Bibl. d. Rom. 
1778. Ocibr. T. II. p. 1— 90. u. Tressen Extr. d. Rom, Paris 
1782. T. II. p. 315 — 453.) cf. Dunlop T. I. p. 420 — 429. 
Jed. I. p. 354 — 360.] Schmidt 1. I. p. 123. sq. Uhland 1. I. p. 
68. sd. 101. Gaillard T. III. p. 479. 3d. Roſenkranz p. 61. 34. 
Mone Niederl. Volksl. p. 51. Uebrigens ging dieſe Sage auch 
ins Niederlaͤndiſche über und fo haben wit denn zwei Bruchſtuͤcke 
von 192 und 360 vv. aus einem Guerijn vou Montglavie bei 
Bilderdyk Verscheidenheden T. IV. p. 126. 3d. u. Maſſmann 
Denkmaͤler p. 149 — 154. 2 


| b. 19. 


Von diefem Romane wenden wir ans aber zu einem andern 
eigentlich weit wichtigern dieſes Sagenkreiſes, nehmlich zu dem des 
Huon von Bordeaux, worin die Begebenheiten dieſes Paladins 
Karls, als er von dieſem ausgeſchickt iſt, ſich zur Strafe für ein 
Vergehen vom Admiral Gaudiſſe in Babylon 1000 Sperber, 1000 
Baͤre, 1000 Geier, 1000 junge Diener und 1000 Jungfrauen aus⸗ 
zubitten, ihm eine Handvoll Haare aus ſeinem Bart und vier Back⸗ 
zaͤhne aus zureißen und endlich bei Tafel deſſelben, nachdem er den erſten 
Großen, den er habe eſſen ſehen, niedergehauen, ſich' vor den Augen 
deſſelben mit feiner Tochter Esclarmunde zu verloben und ihr drei 
Kuͤſſe zu geben, erzählt werden, dann auch des berühmten Zwerge® 
und Elfenkoͤnigs Oberon, welcher der Sohn des Julius Caͤſar und 
der Frau der verborgenen Inſel (Cephalonien) und Stiefbruder des 
mythiſchen Vaters Alexanders des. Großen und identiſch mit dem 
Elberich der Deutſchen Heldenſage iſt (ſ. Dobeneck d. Deutſch. Mittel⸗ 
alters Volksglauben Bd. II. p. 201. sq. Keightley Mythologie d. 
Elfen und Feen Bd. I. p. 68. 8q.), obgleich derſelbe im letzten Theile 
des Romans von Ogier Morgane's wirklicher und Arthurs Stief⸗ 
bruder genannt wird (f. Bibl. d. Rom. 1778. Fevr: p. 151.), Leben und 
Tod, von dem dann Huon das Feenreich erbt, ſowle die Abenteuer 
der Nachkommen Huons berichtet werden. Wichtig iſt Letzteres vor⸗ 
zuͤglich darum, weil von ihm und Esclarmunden eine Tochter Clai⸗ 
rette gezeugt wurde, von der nachher die Capetinger abflammten. *) 


) Daher gehört hierher noch das altdeutſche Volksbuch von Hug Schap⸗ 
ler, d. h. Hugo Capet, welchen die unten noch zu erwaͤhnende Eliſabeth, 
»Graͤfin von Naſſau 1437 aus dem Franzoͤſiſchen Texte, den ihr Sohn 
Johann in der Dionyskirche in Paris abgeſchrieben hatte, uͤberſetzte und 
ſpaͤter ein gewiſſer Conrad Heidoͤrfer abkuͤrzte [Ein lieplichs leſen vnd 
ein warhafftige Hyſtory wie einer (der da hieſs Hug ſchaͤpler vnn wz 
metzgers geſchlecht) ein gewaltiger 8 an Frankreich ward. Straßb. 
1500, fol. [f. Panzer Deutſche Ann. Bd. I. p. 251.] 1508. fol. 1537. 


— 
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Ob nun aber dieſer Roman zuerſt in Verſen und zwar von Hu on 
de Villeneuve ausgegangen ſey, wie Dunlop T. I. p. 394. an⸗ 
nimmt, iſt fraglich. Wie dem auch ſeyn mag, nach einer fruͤhern Arbeit 
wurde ein Franzoͤſiſcher Proſaroman, den wir noch beſitzen, bearbeitet 
(Les prouesses et faictz merveilleux du noble Huon de Bor- 
deaulx per de France, due de Guy enne; rediges en bon frangois, 
Paris 1516. fol. — Sensuyvet les proesses et faitz merueilleux 
du noble Huon de bordeaulx per de France, duc de guyenne. 
Nouuellement redige en bon frangois et imprime a Paris, Jeb. 
Trepperel s. a. 4. ib. J. Bonſons. s, a. 4. Lyon 1586. 4. Pa- 
ris 1566. 8. — Huon de Bordeaux, Pair de France, Duc de 
Guienne. Troyes 1634. 4. — L’histoire et faits .da tres preux 
Noble et vaillant huon de Bordeaux, pair de France et duc de 
Guyenne histoires comprinses en deux liures, contenäs autät 
beaux et recreatif discours et gestes memorables que l'on aye 
veu iusques a present. Le tout de nouueau reuen et corrige à 
Rouen. Rom. de Beauuais s. a. 8. Auszug in d. Bibl. d. Rom. 
1778. Avril T. II. p. 7 163. u. Tressan Extr. d. Rom. T. 
II. p. 161 — 314. Hist. de Tristan et de la reine Iseult et de 
Huon de Bourdeaux, extraites par de Tressan. Paris an VII. 
[1799] III Voll. 18. Deutſche Bearb. v. Lyſer in d. Abendl. 1001 
Nacht. Bd. XIII. p. 3 — 40.). Am Schluſſe des Proſaromans ers 
fahren wir, daß er auf Verlangen des Charles, seigneur de Roche- 
fort, geſchrieben und am 29. Januar 1454 vollendet wurde. Dieſer 
Roman wurde auch von dem bekannten Lord Berners auf Vers 
anlaſſung des Grafen von Huntingdon als Sir Hugh of Bordeaux 
uͤberſetzt und gehört nach Warton T. III. p. 64. unter die belieb⸗ 
teſten Engliſchen Volksbuͤcher. Aus dieſer Bearbeitung ſchoͤpften nun 
aber vermuthlich Chaucer in der Merchant Tale ſeine Sage von 
Pluto und Proſerpina, ſowie Shakeſpeare ſeinen Oberon und Titania 
im Midsummer nights dream, obgleich weder für Proſerpina noch 
Titania ein Vorbild im Huon von Bordeaux exiſtirt, ſondern dieſer 
Character aus der aͤchtengliſchen Sage von der Fee Morgane ent⸗ 
ſtanden iſt, wie denn wiederum nach Shakeſpeare noch ein unbekann⸗ 
ter Dichter ſeine: A pleasant Comedie, presented by Oberon, 
king of Faeries, London. 1594. 8. und ſpaͤter noch Ben Jonſon 
feinen Oberon, the Fairy Prince; a masque of Prince Henry’s 
(in deſſ. Works by Ed. Gifford. Lond. 1816. T. VII. p. 179. 
30.) dichteten. Im Allg. ſ. Dunlop. T. I. p. 394 — 419. [p. 336 
— 354. ed. I] Schmidt 1. 1. p. 118 — 123. Niederlaͤndiſch muß 
dieſe Sage exiſtirt haben, denn ein ſo betiteltes Volksbuch wurde 


1621 vom Biſchoff von Antwerpen verboten (ſ. Mone Niederl. 
Volkslitt. p. 61.). ö 


ſol. Bearbeitung in Buͤlow's Neu. Novell. Buch. Braunſch. 1841. 8. 
Bd. I.] ſ. Deutſch. Muſ. 1784. Octbr. p. 327. 34. Gervinus Bd. II. 
p. 253. 8. N. A. | 


- 
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Weit wichtiger aber als die vorhergehenden beiden Romane iſt 
ein dritter, der die berühmte Sage von den beiden treuen Freunden, 
Amiles und Amys oder Milles und Amys bewahrt hat. Es 
ift dieſe aber ſehr alt und war frühzeitig mit den verſchiedenartigſten 
fremdartigen Ingredienzen verſetzt, ſodaß ſchon Albericus L. l. davon ſagen 
mußte: Oaoniam Amicus et Amelius hoc anno passi sunt III 
Ydus Octobris, videndum est, si de historia illorum aliqua repe- 
firi possint concordia — — Licet igitur praedicta narratio vi- 
deatur in aliquibus apderypha, ea tamen quae sequuntur authen- 
fica sunt.“ Wie dem auch ſeyn mag, bereits Alberichs trium fon- 
tum, bei Leibnitz Access, histor. P. I. p. 108. und nach ihm 
Vincent. Bellov. XXIII. 169. erzählen dieſe Geſchichte, obgleich er⸗ 
ſterer die Zeit derſelben unter Karl d. Gr. ums Jahr 774, letzterer 
aber ſie unter Pipin verſetzt. Beide erzaͤhlen aber, daß Miles ein 
Sohn des Grafen von Clermont Anceaume, ſein Freund Amis aber 
der Sohn des Seneſchalls ſeines Vaters, mit dem er wie ein 
zweiter Oreſt mit Pylades oder Damon mit Pythias einen unaufs 
koͤslichen Bund geſchloſſen habe, geweſen ſey und beide 774 den 12. 
October in der dreitaͤgigen Schlacht Karls gegen die Lombarden un⸗ 
ter Deſiderius den Maͤrtyrertod geſtorben ſeyen f. Acta SS. Ant- 
verp. Ocibr. T. VI. p. 124. d. Eine ähnliche Geſchichte ſteht 
Aun aber auch in den Gestis Roman. e 116. und lateiniſch wurde 
der Stoff in Hexametern von dem Dichter Radulphus Tortuarius 
bearbeitet, deſſen Arbeit noch hoͤſchr. als ur. 3550. u. 3708. auf 
der Pariſer Bibliothek liegt (ſ. Hist. litt. de la Fr. T. X. 
p. 85. d. de la Rue T. I. p. 194.) und deſſen Anfang abge⸗ 
druckt iſt b. Monmerqué I. I. p. 217. [b. Mone Anzeiger 1836. 
p. 145. sq. ſteht zwar auch ein lat. Proſatext, allein dieß iſt die 
Stelle aus dem Vinc. Bell.] Uebrigens exiſtirt nun auch noch eine 
altfranzoͤſiſche Bearbeitung in Verſen Amys et Amilion Gallicè (f. 
Michel zu Tristan T. I. p. CH. Warton T. I. p. 92. Catal. de 
la Valliere T. II. or. 4055 — 4057. u. Weber J. I. T. I. p. 
LIE. sq. III. p. 364. Neu. Litt. Anz. 1867. p. 568. Leroux de 
Liacy zum Brut T. I. p. LXXXiIij.), aus der Peoben gegeben 
find von Michel Chanson de Roland p. XXIX — XXXI. Wahr⸗ 
ſcheinlich unabhängig davon war le roman d' Amys et Amille in 
Monorimen, welchen Mone 1. I. p. 353, 8. bekannt gemacht hat, das 
gegen ging aus ihm hervor eine altfranzoͤſiſche Proſaerzaͤhlung, die 
Mone gleichfalls 1. 1. p. 161. 3d. mitgetheilt hat, und endlich das 
noch vorhandene Franzoͤſiſche Volksbuch unter dieſem Titel (Ce rom- 
mant est nommé Milles et Amys lequel racompte les gestes et 
haulx fais- du cheralier Milles tres renommé et de Amys. Paris 
A. Verard, 8. a. fol. Iſ. van Praet Catal, d. livres impr. sur 
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velin! T. IV. p. 261.] — L’histoire des nobles et vaillants che- 
valiers Milles et Amys. Paris Bonfons, s. a. 4. ib. s. a. Al. 
Lotrian 4. Lyon 1531. 4. Rouen. s. a. [1620] 4. Auszug in d. 
Bibl. d. Rom. 1778. Dechr. p. 3 — 50. u. b. Dunlop. T. I. p. 
430 — 441. fed. I. p. 364 — 370.] —), obgleich der Verfaſſer des 
letztern ein Gedicht en vers Picards umgearbeitet haben will, wel⸗ 
ches nicht zu verwechſeln iſt mit dem Dit des trois pommes (publ. 
p- la prem. fois p. G. S. Trébutien. Paris 1837. 8.) aus 
dem 14ten Ihdt., das denſelben Gegenſtand behandelt. Dieſe Bes 
arbeitung ging aber wiederum ins Italiaͤniſche uͤber (Milles e Amis, 
il qual racconta le gesta e gli altri fatti del Cavalier Milles e di 
Ames. . tradotto dal fraucese in italiano. Venez. 1503. 4. 
Milano 1513. 4. 1530. 4. ſ. Ferrario T. II. p. 282. 3d.) ; in 
ein Engliſches Gedicht Amis and Amylion (b. Weber Meir. Ro- 
-manc. T. II. P. 369 — 473. analyſitt b. Ellis T. III. p. 384 
419.) und ſogar ins Bretoniſche (f. Grimm 1, 1. p. 189.), wie 
denn auch in eine Engliſche Ballade (b. Evans Old ballad T. I. 
p. 77. s. Verſchieden davon iſt wohl die von Scott zu Sir Tristram 
p. 35. erwähnte). Ganz nach der Lateiniſchen Legende wurde die 
Sage in einem altdeutſchen Buche „der Seele Troſt“, über welches 
auch Tucher in Aufſeß. Anzeig. 1833. p. 107. sq. nachzuſehen iſt, 
behandelt und hiernach bekannt gemacht von F W. Carové im Tar 
ſchenb. f. Freunde altd. Zeit und Kunſt. 18 16. p 348, sd. und 
Wackernagel Deutſch. Leſeb. Bd. I. p. 757. sd. [II. A. p. 981. 
sq.], wie fie denn auch Konrad von Wuͤrzburg in ein oben Bd. II. 
2. p. 948. nr. v. bereits beſprochenes Gedicht „Engelhard und En⸗ 
geldrut“ übertrug, welches noch in einer Bearbeitung des 16ten 
Ihdts. vor uns liegt (Ein ſchoͤn Hiſtoria von Engelhart aus Bur 
gunt, Hertzog Dietherichen von Brabant feinem Geſellen, vnnd En⸗ 
geldrut, des Koͤnigs Tochter aufs Dennmark, wie es jhnen ergangen 
vnd was jnmmers vnd not fie erlitten, gantz luſtig und kurzweilig 
u leſen. Vormals nie in Druck auſzgangen. Frkft. a. M. 1579. 8. 
uszug b. Genthe Deutſche Dichtung. d. Mittelalt. Bd. 1. p. 374 
— 381. Die Deutſche Bearbeitung von Simrock Armer Heinrich. 
Berlin 1830. 8. p. 57 — 76. iſt frei nach den VII weiſen Meiſtern, 
Albericus und Vincenz v. Beauvais gemacht). Uebrigens laͤßt ſich 
1 0 auch noch der arme Heinrich und Lother und Maller ziehen. 

uch bis in den Norden drang dieſelbe Sage vor und ſo haben wit 
denn ein Daͤniſches Volkslied darüber (ſ. Nyerup Almind. Morskab⸗ 
laͤdsning p. 156.), ſowie in Profa fie in Olger Danskes kroͤnike 
(ed. 1729. p. 88. sq.) eingeruͤckt iſt, und Islaͤndiſch fie noch ald 
Amicas oc Amilius rimur (ſ. Grimm l. I. p. 189. Müller Saga- 
bibliothek Bd. III. p. 480.), wie ſie ſich denn auch in den ſieben 
weiſen Meiſtern und zwar der letzten Erzaͤhlung angehaͤngt findet (Rom. d. 
Sept Sages v. 4743. sd. 4794. sq. analyſirt b. Loiseleur Des- 
longchamps Essai sur les fabl. indienn, p. 163 — 166. ſ. a. Goͤrres 


* 
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„Deutſche Volks. p. 160.) und von dem Niederlaͤndiſchen Dichter de 
Kleerk in f. Brabant. Yeesten. Tweede bock v. 23 — 632. (in d. 
Ausg. v. Willems. T. I. p. 67. sq.) eingerücht if. Sonſt wurde 
das Sujet auch dramatiſch verarbeitet zu einem Franzoͤſiſchen Mi⸗ 
racle, welches den Titel führt: Cy commence i. Miracle de Nostre- 
Dome, d' Amis et d' Amille, lequel tua ses ij. en fans pour gairir 
Amis son compaignon, qui estoit mesel; et: depuis les resuscita- 
Nostre Dame und abgedruckt iſt b. Fr. Michel Theatre frang. au 
Moyen Age p. 219 — 264. Ueb. d. Sage ſ. Grimm zum Armen 
Heinrich p. 187. sd. Schmidt in d. Wien. Jahrb. I. I. p. 130. 
2d. Mone 1. I. p. 420. sq. Reiffenberg Bull. de l’ac. de Bruxelles 
I. IV. ar. 5. p. 246. u. zu Ph. Mouskes T. II. p. CCLVIII. 
CCLVI. CCLXIII. Monmerqué l. I, p. 217. sg. Keller zu Le 
roman des VII. Sages. CCXXXIiij — CCXLVj. du Roure Ana- 
lectabiblion, Paris 1836. 8. p. 120. 8d. Piers in d. Mem. des 
entig. de la Morinie T. III. p. 144 - 146. 

Aus dieſem Romane ging aber wahrſcheinlich die Nachahmung 
hervor, welche unter dem Namen Olivier und Art us bekannt iſt 
und zuerſt Franzoͤſiſch von dem oben bereits erwähnten Philipp 
Camuz bearbeitet und wahrſcheinlich auch ins Spaniſche uͤbertragen 
wurde. Ausgaben finds Cy commence le liure de Olivier de 
Castille et de Artus d’Algarbe, son très royal compaignon trans- 
laté de latin en frang. p. Ph. Camus J. Genesue. 1482, fol. s. l. 
et a. fol. Lyon 1546. 4. L'histoire d' Olivier de Castille et 
d' Artus d' Algarbe, avec les prouesses de Henry fils d'Oli vier et 
de Helaine fille du roy d' Angleterre. Paris 1587. 4. L’hystoire 
de Oli er de Castille et de Artus d' Algarbe et de Helaine fille 
au roy d' Angleterre et de Henry filz de Olivier, qui grans faictz 
d' armes firent en leur temps. Paris 8. a. 4. Auszug in d. Melang. tir. 
d'une gr. Bibl. T. V. p. 78 — 102. Bibl. d. Rom. 178 1. Janv. T. II. p. 
87. s.] Spaniſch als: La historie de los nobles caualleros Oliveros de · 
Castilla y Artus dalgarbe. Burgos 1499. fol. Valladolid 1501. 
fol. Sevilla 1506. fol. Libro del noble y esforgado cauallero 
Oliuero de Castilla, y.de su ben amigo Artus de Algarue. Al- 
cala de Henares. 1604. 4. Historia de los muy nobles y valiente 
caballeros Oliveros de Castilla y Artus de Algarve, y de sus 
maravillosas y grandes hazaüas. Madrid. s. a. 8. Aus dem Spas 
niſchen ging nun aber eine Italiaͤniſche Ueberſetzung hervor (Historia 
de’ valorosi cavalieri Olivieri di Castiglia ed Artus di Dalgarve 
+ » . Tradotto dalla lingua Spagnola nella Toscana per Francesco 
Portonari, Vinegia 1552. 8. 1612. 1616. 1622. 8.), aus dem 
Franzoͤſiſchen Texte dagegen das Engliſche (Te historye of Olyuer 
of Castylle and the fayre Helayne. London. W. de Worde, 
1518. 4. ſ. Dibdin Typogr. Antig. T. II. p. 225 — 233.) Volks⸗ 
buch, ſowie endlich auch das Deutſche (In diſem buch werden bes 
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griffen ond gefunden zwo Hiſtorien. Die erft Hyſtori von zweyen 
treuwen geſellen Olwier u. Arto. Die ander Hyſtori ſagt von zweyen 
brüdern Valentino u. Orſo. Gezogen vss Frantzoͤs. zungen in Duͤtſch 
durch W. Ziely. Baſel 1521. fol. — Ein ſchoͤne vnd kurtzweiliche 
Hiſtory, die da ſagt vonn zweien Koͤnigs Kindern Olwyer u. Artus. 
Frkft. a. M. Weygandt Han. a. a. [1560 — 70] 8.), in welcher 
Sprache endlich auch Hans Sachs das Sujet zu einer Comedi 
vom Jahr 1556 benutzte „die trewen Geſellen und Bruͤder zweyer Koͤnigs 
Eön, Olwier und Artus, in ſieben Actus (Th. II, 3. Bl. 58. ed. 1650.)“. 
Sleichfalls aus dem Franzoͤſiſchen ging hervor das Niederlaͤndiſche 
Volksbuch (Hier eyndet die hystorie van olyvier van castillen: 


ende van sinem getrouwen gheselle Artus van Algarben. Ende 


van die schone Helena dochter van den coninc van Enghelant. 
Ende van heynrick sone van Olyvier. Die in haren tijden ende 
leven grote vromicheden ende groten fayten van wapenen deden. 
Alsoe als gli hier voer gehoort hebt God wille harer sielen 
ont fermen ende geduchtich wesen ende alle kersten ghelouigen _ 
sielen Ameo. Tantwerpen. s. a. fol. Een seer schoone ende 
suuerlike bystorie van Olyvier van Castillen. Ende van Artus 
van Algarbe synen lieuen gheselle ende oelk mede van die schone 
Helena des conincs dochter van -Enghelant. ib. s. a, fol. [ſ. van 
den Bergh De nederl. Volksrom. p. 43. sq.] —). 

Ganz ähnlich ift das altengl. Gedicht Sir Amadas (f. Weber l. l. 
T. I. p. LX. sq.), welches wir noch, jedoch mit einer Luͤcke zu Ane 
fange, vor uns haben (b. Weber Early Engl. metr. Rom. T. III. p. 
240 — 275. ef. Ritson T. III p. 324. sq.). Altfranzöfifch exiſtirt es auch (f. 
Paulin Paris Mss. frang. T. III. p. 244. sq.) ſ. a. Warton T. II. p. 242. 

In dieſem Romane liegt ferner / an der Stelle, wo Amelius, 
der damals Truchſeß des Kaiſers war, ſich heimlich mit deſſen Toch⸗ 
ter Belirenda verbindet und erſt lange nachher des Kaiſers Ein⸗ 
willigung erhält, eine beſondere Aehnlichkeit mit der Sage von 
Eginhard und Emma, die bereits oben Bd. II. 1. p. 725. an⸗ 
gedeutet wurde. Sie ſteht bei Du Chesne Ser. Rer. Gall. T. III. 
p. 490. Freher Scr. Rer. Germ. T. I. p. 62. Bouquet T. V. 
p- 381. und wurde lateiniſch beſungen in Casp. Barlaei Virgo an- 
dropophoros [c. sponso Eginardo in conspectum prodit] auct. O. 
Popp Froebel. Rudolphopoli. 1821. 8. u. bei Ideler Eginhard Bd. 
II. Beil. or. 78. p. 210. sq. S. im Allg. Ideler J. 1. Bd. I. Einl. p. 
15. 3d. Sturz im Deutſch. Muſ. 1776. St. VIII. p. 709. 8. 
Grimm Deutſche Sagen Bd. II. p. 125. sq. [Veilldes Allem. F. 
II. p. 147. sq.] Capefigue Charlemagne T. II. p. 255. sq. Gail- 
lard T. II. p. 354. III. p. 407. Eine aͤhnliche Geſchichte findet 
man auch nacherzählt von einer Schweſter Kaiſer Heinrich's III. bei 
Ideler 1. 1, Bd. I. p. 31. sq. II. p. 188. sq., wie denn auch das⸗ 
ſelbe Sujet ſchon behandelt iſt von der bekannten Dichterin Marie. 
de France in ihrem Lai des deux Amans (Oeuvr. p. Roquefort. 

eit. Oiſch. II. Sd. 3. Abth. 23 
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T. I. p. 252. 80.) und wiederkehrt in der von unſerm Baͤrger bes 
ſungenen · Sage von den Weibern von Weins berg, welche als unter Konrad 
dem Hohenſtaufen 1140 vorgefallen, hiſtoriſch nachgewieſen iſt aus dem 
Chron. reg. 8. Pantal. ad a. 1140. bei Eckard Corp. Histor. med. 
aevi. T. I. p. 931. von W. Schmidt Taſchenbuch Teutſcher Ro⸗ 
manzen. Berlin. 1824. 8. p. 24 — 28. . 

Endlich findet ſich im Roman von. Amelius noch eine dritte 
Sage vor, die vorzüglich in Frankreich eine bedeutende Popularität 
gewonnen hat, nehmlich die vom Hunde des Aubry. Im Fran⸗ 


zöoͤſiſchen Volksbuch wird nehmlich erzählt, daß Milles zwei Kinder, 


Anceaume uad Floriſell hinterließ unter Obhut eines Affen. Nachdem 
nun Lubiane, die Wittwe des Amys, die Mutter derfelben getödtet 
und jene ins Meer geworfen hatte, ſo rettet ſie der Affe nicht allein, 
ſondern kaͤmpft auch ſiegreich in einem Gottesgerichte gegen Lubia⸗ 
nens Ritter und bis 1618 war dieſer Kampf noch in dem damals abge⸗ 
brannten Palais de justice zu Paris an der Wand abgemalt zu ſehen (l. 
Gaillard. T. III. p. 490.), wie denn uͤberhaupt die ganze Begebenheit haͤu⸗ 


. fig auf Teppichen aus jener Zeit dargsſtellt wurde (ſ. Monmerqué I. I. p. 


U 


218.). Dieſelbe Geſchichte nun, wo jedoch ſtatt des Affen ein Hund 
die Rolle des Anklaͤgers und Kaͤmpfers ſpielt, berichtet uns Albe- 
ricus frium fontium 8. a. 770. in Leibnitz Access. hist. P. I. p. 
105. sq. auf folgende Weiſe: „Sequitur secundum Alewinem: 
Cum matris hortatu filium Desiderii Longobardorem regis Karolus 
magnus duxisset uxorem incertum qua de causa, post annum 
repudiavit, et Hildegardem Alemannam duxit de genere Suevo- 
rum praecipuae nobilitatis foeminam, de qua tres filios genuit, 
Karolum, Pipinum et Ludovicum et filias tres. Super repudis- 
tione praedictae reginae, quae dicta est Sibilia, a cautoribus 
gallicis pulcherrima contexta est fabula: de quodam nano tur- 
pissimo, cujus oratione dicta regina fuit expulsa; de Alberic 
milite Montis Desiderii, qui eam debuit conducere, a Machario 
prodifore occiso; de came venatico ejusdem Albriei, qui dictum 
Macharium in praesentia Karoli Parisiensis duello mirabili dev 
cit. De Gallerauo de Bachare et eodem Macharie tractis turpi- 
ter et patibulo affixis; de rustico asinarie Warochero nomine, 
qui dictam reginam mirabiliter reduxit in terram suam; de l- 
trone famoso Girimardo in ilinere iuvento; de beremita et fratre 
.ejus Richero Constantinopolitano Imperatore dictae reginae patre, 
de expeditione in Franciam ejusdem Jmperatoris cum Graesia; 
et de filio ejusdem Sibiliae Ludovico nomine, cui Dax Naaman 
filium suam Blancaſſoram in uxorem dedit et de Karolo magno 
in monte Widomari a dicto Ludovico et Graecis obsesse; de re- 
eonciliatione ejusdem reginae cum Karolo, quod emnino falsum 
est; de sex proditoribus de genere Ganalenis occisis, quoram 
duo supra dicti Macharius et Galerannus perierunt Parisiis, duo 


ante portaın montis Wimari, quorum unus fait Almagias, et duo 


t 


U 
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in ipso castro et caetera isli fabulae annexa ex parte magna fal- 
siesima. Quae omnia, quamvis delectent, et ad risum moveant 
audientes vel etiam ad lacrimas, tamen a veritate historiae com- 
probantur nimis recedere, lucri gratia ita composita.“ Dieß iſt die 
angeblich 1371 unter Karl V. von Frankreich vorgefallene Geſchichte 
. von dem Hunde des Aubry de Montdidier, der den Mörder feines 
Herrn, Robert Macaire, Öffentlich befämpfte ; welche zwar auf einer Wand 
des großen Saales im Schloſſe zu Montargis abgebildet iſt (ſ. b. 
Montfaucon Monum. de la monarchie frang. T. III. p. 68 — 72. 
Andere Stellen bei Wolf. J. I. p. 137. 8q.), allein jedenfalls her⸗ 
vorgegangen iſt aus dem Spaniſchen Proſaroman des Karolingiſchen 
Sagenkreiſes: Hystoria de la reyna Sibilla. Sevilla 1536. 4. 
Burgos 1551. 4., der analyſirt iſt von Wolf Ueb. d. altfranz. Hel⸗ 
denged. p. 124 — 158. ö Ä 

Mit dem Romane von Milles et Amys hängt nun aber zuſammen 
die Fortſetzung deſſelben, der Franzoͤſiſche roman de Jourdain de 
Bla yes, worin die Thafen ſeines Enkels geſchildert werden. Zus 
esft wurde derſelbe in ohngefaͤhr 22000 Werfen gedichtet, iſt aber 
nur noch hoͤſchr. vorhanden und aus Proben bekannt (f. Reiffenberg 
zu Ph. Mouskes T. II. p. CCLVI. u. im Bull. de l’acad. de 
Bruxelles 1838. T. V. p 300 — 313. I. IV. p. 243 — 25 I., 
wo Proben aus der Ueberſetzung deſſelben durch einen Belgier mit⸗ 
getheilt find), die ſich bei- Michel zum Chanson de Roland. p. 
XXXI - XXXV. vorfinden (ſ. a. Raynouard im Journ. d. Sav. 
1833. Juillet p. 389.). Hieraus ging nun aber ein Proſaroman 
hervor (Les faitz et prouesses du noble et vaillant Chevalier Jour- 
dain de Blaves, fils de Girard de Beuves, lequel conquesta plu- 
sieurs Royaumes barbares; les peines qu il eut Af obtenir l'amour 
de la belle Driabelle, fille au fort roi Richard de Gardes. Paris 
1520. fol. ib. Alain Lotrian. s. a. fol. Auszug in d. Bibl. de 
Rom. 1778. Decbre. p. 51 — 91. Dunlop T. I. p. 441 — 445. 
Ip. 371 — 372. ed. I.] —), über den nachzuſehen iſt Schmidt J. 1. 
p. 135. f N 
In entfernter Verwandtſchaft zu Olivier von Caſtilien ſteht 
aber der Roman des Galien Rhetore, d. h. Restauré, wie es 
in der Vorrede heißt: „Le dit Roman est appell& Gallien Re- 
staure à cause qu'il reglaura toute la Chrestientè apres la mort 
des douze Pairs de France,“ nur noch in Proſa vorhanden (Ed. Pr. 
Cy fine le romant de Galyen rhetore avec les batailles faictes 
a ronceuaulx par la trahison de Gannes per de France avec sa 
miserable execution faicte de par lempereur Charlemaigne. Paris 
1500. fol. ib. 1521. 4. ib. Al. Lotrian 8. a. 4. ib. J. Bonfons 
8. a. 4. — Les nobles prouesses et vaillances de Galien restaure 
fils de noble Olivier le marquis et de la belle Jaqueline fille du 
roi Hugon empereur de Constantinople. Lyon 1525. fol. — 
Galien rhetore noble s puissant cheualier: filz du conte Oliuier 
x 23 * | 
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de Vienne per de France; contenant plusieurs nobles victoires, 
tant en Espaigue que en Grece. Paris 1527. 4. Troyes 1606. 
1622. 4. [ſ. Brunet T. II. p. 266.] Auszuͤge in d. Bibl. d. Rom. 
1778. Octbr. T. II. p. 90 — 114. Dunlop T. II. p. 426 — 430. 
[ed. I. p. 361—364.]—), allein faſt ganz aus Turpin genommen, 
da erſtens die Reiſe Karls nach Jeruſalem, die auch Albericus triam 
fontium a. 803. P. I. p. 137 — 141. berichtet, oben p. 292. be⸗ 
rührt und von Bruce Whyte Hist. d. lang. Rom. T. III p. 1— 
37. in einem Auszug mitgetheilt iſt, darin eine Hauptpartie des 
Ganzen ausmacht und ebenſo auch die 12 Pairs den 12 Apoſteln, 
wie dort (ſ. p. 272.) gleichgeſtellt werden (ſ. Schmidt 1. J. p. 124. 
sq.). Mit, dem Romane von Galien li restoré hängt aber enge zu⸗ 
ſammen der altdeutſche von Lother und Maller (erſterer iſt König 
Karls Sohn, letzterer der Galiens), der angeblich aus dem Lateini⸗ 
ſchen ins Deutſche uͤberging, denn es heißt (ſ. Gervinus Bd. II. 
p. 240. N. A.) ſo in der Vorrede der Ed. Strassburg. 1514. 
„Die wolgeborne fraw die da genaunt waz Margret grevia 
Widmunt und fraw zu Genweile Hertzog Friedrichs v. Lothrin- 
gen — haussfrau, die hat diss buch erstmals uss latiu in welsche 
sprach thun schreiben in dem jar der geburt Chr. 1405 und ist 
danach fürbass von welscher sprach zu teuisch gemacht durch 
die wolgeboren fraw Elisabeth von Lotringen grevia, witwe zu 
Nassow und Sarbrücken, des vorgenannten herfzeg Fr. und 
Fraw M. tochter, die es. durch sich, selb also schlecht geteutscht 
hat, wie es an im selber ist beschehen“. Ausgaben find: Straß⸗ 
burg 1513. 1514. fol. — Aus einer ungedruckten Hoſchr. bearbeitet 
u. herausgeg. v. Fr. Schlegel. Frkft. a. M. 1505. 8. ſ. daruͤber 
Schmidt J. I. p. 138. sd. Das Sujet iſt uͤbrigens, wie bereits bes 
merkt wurde, ahnlich mit den zur Karolingiſchen Freundſchaftsſage 
gehoͤrigen Romanen. u 


. 21. 


Wir wenden uns nunmehro noch zu einigen kleineren Gedichten 
und Romanen dieſes Sagenkreiſes, und zwar nr 
a) zu Fierabras. Die Thaten dieſes Helden wurden zuerſt in 
einem Provengaliſchem Gedichte von 5084 zwoͤlfſylbigen Verſen 
oder Alexandrinern im 12ten Ihdt. geſchildert, welches wir noch 
beſitzen (Der roman von Fierabras provenzalisch herausgeg, 
v. H. Bekker. Berlin 1829. 4. p. 5 — 150. u. in d. Abs 
handl. d. Berlin. Acad. Hiſt. Philol. Kl. 1829. 4. ſ. dazu 
Raynouard im Journ: d. Sav. 1831. p. 129. .), dann 
gingen fie in einen Franzoͤſiſchen Prvſaroman über (Le roman 
de Fier-a-Bras, le geant. Genève 1478. fol. Lyon. 1483. 
1486. fol. ib. s. a. fol. 1489. fol. 1496. fol. 1497. 4. Aus⸗ 
zug in d. Bibl. d. Rom. 1777. Novbr. p. 39 67. cf. Mel. 
ür, d'une gr. Bibl. T. VIII. p. 176. Schmidt in d. Wien, 


— 
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Jahrb. Bd. XXXI. p. 136. Roquefort Etat. p. 132. 89. 
Dunlop. T. I. p. 368. sq.) und wurden desgleichen auch in 
die Conqueste que fit le grand roi Charlemagne (ſ. oben p. 
309. sq.) eingeruͤckt. Hieraus ging der Deutſche, Roman gleiches 
Namens hervor (Eyn ſchoͤne kurtzweilige Hiſtori von eym maͤch⸗ 
tige Rieſen auss Hiöpanie Fierrabras genannt ... newlich 
auss Frantzoͤſiſcher ſprach in Teutſch gebracht. Siemern 1533. 
fol. Frkft. s. a. 8. ebd. 1594. 8. Auch in Buͤſching u. Hagen 
Buch der Liebe. Berlin 1809. 8. p. 143. sq.). Ganz ſelbſt⸗ 
ſtaͤndig aber und ſeinem Sujet na vermuthli aus dem In- 
namoramento di Rinaldo hervorgegangen, iſt das alte Italiaͤniſche 
Gedicht ohne Namen des Verfaſſers: El cantare di Fierabraccia 
et Vlivieri. 3. I. et a. 4. [ſ. Melzi I. I. p. 232. sq.] Aus 
dem Spaniſchen Romane Historia del Emperador Carlo Magno 
y de los doce Pares de Francia y de la batalla que hubo 
Oliveros con Fierabras, Rey de Alexandria. Sevilla 1528. 
fol. nahm Calderon das Sujet zu feiner Puente de Mantible 
(ſ. Schmidt in d. Wien. Jahrb. Bd. XVIII. p. 6.). Nies 
derländifch ſcheint gleichfalls ein Gedicht Über dieſen Gegenſtand 
Rexiſtirt zu haben (ſ. Mone Niederl. Volkslitt. p. 56.), allein 
vorhanden iſt nichts mehr davon. Endlich exiſtirt dieſes Sujet 
gleichfalls in. Werfen als Sir Ferumbras (analyſitt b. Ellis 
Specim. of early Engl. metr. Rom. T. II. p. 357 — 404.) 
und wird auch von Barbour (f. oben Bd. II. 2. p. 1028.) i 
ſein Epos Bruce ſo eingeruͤckt, daß dieſer die Schickſale del 
Fierabras von Douglas den Seinigen beim Uebergang uͤber den 
Loch Lomond erzaͤhlen laͤßt (Bruce ed. Pinkerton. Book III. 
v. 435. 8.); 

zu Richard sans paour, eigentlich. einem Normänniſchem 
Romane, der aber in ſoweit mit dem Carolingiſchen Sagen⸗ 
kreiſe zuſammenhaͤngt, als es darin D. 111. v. heißt: „Avec- 
ques charlemaigne oultre les mons passa, Et fist de grans 
proesses en tant comme il dura“ und er uͤberhaupt in den 
Carolingiſchen Romanen und Gedichten durchgaͤngig eine, wenn 
auch nicht ſehr bedeutende Rolle ſpielt. Er iſt der Sohn des 
oben Bd. II. 2. p. 628. ſchon erwähnten und beſprochenen 
Robert des Teufels (das Dict de Robert le Diable publ. p. Mar- 
tonne, ſteht in d. Mem. de la soc. d. antiq. de la France T. XI. 
p. 318. sq. ſ. auch Hist. litt. de la Frauce T. XVIII. p 
751. d. Revue German. 1835. T. IV. p. 191. 8. Reiffen- 
berg 2 Ph. Mouskes T. II. p. LVI. Das Engliſche Volks⸗ 
buch ſ. b. W. J. Thoms Collect. of early prose romances. 
Lond. 1828. 8. T. I. p. 1. sq.). Seine und ſeines Vaters 
Begebenheiten find eingeruͤckt in: Les chroniques et excellents 
faits des Duca, Princes, Barons et Seigneurs de la noble 
Duché de Normandie. Paris 8. a; 4. (f. Melang. tir. d'une 
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gr. Bibl. T. X. p. 195. .). Indeſſen weicht die Chronolo⸗ 
gie und Genealogie des Romans und der Chronik bedeutend 
von einander ab (f. Schmidt in d. Wien. Jahrb. Bd. XXXI. 
p. 136. sq.). Franzoͤſiſch exiſtirt derſelbe ſowohl in Alexandri⸗ 
nern (Richard sans paour, in d. Collect. de Poesies, Romans, 
Chroniques publ. d’apr&s anc. mass. et d'après des éditions 
des XV et XVI siècles. Paris Silvestre 1838. 12. T. IV. 
Auszug in d. Bibl. d. Rom. 1777. Octbr. T. I. p. 146. 3. 
Ein Stuck a. in Leroux de Lincy Livre d. leg. p. 240. 3.) 
als auch in Proſa (Sensuit le romant de Richard sans paour 
due de normädie, legl fat filz de Robert le dyable et fut p 
sa prudence roy Dangleterr lequel fist plusieurs nobles cö- 
questes et vailläces. Paris Al. Lotrian. s. a. 4. ib. S. Cal- 
varin. s. a. 4. ib. Den. Jeannot. s. a. 4. Histoire du Redonte 
Prince Richard sans Pevr, duc de Normandie: lequel fuit 
fils de Robert surnommé le Diable et par sa proësse et 
prudence Roy d' Angleterre. Paris. Bonfons. s. a. 4. His- 
toire de Richard sans Peur duc de Normandie. Treyes 8. 
a. 8. Histoire de Richard sans peur, dac de Normandie, 
fils de Robert le Diable. Oui par prudence fut Roi d' Au- 
gleterre et fit de belles Conquètes et vaillances. ib. =. a. 
1715. 8. Auch in d. Biblioth. Bleue. Paris 1769. u. 1775. 
8. T. I. cf. d. Mel. tir. d'une gr. Bibl. T. VIII. p. 325.), 
obwohl er in andere Sprachen meines Wiſſens nicht uͤderge⸗ 
gangen iſt; f 
- y) zu Anseis de Carthage, einem angeblichen Neffen Karls 
d. Gr., von dem aber nicht einmal Turpin etwas weiß, der 
ſich fo in Spanien hervorgethan haben ſoll, daß ihm Karl nicht 
allein die Pyrenaͤiſche Halbinſel, fondern auch das gegen uͤber⸗ 
liegende Ufer Aftica's übergab, um daraus ein Koͤnigreich Car⸗ 
thago zu bilden. Man hat über feine Thaten einen verfificirten 
Roman in 10850 Verſen von dem bereits angefuͤhrten Anglo⸗ 
normaͤnniſchen Trouvere Pierre de Ries (ſ. de la Rue Bard. 
et Jongl. T. III. p. 170. sg. In e. Hdſchr. d. Pariſer Bibl. 
bei Paulin Paris Mas. franc. de la bibl. du roi T. III. p. 
172. heißt der Dichter Pieron du Ryer), der auch, wiewohl 
faͤlſchlich, dem bekannten Graindor von Douay zugeſchrieben 
wird, aber noch nicht gedruckt iſt. Wahrſcheinlich iſt dieſer 
Roman, der uͤbrigens noch darum merkwuͤrdig iſt, weil darin 
durch Verwechſelung der Namen Ansegisus und Anchises die 
fonderbare Fabel von der Abkunft der Franken von den Troja⸗ 
nern vorkommt (f. Reiffenberg zu Ph. Mouskes v. 5151. T. 
I. p. 89. Ideler zu Eginhard Bd. II. p. 287. 2q.), aus einem 
ältern Gedichte des 10ten Ihdts. entſtanden, welches Haenel 
Catal. codd. p. 196. als Rouman d' Anseis de Carthage et 
d’Isore, in der lingua romana geſchrieben, zu Lyon aufgefunden 
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hat. Proben a. d. verſif. Rom. b. Mone Anzeiger 1835. p. 
77. d. Analyſe v. Leroux de Lincy in d. Revue Frang. 
et Etrang. 1837. p. 30. 8. 

5) zu Wilhelm von Orange, gewöhnlich weil er einſt in einem 
Kampfe ein Stuͤck Naſe verloren hatte Guillaume au Court 
[oder Courb] nez, oder nach dem Wappen der Fuͤrſten von 
Orange Guillaume au Cornet, d. h. mit dem Horne genannt. 
Hiſtoriſch weiſt man ihn nach als Sohn des Grafen Theodo⸗ 
rich (um 782) und der Tochter Karl Martells Aldama, als Her⸗ 
zog von Aquitanien unter Karl d. Gr. und den 28ſten Mai 


in der vallis Gellonis bei. Lodeve geftorben (ſ. Ord. Vitalis 
Vita S. Guilielmi, in d. Act. St. Maj. 28. T. VI. p. 808 
2828. Deutſch b. San Marte Wolfe. v. Eſchenbach Bd. II. 
p. 25. 2. cf. Mabillon Acta SS, Ord. Bened. Saec. IV. 
P. I. p. 70 — 90. P. II. p. 556 — 561. Andere geſchicht⸗ 
liche Stellen uͤber ihn finden ſich in der Vita Ludovici Pii 
e. 5. 13. Ermold. Nigell. I. p. 137. 273. 372. 402. Al- 
berie. trium fent. a. 806. P. I. p. 146. . [a. b. San 
Marte 1. 1. p. 83. d. J. Wie dem auch ſeyn mag, fruͤhzeitig⸗ 
dienten die Thaten dieſes Helden und Heiligen den Jongleurs 
zum Stoff ihrer Lieder, denn abgeſehn davon, daß ſchon im 
roman de Gerard de Nevers ein ſolcher ein Stuͤck daraus abs 
ſingt (. oben p. 267.), Ordericus Vitalis ſagt ſchon in feiner 
1141 geendigten Hist. Eceles. L. VI. bei Du Chesne Hist. 
Norm. Script. Paris 1619. fol. p. 598.: „Vulgo canitur a 
jocalateribus de illo eantilena, sed jure praeferenda est re- 
latio authentica, quae a religiosis doctoribus solerte est edita“, 
wie denn auch de la Rae Bard. et Jongl. T. II. p- 98 — 
109. noch Mehreres hierüber zuſammengeſtellk hat. In Fran⸗ 
zoͤſiſcher Sprache exiſtirt noch hoͤſchr. das wahoſcheinlich auf jene 
Nordfranzoͤſiſche cautilena baſirte Gedicht eines gewiſſen Wil⸗ 
helm von Bapaume aus Flandern (alle Branchen ſind nicht 
von ihm, auch nicht aus einer und derſelben Zeit, nur im 
Moniage Renouart nennt er ſich f. Paris I. I. p. 167.), wel⸗ 
ches die Legende von Wilhelms Kaͤmpfen gegen die Heiden in 
Spanien und Suͤdfrankteich im Yten Ihdt. und deſſen Lebende 
ende im Kloſter darſtellt. Es beſteht aus 8 Theilen, dem Cou- 
raunement du Rei Looys (eigentlich die IIIte Chanson des 
enſans d' Aimeri de Narbonne ſ. Paris I. I. p. 123. sd.), 
dem Charroy de Nismes (auch in Wolfr. v. Eschenb. Will. 
v. Oranse 298, 15. berührt und Wilhelm's durch Wagen be⸗ 
werkſtelligte Eroberung dieſer Stadt betreffend ef. Vaissette 
Hist. de Languedoc T. I. p. 445. 463. Hist. de Fac. d. 
inser. T. I. p. 432.] f. Paris l. l. p. 130. sq.), Les En- 
fam Vivienz, die Gefangenſchaft Garins nach der Ronceval⸗ 


812 in dem von ihm erbauten Kloſter Guillaume le Desert 
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finden bei Grimm im Neu. Litt. Anzeig. 1807. nr. 47. p. 738. 
sd. Adelung Bd. II. p. 54. d. Roth J. I. p. 68. 73. sq 

Mone Quell. u. Forſch. Bd. 1. p. 170. sd. Merkwuͤrdig bleibt 
uͤbrigens der Verſuch eines Anonymus des 13ten Ihdts., den 
Anfang des Eſchenbachſchen Gedichts in lateiniſche Hrrameter 
zu uͤberſetzen, welchen Lachmann 1. I. Vorr. p. XLIII. mitge⸗ 
theilt hat. led. d. Gedicht ſelbſt f. Hagen Minnefinger Bd. 
IV. p. 203. 3. Gervinus Bd. I. p. 482. sq. [p. 370. 8. 
Iſte A.] Außerdem giebt es noch eine ſehr alte niederrheiniſche 
Bearbeitung dieſes Stoffes, von der Bruchſtuͤcke mitgetheilt ſind 
in: Fragmente eines altdeutſchen Gedichtes von den Heldentha⸗ 
ten der Kreuzfahrer im heiligen Lande, im Archive der Stadt 
Kitzingen aufgefunden v. F. A. Reuß. Kitzingen 1839. 8. und 
über die zu vergleichen iſt San Marte in d. Neu. Mittheil. d. 

Thuͤring. Saͤchſ. Vereins. Bd. IV. H. III. p. 183. . 

In Italiäniſcher Sprache iſt Wilhelm der Heilige nicht Held 
eines beſondern Gedichtes oder Romans geworden, jedoch weiſen 
auf feinen Vater, den Ameri le N die Reali di Francia 
VI, 46, 50. hinn 


Anmerkung. Wohl muß man ſich in Acht nehmen, fd nicht durch 
die Aehnlichkeit deg Titels verleiten zu klaffen, zu glauben, daß des 
bekannten Rudolf von Montfort (ſo genannt, weil er dort 
Dienſtmann war, denn er ſtammte eigentlich von Hohenems), der 
von ſeinem Gönner Johannes von Ravensburg das gleich zu neunende 

wälſche Gedicht Wilhelm u. Amelie erhielt (ſ. Hagen Minneſinger 
Bd. IV. p. 347. sq. cf. p. 133. sq.) und es Deutſch umgedichtet 
1241 feinem zweiten Gönner: Konrad von Winterſtütten widmete (f. 
Hagen 1. 1. p. 547. sq. Wackernagel Verdienſte der Schweizer um 
die Deutſche Litteratur. Baſel 1833. 8. p. 12, 28. u. Altd. Leſe⸗ 
buch Bd. I. p. XIV.), Wilhelm von Orleaus, wie es in deſſen 
im Verhältniß zu ſeinem Original etwas veränderten Titel heißt, ent⸗ 

weder zu Wilhelms vou Orange Geſchichte oder zum Karolingiſchen 
Sagenkreiſe gehöre. Es iſt das Gedicht dis jetzt nur aus Proben 
bei Hagen Grdr. p. 192. sq. bei Casparſon 1. 1. Bd. I. p. VIII 
— XXIII. Bragur Bd. IV. 1. p. 132 — 148. [vv. 1 449.] im 
Neu. litt. Anz. 1807. nr. 0 Hagen Muf. Bd. I. p. 662. sq. 

Adelung Bd. I. p. 46 — 86. Docen Miscell. Bd. I. p. 75. II. 

5 150 — 156. Aurora 1804. nr. 99. Mone Anzeig. 1887. p. 

50. sq. u. Wackernagel Deutſch. Leſeb. p. 471. [N. A. p. 601. 

84. und einem Auszuge von Mone Anzeiger Rss.» . 27 — 34. 
| 15 Genthe Altdeutſche Dichtungen des Mittelalters. Eichen 1841. 
8. Bd. I. p. 223 — 232. bekgunt, die jedoch Gervinus Bd. I. p. 
497. sq. Ip. 465. sq. Iſte A.] nicht etwa hochſtellt. Das Sujet 
ward auch von Hans Sachs dramatiſch bearbeitet als: Der Fürſt 
Wilhelm von Orlientz mit ſeiner Amaley, des Königs Tochter auß 
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Engeland, in ſ. Werken 1559. Bd. IV. B. III. Natürlich hat dieſer 
eine Proſaarbeit vor ſich gehabt, unter der Gottſched Nöthig. Vor⸗ 
rath. Bd, I. p. 109. eine in Feyerabends Buch der Liebe gedruckte 
Geſchichts verſteht. Auf alle Fälle hat er den dort p. 4 4b. 8. 
ſtehenden Ritter Galmye (auch allein als: Eine ſchön und liebe 
liche Hiſtory von dem edeln und theuern Ritter Galmien. Straßburg 
1540. 1588. . Moderniſirt von Pellegrin [d. h. F. de la Motte 
Fouqué Geſchichte vom edeln Ritter Galmy. Berlin 7806. II Bde. 8.]) 
gedruckt gemeint, welcher ſich auch in Reichard's Buch der Liebe. p. 1 
— 358. vorfindet, deſſen Original mir aber Bandellos Novelle von 
der Herzogin von Savoyen [P. II. nr. 44. Auch Spaniſch in Timo⸗ 
neda's Patratas nr. VIII.] zu ſeyn ſcheint, welche allerdings beide 
mit dem Wilhelm von Orleans Aehnlichkeit haben. Indeſſen meint 
Casparſon 1. 1. Vorrede p. MI. XXIII. sq., daß dem Wilhelm 
von Orleans die Geſchichte Wilhelms des berers zum Grunde 
liege und allerdings hat Gottſched inſofern ſich verſehen, als Hans 
Sachs auch noch beſonvers den Ritter Galmy dramatiſirt hat als: 
Ritter Galmiant der Hertzogin auß Britanien, in ſ. Werk. Bd. II., 
ſodaß alſo wenigſtens dieſer noch ein befonderes Proſabuch hierüber 
vor ſich gehabt haben muß. 


e) zu Morgant dem Rieſen. Ez iſt dieſes ein von dem gleich 
näher zu beſprechenden Dichter erſt erfundener Character, ein 
von Roland befiegter Rieſe, der Knappendienſte bei ihm vers 
ſteht und ein Gemiſch von Heroismus und niedriger Spaßma⸗ 
cherei in ſich enthält. Nicht er, ebwehl das Gedicht feinen Namen 
führt, iſt der Hauptheld des gleich zu nennenden Gedichtes, ſon⸗ 
dern vielmehr die Hauptperfonen des Remand der Haimonskin⸗ 
der, Roland, Reinhold und Karl d. Gr. Dieſes Gedicht iſt 
ader der berühmte Morgante Maggiore des Italiaͤniſchen Dich⸗ 
ters Luigi Pulci. Dieſer Mann war 1434 zu Florenz ges 
boren und lebte bis an ſeinen 1487 daſelbſt (Ap. Zeno Note 
al Fontanini T. I. p. 260. aq. erzählt jedoch, er fen zu Padua 
im Elende geſtorden) erfolgten Tod beſtaͤndig am Hofe der Me⸗ 
dicis mit wiſſenſchaftlichen Arbeiten befhäftigt (f. Ginguene T. 
HI. p. 536. . Ouadrio T. VI. p. 563. Elogi de ill. 
Toscani T, II. p. LXXVI. sq. Tiraboschi T. XVII. p. 68. sq. 
Crescimb. T. III. p. 273. 80. Schmidt Ital. Heldenged. p. 168. 8. 
Penizzi T. I. p. 190 — 232. Roscee Life of Lorenza de Me- 
dicis T. I. p. 333. 337.). Er verfaſſte, wie er ſelbſt C. 
XXVII. str. 131. sd. ſagt, fein Epos auf Meranlaffung der 
Mutter Lorenzo's von Medici, Lucrezia Tornahuoni, nach deren 
Tode 1482 er es jedoch erſt vollendete, und Bern. Tasso Let- 
tere T. I. p. 147. T. H. p. 307. verſichert, er habe daſſelbe 
an Lorenzo's Tafel, wenn auch nicht abzuſingen, doch wenig⸗ 
ſtens vorzuleſen gepflegt. Bei der Abfaſſung ſeines Gedichtes 
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ſchlacht beſchreibend (l. Michel zum Chanson des Saxons T. 


I. p. XXXIII. a. Paris p. 137. sq.), L’Adoubement Vi- 
vien und La bataille d' Arleschaus (ſ. Paris l. I. p. 140. s.), 
la bataille de Loquiſers et de Renoars et comment Renoars 
le conquist (ſ. Paris p. 157. 8d.), Le Moniage du Renouart 
[Rainiez — iſt der Uebergang zum Reinecke Fuchs ſ. Echmidt 
in d. Wien. Jahrb. Bd. XXXI. p. 113. sq. Paris p. 166. 
sq.] und Le Moniage de Guillaume au Court, Nez (ſ. Paris p. 
169. d.). Aus dieſem Gedicht hat aber Catel Hist. des con- 
tes de Toulouse p. 50. u, Hist. de Lenguedec p. 549. 
567 — 573. Sinner Catal. mas. Bern. T. III. p. 339—344. 
Van Praet im Catal. de la Valliere T. II. er. 2735. p. 
224. Reiffeuberg zu Ph. Mouskes T. I. p. CLIX. aq. Mel. 
tir. d'une gr. Bibl. T. VI. p. 190 — 194. Lerouz.de Lincy 
Livre des leg. p. 246 — 259. Proben, und eine Analyſe Paulin 
Paris Mss. frang. de la bibl. du Roi T. III. p. 113 — 172. gege⸗ 
ben. Im Allg. ſ. Raynouard: im Journ, d. Sav. 1832. Juil- 
let p. 391. sq. Reiffenbherg 1. 1. T. L. p. ELVL sq. Roque 
fort Etat p. 163., der aber ohne Grund Adenes le Rai 
für den Perfaſſer Hält, Buͤſching Woͤchentl. Nachr. Bd. I. p. 
174. Hist. litt,. de Ja. Fr. T. VII., p. 494. Easparſon 
J. 1. Vorrede. p. V — VII. Grimm im N. liter. Anz. 1807. 
ur. 12. p. 181. nr. 21. p. 334 — 335. Ritson T. I. p. 
XXXIX. | Er a on 
Aus dem Franzdſiſchen Gedichte ging jedoch noch durch Claes 
Verbrechts aus Harlem ein Gedicht Grav Willem van 
Oringen hervor, welches bereits Maerlant im Spieg. Histor. 
IV, 1, 29. anfuͤhrt, aber noch nicht gedruckt, oder vollſtaͤndig 
aufgefunden iſt (fe Mone Niederl. Volkslitt. p. 52. .). 
In das Deutſche ging jedoch die Sage gleichfalls uͤber und 
fo hat denn ſchon vor Eſchenbachs Gedicht ein ſolches darüber 
exiſtirt, da Eſchenbach im Wilhelm v. Or. str. 7, 22. 29. 
p. 426. ausdruͤcklich ſagt: „Ihr habt auch e wol vernomen 
(Es endarf iu nu niht maͤre komen) Wie daz mit dienſte ſich 


gezoch, Des wanec hoch herze freude vloch. Arabeln William ers 


warp, darumbe unſchuldie vole erſtarp“ und fo darf es uns 
auch nicht wundern, wenn K. Roth Denkmäler d. Deuiſchen 
Sprache. Muͤnchen 1840. 8. p. 79. 2. die Bruchſtuͤcke einer 
Por⸗Wolframiſchen Bearbeitung davon unter dem Titel „Gwil⸗ 
lalm mit der kurzen Naſe“ bereits mitgetheilt hat. 

Weit wichtiger für uns iſt jedoch des berühmten, Deutſchen 
Dichters Wolfram's von Eſchenbach Wilhelm v. Oranſe, 
welcher ihm in einer Franzoͤſiſchen Quelle mitgetheilt war von 
dem Landgrafen Hermann von Thuͤringen (ſ. Wilh. v. Or. str. 
125, 20. u. Hagen Minneſ. Bd. IV. p. 203.). Wem das 


u Franzoͤſiſche Original gehört, läßt ſich aus Eſchenbochs Worten 
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nicht abnehmen, vorzuͤglich da er einmal str. 125, 10. heftig 
den Chretien de Troyes tadelt. Er behandelt jedoch nur einen 
Theil der Zuͤge Wilhelms gegen die Heiden (ſ. San Marte 
I. I. p. 137.) und beendete fein Gedicht 1215 (f. ebd. p. 63.), 
allein ſowohl was er, als was Ulcich von Tuͤrlin mittheilen, 
laßt auf Wilhelm von Bapaume als Originalquelle ſchließen 
(ſ. Fauriel in d. Revue d. deux mond. T. VII. p. 572.). 
Da nun alfo- ſowohl der Anfang als, das Ende des in dem 
Franzoͤſiſchen Roman de Guillaume au Court Nez Erzaͤhlten fehlte, 
ſo uͤbernahm es ein gewiſſer Ulrich von Turlin, der Sohn des 
bekannten Verfaſſets der Abenteuer Krone um 1242 Heinrich 
von Turlin (ſ. oben p. 228.), zwiſchen 1283 — 1278. die Jugend⸗ 
geſchichte Wilhelms für den König von Böhmen Ottocar zu befingen 
(ſ. Hagen Minneſinger Bd. IV. p. 206.) und den dritten ſetzte 
1250 (ſ. Lachmann 1. I. Vorr. p. XLII. sq.) Ulrich von 
Turheim oder Tuͤrkheim hinzu (ſ. Docen in d. Miscell. 
Bd. 1. p. 71. II. p. 104. 115. 133. Neu. litt. Anz. 1808. 
ur. 21. p. 335. n. in Hagen’d Muf. Bd. I. p. 214. Bodmer 
Ballad. Bd. II. p. 221. sg. San Marte J. I. p. 76—82.), 
obwohl Hagen Grdr. p. 176. sg. beide Fortſetzungen erſterem 
allein, und Puͤterich 1. 1. p. 13. (ſ. Grimm im Neu. litt. Anz. 
1807. ur. 47. p. 746.) dagegen blos letzterem zuſchreibt. 
In Hdſchr. ſind alle drei Theile vorhanden (ſ. Hagen, Grdr. p. 
177. 8d. Gottſched in d. Hamburg. Unterhalt. Bd. VIII. p. 
314 — 320. 518 — 529. Casparſon Vorr. p. I. sq. u. Ankuͤn⸗ 
digung e. Deutſchen epiſchen Gedichtes d. altſchwaͤbiſchen Zeit 
Wilhelm d. Heilige. Caſſel 1780. 8. p. 6. sq.), allein gedruckt 
nur Turlins uͤbrigens nicht einmal beendigte Fortſetzung und 
Eſchenbachs eigenes Gedicht (Wilhelm der Heilige von Oranse. 
Aus einer [der Casselschen] Handschrift herausgeg. [durch 
Unterstützung des Landgrafen von Hessenkassel] durch W. 
J. Ch. G. Casparson. Bd.. I. [Arabelens Entführung von 
Turlin oder Heinrich Turheim, einem Dichter des schwä- 
bischen Zeitpunkts] Cassel. 178 1. 4. Bd. II. [der Markgraf 
von Narbonne v. Wolfr. v. Eschilbach] ebd. 1784. 4. If. 
1 Leſſings Beitr. St. V. p. 79 — 154. u. Eſchenburg Denk⸗ 

ler p. 63 — 78. ef. a. Mone Anzeig. 1836. p. 177. 3. — 
Eſchenbachs Gedicht bei Wolfr. v. Eschenbach herausgeg. v. 
C. Lachmann. Berlm 1833. 8. p. 421 — 638. Auszug a. 
erſterem b. San Marte Wolfe. v. Eſchenbach Bd. II. p. 30— 
35. aus letzterem ebd. p. 36 — 75. Moderniſirung des letzte⸗ 
rem v. J. F. Bodmer Wilhelm der Heilige von Oranſe. E. 
Gedicht d. Schwaͤbiſchen nachgeahmt. Frkft. u. Leipzig 1774. 
4. Auszug a. in ſ. Ballad. Bd. II. p. 214 — 221.), nicht 
aber der langweilige dritte Theil, der auch den Titel „der ſtarke 
Rennewart (Renouari)“ führt, von dem ſich nur Bruchſtuͤcke 


— 
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finden bei Grimm im Neu. Litt. Anzeig. 1807. nr. 47. p. 738. 
sq. Adelung Bd. II. p. 54. J. Roth J. I. p. 68. 73. 30 
Mone Quell. u. Forſch. Bd. I. p. 170. 8d. Merk wuͤrdig bleibt 
uͤbrigens der Verſuch eines Anonymus des 13ten Ihdts., den 
Anfang des Eſchenbachſchen Gedichts in lateiniſche Hexameter 
zu uͤberſetzen, welchen Lachmann 1. I. Vorr. p. XLIII. mitge⸗ 
theilt hat. led. d. Gedicht ſelbſt ſ. Hagen Minneſinger Bd. 
IV. p. 203. 34. Gervinus Bd. I. p. 432. sq. [p. 370. 3. 
Iſte A.] Außerdem giebt es noch eine ſehr alte niederrheiniſche 
Bearbeitung dieſes Stoffes, von der Bruchſtuͤcke mitgetheilt ſind 
in: Fragmente eines altdeutſchen Gedichtes von den Heldentha⸗ 
ten der Kreuzfahrer im heiligen Lande, im Archive der Stadt 
Kitzingen aufgefunden v. F. A. Reuß. Kitzingen 1839. 8. und 
über die zu vergleichen iſt San Marte in d. Neu. Mittheil. d. 
Thuͤring. Sachſ. Vereins. Bd. IV. H. III. p. 183. 2 

In Itallaͤniſcher Sptache iſt. Wilhelm der Heilige nicht Held 
eines beſondern Gedichtes oder Romans geworden, jedoch weiſen 
auf ſeinen Unter, den N ie: ee die Reali di Francia 
VI, 46. 50. hin. 2 


Anmerkung. Wohl muß mar fig in Acht nehmen, ſich nicht durch 
die Aehnlichkeit deg Titels derleiten zu kaffen, zu glauben, daß des 
bekannten Rudolf von Montfort (ſo genannt, weil er dort 
Dienſtmann war, denn er ſtammte eigentlich von Hohenems), der 
von ſeinem Gönner Johannes von Ravensburg das gleich zu neunende 

wälſche Gedicht Wilhelm u. Amelie erhielt (ſ. Hagen Minneſinger 

Bd. IV. p. 347. 8. of. p. 133. sq.) und es Deutſch umgebichtet 
1241 feinem zweiten Gönner Konrad von Winierſtütten widmete (f. 
Hagen 1. 1. p. 547. 8d. Wackernagel Verdienſte der Schweizer um 
die Deutſche Litteratur. Baſel 1833. 8. p. 12, 28. u. Altd. Leſe⸗ 
buch Bd. I. p. XIV.), Wilhelm von Orleans, wie es in deſſen 
im Verhältniß zu feinem Original etwas veränderten Titel heißt, ent» 

weder zu Wilhelms vou Orange Geſchichte oder zum Karolingiſchen 
Sagenkreiſe gehöre. Es iſt das Gericht bis jetzt nur aus Proben 
bei Hagen Grdr. p. 192. sq. bei Casparſon 1. 1. Bd. I. p. VIII 
— XXIII. Bragur Bd. IV. 1. p. 132 — 148. [vv. „ im 

Neu. litt. Anz. 1807. nr. 11. Hagen Muf. Bd. I. p. 662. sq. 

Adelung Bd. I. p. 46 — 86. Docen Miscell. Bd. 1. p. 75. II. 

5 150 —.156. Aurora 1804. nr. 99. Mone Anzeig. 1887. p. 

50. sq. u. Wackernagel Deutſch. Leſeb. p. 471. sq. [N. A. p. 601. 

84. und einem Auszuge von Moͤne Anzeiger 1655. p. 27 — 34. 
fi Genthe Altdeutſche Dichtungen des Mittelalters. Eisleden 1841. 
8. Bd. I. p. 223 — 232. bekgunt, die jedoch Gervinus Bd. I. p. 
497. sq. Ip. 465. sq. Iſte A.] nicht etwa hochſtellt. Das Sujet 
ward auch von Hans Sachs dramatiſch bearbeitet als: Der Fürſt 
Wilhelm von Orlientz mit ſeiner Amaley, des Königs Tochter auß 
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Engeland, in ſ. Werken 1559. Bd. IV. B. III. Natürlich hat dieſer 
eine Proſaarbeit vor ſich gehabt, unter der Gottſched Nöthig. Vor⸗ 
rath. Bd, I. p. 109. eine in Feyerabends Buch der Liebe gedruckte 
Geſchichte verſteht. Auf alle Fälle hat er den dort p. 44b. 5. 
ſtehenden Ritter Galmye (auch allein als: Eine ſchön und lieb⸗ 
liche Hiſtory von dem edeln und theuern Ritter Galmien. Straßburg 
1540. 1588. 4. Moderniſirt von Pellegrin [d. h. F. de la Motte 
Fouqué Geſchichte vom edeln Ritter Galmy. Berlin 7806. II Bde. 8.]) 
gedruckt gemeint, welcher ſich auch in Reichard's Buch der Liebe. p. 1 
— 358. vorfindet, deſſen Original mir aber Bandellos Novelle von 
der Herzogin von Savohen [P. IE nr. 44. Auch Spaniſch in Ting» 
neda's Patranas nr. VIII.] zu ſeyn ſcheint, welche allerdings beide 
mit dem Wilhelm von Orleans Aehnlichkeit haben. Indeſſen meint 
Casparſon 1. 1. Vorrede p. VII. XXIII. sq., daß dem Wilhelm 
von Orleans die Geſchichte Wilhelms des berers zum Grunde 
liege und allerdings hat Gottſched inſofern ſich verſehen, als Hans 
Sachs auch noch beſonders den Ritter Galmy dramatiſirt hat als: 
Ritter Galmiant der Hertzogin auß Britanien, in ſ. Werk. Bd. II., 
ſodaß alſo wenigſtens dieſer noch ein befonderes Proſabuch hierüber 
vor ſich gehabt haben muß. 


e) zu Morgant dem Rieſen. Ez iſt diefes ein von dem gleich 
näher zu beſprechenden Dichter erſt erfundener Character, ein 
von Roland beſiegter Rieſe, der Knappendienſte bei ihm ver⸗ 
ſteht und ein Gemiſch von Heroismus und niedriger Spaßma⸗ 
cherei in ſich enthält. Nicht er, obwohl das Gedicht feinen Namen 
führt, iſt der Hauptheld des gleich zu nennenden Gedichtes, ſon⸗ 
dern vielmehr die Hauptperſonen des Romans der Haimonskin⸗ 
der, Roland, Reinhold und Karl d. Gr. Dieſes Gedicht iſt 
aber der beruͤhmte Morgante Maggiore det Italianiſchen Dich⸗ 
ters Luigi Pulci. Dieſer Mann war 1434 zu Florenz ges 
boren und lebte bis an ſeinen 1487 daſelbſt (Ap. Zeno Note 
al Fentanini T. I. p. 260. sq. erzählt jedoch, er fen zu Padua 
im Elende geſtorden) erfolgten Tod beftändig am Hofe der Mes 
dicis mit wiſſenſchaftlichen Arbeiten befchäftigt (ſ. Ginguené T. 
III. p. 536. d. Ouadrie T. VI. p. 563. Elogi de ill. 
Toscani I, II. p. LXXVI. sq. Tiraboschi T. XVII. p. 68. sq. 
Crescimb. T. III. p. 273.3. Schmidt Ital. Heldenged. p. 168. 8. 
Panizzi T. I. p. 190 — 292. Roscoe Life of Lorenzo de Me- 
dicis T. I. p. 333. 337.). Er verfaſſte, wie er ſelbſt C. 
XXVII. str. 131. sq. ſagt, fein Epos auf Veranlaſſung der 
Mutter Lorenzo's von Medici, Lucrezia Tornahvoni, nach deren 
Tode 1482 er es jedoch erſt vollendete, und Bern. Tasso Let- 
tere T. I. p. 147. T. II. p. 307. verſichert, er habe daſſelbe 
an Lorenzo's Tafel, wenn auch nicht abzuſingen, doch wenig⸗ 
ſtens vorzuleſen gepflegt. Bei der Abfaſſung ſeines Gedichtes 
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unterſtuͤtzte ihn vorzüglich fein Freund Angelo Politiano, indem 
er ihm eine hierauf bezuͤgliche Arbeit des Proven galen Arnauld 
Daniel, von dem oben Bd. II. 2. p. 1147. die Rede war, mit⸗ 
theilte, ſowie die angebliche Chronik Karls des Großen von Al⸗ 
cuin (Morg. Magg. e. XXV. str. 169. „Onore e gloria di 
Monte Pulciano Che mi dette d' Arnaldo e d’Alcuino Notizia, 
e lume del mio Carlo mano“), unter der man jedoch wohl 
nur die Reali de Francia zu verſtehen hat. Von andern Quellen 
erwähnt er oft den Turpin (z. B. XXVII, 257. 79.), eben 
jenen Arnaud (XXV, 115. XXVII, 26.), jenen Alcuin 
(XXVI, 47. XXVII, 79. XXVIII, 50. 67.), einen gewiſſen 
O: manno (XXV, 78. XXVIII, 50.), den angeblich Pietro 
Aretino ſchon gelobt haben ſoll (I, 5.), und einen Lattanzio 
(XXVI, 55), letztere beide vollig unbekannte Leute, wahrſchein⸗ 
lich nur aus Oſtentatiea fingirt. Man hat nun aber aus obis 
gem Grunde den Angelo Poliziano ſelber fuͤr den Verfaſſer des 
Gedichtes angeſehen (ſ. Creseimbeni Comment. Vol. II. P. Il. 
L. III. nr. 38.), allein ohne Urſache und nur darum, weil man 
feine eben angeführten Worte mißverftanden hatte, woruͤber auch 
ſchon Teofilo Folengo in feinem Orlandino. C. I. str. 21. 
ſpottet. Ebenſowenig iſt aber dem Torquato Taſſo in feinen 
Leere poetiche nr. 6. p. 68. beizutreten, welcher meint, daß 
Marfilind Fieinus der Verfaffer oder doch wenigſtens der Mit⸗ 
arbeiter des Morgante geweſen .fey (Nel Morgante, Rinaldo 
portato per incauto va in un giorno da Egitto in Roncis valle 
a cavallo. E cito il Morgaute perché questa sua parte fu fatta 
da Marsilie Ficine e di piena di ınelta dottrina teologica“), 
wozu die häufigen thenlogifchen und phyſicaliſchen Bemerkungen, 
welche in das Gedicht eingeſtreut ſind, Veranlaſſung gegeben 
haben (f. Panizzi T. I. p. 216. d.). Ueberhaupt iſt das Ge⸗ 
dicht ſelbſt halb heroiſch halb komiſch“) gehalten, welchen Ton 
nachher Arioſto nachahmte, und Pulci ſelbſt ſcheint abſichtlich 
die ältern Gedichte des Karlsſagenkreiſes vorzuͤglich La Spagua 
(, 4. XXIV, 16. 24.) haben karrikiren zu wollen. Das Ges 
dicht enthält 28 Geſaͤnge von 60 — 200 Stanzen und exiſtirt 
in folgenden Ausgaben: Pulci Morgante Maggiore. Venea. 
1481. fol. [nur 23 Geſaͤnge] — Finito illibro appellato Morgante 


) Seine Abſicht hierbei ergiebt ſich aus C. XXVII. sir. 2, wo er fagt: 
Ed 10 par commedia pensato avez. 5 E | 

Iscriver del mio Carlo finalmente, 

Ed Alcuin cosi mi promettea; 

Ma la battaglia crudele al presente 

Che s’apparecchia impetuosa e rea 

„ Mi fa pur dubilar .drento alla mente 
E vo colla ragion qui dubitando, 
Perch’ io non veggo da salvare Orlando. 
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Maggiore facto come e decto al principio da Luigi Depulei 
ad petizione della excellentissima mona Lucrezia di Piero 
di -Cosimo de medici gittato in forma p me Francesco di 
Dino di Jacopo di Rigaletto cartolaio giouine fioretino. Imps- 
30 nella cipta di Fireze Adı septe di Febio a pase al mu- 
nister di fuligno: nel Anno MCCCCLXXXII. Ritracto dallo 
originale nero et riueduto et: correcto dal proprio auctore 
che iddio felicemente conserui et dig piacere a chi legge 
co salute della anima et del corpo. Amen. 4. Iſ. Bibl. Pi- 
nelli T. IV. p. 291. Audin Osservaz. bibliograf. litter. in- 
torno ad una edizione sconosciata de Morg. Mage. Firenze 
1831. 8.] Morgante Maggiore. Venez. 1489. 4. 1493. 4. 
1494. 4. 8. I. et a. 4. Firenze 1500. 4. Venez. 1502. 8. 
1507. 8. 1515. 4. Milano 1517. 4. Venez. 1521. 4. 1522. 
8. 1525. 8. 1530. 4. 1531. 8. 1532. 4. 1534. 1535. 8. 
15397 4. 1541. 8. 1545. 4. 1546. 4. 1549. 8. 1550. 4. 
1552. 4. ib. s. a. 4. Firenze 1574. 1606. 4. Napoli 1732. 
4. Torino 1754. II Voll. 12. Parigi 1768. III Voll. 12. 
Londra [Livorno] 1778. III Voll. 12. Cagliari 1778. III 
Voll. 16. Venez. 1784 III Voll. 8. 1801. III Voll. 8. Mi- 
lano 1806. III Voll. 8. Venez. 1812. IV Voll. 16. Milano. 
1828. IV Voll. 32. [Ueb. d. Ausg. f. Melzi p. 200 — 213. 
Gamba Serie di testi di lingua p. 241. sq.] Aus dieſem Ges 
dichte find nun aber vier andere kleinere Gedichte in befondern 
Abdruͤcken und Titeln herausgezogen, nehmlich aus C. XVII. 
str. 112. — XIX. str, 155. Die Geſchichte eines zweiten Ries 
ſen Margunte unter dem Titel Morgante Margntte (3. I. et a. 
4. Cremona 8. a. 4. Vener. 1523. 8. Firenze 1585. 4. 
Brescia 1547. 8. Firenze 1612. 4. Firenze e Pistoia. 8. a. 
8. Firenze 1638. 8.), zu dem von dem bekannten Gio vam⸗ 
battiſta Dragoncino aus Fand noch ein Geſang hinzuge⸗ 
dichtet worden iſt unter dem Titel: Vita del solazzevole Bu- 
racchio figlinolo de Margutte e di Tanunago suo Compagno 
Composta da mi Giovambattista Dragoncino da Fano. s l. 
1547. 8. (ſ. Mekzi I. I. p. 211. sq.), und aus C. XVIII. 
str. 1 — 111. u. C. XIX. 156 — 180., zwiſchen denen alfo 
das obengenannte Gedicht in der Mitte liegt, La Rotta di 
Babilonia, qvando Morgante e Orlando et Rinaldo presono 
la Citià di Babilonia. Fireaze 1582. 4. ib. s. a. 4. ib. 1608. 
4. Firenze et Pistoia. s. a. 4. 8. I. et a. 4. (ſ. Melzi p. 
215. 8q.), ſowie aus C. XXVI - XXVII. str. 153. die bes 
reits oben p. 300. erwähnte Rotta di Roncisvalle und aus 
C. XXIV. La regina Antes (s. I. et a. 4. — Le batia- 
glie che fece la Regina Anthea per vendetta de suo Padre 
contra Re Carlo et li Paladini, co Falabachio et Catabriga 
suoi Giganti, cose bellissime, Brescia 1549. 4, Piacenza 
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1599. 8. Venez. 1627. 8. Trevigi 1672. 8. lieb. d. Ge⸗ 
dicht u. d. Inhalt ſ. Ginguené T. IV. p. 210 - 206. Bou⸗ 
terwek Bd. I. p. 296 — 308. Sismondi T. I. p. 302 sa. 
Panizzi T. I. p. 234 302. Schmidt Ueb. d. ital. Helden⸗ 
ged. p. 143 — 165. Dieſes Gedicht ging nun frühzeitig ins 
Franzöſiſche über, wie ed denn zu Ende der Franzoͤſiſchen les 
berſetzung ed. Lyon. p. 218. alſo heißt: Plusieurs autres cho- 
ses ie pourrois escrire des oeuures et hauts faits de Char- 
les le grand, tant de sa corpulence et de sa force, comme 
de sa maniere de viurs: mais ie m'en deporte, pource qu il 


- se trouue aux Chroniques de France et mesmement en celles 


que composa maistre Robert Gaguin, ministre de l'ordre de 


la saincte Trinité, Historiographe du Roy de France Loys 


onziesme: laquelle Chronique a este depuis peu de temps 
translatee de Latin en Frangois et mouuellemeut imprimee: 
Parquoy qui voudra voir les hants faicts de l' Empereur 
Charlemagne et de tous les autres Boys de France, qu'il 
voye la dicte Chronique: parquoy ce seroit vne chose redite 
d’escrire ce qui est coutenu en icelle. Il ine suffit d'auoir 
acheue. ce que j ay trouud en rithme Jtalieune, que auec 
Yaide de Dien i’ay mis en prose Francoise, au meins mal 
que mon petit entendeineut a peu comprendre Et fut 


acheuee la translation le dernier jour d’Aoust, Tau de 'In. 


carnation de nostre Seigneur, mil eing cens dix sept“. Dieſe 
Franzoͤſiſche Ueberſetzung führt aber den Titel: Sensuit l'histoire 
de Morgant le geant lequel avec ses freres persecutoient 
tonjours les chretiens. Paris Al. Lotrian s. a. 4. ib. Nic. 
Chretien s. a. 4. Histoire de Morgant le geant, Paris. J. 
Bonfons. 8. a. 4. Troyes. 1618. 1625. 4. Histoire de Mor- 
gaut le Ceant Lequel auec ses freres persecutoient sounent 
les Chrestiens et seruiteurs de Dieu: mais fiualement furent 
ses deux freres occis par le Comte Roland et le tiers fut 


Cbrestien, qui depuis aida graudement à augınenter la saincte 


foy Catholique, comment entendrex cy apres. Le tout re- 
ueu, corrig6 et augmenté de plusieurs figures en ceste der- 
niere edition, Lyon 1619. 4. Auszug in d. Bibl. d. Rom. 
1777. Novbr. p. 67 — 113. Ebenſo ging dieſes Werk ins 
Spaniſche über darch Jeronymo Dliverio [Auner ?] jedoch ano⸗ 
nym in einer freien Bearbeitung mit Weglaſſung aller anſtoͤ⸗ 
ßigen Stellen als: Historia del valiente y esforzado gigante 
cuyo nombre es Morgante, y Roldan, y Reiualdos. Valencia 
1533. Libro segundo de Morgante ib. 1535. fol. Sevilla 
1550. ll Ptes. fol.“) Verſchieden von Pulcis Gedicht iſt aber 


N 9 Mit Luigi Pulci find feine Altern Btuͤder wi t zu verwechſeln, nehm⸗ 
lich Bernardo Pulci um 1450 von deſſen Gedichten ſchon oben Bd. 
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des eines Anonymus in 4 Geſaͤngen: Libro del gigante Mo- 
rante e del re Carlo Magno, con tutti i Paladini e del con- 
quisto che fece Orlando della città di Saunia: il quale tor- 
nando de Gierusalem doue hauia seruito certo tempo allo 
santo Sepulchro uenne al porto de Sipanto et frosato nueua 
che Carlo Magno Be de Kräza et il Papa stauano a campo 
alla Citta de Sannia: la quale hoggi e chiamata Beneuento 
e audo alla detta Citta: et conquisto il Gigante Morante et 
la detta ciita de Sannia, e la dono alla Santa Madre Chiesa 


II. 2. p. 1210. die Rede geweſen iſt und von dem Roscoe Life of Lo- 


renze di Medici T. III. p. 234. su. einige Sonettit mitgetheilt hat 
(ſ. Crescimb. T. III. p. 283. u. Roscoe I. I. p. 327. sq., der nach⸗ 
gewieſen hat, daß die angeblich von ihm geſchriebenen Eclogen nur ſeine 
Ueberſetzung von Virgils Bucolica find) und Luca Pulci um 1463, 
der gleichfalls oben Bd. II. 2. 1% 1234. bereits erwähnt wurde (f. a. 
Crescimb. T. III. p. 293. 8. Roscoe l. 1 T. I. p. 125. 132. 329.). 
Von letzterem exiſtirt noch ein Hirtengedicht in IV Theilen und Ottaven 


5 


Driadeo d' Amore, welches die Schickſale ge der Begleiterinnen der 


Ceres auf ihren Forſchungsreiſen nach ihrer Tochter Proſerpina, der 
Nymphe Lora und ihre Liebe zu dem Satyr Severe auf den Apenninen, 
den Tod deſſelben durch ihre Hand und ihre Verwandlung in einen 
Buß ſchildert (II Driadeo compasto in rimg octava per Lucio Pul- 
cro. Firenze 1479. 4. 1481. 4. 1483. 4. 1487. 4 1500. 4. 1546. 4.), 
ſowie ein Epos in einem Buche und VII Geſaͤngen, aber unvollendet, 
welches jedoch Luigi Pulci Morg. Magg. X XVIII. str. 118. u. 124. 
ſich zu vindiclren ſcheint, weshalb es ihm auch in einigen Ausgaben u. 
v. Panizzi T. I. p. 193. sq. zugeſchrieben wird, zu dem auf Lorenzo's 
von Medici Geheiß Bernardo Giambullari noch drei Bücher hinzufügte, 
die jedoch nur in d. Ausg. Rom, 1514. 4 Venez. 1518 1535. 4 
mit aufgenommen find, unter dem Titel Ciriffo Calvaneo, worin die 
Schickſale dieſes ſo genannten Baſtards aus dem Seſchlechte des Guido 
Grafen von Narbonne, und ſeines Milchbruders und gleichfalls Baſtards 
N Povero Avveduto und ihre Kampfe gegen die Saracenen geſchildert 
werden, angeblich nach einem 150 Jabre aͤltern Mſcr., welches als 
Liber pauperis prudentis von Bandini Catal. Bibl. Laurent. T. 
V. plut. XIV. cod. 30 eftirt wird. Ausgaben find: Luca Pulci Ci- 
riffo Calvaneo. Venez. 1479. 4. a. I. et a. [ib, 1494 | 4. Firenze 
1509. 4 Cyriffo Caluaneo z il Pouero adueduto Composto per 
Luca Pulci la Prima Parte: La Seconda, Tertia et Quarta Parte 
cöposta Per Bernardo Jambulari Cittadino Fioreutino Ad honore 
et Laude Del Magnifico Lorenzo de Medici. Roma 1514. 4. Ve- 
nez. 1518. 4. Firenze 1522. 4. Ciriffo Caluaneo et il pouera ad- 
neduto composto per Luca Pulci et parte per Luigi suo fratello. 
Vinegia 1534. 4. Ciriffo Caluaneo. Libro intitolato C. C. et il 
Povero Aveduto: nelqual si tratta il loro nascimento: et tutte 
Paspre battaglie da loro fatte: e gli loro innamoraméti, fortune 
e disgratie: e tutte le guerre fatie al tempo di Re. Luigi figli- 
uolo di Re Carle Magno Re di Franza contra a l'infedeli. Com- 

osto il primo libro per Luca Pulci: il resto p Bernardo Giaın- 
Palari iorentini. Di nuouo tutto riforınato. Venez. 1535. 4. 
Firenze 1572. 4. 1618. 4. 1834. 8. Audin Bibliografia delle ediz. 
del Ciriffo. Firenze 1834. 8. Melzi p. 282 — 291. Gamba p 238. 
sg. Im Allg. ſ. Ginguene T. III. p. 350, sd. Bouterwek Bd. I. p. 
282. sq. Quadrio T. VI. p. 584. 
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Romana. Venez. 1634. 8. 1544. 8. 1557. 4. Napoli a. a. 
4. ib. 1584. 8. Siena 1583. 8. 3. l. et a: 4. Venez. 1591. 
8. 1605. 8. 1629. 8. Padova e Bassano 8. a. 8. Trevigi 
1651. 8. Trevigi e Pistoia =. a. 8.; 
5) zu des oben p. 333. erwähnten Lodovici's Gedicht in Oc⸗ 
f taven und 30 Seſaͤngen, betitelt Anteo Gigante, worin die 
Niederlage dieſes Abkoͤmmlings von jenem Antaͤus, mit dem 
einſt Hercules zu thun hatte, und Koͤnigs von Lybien durch 
Karl d. Gr. und deſſen zu Paris gehaltener Triumph geſchildert 
wird (ſ. Quadrio T. VI. p. 546.). Ausgabe iſt: L’Antheo 
gigante di Francesco de Lodovici da Venetia novamente per 
lai composto ad istanza della magnifica madonna Lucrecia 
et cetera Signora sua. Vineg. 1524. 4. (ſ. Melzi p. 32. sq.); 
) zu eines Anonymus Altobello e Re-Trojane, worin die Thaten 
dieſer beiden Bruͤder und Africaniſchen Prinzen in Frankreich 
und ihre Niederlage durch Karls Paladine geſchildert werden, 
in 35 Geſaͤngen (Ed. Princ. Fin della historia de altobelo 
et di Re troiano suo fratelo: in laquale seleze ligran fati 
di Carlo Magno: et di Orlando suo nipote: et similmente 
de Rinaldo et deli altri paladini liquali fezeno gran guere 
cötra la bestiale secta di macometo et deli altri infedeli per 
exaltare la integra et perfeta fede dela republica christiana: 
La utilita de la quale cognosciuta il prudente homo Anto- 
nio pasqualino da san german di campagna di Roma: su- 
bito ha facta imprimere nela zitta di vinieza regnäte lo in- 
clyto principe Messer Andrea Vendramino nel 1476. fol, 
— Incomeza il libro delle battaglie delli baroni di francia 
sotto il nome de lardito et gagliardo gionene Altobello nelle 
quale molte belle et degne cose seglie puö vedere. Milano 
1480. fol. Venez. 1481. 4. Vicenza 1491. fol. Venez. 
1499. 4. Milano 1511. 4. Venez. 1534. 4. 1547. 4. 1553. 
4. 1556. 4. ib. s. a. 8. 1578. 1583. 1585. 1598. 1611. 
1621. 8. ſ. Melzi p. 34. sq.). Von dieſem Gedichte hat man 
nun aber außer der Fortſetzung im Orlando innamorato, worin 
Trojano's Sohn Agramant gleichfalls ſeinen Vater zu raͤchen, 
nach Frankreich kommt, noch eine andere unter dem Titel Per- 
siano, figlinolo de Altobello, worin dieſer Sohn Altobello's 
zu gleichem Zwecke nach Frankreich kommt, aber ebenſo ungluͤcklich 
iſt wie ſein Vater. Letzteres Gedicht wurde, wie der Verfaſſer, 
ein gewiſſer Francesco da Fiorenza in den vier letzten 
Ottaven ſelbſt ſagt, von ihm 1483 gedichtet (. Melzi p. 39. 
.). Ausgaben find: Persiano Figliuolo di Altobello. Ve- 
nez. 1483. 1493. 1506. 1522. 1536. 4. 1556. 8. 1570. 8. 
1587. 1611. 8. s. I. et a. 8. f. a. Ginguene T. IV. p. 
546. .; 5 
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9) zu eines Anonyma II Padiglione di Re Carlo Magno. Ve- ö 


4 


. 
— 


nes. 1598. 4., einer Uebertragang der Homeriſchen und Heſio⸗ 


deiſchen Schildbeſchretbungen auf Karl den Großen; 
zu der Marfiſa des unten zu beſprechenden Pietro Aretino 


(Al gran marchese del Vasto dvi primi canti di Marphisa 


del divino Pietro Aretino. 8. L.et a. 8. 8. I. et a. 4. Tre 
primi canti di battaglia del Diuina Pietro Aretino. Venez. 
1535. 1587. 8. 1540. 8. 1544. 8. u. b. Partenio Etiro Si- 
rena e Angelica. ib. 1630. 24.) Dieſelbe Dame haben zum 
Gegenſtande ihrer Dichtungen noch gemacht. Gio vambattiſta 

Dragon cine da! Fane in feiner Marfiaa Bizasra in 14 Ge⸗ 
fäugen ..(Marfisa. Barra di Dr. da Fase. Venen. 1591. 8. 


1532. 8. 1545. 8. u. 4. Verona 1622. 8. Padova 8. a. 8. 
Padova e Bassano 8. a. 8.) und Daneſe Catan es aus 


Carrara oder Venedig, aben zu Padua 1878 verſtorben (f. Cres 
cimb.. T. V. p. 84.), den: Torquato Taſſo in feiner Leitera 
a’ Lettori, vor ſ. Rinaldo. Venez. Aldo. 1583. ziemlich hoch⸗ 
ſtellt (. aber Gingnené T. IV. p. 579.), in 24 Gefängen 
Dell’ amor di Marſiaa (Vent. 1562. 4.). Indeſſen iſt dieſe 
Geſchichte laͤcherlich gemacht von dem bekannten Grafen Carlo 
Gozi in La Marfisa bizarra (poema. faceto. Firenze. Me- 
nezia] 1772. 8. iſt T. VII. ſ. Opere). Nach den Italiaͤnern, 
d. h. vorzuͤglich nach Bojardo Orl, Inam. L., II. C. L str. 


70. 3d. und nach Arioſte Orl. Fur. XXXVI. 60. 89. hat 


nun aber auch der Spaniſche Dramatiker Calderon ſein aller⸗ 


letztes Stuͤck Hado y divisa de Leonido y de Marfisa (in ſ. 


Opere ed. Apontes IT. IX. N. 61. sq.) gedichtet (. Schmidt 


0 Bon dem gleichfalls ſchon bei Bolarde und Ariöfto vorkommen⸗ | 


den Lombardenkoͤnig Aſtolf ‚giebt es ebenfalls einzelne Gedichte, 
die ihn ſaͤmmtlich als einen ſonderbaren, jedoch allezeit tapfern 
Bramarbas darftellen (ſ. Regis zu. Bojardo p. 376. ag. Pa- 


. . nizzi IT. I. p. 364. 2. II. p. 184. sq. 199.) . Dieſe find 
von Antonio Legname aus Padua um 1582 (ſ. Vadova 


Ser. Pador. T. I. p., 507.) in 11 Geſaͤngen Astolfo Inna- 


morato (Astolſo inamorato de Antonio Legname padoano 


d'arme et d'amore. Venez. 1532. 8. 1616. 8. Verona 8. a. 
8. Lucca 8. a, 12. Verona e Padova 8. a. 8.), zu welchem 
fein oben p. 333. erwähnte Gedicht Guidon Selvaggio die 
Fortſetzung bildet. Ferner gehoͤrt hierher Pietro Aretino 
wegen ſeiner Astolfeida (opera dilettevole da leggere, che 
contiene la vita é fatti di tutti li Paladini di Francia. =. I. 
et a. 8.) und endlich Marco Guazzo wegen feinem in 28 
oder 32 Geſaͤnge abgetheilten Gedichte Astolfo borioso (Ed. Princ. 
Venez. 1523. 4. Astolſo borioso di M. G. tutto riformato Et per 
Pauttore nouamente aggiunto, con somma diligentia ristampato 
24 


lt. Geſch. II. Bd. 3. Abtd, 
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1) über eie andere erſt von Bojarda erfundene und dann in den 
Karlsſagenkreis hineingebrachte Perſon, den berüchtigten Eiſen⸗ 
freſſer und Poltron Nodamente (ſ. Regis I. J. p. 432. 30.) 
haben ebenfalls mehrere Italiaͤniſche Dichter ihre poetiſche Laune 
ergoſſen: dieſe find Daniele Contrario aus. Trevigi (1560 +) 

in den Doi oanti dei zuecessi et delle nonze dell’ orgoglioso 
Rodomente dopo la repulsa ch'egli bebbe da Doralice (Ve- 
netia 1557. 8.), Marco Bandarini aus Piove de Sacco 
bei Padua und zu Padua um 1550 lebend (ſ. Melzi I. J. p. 
270. Maszucchelli T. II. P. I. p. 200. Vedova T. I. p. 
66.) -in feinen Dvi primi camti di Rodamonte innamorato 
(Padova 1551. 8.), ein Anonymus in feiner Opera nova del 
superko Re di Sarza Hodemonte che volse signorezare Lin- 
ferno, cosa bellissima (a. l. 1532. 8. ſ. Melzi p. 270. sq.): 
von Eriftoforo Scanello mit dem Beinamen Il Cieco aus 
Forli haben wir noch ſ. Stanze sepra lamerte di Nodomonte (Nelle 
quali si contiene le preve che fece quell’ anima disperato 
nell“ altro mondo. Inventiene poetica di Christoforo Seanello 
detto il Cieco dd Forli posto in luee ad instantia di cariosi 
ingegui. Fermo 1562. 8. Orriete 1582. 8.) und von Mario 
Teluccini mit dem Beinamen il Bersia um 1566 noch Le 
pazzie amorose di Nodemonte seconde (composte per Maria 
Telucciai, sopraneminate H Bernia. Parma. 1568. 4.) in 20 
Geſaͤngen und dem Fürften von Parma und Ptacenza Aleſſandro 
Farneſe gewidmet, worin jedoch nur die Liebe, Thaten und Fall 
eines Neffen Rodamonts, Rodamentd II. wegen feiner Luce⸗ 
ſtamma, der Jochter eines reichen Edelmauns bei Genua ges 
ſchildert werden, ſowie endlich von Antonio Leg name noch 
eine Schilderung der Thaten von Roda montes Sohne Rode⸗ 
montino (Le Prodezze di Rodomontiso figlinolo. di Rodp- 
monte, Libro d' Arme e d' Amore con le valorose Battaglie 
fatte da Gwidon Selvaggio e da altri della eorte del Re 
Carlo, chiamato Secendo Libro d’Astolfo Innamerate, e se- 
guita dietro a Guidon Sebvaggio, novamente composto per 
Autenio Legname Padovano. Padova 8. a. 4. Venez. 1607. 
8. 1608. 8. Piacenza 1612, 8. Trevigi 1641. 8. Verona 
s. a. 8. Venezia e Bassano =. a. 8.). Ob das von Za- 
charise Bibl. Pistor. p. 172. angeführte Gedicht des Poſſente 
Brunozzi Lo spirito di Rodomonte, welches dieſer 1542 
dem Cssmus I. ven Medici dedicirte, gedruckt iſt, weiß ich nicht; 
von dem Abkoͤmmling Buovo z von Antona durch feinen Sohn 
Sinibald (die Genealogie dieſes Geſchlechts giebt Panizzi T. I. 
p. 418. sq.), dem Guerin von Durazzo, einem Fuͤrſten 
von Tarent und Sohn Milos, Koͤnigs von Albanien, mit dem 
Beinamen il Meschino der Ungluͤckliche, handelt nun aber 
ein altitaliäniſcher Proſareman gleiches Namens (Ed. Pr. In 


— 
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questo libro Velgermente setratta al una ystorie brevs dere 
Carle Imperaiore poi del naseimeto et opere di quelle mag- 
nifico caualieri nominato Guerino et prenominsto Meschro 
per le qualle se uade la narratise de le prouistie qei di 
tutto lo mödo e de la diversita de li homini e gete de loro 
diversi costumi. de molti diuersi animali e del habitatione 
d' la Sibilla che se treua uiua in le montagne in mezxo Ita- 
lia et anchora del inferno secendo deehiara la ystoria seg- 
uitando lo exordio. Padova 1493. fol. Iſ. Dibdin Bibl. Spen- 
cer T. IV. p. 122.] — Finisse la uita de magıfico e fräco 
caualier Geno cognomato meschie da durazzo di casa 
reale de fräza nella quale uita si matfesta quäto la aduersa 
ſotua gloriosamte. sia sapata dalla ultu mediante la quale 
messe alfodo molti ualerosi e potẽti siguori. Bologaa 1475. 
fol, Guerino Meschine: in questo libro vulgaramente se tratia 
al una ystoria breae de re Karlo Imperatore pei del nasci- 
meto et opere di quello magnifico caualieri. neminato Gue- 
rino et prenominate Maschine. 8. I. et a. 4. EI libro de 
lo. infelico Guerine dito Meschine. Magnifico et Generoso 
Capitano: qui felicemente finisse. Venezia 1477. fol. 1480. 
fol. Milano 1480. fol. 1482. 4. Venez. 1482. fol. 1483. 
8. I. fol. Venez. 1498. fol. 1508. 4. 1512. 4. Milane 1518. 
4. 1520. 4. Venezia. 1522. 1525. 4. 1580. 4. 1534. 4. 
1555. 8. 1778. 1802. 1816. 8. ſ. Melzi p. 275. sq.), worin 
beſchrieben iſt, wie dieſer als fahrender Ritter Conſtantinopel, 
die kleine Tartarei, das Caspiſche Meer, Indien, Perſepolis, 
Jeruſalem, Aethispien, den Prieſter Johann, Africa, Calabrien, 
Rom, das Fegefeuer Patricks auf Irland beſucht und endlich 
nach Albanien kommt, wo er, nachdem er ſeine vertriebenen 
Eltern wiedergefunden und die Princeſſin von Perſepolis gehei⸗ 
rathet, endlich König wird (f. Dunlop T. III. p. 30 — 42.). 
Dieſer Roman in 8 Büchern und 253 Capiteln iſt offenbar 
nur zur Erbauung, nicht aber zur Ergoͤtzlichkeit geſchrieben “) 


) Etwas über den Zweck und die Abfaflung dieſes Romans läßt ſich ab⸗ 


nehmen aus dem vorausgeſchickten Prologo f. 1. v. [ed. Venet. 1530. 


14 Novbr. p. Fr. Bindoni et Maph. Pasini]. Es heißt nehmlich da 
ſo: Naturlemente piace a ciaseaduno autore nouello et bs che 
alcuni siano antichi e non siano stati usafi, pare a cui lege 
lie noue e non veechie soritture, e maximamente a quelli 
N quali piu non le häno vedute, per questo me sono delettato 
cercare- molte historie.nouelle et ho hauuto grä piacere di molte, 
tra legte date molto me piacque. Vnde io non voglio essere in- 
ato del beneficio rieeuuto da Dio e della humana natura. 
Benche la mia persona dalli cieli riceue pia che lo dene merito, 
pero che la conditione mia e bassa, ma ie me cöforto. ch’io 
veggio molti di maggiore natiöe fare peggio di me, o che sia 
per loro peccati, ouer di loro parenti, questo nom indico io, 
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Et historiato. ib, 1532. 1588. 4. 1539. 4. 1549. 4. 1623. 8.); 
und hat man früher geglaubt, er ruͤhre von einem Florentiner 
Andrea Patria her, ſowie daß Dante mehrere Zuͤge oder 
gar das ganze Sußet feines Inferno hieraus entlehnt habe (ſ. 
oben Bd. II. 2. p. 1195.), bis Botteri Letters ad uno acad. 
della Crusca, “ in Dante Ed. Pador. T. V. p. 137 — 157. 
nachgewieſen ht, daß jener Florentiner, der übrigens Andrea 
de Barderino geheißen habe, erſt nach Dante's Tode den 
Roman Jus dem Franzöͤſiſchen ins Italtaͤniſche übertragen, alſo 
nicht felift gefertigt habe, ſondern nur aus Dante die die Hölle, 
das Paradies und Fegefeuer betreffenden Partien VI. c. 166 
— 186. entlehnte. Aus dem Italiaͤniſchen ging nun aber wie⸗ 
der eine Franzoͤſiſche Ruͤckuͤberſetzung durch Jehan de Cucher⸗ 
mois, Echevin von Lyon, um 1480 auf ſeiner Pilgerfahrt nach 
»Jeruſalem hervor (Ed. Pr. Histoire des faits, gestes; triom- 
phes et prouesses du Chevalier Guérin, auparavant nommé 
Mesquin fils de Millon de Bourgogne, Roi d' Albanie, le- 
quel en son temps eut plusieurs grandes aveutures, tant en 
. allant aux arbres du soleil et de la lune quau milieu des 
montagnes d’Italie oi il trouva ia belle Sibille en vie et 


solo lasso indicare a Dio, dal quale siamo originalmente creati, 
da quello solo fattore el quale infonde le sue-gratie a chi piu 
e meno secondo che per noi acquista. cui in vna opera, cui in 
vnaltra e dotato dalli super in cieli. — — — Vnde io chiaıno 
il nome de laltissimo e ſutte le forze da lui ordinati nelli cieli 
che me concedano non per dritta ragione ma per gratia seguire 
esta opera ne la quale intende scriuere la ‚natioue e gran 
atti d’uno caualiero nominato el Meschino et diuederla in otto 
libri. Et Nel primo trattar di chi fu figliolo et doue nacque et 
da chi fu nutricato et come fu fatto caualliere nõ sapendo esso 
di chi fusse figliolo. Nel secondo come cerco la Tartaria, e 
Larmenia, e diuerse battaglie da lui fatte. Nel terzo come ando 
ne L'india, et Persia, et le cose da lui viste et fatte, Nel qrto 
come lui ädo al gra Soldano et come benignamente da lui fu 
veduto et allo che apsso lui opero. Nel quinto come ädo ala 
Sibillä et le cose da lei vdite et viste. Nel sesto come cerco 
la italia, la Spagna, e molte puincie et Ado al purgatorio di 834 
Patritio doue sepe chi era suo padre. Nel settime cöe trouo il 
padre in „gione et le battaglie p lai fatte. Nel ottauo come 
essendo fatto capitanio, le prouintie e citta che lui cöquisto et 
le grä battaglie e ſatti che lui fece.“ Als andere Zeichen für die 
Abfaſſungszeit dieſes Buches durfte man noch L II. c. 34. f. 17. neh⸗ 
men, wo Staͤdte auf Griechenland genannt werden, die erſt unter der 
Herrſchaft der Venetianer die ihnen hier beigelegte Wichtigkeit erhielten, 
ferner Libro V. c. 142. f. 74. v., wo der Verfaſſer ganz beſondere 
aſtronomiſche Kenntniſſe an den Tag legt, und endlich wird L. VII. c. 
200 f. 104. sq., wo überdieß noch auf die. Abſicht, die Tuͤrken aus ganz 
»Oriechenland und Romanien vertreiben zu wollen durch einen allgemei⸗ 
nen Aufſtand aller Einwahner, hingedeutet iſt, durch den Ausdruck „che 
Iui era getilhö e di reali de frãcia“ offenbar dargethan, daß das 
Buch nach dem oben erwaͤhnten ſo genannten Volksbuche geſchrieben wurde, 
da in letzterem zuerſt reali in der Bedeutung „Koͤnigskinder“ vorkommt. 
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fut transport6 par les Diables en Purgatoire; traduit d’Ita- - 
lien en Frangeis.par Jean de Cuchermois, en accomplissant 
Je saint voyage de Jerusalem. Paris 1490. 4. La tres 
joyeuse, plaisante et recrdative histoire des faictz, gestes etc. 
du tres preux chevalier Guerin, par advent nommé Mesquin, 
translatde da vulgair.italien en langue frangoise, Lyon 1530. 
4. Paris a. a. Nic, Chrestien. 4. ib. s. a. Jeh. Janot. 4. 
Lyon Romain. Morin. s. a. 4. Treyes 1620. 8. Auszug 
in d. Bibl. d. Rom. 1777. T. II. Janvier p. 5—51.), ſo⸗ 
wie auch eine Niederdeutſche oder Holländische, wenn nehmlich 
Ebert Bibl. Lex. Bd. 1. nr. 9064. p. 721. Recht hat, daß er 
die oben p. 302. ur. u. angeführte Legende für eine Uebertra⸗ 
gung. derſelben hält. Den Italiaͤniſchen Roman, nicht aber, 
wie ſie in der Vorrede ſagt, einen Spaniſchen ) uͤber dieſen 
Gegenſtand arbeitete nun die berüchtigte Tullia d'Aragona 
[die uneheliche Tochter des Erzbiſchoffs von Palermo und Car⸗ 
dinals Tagliaria d' Aragona, die zu Rom, Bologna, Ferrara, 
Venedig ein hoͤchſt lockeres Leben fuͤhrte und auch als Geliebte 
des unten zu erwaͤhnenden Dichters Muzio (ſ. Deſſ Lettere 
I.. III. p. 197.), ſowie des Bernardo Taſſo merkwürdig iſt 
(ſ. Corniani Secoli della Lett. Ital. T. V. p. 158. 8d.), aber 
endlich zu Florenz unter dem Schutze der Eleonore von Toledo, 
Cos mus I. Medici Gemahlin, im Geruche der Froͤmmigkeit 
ftarb ſ. Ginguens T. IV. p. 582. sd. V. p. 48. . Tira- 
boschi T. XXIV. p. 184. sy. Crescimb. T. IV. p. 67. 29. 
Mazaucchelli T. I. P. II. p. 928. sd. Roscoe Leb. Leo's X. 
Bd. III. p., 41.] in ein Gedicht um, das in Ottaven geſchrie⸗ 
ben und in 36 Geſaͤnge eingetheilt, aber faſt noch erbaulicher 
angelegt iſt als fein Original um den Ernſt ihrer Zerknirſchung 
und Reue deſto beſſer an den Tag zu legen (II Meschino, al- 
ftrameste detto il Gaerine fatto in ottava rima della signora 
. Tullia d' Aragona opera nella quale si viggono et intendono 
le parti principali di tutto il mondo et molte altre dilette- 
uolissime cose, da esser sommamente care ad ogni sorte di 
persona di bello ingegno. Venezia 1560. 4. 1593. 4. 1547. 1549. 
1560. 8. Venet. et Bassano 8. a. 8. a. I. 1778. 8.— Ebert 
I. I. ar. 9063. führt als Ed. Pr. El libro de Guerino chia- 
mato Mesquino [da Fullia d' Aragona] Ven. J. Aluixio Mi- 
lanesi da Faresi. 1. Febr. 1498. fol. und dann noch Milano. 
Bern. da Castello 1520. 4. Venez. 1534. 4. an, allein das 
iſt ein arges Verſehen, denn alle dieſe Ausgaben ſind die bereits 


9) Die Spanier haben zwar elne Ueberſetzung, die Cervantes Don Quixote 
I. 49. citirt, allein fie iſt erſt aus dem Staliänifchen gemacht von Alonſo 
Hernandez Aleman als: Coronica del noble caballero Guarino Mez- 

Juino 6 prohezas en armas de Guarino 6 Guerino Mezquino. 
Sevilla. 1548. fol. 8 a: 
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obengenannten des Proſaromant). ktußerdem giebt ed noch ein 
kleines ſpaͤteres Gedicht in 93 Ottaven: Istoria della vita di 

Guerrino detto il Meschino il quale "fees molte battaglie 
contro Turchi e Sarazeni e come trowd suo padre e madre 
prigioni nella cittä di Dwarro Venez. 1689. 8. Rom. 
1815. 12., welches nur ein Auszug des oben genanntes if. 
Im Allg. ſ. Panizzi T. 1, p. 67. aa. Ferrario 11, p. 283. 

sq. III. p. 929. 89 
Außer dieſen genannten giebt ed aber noch eide bedeutende Anzahl 
unbedeutender Italianiſcher Gedichte, welche in dieſen Kreis gehören, 
nehmlich das früher für anonym gehaltene Gedicht Drusiano dal 

Lion (Drusiano dal Leone el quale tratia de le battaglie depe 

la morte di Paladiai nuovamente eon le zue dichieratioue stam- 

to et corretto. Milano 1516. 8. ib. 1521. 4. Venez. 1555. 8. 
ilane 8. a. 8. Venez. 1576. 8. 1580. 8. 1604. 8. 1616. 1628. 

8. Verona 1627. 8. Venez. 1668. 8. 1670. B. Venez, e Batsane. 

» a. 8. ſ. Melzi l. l. p. 201. 34.) in 15 Geſängen, deſſen Bere 

faſſer aber jetzt Marsand Catel. degli Mas. Ital. della bibl. di Pe- 

rigi p. 150. in einer dort befindlichen Hoſchr. nachweiſt: Drusisne 
innamorato con la vendetta di Gano composto da M. Mario Bu«- 
ninsegni di Siena nate nel alma citta di Fiorensa dedicato al 

Christianissimo Henrico IV. Be di Franc et Navarra, fetutt 

Ajolfo del Barbieone, nach Melzi l. I. p. 19 u. 295. von den 

Werfaſſer des oben p. 288. angeführten Gedichtes Carlo Martell 

herruͤhrend, in 12 Geſaͤngen (Aiolpho el Barbicone discese della 

nobile stirpe de Rainaldo: el quale tracta delle kattaglie dapei 
la morte de Carlo magnos et come fu capitaniogde Venetiani et 
tome conquisto Candia et moltre altre eittade: et come Mirabelle 
suo -fgliuole fu facto imperatore de Oonstantinopoli e et cetera. 

Venes. 1516.4. Milano 1518. 4. 1529. 8.), ferner von Chrifto 

foro Altiſſimo, dem oben erwähnten Dichter der Reali di 

Francia (ſ. Melzi I. I. p. 297. .), ein Libro che tratta di Ba- 

toglia : chiamato Fiora vante (Venet. 1506, 4.), wahrſcheinlich nach 

dem zweiten Buche der Reali gedichtet, ferner von a. Angelo 
aus Bolaterrà La incoremazione del Be Aloysi (La ineoremeziene 
del Re Aloysi figliuolo di Carlo Magno Impadore di Francis, 
composta di Michelangelo di Christophane da Volterra. 3. I. et 

a, 4. ſ. Melzi p. 298.), desgleichen ein anonymes Gedicht Copitele 

evere Prolego di Feragu Bravo (a. I. et a. 8. Ueber diefen Spa⸗ 

nifchen Niefen, der nach Turpin c. I. mit Roland kaͤmpft und mit 

ihm über Mohammedanismus und Chriſtenthum biöputist f. a 

I. I. p. 407. Als Trifcher Rieſe erſcheint er in dem Englifchen Ges 

dichte Roland and Ferragus, bad analyſirt iſt b. Ellis Spec. of earty engl. 

metr. Rom. T. II. p. 291 — 312. ef. K l. J. p. 289. g.), 

fowie von Pietro Marla Franco aus Venedig ein Gedicht in 

12 Geſaͤngen, Agripping betitelt I primo libro de Agrippisa di 
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Pietremaria Franco di Vinegis. Venez. 1533. 4.), beögleichen 
eines Anonymus JIstoria de Re de Granata (s. I. et a. 4, ſ. Melzi 
p. 15 d.), ferner die gleichfalls anonymen Fioretti de Paladini 
(8. I. et a. 4. Siena 1514. 4. ſ. Meki I. I. p. 47. 3. ), ferner 
von Clem en te Pucciarini in 14 Geſaͤngen Brandigi (Venez. 
2596. 1602. 4.), dem Großherzog von Tarent Ferdinand von Mes 
dici gewidmet, desgleichen von Francesco butis aus Trevi über 
Gisbert da Macona aus dem Geſchlechte Chiaramonte's durch deſſen 
Bruder Bernhard in 14 Seſaͤngen ein Libro darme 3 damore 
chiamato Gisbertis de Mascons nel quale se contieng dinersi 5 
amorosi bagordi. giostre 8 torniamanti (Cosa noua ei mai piu 
stampata. Perugia . a. 4. ſ. Melzi E I p. 268. 29), desgleichen 
von. dem oben p. 368. erwähnten Marco Bandarini einen 
Mandricarda Innamorate (Li .dui primi canti di Mandricarde ina- 
smeraio di Marco di Bondarini. Vinsgia 1585: 8. 1542. 8. 1620, 
162. 8. Trevigi 1668. 8. Padova e Bassano 8. a. B.) oder die 

Begebenheiten Mandricard's, eines Sohnes Agticans, der Koͤnig der 
Tartarei war, eines von Bojarde erfundenen Charakters, welches je⸗ 
doch Mazzucchelli T. II. P. I. p 96. ehne Grund einem gewiſſen 
Marcs Baldaſini beilegt, ferner von dem gleichfalls oben p. 368. 
ſchon genannten Mario Deluccin i ein Artemidoro, der angebliche 
Sohn eines Kaiſers von America um 220 u. Chr., aber in Verbindunzz 
gebracht mit Karls d. Gr. Paladinen (Artemidoro di Marie Telveciini 
nopronominato il Bernia. Doue si contengono le granderze de gli 
Antipodi. Venez. 1566. 4.) in 45 Geſaͤngen, desgleichen von Die 
chele Bonſignori aus Florenz (nicht aus. Perugia) ein Argenr 
tino in 3 Buͤchern (Ed. Pr. Libro primo de Argentino: nel quale 
se tratta della liberatiene di Terra santa fatta per Carlo Mano: 
rompesto per Michele Boosigaori Fiorentino:. opera molto ligias 
drissima et mai piü vista. Perugia 1521. 4. — Michiele Bon- 
signori Firentino. La liberatione di Terra santa per Re Carlo 
Mano et Argentino figliuolo di Ninaldo di Montalbano. Venez, 
1531. 4.), worin die Befreiung des gelobten Landes, Trebiſonds, 
Paris und Roms durch diefen Sotzn Reinholds dargeſtellt wird, 
und endlich das in Dalmatiſch⸗ Benetianiſchem Dialeet geſchriebene 
und in 8 Geſaͤnge abgetheilte Gedicht des Juan Paulavichis 
Libro del Rado Stizuxo. (Venezia 1583. 4.), der zu einem Eukel 
Rolands und Paladin Kale d. Gr. giſtempelt wird, wozu noch eine 
Fortſetzung deſſelben Verfaſſers in 12 Geſaͤngen Libero de le ven- 
dette che fese i fioli de Rade Stizoxo (8. L et a, [ Venez. 1538. 
4. ſ. Melzi p. 295. 8.) bemmen muß. Dagegen ſind ſpottweiſe nur 
verfaſſt von dem Macareniſchen Dichter Pietro da Bardi aus 
Florenz in 16 Geſaͤngen und Ottaven unter dem falſchen Namen 
eines Beridio Darpe, det Avina voliotteneberlianghieri (Firenze 1643. 
12.), von einem Andnymus in zwel Geſaͤngen Le volorone Prove 
degli arcibravi Paladini (Nelle quale intenderete e polireaeschi 
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ansalti e le ladre imprese, e porei abbattimenti, e ladri gesti, gli 
scostumati vitii e le porche nomee. Nuouamente composte. Con 
alcune stanze d' Orlando alla Birresca. Firenze 1568. 4. 1597. 
4.) und endlich von Bartolomeo Horivolo aus Trerigi Le 
Semplicita over Gofferie de Cavalieri Erranti contenute nel Fu- 
rioso et raccolte (tutte per ordine per B. H. Trivig. et descritte 
per lui in lingua di contado. 8. I. et a Inach 1557.] 8. ſ. Melxi 
p. 300. sg... — Dem Titel nach müßte noch in dieſen Kreis zu 
ziehen ſeyn das Gedicht Libro di S. Giusto Paladino di Francia 


(Ed. Pr. s. I. et a. 4. — Oui comincia el libro de facto Justo 


Paladino di Fräza e de la sua uita e come a dio li apparue la 
fortuna del mödo e come parlaua cb esso: e come lo fu intemp- 
tato dal demonio da diuersi modi de la nostra fede christiana. 
Vicenza 1485. fol. Venez. 1487. 4. 1490. 4. Parma 1493. 4. 
Milano 1493. 4. — Istoria del forte e santissimo uomo Giusto 
Paladino, il quale dopo molte calamitä di questo mondo, mira- 
colosamente spirò alla vita beata 3. 1. et a. [Bologna 8. a.] 4.— 
Comiucia la digna: et excellente disputatione facta tra Justo 
palladino e la Fortüa nellaquale si dimostra la uarietade: et 
instabilita delle prosperitade mundiale: et como in quelle nö’si 
deue ponere alcuna speranza: Ma solo in dio: et nele virtude 
le quale sum via ad acquistare eterna felicitade 3. I. et a. 4. 
Milano 1501. 4. ſ. Melzi p. 304. .), für deſſen Verfaſſer Qua- 
drio T. VI. p. 172. einen gewiſſen Leonardo di Monte Belo hält, 
allein es iſt leicht einzuſehn, daß dieſes Werk hoͤchſtens ein geiſtli⸗ 
cher Roman zu nennen iſt, nimmermehr aber in den Carolingiſchen 
Sagenkreis gehoͤrt. Welchen Heiligen jedoch, den H. Juſtus, Erz⸗ 
biſchoff von Lyon, oder den H. Juſtus von Auxerre, deſſen Feſt 
den 18ten October faͤllt, jener Dichter beſungen hat, kann ich nicht 


angeben. 


6. . 


g Gehen wir nunmehro wieder nach Frankreich zuruck, fo finden 
wir hier noch einige Romane, die, wenn auch nicht in den Caro⸗ 
lingiſchen Sagenkreis ſelbſt, doch gewiß in die Fortſetzung deſſelben 
gehören. Unter dieſen ſteht oben an der Roman de la Vio- 
lett e oder Le roman de Gerard de Nevers. Derſelbe 
wurde von Gibert de Montreuil 1225 v. Chr. gedichtet (. 
Michel l. I. p. 286. n. 2.) und wie er felbſt⸗ v. 6636. 8g. ſagt, 
wo er ſich auch als Verfaſſer bekennt, von ihm der 1251 als Frau 
des Matthieu de Montmorency verſtorbenen Gräfin von Ponthien 
Marie dedicirt (ſ. Michel Notice p. ijsd. Hist. litt. de la France 
I. XVIII. p. 760. sq. Journ. d. Sav. 1885 p. 203. de la Rue 
Bard. et Jongl. T. Ili. g. 152. 3g.) . Ob dieſer Roman eine wirk⸗ 
lich hiſtoriſche Begebenheit zum Gegenſtande hat, laͤßt ſich ſchwer 
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beſtimmen, ſoviel iſt aber gewiß, daß Paulin Paris vor dem Roman 
de Berto p. XXXij irrt, wenn er meint, die Handlung ſpiele une 
ter Louis le débonnaire, denn v. 6136. iſt offenbar auf Ludwig 
VIII. hingewieſen“) Dieſer verſificirte Roman iſt noch erhalten 
(Roman de la Vielette ou de Gerard de Nevers, en vers du 
XIIIe siecle p. Gibert de Montreuil, publ. p. la prem. f. p- 
Fr. Michel. Paris 1884. 8. of. Raynouard im Journ. d. Sav. 1835: 
Avril. p. 202. 3.) und hieraus nicht allein ein freilich nur noch 
als Hdſchr. erhaltenes Miracle (ſ. Michal I. I. p. XIX. 3g. ), ſon⸗ 
dern auch eine Proſauͤberſetzung eines Anonymus Carl I. Grafen 
von Nevers dedicirt um 1415 — 1424 hervorgegangen, die zwiſchen 
1451 — 67 ein gewiſſer Gulot Dangeraus auf Befehl Philipps 
des Guten umarbeitete, die wir noch beſitzen (ſ. Michel 1. I. p. 
XXV. sq. Van Praet. Catal. de la Vall. T. I. P. II. p. 638. 
nr. 4107.) unter dem Titel: L’bistoire de très noble et chevale- 
reux prince Gerard, comte de Nevers et de la très · vertueuse et 
irès chaste princesse Euriant de Savoye, sa mye (trad. de rime 
de Gibert de Montreuil en prose) Paris 1520. 4. 1525. 4. Lyon 

1586. 4. [2.] avec des notes par Gueuleite. Paris 1727. 8. — 
Histoire de Gerard de Nevers, extraite par de Tressan.: Paris 
1792. 18. u. in der Bibl. d. Rom. 1780. Juillet p. 3. 8q. u. in 
Tressan Corps d’extr. d. Rom. T. III. p. 346 — 494. u. in ſ. 
Oeuvr. T. IX. p. 295 — 422. cf. Melang. tir. d'une gr. Bibl. 
T. V. p. 156. sd. u. Eutyanthe von Suvoien, a. d. Mafer. d. 
koͤnigl. Bibl. in Paris: Hist. de Gerard de Nevers et de la 
belle et vertueuse Euryanthe de Savoye, sa mie überf. v. G. von 
Ehezy Berlin 1823. 8. Bearb. v. Wolff in d. Maja. Stuttg. 1834. 
Bd. IV. p. 161 — 274. ſ. a. Reichard. Bibl. d. Rom. Bd. VII. p. 
157. sq. VIII. p. 139. s. Eine. Grundlage dieſer Erzählung ſcheint 
abzugeben Le roman dou roi Flore et de la bielle Jehane (ſ. 
Michel Rom. de la Viol. Not. p. Vi. sq.), der gleichfalls noch 
erhalten iſt (Le roman da roi Flore et de la belle Jeanne, publ 
pour la prem. fois d’apres un MS. de la bibl. Roy. p. Fr. 
Michel. Paris 1838. 8.), ſowie ein Pendant dazu zu ſeyn, der erſte Theil 
(der zweite enthält die Thaten Guys, des Sohnes des Grafen von 
Poitiers) von Le roman du comte de Poitiers (publ. p. la prem. 
f. p. Fr. Michel. Paris 1831. 8. ſ. Michel zum Rom. de la 
Violette p. Vij. sq. u. Raynouard im Journ. d. Sav. 18831. 
Juillet. p. 385 — 394.). Wie dem auch ſeyn mag, dieſe Sage, 
welche die ungerecht angegriffene Treue einer Frau darthun ſoll (der 
Graf von Nevers ruͤhmt ſich die treueſte Geliebte zu beſitzen, ſein 
Feind Liziard Graf von Foreſt weiß ſie durch Beſtechung ihrer Die⸗ 


*) Eine Art Sortiegung ift des Honorè d’Urfe Roman Astree, von dem im nädye 

F ſten Abſchnitt die Rede ſeyn wird, denn jene Diana de Chateaumorant, 

welche in dieſem Romane unter der Astree dargeſtellt iſt und die Urlé, 
der bier der Celadon iſt, nachher heirathete, ſtaunute angeblich von dies 
ſem Gerard und feiner Curpanthe ab. 


— 
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nerin nackt zu erblicken, und erkennt fo ein Muttermaal, ein Veil⸗ 
chen I violette], das fie auf der Herzgrube unter dem Buſen hat, 
erzähle dieß dann und macht ſomit wahrſcheinlich, daß er mit ihr 
näher zu thun gehabt: indeſſen wird durch ein Gottesurtheil zuletzt 
der wahre Hergang der Sache dargethan), ging auch zu andern 
Völkern über und ſo erzählte fie wiewohl unter anderm Namen 
Boocaccio Decamer. II. 9. (ſ. Michel L l. p. XV. sq.), der fie 
jedoch wohl aus einer alten Höfchr. entlehnte, welche theilweiſe bes 
kannt gemacht iſt von Lami Novelle letter. 1756. p. 673. 1705. 
1769. und fpäter wieder von Sasse vine Novelle III. 3. benutzt wurde. 
Hieraus nun ging die zweite Erzählung in dem Engliſchen Buche 
Westwrard for Swelts. Lond. 1608. 8. hervor, die Benda in f. 
Ueberf. d. Shakeſpeare Anmerk. z. Cymbeline uͤberſetzt hat und für 
die alleinige Quelle des Shakeſpeariſchen Cymbelme. anſieht, wo⸗ 
gegen jedoch Dunlop T. II. p. 255. q. Michel 1. I. p. XVjj. g. 
u. Simrock Quell. d. Shakeſpeare Bd. III. p. 205. q. mit Necht 
für Boccatcios Novelle als unmittelbare Quelle dieſes Stuͤckes ſtim⸗ 
men. Ebenſo ſcheint der engliſche Dramatiker Heywood fein Chal- 
lenge far Beauty (bei Dodsley Old Pisys T. III. p. 323.) hieraus 
entlehnt zu haben, allein der ungenannte fogenannte Engliſche Bers 
i einer in d. Bibl. d. Rom. 1781. Jenv. T. I. p. 21. 24. 

mitgetheilten Geſchichte Cassibelan iſt durchaus ein moderner Schrift⸗ 

ſteller und hat vermuthlich nur Shakeſpeare's Stuͤck ausgezogen. 
Dieſelbe Sujet ward auch nach Deutichland hinuͤbergetragen und da 
unter dem Titel: „Von zwein Kaufmann“ durch den bekannten 
Conrad von Wäͤrzburg in Werfen bearbeitet (herausgeg. v. 
Grimm in d. Altd. Wald. Bd. I. p. 35— 66. ausgezogen in 

Genthe Altdentſch. Dichtung. Bd. II. p. 256 — 272. Wahrſchein⸗ 
lich ſtammt hieraus das alte Deutſche Volksbuch: Ein lieplich Hiſtory 
un Varheit von bir kaufmendere =. I. ot a. 4. Ain lieplich Hiſtorie 
von fier kaufleuten. Nurnberg 8. a. 4. ſ. Panzer Deutſche Annal. 
p. 55. u. p. 237.), nachher auch von Hans Sachs in feiner 
Comedia von der unſchuldig Fran Genura (ed. Kempten Bd. III. 
2. p. 21 —4.) verarbeitet und von Pauli in feinem Schimpf u. 
Eruſt f. 10. ausgezogen. Eine ahnliche Begebenheit ward in Wa⸗ 
les von den alten Barden befungen (ſ. Jones Reliets of the ane. 
Bards. T. II. p. 19. d. ſ. Grimm l. I. p. 70, 89:) und es ſtimmt 
dieſe wieder mit einem Neugriechiſchen Volksliede zjemlich uͤberein, weiches 
aus Bartholdy's Bruchſtuͤck. z. Kenntniß Griechenlands. Berlin 
1805. p. 430 —:440. mitgetheilt iſt von Geimm 1. I. Bd. II. p. 
81 —84. Auch die Dünen haben dieſe Geſchichte in einem Volks⸗ 
buche, das jedoch erſt aus dem Deutſchen äberſetzt iſt, uͤbrig als: 
„En ſkjoͤn Hiſtorie om tvende Kjoͤbmaͤnd og om en aerlig og dy⸗ 
delig Qvinde; og hvorledes det gik den ene Kjoͤdmands Huſten udi 
hans Fravaͤrelſe, og hvad Falſk og Svig dem baade vederfaret er. 
Nu nplige af Tpdske paa Danske udſat. Kjoͤben haun. 1599. 8. 
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1738. 8.“ f. Nyerup Almindelig Morskabl. p. 171. 39. Hierher 
kann man endlich noch die bereits oben beſprochene Geſchichte der 
guten Florentia von Rom en mit der wiederum: die Bd. II. 
2. p. 040. ſchon erwähnte Legende von der Crescentia ſtimmt (im 
Koloczaer Codex. p. 241. sd. Auszug b. Genthe Bd. II. p. 310. 
sq.] u. bearbeitet in Lyſer Abendl. 1001 Nacht Bd. V. p. 150. 
.), welche wiederum eine große Aehnlichkeit mit der Sage von 
Hildegard, der Gemahlin, Karls d. Gr. (bei Schreiber Rheiniſche 
Sagen p. 63.), mit dem Volksbuch von der Genoveva und Dies 
ſes wieder mit der Seſchichte des Koͤnigs Dabdyn, feiner Vizire 
und feiner Gattin in der 1001 Nacht ur. 445 — 448. (b. Hagen 
Bd. X. p. 133. 8d. IVte A.) hat. | 


Anmerkung. Einige Aehnlichkeit mit der vorhergehenden Sage, 
wenn auch nur wegen der Anſicht von der Treue der Frauen hat 
aber die Novelle des Boccaccio Decam.: III. 9., worin erzählt wird, 
wie ein Graf genöthigt iſt, ein Mädchen zu heirathen, das er weder 
liebt noch ihm auch ſonſt ebeubürtig iſt, wie er dieß zwar thut, aber 
doch ſchwört, daß er ſie nie als fein rechtmäßiges Weib erkennen werde, 
bis ſte beweiſen konne, daß er freiwillig ihr ſeinen Siegelring ver» 
ehrt und ſie aus feiner freiwilligen Umarmung ein Kind geboren 
habe, wie dann diefe unglückliche Frau liſtiger Weiſe unter fremden 
Namen ihren Mann veranlaßt, bei ihr zu ſchlafen, fie ihm als 
Wahrzeichen ſeinen Ring abzuſchwatzen weiß, von ihm ſchwanger 
wird und nachher, da fle ſich auch ſonſt allgemeine Liebe und Ach⸗ 
tung zu erwerben gewußt hat, ihn auf dieſe Weiſe nachher gewiſſer⸗ 
maßen beſchämt und ihn nöchigt, ihr ein treuer, liebender Gatte zu 
ſeyn. Verwandt hiermit iſt in Straparolu's Piacevole notte. vil 
1. und Italläniſch hat dieſen Stoff Bernardo Accolti in feinem 
Drama Virginia verarbeitet (La Virginia Commedia di Bernardo 
Accolti. Firenze 1513. 8. Venez. 1515. 8. Firenze 1518. 8. 
Venez. 1553. 8.) und Pauli ihn durch feinen Schiupff und Ernſt 

f. S. nach Deutſchland übergefuͤhrt. Nach England brachte dieſen 
Sujet Painter als Giletta of Narben in feinem Palace of Piea- 
sare. Lond. 1566. 4. I. I. p. 88. sq., wornach dann Shakeſpenrt 
fein Alls Well that end’s Well (d. i. Ende gut, Alles gut) dich! 
tete (ſ. Dunlop T. II. p. 267. 8d. Simrock 1. I. Bd. III. p. 
243. sg), Es fragt ſich daher nur noch, nach welcher Quelle 
bier Boccaccio arbeitete, und es freut mich, hier wiederum den fell 
nen Tact d. B. Schmidt in ſ. Beiträg. z. Romant. Poeſte p. 24, 
rühmen zu können, der da meinte, es müffe ihm ein altfranzöflfches 
ader Provencaliſches Fabliau vorgelegen haben. Dieſes nehmlich 
iſt auch meine Meinung und obgleich der hierher gehörige altfran⸗ 
zöflfehe Proſaroman, den bis jetzt noch Niemand als Typus dieſer 
Sage entdeckt hat, angeblich eine Familienzeſchichte unter Lutewig 
XI. referiren ſoll (ſ. Chabaille im Bullet. du Biblioph. 1837. 
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p. 443. sq.), fo halte ich doch auch ihn nur für die Umarbeitung 
eines weit ältern Romans in Verſen und dieſen für die Grund⸗ 
lage der ganzen Geſchichte. Früher kannte man auch den Proſa⸗ 
roman nur aus dem Auszug in d. Bibl. d. Rom. 1783. Janvier 

T. I. p. 112 — 148., cf. p. 107 — 112., der aus e. Hofchr. ent» 

nommen war, und der Notiz darüber in Mercier de St. Leger 

‚Extrait d'un Ms. Paris 1783. 8., jetzt aber hat man auch den 

Text gedruckt vor ſich als: Le livre du tres chevalereux comte 

- d’Artois et de sa femme, fille du comte de Boulogne, publié 
d’aprös les Mss. p. la prem. f. p. M. J. Barrois et preced. 

d'une introd. hist. et litt. Paris 1837. 4. Der Held deſſelben 
heißt eigentlich nur Philipp de Bourgogne, geboren 1323 und nach 
ſeiner 1338 geſchehenen Verheirathung 1346 bei der Belagerung 
von Aiguillon gefallen, und iſt nur durch ſeine Mutter Jeanne, die 
Tochter eines Grafen von Artois war, zu dieſen Titel gekommen (. 

Barrois Introd. p. IX.). Nichts hat jedoch hiermit zu thun der 
aus dem Franzöſiſchen überſetzte (ſ. Warton T. I. p. 146.) Ro⸗ 
man des Sir Eglamour of Artoys (analyſirt b. Ellis Spec. of 

. early Metr. Rom. T. III. p. 257 — 280.). Merkwürdig iſt es 

übrigens, daß faſt dieſelbe obige Geſchichte wiederkehrt in der In⸗ 

diſchen Erzählung von der Sakontala und ihrem Ringe, die als 


Epiſode im Mahabharata ſteht und mit einigen Veränderungen in das 


nach ihr bekannte Trauerſpiel des Kalidas (überſ. v. Forſter und 
herausgeg. v. Herder. Heidelberg 1810. 8. Das Liter. hierüber 
„ ſ. oben Bd. I. 2. p. 588. 8.) übergegangen iſt. 


Ebenſowenig wie der vorhergehende roman de Gerard de Ne- 
vers unter Ludwig le debennaire zu ſetzen iſt, ebenſo gehört mit 
Recht hierher le roman de Raoul de Cambray, der in die Ge⸗ 
ſchichte von Cambray ums Jahr 940 fällt (ſ. Bullet. du Biblioph. 
1840. p. 156. 8.) und früher nur in einer Epiſode daraus [L’in- 
cendie de l’abbage d’Origny] in d. Mem. de la soc. d' ẽmulation 
de Cambrai 1832 — 33, ib. 1835. p. 145 — 178. und einer ans 
dern [Le combat et mort de Raoul de C.] in Le Glay Frag- 


ments d’Epopees romanes du Xile siècle trad. et annot. p. E. 


le Glay-Lille 1838. 8. p. 1. sd. bekannt war, jetzt vollftändig 
herausgegeben iſt als: Raoul de Cambray et de Bernier, roman 
du XII siècle publ. p. la prem. f. d'après un Ms, unique de 
la bibl. Roy. p. Ed. le Glay. Paris 1840. 8. Gleichfalls hier⸗ 
het gehört als Fortſetzung des Guillaume an Court-Nez noch der 
roman de Buevon de Comarchis, von dem ſich die erſte Abtheilung 
hoͤſchr. zu Paris vorfindet, wie auch le roman d' Aimery de Nar- 
bonne (ſ. Fauriel T. VII. p. 568. sq. Reiffenberg zu Ph. Mous- 
kes T. I, p. CLXXIII.). Weiter unter Ludwig III. ſpielen Les 
aventures d' Isambart et de Gormont, in der Picardie entſtanden 
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und die Begebenheiten Gormonts *), eines Normannen, und Iſam⸗ 
bart's ), eines Franken und Herrn von La ferié in Ponthien 
ſchildern, welcher letztere bei den Söhnen Ludwigs des Stammlers 
in Ungnade gefallen war. Ludwig III., Sohn dieſes Fuͤrſten ſchlug. 
Gormont bei Saucourt in Vineu 881. und der Normanne fiel in- 
der Schlacht, wie ſich als hiſtoriſch begruͤndet aus mehreren Stellen 
der alten Chroniken bei Pertz Monum. Germ. Hist. T. I. p. 464. 
II. p. 303. 613 — 615. 752. erweiſt (ſ. Depping Hist. des ex- 
peditions maritimes des Normands. T. I. p. 232. 236. Willens 
Note sur les Elnonensia de Hoffmann de Fallersleben. Ganad., 
1837. 8. Reiffenberg I. I. T. II. p. VII. CCCXXIII. 80. 741. 
Mone Anzeiger 1825. p. 347.) und deſſen Alter auch durch Stellen. 
der Troubadours bewieſen ift (ſ. Rey nouard Choix d. Troub. T. 
I. p. 295. 297.). Gleichfalls gehört hierher der Deutſche Roman 
von Herpin ([Herpin] Der weiß Ritter wie er fo getruwlich be⸗ 
fund ritter Leuwen, des Hertzogen fun von Burges, das er zuleſtt. 
ein Kuͤnnigreich beſaſſ. Straßburg Gruͤninger 1514. fol. Im. Holzſchn. 
u. 182. Bl. in 2 Col. auf d. Dredd. Bibl.! und im Buch der. 
Liebe. Frkft. 1587. fol. Bl. 347 b. q.) oder einem gleichnamigen 
Herzog von Bourgez, der von Karl d. Gr. verbannt war, weil er 
in Gegenwart deſſelben ſich an dem: Verraͤther Clarion gerächt hatte, 
mit ſeiner Gemahlin nach Italien floh, und dieſe in einem Walde 
mit ihrem neugeborenen Kinde zuruͤcklaſſen mußte, welches von drei 
Feen begabt, von einer Loͤwin aufgezogen wird und nach mancherlei 
Schickſalen und Kämpfen gegen die Saracenen die Tochter des Koͤ⸗ 
nigs von Sicilien heirathet und zu Bourges ein Horn hinterließ, 
welches nur feine Nachkommen blafen konnten (wie Roland und 
Huon), waͤhrend ſeine Mutter, die bei jener Gelegenheit von Raͤu⸗ 
bern entfuͤhrt worden war, und in Spanien zu Toledo in der Kuͤche 
des daſigen Sultans diente, bei dem Erſcheinen eines Rieſen, der 
die Tochter jenes zut Frau begehrt, durch goͤttliche Eingebung als 
eine zweite Johanne von Arc ſich waffnet und ihn toͤdtet. Von 
dieſem Romane kannte man bis heute die Quelle noch nicht und 
Scheller Plattd. Buͤcherkde p. 472. erraͤch nur bei feiner Bemerk⸗ 
ung, daß ſich zu Braunſchweig ein Saſſiſches Gloſſar a. d. 14ten 
Ihdt. zu dem eben da befindlichen Lewenbuch oder Herpia vou 


) Man muß ſich hüten dieſen Gormunt mit einer gleichfalls beinahe my⸗ 
thiſch gewordenen Perſon, Fromund Graf von Bruges, dann von Pon⸗ 
tbieu, Terouenne und Tournay zu verwechſeln (von dem nachzuſehen iſt 
Paulin Paris Mss. frang. de la bibl. du Roi T III. p. 208. sq.), 
deſſen Exiſtenz ganz geleugnet iſt von Reiffenberg inf Bullet: de 
V’acad. de Bruxelles T. VII. 2. p. 175. 3d. u. Reiffenberg An- 
nuaire 1841. p. 55. 277. 8q. . | 1 f 

**) Auch die Engländer haben einen ſo betltelten verſificirten Roman Sir. 
Isumbras, der ſich aber auf die Kreuzzuͤge a und analyſirt iſt 
von Ellis Spec. of early Engl. metr. Rom. T. III. p. 153 — 175. 
ſ. Warton T. II. p. 9 f : 
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Borges in Berry und fein Sohn Lew, daß biefed Bud aus bem 
Franzöſiſchen zuerſt ind Niederdeutſche und dann ſchlecht ins Oder⸗ 
deutſche uͤberſetzt worden iſt. Jenes Franzoͤſiſche Original aber, das 
bis heute noch Niemand gekannt hat, iſt nun das Franzoͤſiſche 
Classen de geste da duc Lyon de Beurges, von dem Palin 
Paris Mess. franc. de la bibl. du Rei T. HI. p. 1— 4. eine ers 
weiterte Nedaction in mehr als 40000 Alexandrinern (das Original 
hat nur ohngefaͤhr 20000) befchrieben hat, ohne nur im Geringſten 
den Zuſammenhang deſſelben mit dem Deuſchen Profaroman zu 
ahnen. Noch könnte man hierher ziehen die angebliche Hoſchr. ei⸗ 
nes Franzoͤſiſchen Romans Desolinde fille de paladin Roland, 
der die Geſchichte dieſes Mädchens, welches nur in den Aleuni 
fetti de Paladini di Francia verkommt, erzählt, zugleich aber auch 


den Beweis der Abſtammung der Familie Montd' or von ihr fuͤhren 


ſoll, von der Auszuͤge gegeben find in d. Bibl. di Rom. 1782. 
Mars. T. I. p. 3. 3. cf. p. 78. sq., aber gewiß modern feyn 


dürfte, wie denn auch die von einem gewiſſen Loret angeblich aus 


dem Lateiniſchen des Turpin uͤberſetzte und dem Connetable von 
Bourbon dedicirte „Chronique de Pepin second fils du grand 
Empereur Charlemagne et de Gisele fille de Didier roi de Lom- 
bardie. Paris 1522. 87%, von der gleich falls in de Bibl. d. Rom. 
1780. Decbr. p. 65. sq. ein Auszug gegeben iſt, nicht alter als 
der Anfang des 16ten Ihdt. ſeyn kann, da die Geſchichte Koͤnigs 
2. Loͤwenherz und ſeines treuen Blondels bereits barinnen vor⸗ 
t. D £ 


6. B. 
Wir haben bereits oben geſehen, daß der Noman de Florent 
et d' Octavien auf die Regierungsepochen der Merowinger, vorzuͤg⸗ 


lich auf Clodwig und Dagobert binwieß, hier tragen wir noch zwei 


ebendahin gehörige Romane nach: der eine iſt Cyperis de Vi- 
neaux (Siparis de Viseaus), der auch als Proſarsman vorkommt 
(ſ. a. Reiffenberg zu Ph. Mouskes T. II. p. CCXL not. 1. — 
LHisteire plaisante et reereative, faisant mention des. prouesses 
et vaillances du noble Siperis de Vinevaulx et de ses dix-sept 

Poris =» a. 4. Auszug in d. Melang. tir. d'une gr. 
Bibl. T. VIII. p. 207 — 223.), vermuthlich zuerſt aber in Verſen 


von Huon de Villeneuve gedichtet wurde (ſ. Hist. litt. de la 
France T. XVIII. p. 730.), und im Anfange ganz beinahe der 
Geſchuchte Herpins aͤhnlich iſt, dann aber die Begebenheiten des 


jungen Ciperis im Walde von Vinevaulx und ſeine endliche Ver⸗ 
beirathung mit Dagoberts Tochter Orable und ihre Beſteigung des 
Franzoͤſiſchen Thrones ſchildert, der andere aber der berühmte Ro- 


man de Partenopex de Blois. Dieſer wurde von dem Anglo⸗ 


— 
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nermänniſchen Trouvere Denis Piramus gebichtet, einem Zeit⸗ 
genoſſen der Marie de France entweder unter Heinrich II. oder III. 
im Anfange des 13ten Ihdts. (f. uͤber ihn de la Rue in d. Ar- 
chaeol. Brit. T. XIII. p. 248 — 250. u. Bard. et Jongl. Anglo- 
Norm. T. III. p. 101. sq.) und iſt, obwohl Einige widerſprochen 
haben, offenbar eine Bearbeitung der alten Sage von Amor und 
Buche, indem er faſt dieſelbe Liebesgeſchichte zwiſchen dem Ritter 
Partenope von Blois und einer Fee Melior ſchildert. Dieſes Ge⸗ 
dicht kannte man früher nur aus der Analyſe von Legrand d’Ausy 
Fabl. et Cont. T. IV. p. 261 — 400. [Ed. III. T. V. p. 203 — 
318. Ebd. App. 25 — 30. als Probe 505. vv.] und dem welt⸗ 
läufigern Auszuge von Roquefort in den Notic. et Extr. d. Mes. 
de la bibl. du Roi T. IX. P. II. p. 1—84., jetzt iſt es mit 
Ausnahme einer nicht ausgefuͤllten Luͤcke von gegen 1400 Verſen 
heraus gegeben als: Partonepeus de Blois publ. pour la prem, f. 
d’apres le Ms. de la bibl. de l' Arsenal, avec trois fac-simile p. 
G. A. Crapelet. Paris 1834. II Voll. 8. [f. daruͤber Martonne 
in d. Mem. de la Soc. Roy. d. Antiq. T. XI. p. 400. 3. 
Raynonard im Journ. d. Sav. 1834. Dechr. p. 725 — 735. ] und 
ausgezogen von Keller Altfranzoͤſiſche Sagen Bd. II. p. 193 — 
287. f. a. Roquefort Eilat. p. 166 — 168. u. Dulaure in d. Mem. 
de la Soc. Prog. d. Antiq. de France. T. I. p. 398 — 410. XI. 
p. 420. Paulin Paris Mess. franc. de la bibl. du Roi T. III. 
p. 72 — 87. Die Sage ging nun ader fruͤhzeitig ohngefaͤhr im 
18ten Ihdt. bereits ins Cataloniſche uͤber und wurde daſelbſt als 
Proſaroman bearbeitet, den wir gleichfalls noch beſitzen (Historia 
del conde Partenoples. Tarracone 1488. 4. ſ. Antonius Bibl. 
Hisp. Nova T. II. p. 338.), aus der wieder ein Caſtilianiſcher 


Roman hervorging (Libro del esforgado cavallero conde Parti- 


nuples que ſue emperador de Constautinopla. Alcala de Henares 
1513. 4. — Libro del muy noble y esforgado cauallero el conde 
Portinuples. E de las grandes auẽturas que passo: por alcan- 
gar el Yınperie de Constantinopla. Toledo 1526. 4. — Libro 
del efforgado cauallero code Partinuples que fue emperador de 
Csstanünopla, Burgos 1547. 4. Alcala 1547.4. — La hystoria 
del buen cavallero Partinuples conde Castillo de Bles, que des- 


pues fue emperador de Constantinopla. Sevilla 1548. 4. 1643. 


4. — Historia del muy noble y esforzado cavallero el conde 
Partinuples emperador de Constantinopla. Madrid 1556. ſol. 
Auszug in d. Bibl. d. Rom. 1779. Dechr. p. 84 — 178.), auß der 
wieder eine Ruͤckuͤberſetzung ins Cataloniſche erfolgte (Assi com- 
mensa la general historia del esforsat cavaller Partinobles, compts 
de Bles: y apres fonch emperador de Constantinopla novament 


traduhida de llengua castellana en- la nostra catalana. Barce- 


Ilona. 8. a. Rafel Figero. 8. Gerona a, a. Jos. Bro. 8.) . Gjeich⸗ 
falls im 13ten Ihdt. ging daſſelbe Material ins Niederlaͤndiſche 
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über und wurde daſelbſt in einem Parthpus betiteltem Godichte ver⸗ 
arbeitet (. Mane Niederl. Volkzlitt. p. 73. .), ‚von, dem ein 
Bruchſtuͤck in 148 Werfen gedruckt iſt bei Bilderdyk Perſcheiden⸗ 
heden., Rotterdam 1822. 8. Bd. III. v. 123. sd. Gleichfalls ging, 
daſſelbe auch um dieſelbe Zeit ind. Deutfche über und wurde (auch; 
hier von einem Anenymus in einem „„ Partinapier und Mellure“ 
denannten Gepichte beſungen, von dem. fih Bruchſtuͤcke In Muller e 
Samml. Altd. Gedichte Bd. III. n. XII - MIV. u. Bodmer 
Samwlung crit. Schriften. St. VII. p..36— 48. porfinden. Aus, 
welcher Sprache aber, ob nach dem Deutſchen Gedichte, im 10 ten. 
Ihdt. ein Daͤniſches Gedicht dieſes Namens verfertigt wurde, wel 
ches, noch vor uns liegt (Perſenober. En lypſtig ng ſljoͤn Hiſtorie, 
paa Rim om Konning Perſenober og Dronning Conſtantianpbis, 
Inftig at höre ag laͤſe, nu nyligen overſeet og. cerrigeeret rettete eg. 

hue vaax för prentel. Kjöbuhn. 1560. 1572. 8. J., Nyerup in d., 
Iris 1 Hebe 1796. Octbr. p. 31 — 34. Danske Dichtek. Hiſtorie 
Bd. 1, p. 271 — 270. u. Almindelig. Morskabl. p.. 145 — 148.) 
iſt weniger gewiß. „„ %%% 
Da der Name Partenopex nicht etwa vom Griechiſchen 20g. 

9e os, Jungfrau, deswegen herzuleiten iſt, weil dieſer Ritter in Folge 
feiner Verbindung mit der Fee Melior unperheixathet bleiben mußte, 
fondern vielmehr von ‚feiner Burg Partenay herkommt, deren Fa⸗ 
milie mit der von Luſignan verwandt mar, ſo entſteht nun vermit⸗ 
telſt dieſes Namens, wie auch ruͤckſichtlich der Sage von Verbind⸗ 
ung beider Ritter mit Feen eine Verwandtſchaft mit dem berühmten 
Feenromane von der Meluſine, wie denn guch zu Ende des 
Deutſchen Volksbuches die Worte ſtehen: „Einer aus dem Ges 
ſchlechte Luſinia, Wilhelm von Portenach (verderben aus „Parte⸗ 
nai“) hat auch zuerſt diele Geſchichte in welſcher, Sprache geſchrie⸗ 
ben“, Sie war, nehmlich die Tochter des, Koͤnigs Helmas pon 
Aragonien (im Deutſch. Volksb. heißt das Land „Notheim“, im 
Niederlaͤndiſchen aber: Albanien, d. h. Schottland) von einer Fee 
Perſine, welche fie und ihre Schweſtern“). Melior und Plans. 
) Diele Mellor könnte nun zwar mit der vorigen verwandt ſeyn, iſt es 
aber nicht mit einer gleichnamigen Heldin der Histoire de Guillaume 

de Palerme et de la belle Melior sa Mie (Paris s. a. 4. Nus⸗ 

zug in d. Mel. tir. d'une gr. Bibl. T. IV. p. 119 150. und in d. 
‚Nonw. Bihl. d. Rom. an I. T. U. p. . aq.), angeblich zuerſt 

in Proſa von dem nachherigen Kaifer von Conſtantinopel ( 1 25 
Balduln von Flandern geſchrieben, dann auf Befehl feiner Tante Do: 
lande, in Verſen umgearbeitet und hierauf wieder in Proſa umge⸗ 

rg Sie iſt bier Tochter eines Roͤmiſchen Kaiſers und entftieht von 

mit ihvem. Geliebten, dem als Kind von elarm ſWehrwelfe, einem 
Spaniſchen Prinzen, geraubten und am Roͤmiſchen Hofe erzogenen 
Prinzen von Sicilien, wiederum mit Huͤlfe dieſes freundlichen. Wehr⸗ 
wolfs, der ſte ſogar uͤber das Meer traͤgt. Endlich wird letzterer wieder 

ein Menſch, heirathet die Schweſter Philipps Florenzta und wird Koͤ⸗ 

nig von Spanien, dieſer aber von Sieilien. Dieſer Wehrwolf, (ei: 
gentlich „Werwolf“ von Wer d. i. Mann) od. loup garou ſpielt übris 


* 
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tine geboren hatte. Als nun jener das ſeiner Frau gegebene Ver⸗ 
ſprechen, fie niemals während des Kindbetts befuchen zu wollen, 
einſt gebrochen, darauf ihre Trennung herbeigeführt worden war, 
jene drei Toͤchter aber, um ihre Mutter zu raͤchen, ihren Vater in 
den Berg Avalon (im Niederl. Volksb. iſt es der Berg Brunbeliois 
in Northobelon d. h. Northumberland) verſchloſſen hatten, ſo wurde 
Meluſine deswegen ſo von ihrer Mutter geſtraft, daß ſie allemal 
Sonnabend halb Menſch, halb Schlange ſeyn mußte. Sie wurde 


nun mit dem Grafen Raimund von Poitiers bekannt, heirathete 
ihn, gebar ihm mehrere Kinder, baute ihm Luſignan, La Rochelle, 


Kloſter Malliers, Meerſent ꝛc., allein mußte ihn, da er das ihr 
ebenfalls gegebene Verſprechen, ſie an jenem Tage nie ſehen zu wol⸗ 
len, einſt dennoch gebrochen hatte, verlaſſen und kehrte ſodann nur 
in die Naͤhe des Schloſſes Luſignan zuruͤck, wenn dieſes einmal 
einen andern Herrn durch den Tod des vorigen bekommen ſollte. 
Dieſes ſoll auch, wie mehrere Hiſtoriker bezeugen, wirklich immer 
bei dem bevorſtehendem Tode eines Herrn von Luſignan geſchehen ſeyn 


(ſ. Dobeneck d. Deutſch. Mittelalt. Volksglaube Bd. I. p. 8 — 27. 


gens hier eine ſehr freundliche Rolle und es ſcheint faſt, als waͤre der 
Roman mit deshalb geſchrieben, um eine beſſere Meinung uͤber dieſe 
ſonderbaren Geſchoͤpfe zu verbreiten, die ſchonz bei Herodot IV. 105. 
unter den Nergol benannten Weſen zu verſtehen ſeyn dürften (f. a. 
Plin. Hist. N. VIII. 34. Pomp. Mel. II. 1. August. de civ. Dei 
XVIII. 17. Virg. Ecl. VIII. 97. Ueber d. Gedicht des Marcellus 
Sidetes unter Hadrian ſ. d. oben Bd. I. p. 756. angeführten Schriften). 
Weit ſchlimmer erſcheinen fie dagegen in dem Lay der Marie de 
France von ihnen, Bisclaveret (dieß iſt ihr Name in Nordfrankreich) 
genannt (in ihren Oeuvr. T. I. p. 182. 8g. Analyſe b. Ellis Spec. of 
early engl. Metr. Rom. T. I. p. 142. 8d. ſ. a. Scott Scott. Min- 
Strelſy T. II. p. 112. sg. Wolf in d. Berl. Jahrb. 1834. Bd. II. 
nr. 31. p. 254) und in dem Lal du Melion et du Trot a. d. 13ten 
Ihdt. (bei dem Lai d'lguaurès p. Renaut publ. p. Fr. Michel. 
Paris 1832. 8.) ſowie in dem altengliſchen Gedichte Willyam and the 
Werwolf (The ancient English Rom. of William and the Wer- 
2 edited from an unique copy in the King's College Library 
Cambridge, with au Introd. by Fr. Madden. Lond. Roxb. Ci. 
1882. 8. u. in Ch. H. Hartshorne Ancient metr. Tales. Lond. 
1829. 8. p. 256. sg.) und einer Romanze Kempion (bei Scott I. l. 
T. II. p. 104. sq.). Von dieſen Geſchoͤpfen eriftiren in Polen meh⸗ 
rere Sagen (ſ. Woyeicki Polniſche Volksſagen. Berlin 1839. 8. p. 48. 
8d. 65. sq.), ſowie in der Altmark und Pommern (ſ. Teuune d. Volks⸗ 
Vel v. Pommern und Rügen. Berlin 1840. 8. p., 308. u. deſſ. die 
Volksſagen d. Altmark. ebd. 1839. 8. p. 56.), wie denn auch die Be⸗ 
gebenheiten eines ſolchen im Harz erzähle find von Lyſer 101 Nacht. 
Meiſſen 1840. 12. Bd. IV. p. 12. sq. Andere Nachrichten über Wehr: 
woͤlfe theilt mit Dobeneck des deutſch. Mittelalt. Volksgl. Bd. II. p. 
163 — 179. Grimm. Deutſche Mythol. P. 620. 8. Schauplatz Unge⸗ 
reimt. Meinung. Berlin 1739. Bd. II. p. 572 — 592. Wolfeshusius 
Oratio pro Lycanthropia. Lips. 1591. 4. Ueb. d. Verwandlung Sig⸗ 
munds u. Sinfiötlis in ſolche ſ. Hagen Lied d. Alt. Edda p. XXXIV. 
ueber Cervantes Aberglauben hierüber ſ. deſſ. Persiles y Sigismunda J. &. 
Im Allg. cf. Du Meril Hist. de la po&s. Scand. B 2 Sg. 


eit. Geſch. II. Sd. 3. at. 
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Kaghitey Mythol/ d. "Ben an Efe p. BS n Diese 
Fee eder Zeubetin aber hat. wan Yon? jeher den Seſteriktru: nich zu 
ſchaſſen gemacht und endeich hut de Ses Herasin im: Eee An 
Monde Savanı 1839: nr. 461% p. 406. heraus zu bringen geniußk, 
duß im Name Meinsine gentlich zu achmen fr . Meuse D. 
Y: Mere Lusignam und man unter iht dle 1229 »erderbene Gat⸗ 
rin Gottfrieds I. von Laſizu dn, cin: fräherrs Fräutee Euſtache 
Chabot, Fräulein von Bondanf, Koche, Ferrer und de lo: Steve, 
zu verfichen habe, nach Andern aber iſt ite Me / Mutter des ! Kais 
von Typern und FTerufolem Suh Luſtzanan und Gemahlin wies! Gra 
fen von Foter Raimendin (f. a. Moreri T. Vip. S. 28.) Mie dem auc) 
ſeyn mag, im Jahre 1887. ethlelt⸗ nach Eina aha der Burg Luſignan sie 
gewiſſer Jeau d Arras vom Herzog Johann von Benq, dei dem er 
als Secretär in Dienſten ſtand, ſowie vom König Karl W. den 
Befehl, Alles, was er wer die Gch hte dieſer run ſihden könne, 
eigentlich wohl nur zur Unterhaltung der Schweſter ſeines Heren, 
der Gräfin v. Bar, zu ſammeln, welches dieſet auch what K.] Bar 
quot. Memoir. T. II. p. 403.), worauf noch Stephan, ein Domi⸗ 
nikaner des Hauſes Luſignan, dieſe Arbeit wiederum vderaahm, n ſie 
feſtſteulte und dieſer Fee einen ſolchen ang verlieh, daß die Fä⸗ 
milien Luxemburg, Rohan und Saſſenauye freiwillig ihre Stamm⸗ 
baͤume verfätfchen ließen, um nur die Ehre zu haben, iht Geſchlecht 
nuf dieſes uͤbernatuͤrliche Weſen zutuͤckfuͤhren zu Pännen (e, crit. 
Unterf. über ihre Geſchichte f. b. Bullet. Dissertat. sur. la Mythöl. 
fran. Paris 1771. p. 1 — 32). Dieſe Geſchichte eſt nun aber: noch 
erhalten u. wohl jenet noch ungedruckte Romande Purteney in Berſen/ von 
welchem F. J. Rive Notice de deux niss. de la bibl. du due de 
la Valliere; l'un a ponr titre: le reman d' Artus; Fantre: le 
roman de Partenay. Poris 1779. 4. eiue Sydfche: deſchrieben, hat. 

tetaus, wiewohl angeblich aus dem Lutelniſchen ging der Franydfifche 
ne gleiches Namens hervor (Jean d’Arras Le liure de 
Mehisine en fräcoys. Geneve 1478. fol. Lyon 8. a. Maistre te 
roi fol: ib. s. a. Maistre Mathieu fel. Pars P. le: Caron 8. a. 
fol. ib. Jeh. Petit: 8. a. fol. b. NV. Botfous 8. u. 1. ib. Al. 
Lotrian et denis Jamot. 8. a. 4. Lyon 1300. 4. ib. 1544. 4. 
Rouen J. Crevel s. a. 4. Troyes. Oudot 3. a. 4. Mo derniſirt 
als: L' histoire de Melasine fle du röy d Albanie et de dame 
Pressiwe, revenue et mise en meiteur langage que par ey denaat. 
Lyon 1597. 8. Le roman de Mrlasine par M“ L. M. D. M. 
Paris 1637. 4. L' Histoire de Melusine, princesse de Lusignan 
avec. l'histoire de Geoffroy, surnommé '& - l Grand dent par 
Nodet. Paris 1700. II Ptes. 12. Auszug in d. Bibl. d. Rem. 1795. 
Jaillet. T. II. p. 138. sq.). Hieraus ging nun aber eine Spaniſche 
Bearbeitung hervor Historia de la linda Melesyna (Tlolosa 1489. 
fol. [i. Santander Dict. Bibliogr. T. II. p. 104.} La hysoria 
de la ada Melosina. Sevilla 1526. fol.), eine Niederlaͤndiſche 
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(Ben sım ‚sonderliaghe schame: ende wanderlike bisporie, die men 
Warachtich heut te ae ende ameientick -sprekende van egure 
vremwen  gheheenen: Matusins wan bern kindenen ende. ghes- 
echte ende: ven hapr.ı alze:.woenderlike, werken. Ihantwerpen 
1506: feli:f. Mons Niederl Volfälitt, p. 7A. sh nr Boͤhmiſche, 
wahrſcheinlich aus dem Deuiſchen (Kro ha KMR vilna e.ctu£ 
u: ech meine Panne Melmiins. Z sen. prelozens. o Durypka 


2 Ryngokw. I Eee. 1760. 8. W. Ola manuel 1764. 8. W. Gib- 


he. 1805. 8.), ( vielleicht ſchon um 1679 :9emadt,., eine Saͤniſche 
(Weluſme. i Kzdbentzavn, 4807. 170. TR 8, fe: Nyerup YAlmiys 
del. artfabl. n. 185. ag,) und aud dieſer eing. Schwediſche (Me⸗ 
Imfineh.: Sifterie: onerſat of:. Dausken ma Socnsk. u L. et a. 8. . 
Lenstroem. Svensk Poss, Hist. Deel I. p- I 7. 24.) und endlich 
die. Mutter: der drei letzt n, ‚Kine ‚Dreutfche : Uebntragung im Jahre 
1456 duech Thuͤring von Nissoltingen gefertigt (e. Höfe beſchrit⸗ 
ben im Bragur Bd. IV. Abth . II. 176. g und noch: erhalten 
(Ad. Pr. Hiſtarie der Meluſiue, Ang 1474. fol. . Dißouen⸗ 
sürtid) Buch, bewiett wia nan einer frauwen; gengntt Melufina die 
ein was 8. I. eta, Straßburg 1477.) fol. s. I. et 3. 
Tol. . I. 1d 78, fol. — Mei. Geichicht Mit den figuren, Hei⸗ 
delberg 1401. Lal. 1 Heidelderg. Jahrb. d. Pitt. . Jahrg. 1. \ Abth. 
V. p. 21. . — Die Hiſteria mon: Meluſina. Straßburg 1506. 
4 fueb. maß, Ausg. f. Panzer Mautſche- Annal. I. p., 53 J. Die 
Hiſtoti oder; geſchicht von. dar Idla vand schöner Melufing. Yugde 
urg 1547. fol. Straßburg 1577. 8 u. im Buch d. Liebe Bl. 
262 b. 8 . Straßburg, 162. 8, r Wunderbare Gaſchichte 
son der deln. und ſchoͤnen Melvſing, welche aine Tochter des Kae 
aige Helmus und ein. Meerwunder gewaltn z iſt. Nürnberg. 8. a. K. 
u. in Marbachs Molksbuͤchem Leipz. 1838. 8. ur, 3, Neue Bes 
arbeitung in F. W. Sachariaͤr, himtaloff: Scheiften Praunſchweig 
2781: 8. p. 4059. f. a. Gimes Deutſche Volkab. p. 264. 8g. 
Matthiſan 8. Etinnerungen Bd, II. p, 388. . Lerglet du Frew- 
may Bibl. d. Romans. I. II., p. 248. 8. Berlin. Monats ſchx. Bd. 
VI. 2. 300.) - Merkmuͤtdig iſt uͤbrieans die Aaſicht des Hiſtorikers 
Gesund. Vecerius van der Ahſtammung Kaiſer. Heinzichs VII. von 
der Meluſine in feiner Bebeas beſchreiburs Deifelben, wo es (b. Uras- 
88 Script. Germ. T. II. p. 6.) ale beißt: Quemgnem non me 
gracierit, aircamferri ‚jampridem. libellum., vernaenle lingua con- 
seriptum; de foeminas Melyminne praestigiis, altero quoque die 
pabstenus in angnem <commutari selitas, duam inter. msjoreg 
Henze VII. comsumerare nitantur . . . Quin et is Oceavi 
insula quadam .atevem Gallicanns illas fuiase traflunt aueteres, cum 
eliis artiben peneditas,. tum vortendi se in quae formes liberes. 
‚ax. locin .ortam. fuse Melysainsm non est äbgurda conr 
joctetio. . Utbrigend finde ſich auch in dem Molfübude der Melu⸗ 
fine p. 11. die Sage von der Kuhhaut der ä die 
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auch von dem Stamimemter des Manns feldiſcher Srafmtanfes its 
unter Heinrich V. erzaͤhte end in nRyfer 100 Nacht BN IV. y. 
1075s. u. Otmar Machtigen Volks ſagen : Bremen 1800. C. 5. 201.4. 
er An wunderdaten Begedenhelten ſteht der eben beſchriecbenchk 
THE ncht weit Rach; die Geſchichn von der Ma geton d, As 
ren Namen noch heute eiae Inſel dei“ Murſeille f fun, wen nie aug 
bezraben ſeyn ſoll. Die Adfaſſung ihrer Geſchichte get wohl! bis 
ins 12d Ihdt. hinauf und nach Einigen (f. "P}Gariel - I ile la 
vilte de Montpeliex P. II. p. 119. Milte Voyage e France 
T. IV P., E. p. 384. Mule Brfenutniſfe merbm Männer Bd. J. 
P. 268.) fo Petratſcu ſelbſt Diefelbe zuerft verbeſſett nietergeſchrieden 
haben, nachdem Bernard de Trroiez Stiſtaherr von Moguelose 
vereirs verher in Provenpaliſcher Sprache wieſe Bezedenheiten be⸗ 
ſungen hatte (. Ray nouar Nes A: Ibnbad. T. ZI. ꝓ. ZI 
Hieraus wurde aun 1457 eine Proſaſiberſetzuug genlacht, von) det 
der Verfaſſer ſagt: „„ Ordennte enn tesiui language g. et ut 


mis en cestui languhige Dan mil C60GEVII.“ . Sdeſe Ptbſauter⸗ 


fetzung liegt noch dor als: Cy eommeßte listoyrd de: vaillant 
chenalier pierre fils du tomte do pvouenee et de da- bellen mag. 
nelöne fille du roy de:seplen. Eon. Us. a. Guffl. le roy, ful. 
s. 1. 1490. 4. Paris 1492.4. Renn le Fbrester 8. ) nu. &. 
L’histoire du noble et vaillant: chetalier Pierre ide prousence, 
Et aussi de la belle: Meguelonne fflla duiroy da näpkes. 5, I. 
a. 4. WLlistoire des deux vräis et parfaiis amans Bierren 
Provence et la belle Mapwelone file du roi de Naplüs. Axuig 
von. 1524. 8. Lhistoire der NRierve de. Prewence et de la, belle 
Mactelorme. Treyes z. d 9, L'histefre du meblei et: wailhnt 
chevalier Pierre de. Provence et de la belle: Maguelonnt Lyxen 
1625. 8. (Auszug in! d. Bibl. d. Nom. 1779. Aönt p. 91 
160.). : Hieraus ging nun der Spaniſche Proſaroman eden bereits 
Cervantes im Don Chüxote L- III. c. 8. im Sinne hatte, hervor, 
den wir ebenfalls noch beſitzen (Le hysioria de le Huda Magaldua 
hija del rey de Napeles; y del muy esforgado :causllere. : Pier» 
res de Pronencä hijo del cende de: P’rowäoa y de. las. fortmnas y 
trabajos qee passaron.' Toledo, 1626: 4. Seviglis 1 838. 4. 154 
4. — Libro de la linda Magaleah bija- del · rey de Napoles y, 


del may esforgado cavallers Pierren da Pronenpa, y de las 


fortuna y trabayos que passaron. Coragoga 162. 4. -) aber 
‚auch ins Cataloniſche uͤberging (La historia del ‚chvaller- Pierre 
de Provenya fin dei conte de Prowenga y de de geniil Magalene 
fille del rey de Napoles, ttaduyda de Heugua Castellana en la 
Heugua catalana por Honoret Cemalda. Bercelone. 1650. 4.). 
Edenſo ging er um; 1520 mit Einwebung von dielen Werfen, wor⸗ 
aus Mone Niederl. Volkslitt. n. 62. 8. ſchließt, daß er urſpruͤng⸗ 
lich hier in einem Gedichte exiſtirt haben muͤſſe, ins Niederländische 
über (Die historie van Peeter van Preveneen ende die schoons 
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Maghelene van "Neppis: ::Ghepreut  Thantwerpen op die Lom- 
kaerdd Veste, teghen die Gulden hant over. By nuy Claes van 
den Mou were, um- „182 l.] 41 Ebdenſo ging dleſe, Sage ins 
Dautſche uͤder als: Die ſchen Magrlona . . durch Magiſter Vei⸗ 
ten Warberk aus Frantzoͤſiſcher fprach⸗ inn Teutſche verdolmetſcht, 
mit einem fendbrieff. G. Spalatini. Augspurg Steiger 1535. 4. 
Frkft. a. M. 1349. 4. un im Buch d. Liebe f. 34 b. ng. Ein 
faſt kurzweilige Hiſtoty von der ſchoͤnen Magelena: s. J. 1593. 8. 
Leipzig 161 1. Nurnberg 7678. 8. Hiſtorla von der ſchoͤnen Ma⸗ 
gelona, eines Königs Tochter- ven Neapolts und einem Ritter ge⸗ 
nannt Peter mit dea ſilbern Schlaͤſſelen, Times. Gtafen Sohn von 
Provincia aus ftanzöſiſcher Sprache in das Teutſche uͤberſetzt durch 
M. Wuum Watbeck ſamt einer Vortede Georgii Spalatini, ‚Nürns 
berg: . a. 18. u. ia Marbach: Velkib, Leipz. 1838, 8. ur. 5. 
[f:: Görres 1. I. p. 152.8]. Auszug in Reichards Noman Bibl. 
Bd. XIV. p. 75.— 97. [Neue Bearbeitung von: J. F. Morgen⸗ 
roth. Peter Graf von Provence oder der Ritter mit den ſilbernen 
Schluͤſſela,. Leipzig 1820. 8. u. Lyſer Abendl. 1001 Nacht Bd: 
III. p. 123. q, Beſſer von Kirk in Leberechts Volksmaͤhrchen. 
Berlin 1797. Bd: IL]. Aus dem Deutſchen ging auch hervor das 
Saͤhniſche Velbsbuch: „Cn mogtt ſmuk Hiſtorie- om den ſkjoͤnne Mas 
gelona ch Kenges Butter af Meapolis og en Ridder ſom ble kal⸗ 
det Meder med Sölonòglen, en Greves Son af Provincia. Af det 
ſranſöfiske Sproͤg foͤrſt : pan, Tydſk. udſat og ſiden derefter paa 
Dansk. Kjoͤbnbarn 1690: 1781. 1784. 1783. 8.“ (ſ. Nyerup 


I. 1. p. 134. sq.), fowie'vermushlich auch das Boͤhmiſche (Hystorye 
0 Kräsns hidend Mageloss a vdatnem rytjri Petro-,wꝛi Wen 
milownjkum ko prjgemnègsjum' olenj'zrjzenä a oprawend. Wy- 
tistena w. Kralow'é Hradoy. 8. Tez na Horäch Kutnäch 1805. 


ge W Olomauci. 1767. 9. W Prase 1793. 8.), Ruſſiſche (übers 
ſetzt in Dietrichs Ruſſ. Volksmaͤhrchen p. 192. sy.) und Pelniſche 
(Historya o Magielenie Krölewrie Nenpolitanskey: W Kra- 
kowie. 1701. 8.), nicht aber das Neugriechiſche in politiſchen Diſti⸗ 
chen (Toro roi Hunteloy toõ ry Bau TƷs Hooßerılac, vc πꝗπ]t 
rurwdeice Has ver trhHEtlug dsopdwseire H NETIHIIN, aug 1806. 
8:), welches Fauriel Dise. prelimin, vor ſ. Chants popul. de la 
Grece pr XIX, und Struve in d. Koͤnigsberg. Abhandl. Bd. III. 


Pi 65. für etwas ganz anders hielten, da fie nicht verſtanden, daß 


Huripbbs = Peter und Mayyagaın Magelone ſey, auch das 
Buch, deſſen Durchſicht ich dem großen Jacob Grimm verdanke, 
wohl nie geſehen hatten. Wie der Reman uͤbrigens in Vielem mit 
dem Otient zuſammenhaͤngt, iſt oben p. 191. angedeutet. Doß 
auch der beruͤhmte Clement Marot daſſelbe Sujet in ſeiner Epitre 
I. und Cervantes in Dom Quixote II. 40 — 41. behandelt hat, 
ſetze ich als bekannt voraus. Hierher kann man endlich noch ziehen 
den ebenfalls vorkarolingiſchen Roman de Blanchardin, der urſpruͤng⸗ 


+ - 
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lich in Werfen exiſtirte (f. Pastri God Taur. I. p 498. Reifenberg m 
Ph. Mousk es T. II. p. CC Xl. not. 1. ), d ihn aud Peres de Nes le du 
feiner dekannten Analvſe der ältern Ritterremane . mitberuckſich rigte (fi 
Paul. Paris Mas. frang. de la hl. du Rot T. III. P. 217. d.), Ann 
ober nur noch in einem Auszug erhalten if b. Liegranid: Fab 
F. V. p. 319 - 354. ed. III. Ein winter Neman der als 8 
besgeſchichte mit dem vorhergehenden etwas verwandt m, iſt abet 
der angeblich aus dem Provengaliſchen ind Freanzöſiſche durch ei⸗ 
nen gewiſſen Pierre de la Sippade uͤdergefͤͤhrte roman de Paris 
et de la belle Vienne, gewiß nicht identiſch mit des Bere 
rand le Clerc, Girard de Vienne (f. Dibdin- zu Herbert Fypegr⸗ 
Antiq. T. I. p. 26 J.), jedoch auf alle Jalle fehr alt, wril er ſchoir 
1308 aus dem Deutſchen, das wiederum aus Welſchen Quellra 
gefchöpft war, auf Befehl der Königin von Schweden Euphemia 
in dieſe Sprache übertragen wurde (ſ. Werten T. I.“ p. 148. deer 
ihn jedoch mit dem Roman von Herzeg Friedeich von. Nermaa⸗ 
die zu verwechſeln ſcheint, denn Lenstreem Svenska Pest Hin. 
: p. 134. kennt nur eine zu Ende des Sten Jets. ges 
= und 3. I. et a. gedruckte Schwediſche Muberſetzung des „Ra 
dar Paris og Jungfen Vienna“). Deutfy finder fi der Steff 
in der unter Konrads von Würzburg Namen- bekamen Winter 
Hoſchr. von einzelnen Gedichten und Erzählungen ole. j Von Pans 
und zweien Lieben“ (f. Hagen Grdr. p. 328. Hoffmatn v. Salkerda 
leben Deutſche Hoſchr. d. Wien. Hofbibl. p: 98.). Die Ausgaben 
des Franzoͤſiſchen Proſaromans ſind aber: Cy commente Reteré 
du très-vaillant cheralier Paris et de la belle Vienne, fie de 
Daulphin, lesquels pour loyaulment amer- souffrivrent moult d’ad« 
versifez avant qu'ilz peussent jouyr de leurs amaurs-. Aura 
1487. fol. — L'histoire du très vaillant chevalier Paris et de ia 
belle Vienne lesquels pour loydınment uhmer söouffrirent moulä 
d’adversitds, avant qu ils pussent jouir de leurs omours. Lyon 
1520. 4. Hystoire du chevalier Paris et de la belle Vienes 
ülle du Dauphin de Viennois. Paris. J. Bonfons 8. a. 4. ib. 
Denis Mealier 3. a. 4. Paris Sim. Calvarin: ». a. 4. Histeire 
du noble et vaillant chevalier Paris et de la belle Vienne, fille 
du Dauphin de Viennois. Lyen 1554. 4. 1896: 8B. L' histoire 
da chevalier Paris et de la belle Vienne, fille du Daupbia de 
Viennois. Troyes 8. a. 8. Derſerde Stoff wurde auch in Italid⸗ 
niſcher Sprache behandelt als: Historia de li nebilissimi Awanti 
Paris et Viena. Tarviso 1482. fol. Venezi 1504. 4 And- 
moramento de Paris e Viena novamente bistortado. Venen. 
1511. 4. 1512. 4. Mediol. 1515. 4. Vener. 1584. 4. 1549.8. 
Paris e Viena: inamoramento detli nehilissimi amenti Paris e 
Viena, corretto. Milano 1547. 8. lauamoremento deli nohi- 
lissimi amanti Paris et Viena. Vener 1578. 8. Innawmors- 
mento de i nobilissimi amauti Paris et Viena. ib. 1622. 8. Aus 
dieſem Proſaromane gingen nun abet drei Gedichte hervor, das eine und 


Karlsſagenkreis. — Jehan. Abs 389 


öltefte. bee Carle di Piero del RNere: ans Florenz um 1426 
gafertigt in Terznnen iſt noch ungedruckt (ſ. Melai Bibliogr.. degli 
Rem. di, davall., p,, 303), das andere von Angelo Albani aus 
Orvieto in. Ottapen! UInnnmoramento, di doi fidelissimi Amanti 
Panis Vienna. Nom. 1626. 42.) und endlich dat dritte von dem 
bereit s. genaunten Marie Teluscini mit dem Beinamen il Bernia 
gleichfalls in Octaven (Paris; e Vienna. Genova 1571. 4. 5 
1577.8.) Wahrſchrintich aus dem. Fraazöſiſchen ging nun aber 
ins Engliſche über die History of the. noble et valiam 1 
Porym et i thg fair Vyenue the daughier, af abe doulphin ol 
Vienneis, tranalsted cut of I french into English by W. Caxton, 
Wentininster, 1485. ſol, ſowit. außer einer armeniſchen noch ungen 
dzuckten Ueberſetzung 5.1581 (fe Neumann Geſch. d. A. Pitt, p. 232.) 
das Holländiſche Volks buch , Die Historie van den vromen .ridder 
Payya ande vou die schaue Vienpa, deg Dalphyns dochter. Ant⸗ 
werpen 1482. fal. Die Geſchichte ſeldſt ſchildert die Abenteuer der 
Peingeſſin der Dauphiné, Winne und ihres Geliebten, eines. Ritters 
Paris - wie dieſer ſis entfährte, aber uster Wegs entfliehen und fie 
valsſſen mußte, N sie von den Nittern des Dauphins eingeholt was 
un, wie Paris, an den Hef des Sultan pen Alexandrien kam, dort 


durch ⸗Olückliche Euren. als beruͤhmter Arzt ſich hochſt wohl befand 
und Balegenheit: hatte, unerkannt dem gefangen genommenen Vater 
ſeiner Seliebten „Freiheit, zu; verhelfen, worauf er dann nach 


| 


' 


5 zurückkehren und ‚Ana htirathen / konnte (f. d. Auszug diel. 
Nerger in d. Bibl. d. Rom. 1781. ‚Avril. p. 148. 4d. u. u. Nous. 

Bu d II. T. IX. h 210. sg. und Melang. ür. d'une gr. 
BI. T. V. p. en) „Dar. Zweck dieſes Romans iſt zu. 
ſchüldern, wie die Herrſchaft uber die Dauphine von einem Zweige 
des von Hugo Capet abſtammenden Burgundiſchen Hauſes durch 
die Werheirathung Humberts de a Tour du. Pin mit Anna von 
Vugund, Tochter des Jean Dauphin und. dex Bona von Savoilen 
1223. un das Haus dieſer Barone, kam (C Melang . I. p. 155. 
a). »Eine ahnliche Geſchichte berichtet die noch ungedruckte Histoire. 
dea ‚tede vaillaus Princes Monsgigueur Jehan d' Avennes, Comte 
da Ponthieu, de san fils le Comte Jehan, de son beau fils Mon- 
seigueur Thibaut. de Dommart gt du preux et vaillant: Ture le 
Sandan ‚Saladin, qui: d'eux et de leur lignse descendit“, worin 
en wird, wie die Gräfin. von- Ponthieu und Artois den ganz 
mh aufgezogenen Sohn ihres, Haus hoßmeiſters Jehan d'Avennes durch 
Ermahnungen und muͤtterliche Liebkoſungen allmaͤhlig zu einem tuͤch⸗ 
tigen Ritter und Helden bildet, er aber, weil er, obgleich von ihr 
geliebt, doch keinen ſuͤßen Lohn für feine Thaten wegen ihr erhalten 


kann, Einſiedler in den Ardennen wird, wo ihn die Gräfin nach 


dem Tode ihres. Mannes findet und heirathet, wie dann aus ihrer 
Ehe elne. Tochter entſpringt, welche die Grafſchaft Ponthien an 
Thibaut, Herrn von Dammart bringt, wie dieſe mit ihm die be⸗ 
nuͤchtigte Adele von Ponthieu zeugt, ſowie eine andere, welche aber 


‘ 
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einft. ein Tͤrkiſcher Corſar- Malagyin gefangen“ nimmt und mit ihr 
den Sultan Saladin zeugt, deilen: Naſen in Europa. beſchuieben 
werden, ſowie feine. Liebe zur Eleongre pen Guſenne, welche nihn 
auch ſogar zu Damascus aufzuſuchen weiß, aber von! ihrem heiges 

nen Chevalier d honnaur Chauviguy durch: Gewalt. wieder zum 
koͤnig von Frankreich zurückgebracht wird, worauß aber erſterer :mige 
der Säladind Frau Gloriande, in ſich , verliedt au machen meiß z file 
daß ‚fie mit ihm. aus Damaskus, nach Franfteich flieht. (. Melaeg. 
fir. dune gr. Bibliath. T. V. g. 496 . 277. Nouv. : Bibl. 
4. Raw, an II. T. V. p. 164. 28.) „ Un, ieleſbe Beit. fällt: die 
Geſchichte des Silion.de Tra sign »(Hiateine da- H- 
lion . de, ‚Trasigny et de dame Marie sa: femme. „ Utfrangif. 


„Ritterroman a. d. einzig. auf d., Univerſ. Bil. zur Bean be fal. 
bekannt. er. herausgeg. v. O- K. B. Wolff., Leipzig 1839.8. 
Ftuͤhere Proben und Inhalt in Wolffs, Altfranzöf. Walks lieder. 
Feipz. 1931. 8. p. 167. — 200. Indeſlen „giebt ad allerdings. noch 
ondere Odſchr. dieſes: Romans J. Le live de Haudaym, 1nd 
Flandre, suivi.de fragmens du roman de, Irasignyes hl. 5. 
Serrure et Voisin:, Bruxelles 1836. S. werin in ı Praſa avons ti⸗ 
nem. Anonymus, der zwiſchen 1396: 1467 gelebt haben maß, da 
er fein Buch Philipp III. von Burgund dedicirte. (ſ. Wolff Altf.Polts⸗ 
leder; p. 181.) angeblich aus einer Italiaͤniſchen Hoſchte. uberſcht 
Gen Gilion ven. Trafignyed, der Marie, eine MWermandrin des 
tafen von Hen 0 zur Frau. hatte, auf einer Woflfohrt nach 
Serufaken. in die Ohe dee Cultane non Echte, ua Babzier fd 
bei dieſem in hohe Gunſt durch, ſeine Tapferkeit kommt unde weil er 
erfährt, daß feine, Gemahlin geſtarben, ſogar deſſen. Tochtet Gra⸗ 
cienne heirathet, wie er dann aber durch, ſeine ihn. aufſuchenden 
Soͤhne hoͤrt, daß dieß nicht der Fall iſt, nach. Europa zurückfahrt, 
feine beiden Frauen ins Kloſter e ſelhſt nach Bahylen 
zurückkehrt und daſelbſt ſtirbt (ſ. Wolff Vorrede p, V. sg. de Reif- 
fenberg Archiv. Hist. T. VI. p. 216:— 320. 1 Notice sur 
Gilion de Trasignyes roman du XV Siecle znivi ide quelques 
autres fragmens, Paris 1839. 8.). Dieſelbe Sage aber hat fruͤ⸗ 
her ſchen Marie de France in ihrem Lai d’Elidyc (Oewrzes p. 
Roquefort T. I. p., 480, 8. Deulſch in. Wolff 's Erzähl e. Deutſch. 
Improviſators. Gera 1828. Bd. JI. p. 221. 24.) beſungen,, nur 
daß da zuletzt die erſtere Frau der zweiten durch ihren Eintritt ins 
Kloſter Platz macht, allein in der deutſchen Sage von dem Grafen 
von Gleichen, dem eigentlichen Pendant der des Gil. v. Traſigupes 
‚giebt gar der Papſt Dispens, beide Weiber zu behalten. Ob lazzte⸗ 
rer wirklich der in Urkunden vorkommende Graf Ernſt. (Ludwig) 
III. von Gleichen 1216 — 1220. (. Spangenberg Hennebergſche 
Chronik Buch II. Cap. 26.) geweſen und die Sage uberhaupt wahr 
fey, fe Pauli Jovii [Götze Chronicon Sch warihurg. L. Sagittarii 
Gruͤndl. u. ausfuͤhrl. Hiſtoria d. Grafſch. Gleichen. Frkft. a. M. 
1732. B. I. Cap. 5, p. 51. ag. Gudeni Hist. Erfurt: Bd. I. 
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1 18. sq. - Teuzel Monatl. Untere: 1696. p. 599 — 1620. Grimm. 
Weiliées alleımandes: T. II. p. 443. 5. Die zwei Sagen von 
Ernſt oder Ludwig v. Eh f. a. b. Bechſtein Sagenſchaß d. Apäting. 
Landes Bd. III. p.109. %., 119g. 
sur Eine andere anſcheinend hiſtoriſche Begrbenheit schildert der Kos. 
un: des: Johann von Paris, welcher angeblich von Peter de 
da Sippad⸗ ins Zranzäfifche uͤberſetzt iſt und ſchildert, wie ein König: 
ven. Frankreich Als ein gewohnlicher Pariſer Buͤrger, Jean de Paris. 
genannt, verkleidet zuroguito zu feiner ehemaligen verlobten Btaut, der 
Pringeſſin- ven Spanten nach. Burgos mit großem Gepraͤnge reift, und: 
feinen Nebenbuhler, den alten König von Engelland, der zu eben 
don Zwecke dahin reiſt, ſogar begleitet, myſtificirt und nachdem er 
ich zu erkennen gegeben, bei feinet Braut ausſticht, dieſe aber nach 
m. führt. ı Ausgaben ſind: Le-Romaht de Jean He: Paris, roy 
de Erance, \equel:apr&s que hon pere' ent remit le roy d' Espaigus 
— san. royaume, par sa prouesse, épousa la fille dudit roy: 
ſtradiw en. frang. P. Pt. de la Sippade:]. Paris. yeuve J. Bonfons,: 
J. 8% 4 S'ensuft un tres beau et excellent roman, nommé Jean 
de: Par. 5 4554. 4. Le roman de Jean de Paris, roy 
de Frante“ La Rochelle, de -Geuy. s. a. 8. Par 1600. 4. 
Trexea, 7613. “8. ib. 8. a. 8. Aue zug in d. Melang. tir. d'une 
gr Bibl. T. VII. “Pr 279 — 328. Nour. Bibl. d. R. au 
. Niederländiſche lebtefehung iſt: Een sehsone Histo- 
ie van de edele Jan van Parys, Koning van Frankrijk; die 
‘door ziju groote Vreombeid, Geschik theid en Subtielheid ver- 
:kreeg en trouwede de Dochter van den koning van Spanjen, 
de: welke osdertreuod was met den koumg van Engeland zeer 
‚aangenaam om te- leren. Amsterdam. W. Koene 8. a. 4. II. 
van den Bergh De nederl. Volksrom: p. 45.sq.] ib. J. Thys. 8. 
Ein anderer anſcheinend hiſtoriſch begruͤndeter Roman iſt Le livre 
de Bandoyı'de Flandres (Cy commence le livre de Rau- 
.dayn: de Flaudres et de Ferrant, fila au roy de Portingal. Lion 
«sur le rosne. Bm. Buyer 1478. [1474:]: fal. Chambery 1484. 
4. Paris M.- le Noir. s. a 4. Lyon Arnoullet 8. a. 4. L’Histoire 
et Cronique du noble et vaillant Baudoyn conte de Flandres, 
‘lequel espousa le Diable, s. 1 et a. 4. Auszug in d. Melang. 
tr. d'une Gr. Bibl. T. V. p. 102 — 126. u. Bibl. d. Rom. 1781. 
Fevr. p. 588. sd. Dunlop. Hist. of fiot. T. I. p. 888. 8d. ed. I. 
»Ueb. e. neue Ausg. ſ. p. 390.), worin berichtet. wird, wie der. 
Graf Balduin von Flandern zwölf Jahre mit einem Teufel in 
Menſchengeſtalt als Gatte lebte, dieſer endlich durch einen Eremiten 
ausgetrieben wird und Balduin hierauf zur Buße ſeiner Suͤnden 
vom Papſt aufgefordert wird, nach dem gelobten Lande zu ziehen, 
wie er mittlerweile Kaiſer von Conſtantinopel wird, aber auf ſeinem 
Zuge nach Jeruſalem in die Haͤnde der Sarocenen geraͤth, aus des. 
nen er erſt nach 25 Jahren befreit, aber in Flandern angelangt, 


— 


E 
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aufn Befehl feiner: Rechter Johanna Ahr ‚Monk wos ein Portugica 
ſiſcher · Prinz, deſſen· Leben: in 4. alt fraaz. · Dice. Rerruns de Por- 
tugol, welche Leeren de Lincy vs d. C nemvell: neu,, T. I. S LXX. 
nennt, beſchrisben geweſen ſezm mag) re 
wotauf den! noch die Misgisrung ſeiner weiten Sechter Murguretha 
nach dem Tode. Jehannas und die fabeihaßten Schickſale. des⸗ 1 
en nn 5 ee eee 

den aan hlt weiden (ſ. Meleng. . I. I. 1128. 50.) Aber welche aach 
zuſchen iſt Pommes: di Ontreman non Beigies sige de- 
rollas: gebt e Bakluine At klenrieo, imperateribus Gonstarftinep, . 
orta Valentianensibas Libri V. Tornaci 1683. 4. Eine. Kette 
fetzung die Namuntz; bietet nun aber der zweite Shell. des Spani⸗ 
ſchen Frs ſaromaus Historia de Nerriqud, „fl. de: Oi, Rez. de 
Iberusalem; -Eaperader de Constustinop ln. Seville, 1498.4: Hy. 
1338 4, indem die, Schickſa le dieſes : Det Einige geraden denten 
ven Baldeind Bruder: lund Nachfolger auf dom: Geerhiſchen Kaiſere 
theane : Heinrich / eſpotbiren, obgleich! der Umfang oder · die Geſchichte 
feiner Muttes Oliva, einer Schweſter Pipias, und jhre Verſtoß ang 
vor Seiten res Watern, dem Herzog Von, La Beche I Rosche] 
angeblicher Untreue wegen? wdemm! die, Nößte Mehnlichfeit: mit der; 
bereits heſprethentn Geſchichte. nom Kaiſer Octavin nuts hat G. Welf 
= da altpenzöſ. Heltenged a, de. Kamm. Segenkreſe⸗ p. 98 rn; 


0 ala anſichererem hiſtoriſchen Grunde bebt nun. aber noch 
das Miederländiſche; Wofksbuch de Kin deren van Otto. van 
hemberch;: welches eme hoͤchſß abenteuerliche Geschichte, in der 
Griechische und Deutſche Sagtu, die Sage vom Vengsberge, und 
die alten Sagen Aber bie Judier bei Herpdet ' obne Weuetes ver⸗ 
miſcht werden, allein durchant, auß feine beſtimmte Zeit der Bege⸗ 
benheit , als hoͤchſtens auf, die / Rreuzzaͤge und den obengenannten 
Kuiſer Heinrich ven Canſtantinopel ſchlieſſen laſſen. Grundlage des 
Proſavellsbuches war ein Nisderlän diſches Gedicht, 1368. non einem 
gewiſſen Dichter Heistiſetaus dem, Franzöſiſchen gezogen (ſ. Mil- 
lin Mag. Eecyclop. VIII. au. T. VI. p. 2 . Hoffmann 
Horas !Beig- T. I. p. 69. vnn Wynn Aveudst. T. II. p. 75.), 
aber noch nicht gedruckt (. Mone Niederl. WVolkslitt. p. 86. .). 
Daraus made nun der bereits erwähnte Singemeiſter des Pfalz⸗ 
„ grafen Philipp ots Kufrichtigen Ja hann von Sort 14701480 
eine ſchlechte hochdeutſche und niederdeutſche! Ueberſetzung in mehr 
als 25000 Werſen und Il Buͤcheen, deren Inhalt von Mone im 
Anzeiger 1888. Jahrg. IV. p. 164 - 180. u. Genthe Deutſche 
Dichtung. d. Mittelalters Wd. I. p. 181 196. angegeben iſt⸗ Eben⸗ 
daher ging aber auch ein niederlaͤndiſches Proſavolksbuch in 118 Capiteln 
. hervor, in deſſen cap. I. dis Zeit der Begebenheiten ſonderbarer Weiſe 
1310 unter Karl den Kahlen gefapt-ift G, Doe men, acreef duysent 


drie hender ende thiewe in des Keysers. Kanrle des ann tij. 


U 
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de Was een hertoglie van: Lywiberch’ ghebeten Otio“ h. Aus⸗ 
gaben finde Hier beghamet. die schosna: Iystorie. vn Murgurieten 
des hertsghen: dochtes van Liyamberch: ende; vau her htfbeder 
Heyndrick. : Thaktwergen 1516; fel. en seien, Histerie 


Margaretha wan Limberg. em Hendrik Rate Broeter, die 


vele wendertijke. zromtien: gehed usbbems Want Margirecha 
werd: Koniüginne. Van Armenien on Henk door ou groote 
depperheid;: Keizer von Urisenz dn neg andere Kaisten Hes . 
eh, die bh medebelpors "weweu tugen de Bhramach. Amstet - 
dem: B. Asche: 8. d. 4, kf vun: den Bergh Dei ederlandsche 
Vo bro, v. 31 4. J. Fl b er 
* Wahrſcheimtich von ſeinem angeblichen Proſabeat beiter Pierre 


Des rep erſt . fubrietrt it endlich der Vorcabolingiſche Roman Histiire et 


ehronique de Gui d Hama Chesaller. du Sue: nt de: Wler-: 
böbette nouvsli. reſhitue ; de mj, en pr: Freeze. - B. Des- 
rey. Lyon: 1870 Bu d. Adu) in bai n Ren. 1792. 
Juin. P. 8. 60. u Nechard Bibl. v. Rom. Bd. EL Ip. 1. 8. 
NUMAI. „p. 1. ag. sh ee „•⁰½ THE > 3.724. 43 „ 
%% he Beſcheuß Dieſes Kreiſes mögen wum aber noch zwe Sucher 
Machen, die zwar ulches mit Catl: d. Großen und : fernen! Pulabinen 
überhaupt zu thun haben, aber doch dier Giſchichten der! Jranzbſiſchen 
Könige tis“ auf das Ende des Mittelalterd Ihinab fahren!: EI find: 
=) des bereits oben Bb. II. 8. B. 1604. erwahnten Mut bike de 
„ la Sale (aus Burgund gebuͤrtig, beſuche dann: Italien, 
ward hierauf 1428 Landelchter zu mieles und Erzieher o Lud⸗ 
„ wigz II. Großen von Unjou, Provence und Königs en Si⸗ 
‚Atem, begleitete nachher den Grafen son Sti. Pol nach Flan⸗ 
der zu Philipp dem Guten und muß 1439 in Brabant noch 
geledt haden, da er in eu G nouv. nov. mr. Gl. ab einer der 
Hofherrn des dort befindlichen Dauphins verkommt f. Mel. 
ur, N i⁴m̊̃e gr. Bibl. F. V. p. 41. 0. Lerous de Lise Ia. 
T. I. p. XLIII. sg.) roman da Petit Jehn da Sni 
tre et de la Dame des belles . Cousine wahrſcheinlich zu 
Genappe um 1469 zur Etgoͤtzung des Dauphins geschrieben 
und zu Anfange beinahe wie in dem oben p. 389. beipwoches 
nen Romane du Jchan d' Avennes die Begebenheiten eines 
Pagen am Hofe Johannes dez Gaten von Jank reich, ſeine 
heimliche Aebſchaft mit einer Wuütwe, net Peinzeſſtn don Ge⸗ 
lat, ſchildert, dann feine abͤntenerlichen Züge: und HSuͤmpfe 
zu Ehren feiner Geliebten und endlich feine Rache an. derſel⸗ 
den, die ihm eine feiſten Moͤnchet wegen untren geworden 
wurde, indem er dieſem die Zunge durchbohrt, fie aber, indem er 
unter fremdem Namen ihre Schlechtigkeit in ihrer Gegenwart 
bei einer großen Cour der Königin Bona von Luxemburg erzählt und 

fie um ihr Urtheil befragt, dieſelbe entſchuldigen will, uͤffantlich 
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„Ablanttt und zum GBeftändaiffe zwingt. Uebrigens: enthält Dies 
»aſes Buch noch die wichtigſten Nachrichten über den Stand des 
= Nuterthums jenen. Zeit und · id! alfe: deshalb ebenſo wichtig als 

„. „»der bebannte. Peroeforent. Aus gaben find: L hystoire et plai- 

„ ante chrenssue du petit: Jeham de Seiniré et de la. jeune 
„dane des belles. ‚cohsines, . sans. antre, nom Bemsmer, avec 

Rhystoire de. Fleriddn et de la belle ‚Elinde*) et Fertreit 
des. ebenes de: NMan dees pur) Ane de a Salle. Paris 
24617. fel.' 158 4. D'hysteire et cnenioque du petit Jehs 

, Sd. Sint. et He ja ienne dame des belles Geusines: gans 
autre bon: mer. A vec gs. deux autres petites himoires 
de :messire: Flaridan, be belle Kinde Et leatract des cro- 

nicques de 'Fisedres: Paris s. 6 4. Histoire du petit Je- 

e. hanııde Sumi), Paris Ih. Hefe. 5. di 1553. 4 en- 

. richi ad. not. He- preface r l’orägine: de la. ebe alerie 
et des. ancien teurbois. et: Fun avertias, pear I'istelligence 

‚ de..Phistoite. E Guenleite. ' Paris 1724. III Vol 12. 

Huystoire et crönicque dù petit Jehan de Sainte et de la 
jeune dame des belles consines, sans aultre nom nommer, 
colfstiennde sur les mm. de la bibl. roy. et sur les édition 

du ͤ XVIe siècde. Paris 1880. 8. L'histoiĩre du Petit J. de 

S8. extraite par de Tressan. Paris 1791. 18. Auszug auch 
in d. Bibl. d. Rom. 1780. Janv. T. II. p. 71. sq. u. Nauv. 
Bibl. d. Rom. VI. au. IT. XV. p. 15. q. Melang. tr. 

d'une gr. Bibl. T. V., p. 42. 3d. Menagiana T. I. p. 

237. ad. Deutſihe Bearbeitung von O. L. B. Wolff. 

Das Novellenbuch d. Jongleurs“ Stuttgart 1834. 8. p. 

41 — 147. ef. Reichard Bibl. d. Rom. Bd. VI. p. 89. 8. 

Uebrigens hat dieſer Saintré wirklich unter Karl V. gelebt 

und ſich als Seneſchall von: unjeu und: Maine gegen die Eng⸗ 

länder ausgezeichnet. 

6) Dad von einem Anonymus unter Carl VIII. geſchriebene ſon⸗ 
derbare Buch: Le triumphe des neuf preux, auquel sont 
contenus tous les; faits et prouesses quilz. out acheuez du- 
rant leur vies avec lystoire de Bertrand de Guesclin. Ab- 
beville 1487. fol. Paris 1507. fol., worin die Thaten dieſer 
Leute (Joſua, David, Judas, Maccabäus, Hector, Alexander, 
Julius Caͤſar, Arthur, Katl d. Gr., Gottfried v. Bouillon 


und Bertrand d. G.) von Heeter bis auf Bertrand du Gues⸗ 


elin hinab beſchrieben weden 0 d. Aus zug in d. Bibl. d. 


) Diefe Geſchichte, welche auch in d. Auto. 1724. 1. in. p 690. 8. 
Reht, ſtellt die Schickſale zw eier Liebenden dar, die, weil ſich ber Ver⸗ 
bindung Hinderniſſe entgegenftellen, mit einander entflieben, aber in 
einem Gaſthofe von Raͤubern überfallen werden, durch welche Sloridan 
fällt, worauf ſich Ellinde ſelbſt den Dolch ins Herz ſtoßt, und ihre ſie 
ſuchenden Eltern nur Beider entſeelte Körper ſinden. 
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Nom: 1775. Jaillet T. . p. 141. 24). Oteſes Buch! ward 
auch von einem gewiſſen. Antonia Radrigney ins Spaniſche 
„ Übertragen als Cronica Ilamada el, tuisnho des dos hueue 
„ peisdos de la fuma : en u ql e- Ostens len vida de cada 
„ uno Y les extelentesthechos en armas y grädes phoezan:g cada 
„uno hize en su vida. Co la vida del müy eſamese caual- 
„„ Jero Beltra de Gueselin aödestable q; fuck de Erantia y. 
* "Dugeae d' Molinas. nueua monte trusladudæ · de kaguage fräces 
5 en nuestre volgar Castellano Por el hondrahle: varòb: Auto- 
„ nie Rodriguez. Lixbena 1580. fol. Chronica Hamada el 
„ „ *stumpho de los- nuene. mes preciados werenes..de la Fama. 
Ez la qual se cötiene las grandes proezhs 7 hazahas en 
i armas per elles hechas. La dual, en un de :chado:..de ca- 
* nalleria, traduzida en muestre, volgur Castellene por Ant. 
„ Rodriguez Portugal. corregida y emeadada ton mudha dili- 
„„ Sgzeis en esta ultima impressien. Barcelena 15880 ſol. [f. 
Kr Brunet T. IV, p:-889.]. Etwas Aehnli 8. ſ. unten An⸗ 
i tiker Sagenkreis. 5. 1. Anmerk ng. 
„ // Br Te N ar DE RE RE NT TEN 
Anmerkung. Eine große Partie Carolingiſcher Romane finden ſich 
erwähnt in einer van Pasini Cod. Taurin. I. T p. 471. mitge⸗ 
4. dheilten, Stelle eines mir. aber ſonſt unbekannten Roman de Rich- 
„art le Biel. Sie lautet alſ )))): ee 
e Seigneurs J. petit m entendles 7 MR 
En entendant ceus Aprendes en ee eee 


Pr 
U 


Car chils qui ot et riens-ventent 5 0 
Chest chils qui cage et riens ne preunt 5 
. Mes propos est dont je vueil dire Bat 

Tels com ne puet de millour lire „ 


Ains li Contes de Lanseloa t 
D ERrec ne de Bielliennort a Eee 
De Maden ne de Piercheval 

Dieubain de beu le Senescal .... Be 
Ne de Cliget ne de Clipris ale 
Ne valurent pas. J. Liegois ' ee 

Ne li Rois Mars. ne dans Tristans e 

ue ceste ve vaille. X. tans as. e 
pour nient ories de Charlemannie = 
de en Espaigne ot mainte pannie 

e de Rollant ne d' Olivier 5 a 
Ne don Duch Namlon ne d’Ogier „ Re 
Ne de Gerart le Vienois : . Ä ea ed 
Ne dou Berart Lardenois . 

De Bauduin ne de Sebille 
D Alixandre le Roy mobille 
Ne d Izemhart ne de Gillaune 
Oui tant payen fri sour hyaume N 
Ne d Aymmery le Sien Chevalier pere 
D Orson ne d an son compere | 
De Parise ne d Ughechon 
Ne de Dame aye d Avignon 


m 


- 


> >, Tont-chil que je voug ai conte 
Nont de va our ne de bonte 

- .. YVaillänt. II vois en viers chestui 

Dont vews morres eonter aucuf. 

a D un enfant dirai laventare 


Fu pieusine fu pieline et moult. dure | 


ais puis fist il tout sans avoir 
| Par son sens et par son savoir 
e Le mariage de sa mere 
— Bi le denen u non chier naue 
Puis fist cascun porter couronne 
Sicom le dist et lescript Sonne 
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Der Spaniſche Sagencyelus 
oder | N 
der Sagenkreis von Amadis und Palmerin ꝛc. 


F. 1. 


Wie kommen fetzt, nachdem wir den Deutſchen oder halb my⸗ 
thologiſchen, halb politiſchen, den Bretoniſchen ganz religioͤſen und 
Carolingiſchen oder religiößspolitifhen Sagenkreis beſprochen haben, 
zu dem Spaniſchen Cyclus von Amadis, den man fuͤglich den ero⸗ 
tiſch⸗phantaſtiſchen nennen koͤnnte, da er auf gar keiner hiſtoriſchen 
Baſis ſteht, ſondern ſeiner erſten Entſtehung nach wohl nur darum 
verfaffe wurde, um die Anſichten ſeines erſten Urhebers über die 
pflicht eines wahren Ritters, in der Welt herumzuziehen und Zau⸗ 
berer und Ungeheuer zu bekaͤmpfen und ungluͤcklichen Gefangenen, 
vorzüglich geraudten Schönen aus der Noth zur Freiheit mit Verachtung 
jeglicher Gefahren zu verhelfen, zu entwickeln. Daß aber der erſte Grun 
zu dieſem Buche nur in Spanien gelegt worden ſeyn kann, zeigt 
offenbar das Bild der in demſelben dargeſtellten Ritter, die durchaus 
das Gepraͤge jener Nitterlichfeit ‚und mannhaften Todesverachtun 
an ſich tragen, durch welches ſich die Spaniſchen Helden von jeher 
auszeichneten, ferner die ganze Scenerie und das zauberhafte Beis 
werk, welches deutlich auf die damaligen Mauriſchen Zuſtaͤnde und 
die gegen dieſe fremden Eroberer fo oft von Spaniſcher Seite unters 
nommenen Zuͤge Spaniſcher Ritter hinweiſt, endlich aber auch diz 
hin und wieder auftauchende fanatiſche Religioſität feiner Helden, 
die nur auf der Pyrenaͤiſchen Halbinſel in ſolcher Sluth angetroffen 
werden durfte. Damit nun aber die in dieſen Romanen vorkommen 
den fonderbaren Begebenheiten und Wunder beſſer verbunden wuͤrden 
und die ſo ins Blaue hinein in der Welt herumziehenden Helden 
derſelben, wenigſtens einen beſtimmten Anhaltepunct hätten, durch 
deſſen endliche Erreichung ihren Abentenern ein bequemes Ende 
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gemacht werden koͤnnte, haben die Verfaſſer ſtets ihren Helden die 
ſchwierige Erringung irgend einer verzauberten Prinzeſſin oder dergl. zu 
Aufgabe gemacht, welche nun die Triebfeder und das beſeelende Prin⸗ 
cip ihrer ſaͤmmtlichen Unternehmungen und Handlungen iſt. Ohne 
eine ſolche Dame laͤßt ſich aber durchaus kein Spaniſcher irrender Ritter 
denken, wie dieß denn auch ſchon Cervantes im Don Quixote I. 13. 
geſagt hat, wo er im Allgemeinen uber die Entſtehung der irrenden 
Ritter aus dem Inſtitut der Tafelroͤnde Arthurd ſpricht und ihre 
Pflichten und Geſchaͤfte durchgeht, was er dann noch weiter J, 47 
250. verfolgt, „Digo que no puede ser (respondid Don Quixote) 
que hay a caballero andante sin dama, porque tan proprio y 
tan natural les es à los talos ser enamorados, como al cielo tener 
“ estrellas, y 4 buen seguro, que no se haya visto historia, donde 
se halle caballęro, andante sin amores, y. por el mesmo caso que 
estuviese sin ellos, no seria tenido por légitimo caballero, sino 
por bastardo, y que entrö an la fortaleza de la cabelleria dicha, 
no par la puerta, sine por las bardag eoms salteador y ladron“. 
Jemehr nun aber dergleichen Fortſetzungen des alten Amadis erſchie⸗ 
nen, jemehr Nachahmunzen deſſelben geſchrieben wurden, deſta rieſen⸗ 
hafter und kuͤhner werden die Thaten der Helden deſſelben, defto uns 
uͤberwindlicher erſcheinen die Hinderniſſe, welche ſich ihnen bei der 
Aufſuchung ihrer Geliebten entgegenſtellen, deſts verſchlungner wird 
der Knoten der ganzen Compoſition, aber deſte unwahrſcheinlicher 
auch die Aufloͤſung deſſelben und, was nicht zu leugnen iſt, deſto 
handgreiflicher zuweilen auch die Ausmalung der piquanteſten Liebes⸗ 
ſcenen, die oft den equivoqueſtea Franzoͤſiſchen Romanen des 18ten 

Ihdts. die Wage hält, Nichts deſto weniger aber muß ſich der 
Geſchmack an dieſen wunderlichen ritterlichen Mißgeburten nicht vers 
mindert, ſondern vielmehr erhöht haben, da der große Cervantes erſt 
im Stande, war, durch feinen Don, Quixote, in welchem er die ver, 
kehrte Ritterlichkeit und das vage ſinnloſe Ringen um eine blos ein⸗ 
gebildete Geliebte, die, bei Lichte beſehen, zu einem hoͤchſt proſaiſchen, 
derben und unempfindlichen Bauermaͤdchen zuſammenſchrumpft, und 
Kämpfe mit den nur in dem verbrannten Gehirne ſeines Helden erzeugs 
ten Rieſen und Zauberern ıc, auf den hoͤchſten Eulminationspunct, 
alſo ins Lächerliche getrieben hat, dieſe ganze Geſellſchaft von ver⸗ 
wandten Abenteuern aus den Haͤnden und Koͤpfen der gebildeten 
Welt zu verdrängen. und ihnen die Albernheit ſolcher Lecture hande 

eiflich zu deduciren. Darum konnte er auch I. c. 49. ſagen: 
z come es posible que haya entendimiento humane, que se dé 
& entender, que ha habido en el mundo aquella infinidad de 
Amadises y aquella turbamulta de tanto femoso caballero, tanto 
Emperador de Trapisonda, taste Felix Marte de Irennia, tanto 
palafren, tanta doncella audante, tantas sierpes, tantos endriages; 
ſantes gigantes, tantas inauditas aventuras, tantd gemero de en- 
cantamentos, tanfos batallas, tantos desaſerades encuentros, tanta 
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bizarria de' trages, tantas Prineedas enamorudäs; fanfos' escuderch 
Condes, tantos engnos gration? tanto villete, tanto regniehra, 
tantas inngeres vallentes, y. finalmeite tantäs y tin disperhtadis 
ceühs como kom Hbros de: eh Heries ceitien en? — mas puesto 
que concedo que estd alli; uo por ese me obhgo & creer las hre. 
idsias de wuntos Amadises; ni las de tanta turbamuſta de ‚caballe: 
ros, dome per ahi, nos. cüehtam, nf es rasen que un hombre conıö 
voesfva‘ mercad, tan Hbnerado . de tan beenas partes 7 dotado 
de tan bauen entendimiento se dé & entender; que son verdaderan 

tantas y tam exirafias locuras, :como- las que estän escritas en los 
disparatados- Abros de, caballeriası cf. H, 1. Habis, enlioramala 

para mi que N noquierd deeir para otro; de: vivie hoy et famose 


Bekenis 6 ulguno- de les del inumerable nage de Amadis de 


Gaular.. Merkwuͤrdig / bleibt es uͤbrigens, wie auch in dem vethaͤlt⸗ 
niß maͤßig weit aufgeklaͤrtern und verſtaͤndigern Frankreich die Sucht, 
Amadis romane zu leſen, ſo ſtark werden kennte, daß nicht blos alle 
dieſe Bücher üͤderſetzt wurden) fendern auch die ſpaͤtern Remane 

eines Urfé, Calprenede, Gomberville, Scudery ic. eine offenbar nut 

moderniſirte, aber noch geſchmackloſere Nachahmung derſelben verra⸗ 

then, ſodaß auch hier eine Parodie derſelben nothwendig wurde, die 

feeilich nicht mit dem- Geiſte und der Gewandtheit unſeret Cervantes 

von! dent: Hauptmann Flegeton, einem Mitgliede der Société des: 
Enflaminss verſucht wurde, in ſeinem Buche? LecCryseha de Li⸗ 
dadeli, famom 7 verdadera historia de varies achntescimienior 
de amor 7 urmas bon graciesas digressienen de encantatnienter 

v. oquies - pantoriles; das ich in einer Spaniſchen Ausgabe nicht 

kenne obgleich es wahrſcheinlichl?] zur beſſern Perſiflirung feiner Muſter 
in: tiefer Sprache geschrieben war, wie denn jene ganze Sec. d. Eufl. 
nut dieſen Zweck hatte, aber Franzoͤſiſch exiſtirt als: La Cryselie de 
Lideceli Famesse et veriteble Histoire pleine de divers événe- 
mens :d’amour et de guerre; avee d'agréables digressiöus: den? 
chantemens et de eonvematiens pastorales par le Chpitaine Fle- 
geton de l Setiété. des! Enflamnies,. Paris 1600. 8. (Auszug in 
dx: Bibl. d. Rom. 1765. Juin p. 1368.) Merkwürdig iſt es 
ubrigens /e daß der Werfaſſer l die Amadistomant ſoweit parsdirt, daß) 
es: ſeinem Buche auch beine Auflöſung oder genuͤgenden Schluß zu⸗ 
etzt der auch bei diefen gewohnlich mangelt. Ein aͤhnliches aͤlteres 
parsdisended: Buch iſt noch: Les fantaatiques batailles des grands 
roys. Nodilardaus ä Creacus, transl. de latin en frangois. Lyon. 
1534.12. Bekanntlich ſchrieb auch im 17ten Ihdt. gegen „das ſchand⸗ 


ſuͤchtige Amadisbuch““ und „die Amadisſchuͤtzen“ der im naͤchſt. Bde. 


zu erwaͤhnende Deutſche 5. A. H. Buchholz ſeine Romane „Hercules Be - 

VBalaba“ u. „Herkuliskus und Herkuladisla“, wie er in den Vorreden 

derſelben aus druͤcklich geſagt haů t. 
„Wie ubrigens das Mittelalter oder vielmehr bie Zeitgenaſſen des 

erſten Erſcheinens diefeb Romans darnber geurtheilt haben, daron 
eit. Oeſch. II. Sd. 3. A0 tt. 268 
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haben bereits Placeias Theatr. Anonym, et Pseadenym. nr. 3497. 
p. 616. 3. Friaius zu Gemeri Bibl. Tiguri 1583. fol. p. 38. 30. 
. Machedo Bibl. Lusit. T. III. p. 775. die nöthigen Zeugniſſe 
zuſanmengebracht, ich erwaͤhne hier nur, daß Ceroantes im Don 
Quixote I. 6. bei dem beruͤchtigten Inqulſitionsgericht, welches der 
Pfarrer, der Barbier, die Bafe und Haushaͤlterin Aber Don Quixote s 


Bibliothek anſtellten, denſelben als den beſten und einzigen feiner Art 


(nehmlich den Amadis de Gaula) vom Berbrennen erretten läßt. 
Noch höher ſtellt ihn eigentlich von feinem Standpunkte aus Toec⸗ 


quato Taſſo in feinem Discorse del peema eroico L. II. p. 45. 


g. indem er ſagt: Qualunque ſosse co lai che ei deserisse Ama - 
digi amante d’Orisna, merita maggior lode, che alcuse degli, 
Scrittori Francesi, e non treggo di questo numero Arnalde Da- 
niello, fl quale scrisse di Lancilotto, quantunque dicesse Dante, 
„Rime d' Amore, e prose di Romanzi Soverchio tutti, e lascia dir 


gli stolä, Che quel di Lemosi oredon che avanzi.“ Ma s’egi 


avense letto Amadigi di Gaula o quel di Grecia, o Primaleone, 
per avventara aurebbe matata epinione, perchè pi nobilmente, e 
eon maggior costanza sono descrifti gli Ameri da’ Poeti Spag- 
muoli, che da Framcesi: i se pur non merita d’esser tolto da 
questo numero Girone il Corsese il quale castiga cosi gravemense 
la sua amorosa incontinenza alla fontana. Merkwuͤrdig ſticht hier⸗ 
von das Urtheil Poſſevins in ſeiner Biblioth. Selecta L. I. S. III. c. 25. 
p. 113. ed. 1593. ab, welcher meint, daß nicht allein durch das 
Leſen dieſes Buches, ſowie des Lanzelot, Pereeforeſt, Triſtan, Giron 
le Courtois, Boccaccio und Arioſto, Primaleen die Höfe der Fuͤrſten 
im Europa ſeit den letzten fuͤnf Jahrhunderten vergiftet worden ſeyen, 
ſendern daß auch Luther dadurch, daß er ſich eine Franzöſiſche Ue⸗ 
berſetzung des Amadis verſchafft habe, veranlaßt worden ſey, den 
 &athofkismud anzugreifen. Hiermit ſtimmt mit gewiſſermaßen auch 
Lipsius Epist. IV. 76. überein, der jedoch mehr die in den folgen 
den Jahrhunderten herworgehobene Sucht, Geld zu machen, hieraus 
dedueltt. Im Allg. ſ. noch uͤter das Welen dieſer Remane W. 
Seom Miscell. Prose Works T. VI. p. 208. sq. Schmidt in de. 
ien. Jahrb. Bd. 38. p. 16. 8. Bouterwek Geh. d. Span. 
Poeſie 1. p. 48. d. U. d. Genealogie der einzelnen Romane une 
ter einander |. Bwlioth. d. Romant. Wunderbaren. Leipzig 1805, 
Bd. II. p. 41. . N 5 . 


6. 2. 


Wenden wir uns nun, nachdem wit die Urtheile über dieſen Sagen⸗ 
chelus uͤderhaupt kurz zuſammengefafft haben, zu demſelben ſelbſt, fe 
haben wir zuerſt zu ſagen, ſoweit es dargethan werden kann, wer 
denn der eigentliche erſte Verfaſſer des Amadis de Gaula, des 
Waters der übrigen, geweſen ſey. Leider find aber hier uͤber die Mei⸗ 
nungen hoͤchſt verſchieden, die wir jedoch hier einzeln anführen wollen. 
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Die Hauptanſicht ift bis jetzt noch die, daß ein Portugleſe Basco 
Lobeira, deſſen Sterbejahr man bald 1403 annimmt, bald 1325 
nach Eldas ſetzt, der erſte Verfaſſer deſſelben wat. Hieruͤber druͤckt 
ſich Antonius Bibl. Hisp. Vet. T. II. p. 105. fo aus: „sub Dio- 
nysio Portugsllise Rege; qui exennte hoc XIII. seculo vivebat, 
floruisse dicitur Vascus Lobeira Lusitanus, Portuensis (1290 — 
1325) primus atıcter‘, ut fams est, 'prüsaici poematis, sen fabu- 
losae historiae de Amadis de Gaula, a qua caeterae hujnsmodi 
tamquem surculi prodiere. Hujus autographum Lusitannm ex- 
stare penes dynasias Aveirenses notatum inveni in quadam no: 
tuls, quae post Antonii Ferreirae Lusitani poetae opera edita 
est: qui Ferreira duo epigrammata (sönetos vocant) composuit in 
laudem Lobeirae eodem stilo antiquo nsus, quo ipse scripsit, sei- 
licet sondos XXXV et XXXVI. Confirmat Antonius Au- 
gustinus, Latiris Andreae Schotti verbis, qui Dialogos ejus ea 
lingua jiuterpretatus fuit, Ioquens: Quarum fabularum primum 
fisse auttorem Vascum Lobeiram Lusitani jactant.“ Nicht ganz 
ſtimmen hiermit die Nachrichten bei Machado Bibl. Lusit. T. III. 
h. 774 u. Sumimario de la bibl. Lusit. T. III. p 362., nach 
dem er zwar auch aus Porto geweſen ſeyn ſoll, aber als Ritter un⸗ 
ter Johann II. von Portugal ſich auszeichnet haͤtte. Ziemlich trifft 


: hiermit überein der Bericht des Gomes Eannes de Zurrara in d. 


Chronica di Don Pedro de Menezes, ſowie theilweiſe Montalvos 
Vorrede in ſeiner Ueberſetzung, wogegen noch der Portugieſiſche Dich: 


+ ter Cardoſo hinzufügt, daß Lobeira den Amadis auf Befehl des In⸗ 


fanten Don Pedro, eines Sohnes Johanns 1. aus dem Franzdͤſiſchen 
uͤberſetzt habe, womit wiederum auch Tasso in feinem Amedigi ſtimmt. 

Eine zweite Anſicht hat Lope de Veja in der oben p. 20. an⸗ 
geführten Stelle ausgeſprochen, wo er die erſte Abfaſſung eines Por⸗ 
tugiefifchen Amadis einer Dame diefer Nation zuſchreibt. Wogegen 
ihn wieder ein Anderer dem Infanten Don Pedro, dem Sohne Ks 
nigs Johann I. zutheilt f. Couronne in d. Memoir. de l'acad. des 
scienc. et letir. de Rouen 1781. 4. Eine dritte Anſicht haben Huet. 
Orig. des Romans p. 75. cf. p. 89. Bodin. Method. hist. c. IV. 
p. 71. u. Salmuth in d. Nov. Rep. Pauciroll. Tit. XII. p. 566. 


aufgeſtellt, da ſte dieſes Werk dem berühmten Gora us zuſchreiben, wo⸗ 


gegen wieder Andere den Don Hernando, zweiten Herzog v. Bra⸗ 
ganza (f. Pellicer I. I. p. LIII. sd. ), Jacquin Entretiens sur les 
Romans p. 206. aus einer mißverſtandenen Stelle des Rodr. Ce- 
peda Vida de Santa Teresa de Jesus L. I. c. V. gar die Hei⸗ 
lige Tereſa de Zefus für den Verfaſſer erklart, Sarmiento bei Pel- 


5 Beer l. I. p. LI. sq. einen Theil dem Biſchoff von Burgos Alonſo de 
4 Carthagena, einen andern dem Don Pedro Lopez Ayala um 
1407, dem Berjaffer des oben Bd. 1. 2. p. 1162. angeführten Rimado 


. 


I 


7 


de Palacio, Worin er auch copla 162. zuerſt den Roman anfuͤhrt 
(„Plégome otrosi oir muchas vegadus Libros de devaneos ( men- 
: \ „ „ N az 26 * 1 


* 
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tires probadas Amadis € Lanzarote é burlas A nacadas En que 
perdi mi tiempo à muy malas jornadas“) zuſchreibt, ja Gr. Mey aus 
y Siscar Vida de Mig. Cervantes. Hays 1744. p. 20. behauptet 
„Yo he observado che Amadis de Gaula es anagrama puro de 
la Vida de Gama. De donde mis amigos los Portuguezes po- 
dran inferir otras muchas may provables conjecturas‘‘, u. Petrus 
Laurenberg Acerra philol. Cent. V. hist. 87..cf.. Quadrio T. VI. 
p. 520. 8. erzählt, der Verfaſſer ſey ein Spaniſcher Saracene vom 
Hofe und erfahren in der Magie geweſen, mie denn in der Histoire 
de la Vie et des Ouvrages de la Creze. Amsterdam 1741. p. 
219. sq. gar die Entſtehung nach England der Anfangs worte wegen 
verſetzt wird, da doch ſchon B. Tasso Lettere Vol. II. p. 250. 429. 
richtiger wegen der vielen darin vorkommenden halb verdorbenen Enge 
liſchen Namen dieſelbe Behauptung aufgeſtellt hatte (ſ. Panizzi I. 
J. p. 390. sy.) und Tressan Discours prelimin. vor f. Corps de 
Extraits des Romans T. III. p. 4. behauptet gar wegen der gleich 
u nennenden Stelle aus der Vorrede Herberay's, daß die Spanier 
10 Amadis aus Franzoͤſiſchen Manuſcripten in Picardiſcher E prache 
uͤbertragen haben, wogegen ſich jedoch Panizzi T. I. p. 388. 8. 
mit Recht erklärt, und halt einen Troubadour zur Zeit Ruſticiens de 
Piſe fuͤr den erſten Dichter deſſelben, meint auch, daß ſich deſſen 
Arbeit mit unter der Chriſtine v. Schweden Hdſchr. im Vatican bes 
finde, obgleich Herberay zu Anfang v. B. V. ausdrücklich ſagt: 
Non celuy qui d' Espaigne autres foys est yssu, Mais celay 
que la France a n'a guerre tyssu. Richtig bleibt uͤbrigens alle⸗ 
mal, was Pellicer 1. I. p. LVII. sd. ſagt, daß jedenfalls eine Aus⸗ 

abe des Amadis de Gaula vor dem 1490 gedruckten Tirante el 

lanco exiſtitt haben muͤſſe, weil ſonſt Cervantes, der letztere kannte, 
nicht hätte ſagen koͤnnen, daß jener der erſte Spaniſche gedruckte 
Ritterroman ſey. S. im Allg. Pellicer in Idelets Ausg. d. Don 
Quixote T. V. p. XLVI—LIX. cf. Clement Bibl. Curieuse 
T. I. p. 238 — 248. Brunet Man. du Libr. T. J. p. 60 — 67. 
Im Buche ſelbſt finden wir nun aber eigentlich keine weitere Nach⸗ 
richt uͤber die Entſtehung deſſelben, nur daß ſein Urheber im Prolog 
folgende Fabel ausgeſonnen hat, die ich nach der Franzoͤſiſchen Ue⸗ 
berſetzung, welche mir gerade zur Hand iſt, hier anziehe; es heißt 
da nehmlich fo: Parquoy considerant ce que dessia, voulant plus“ 
tost laisser de moy quelque memoire que d'estre oysif, me suis 
adresse aux choses faciles, en imitant les meindres orateurs, pour 
estre mon sganeir au leur plus couforme. Et pour ce faire me 
suis inis à corriger les trois premiers liares d' Amadis, les quelz 
(par la faute des escrinains, ou traducteurs trop corrompuz et 
vicieux) ont esté jusques à maintenant de peu de fruit. Et 
translatant aussi le quart liure suyuant, auec les faitz d'Esplan- 
dian filz d’iceluy Amadis, lesquelz iusques adonc wont este veuz 
de nul: car lon les à trouuez par cas ſortuit eu vn hermitage 
pres Constantinople, souz vne tumbe de pierre escritz en lettre et 


; ‚ 
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perchemin si antique, qu'à grande peine ilz se psuoient.lire. Puis 
aportez en ces pais d Espaigae, par va marchand d' Hongre. Or 
ont esté ces ein liures tellemet tradaitz, corrigez et enrichiz de 
telles exemples, et bonnes doctrines, que combien que iusques ä- 
present ils ayent este profanez, comme fabuleux, maintenant on 
les pourra comparer par raison“ etc. Hiermit muß man nun aber 
in genaue Verbindung bringen, was Nicolaus Herberay in der 
Dedication feiner Franzoͤſiſchen Ueberſetzung an Karl, Herzog von: 
Orleans und Angouleme weiter hierüber ſagt. Es heißt nehmlich im 
Premier Livre d' Amadis de Gaule f. + 2. fo: „me suis mis — 
à lire plusieurs sortes de lieres, tant uulgaires qu'estrangers, 
entre lesquelz m' estant tombé es mains celuy d' Amadis de Gaule 
en langue Castillane, lequel maintes foy plusieurs Geutilz-hommes 
d' Kspaigne m'auey ent Ioué et estimé sür tous leurs Romans et 
le trouuant tel qu ilz me l’auoyent asseure tant pour la diueraité 


des plaisantes matieres, dout il "traite, que de la reputation sub- 


tlement descrite, qu'il faiet des perzones suyuans les armes ou 
amours: ay prius plaisir à le communiquer par translation (sous 
vostre auetorité) à ceux qui n'entendront le langage Espagnol, 
pour faire reuiure la renommee d' Amadis (laquelle par l'iniure 
et antiquité du temps estoit estainte en eeste nostre France) 
et aussi pour ce qu'il est tout certain, qu'il ſust premier mis en 
nostre langue Fraugoise, estant Amadis Gaulois et non Espagnol. 
Et qu' ainsi soit: J'en ay trouué encores quelque reste d'un vieil 
liure escrit & la main en langage Picard, sur lequel i estime 
que les Espaguolz ont fait leur traduction non pas du tout sny- 
uant le vray- original, comme lon pourra voir par cestuy: eur 
ilz en ont obmis en aucuns endroitz et angmenté aux autres. 
Parquoy suplient à leur obmission, elle se trouuera en ce liure, 
dans lequel ie u'ay voulu coucher la plus part de leur dite aug- 
mentation, qu’ilz nomment en leur langage Consiliaria, qui vanlt 
autant à dire au nestre, comme adis, ou conseil, me semblant . 
telz Sermons mal propres à Ja matiere dont parle l'histoire, la- 
quelle i’ay expressement mise en lumiere, non pour esperance 
d'en raporter louange (estant loeuure de trop peu de merite) 
mais seulement etc.“ Uebrigens haben ungluͤcklicher Weiſe die auf 
dem Titel der Franzoͤſiſchen Ueberſetzung ſtehenden Worte Acuerdo 
Olvido, d. h. Ueberlegung — Vergeſſenheit, die doch offenbar nur 
eine Drucker deviſe find (ſ. Pellicer 1. 1. p. L. q.) mehrere Perſonen 
veranlaßt, anzunehmen, wie z. B. Frisins L I. p 4., dieſer Roman 
ſey zuerſt in Niederlaͤndiſcher Sprache geſchrieben geweſen und durch 
einen gewiſſen Acuerdo Oliva ins Spaniſche uͤberſetzt worden. Dieß 
hat denn auch noch Mone Niederl. Volkslitt. p. 76. sq. vermogt, 
anzunehmen, daß der in mehreren aͤltern Niederlaͤndiſchen Gedichten 
vorkommende Namen Amidas oder Amadas unſern Amadis bedeute, 
alſo derſelbe in dieſer Sprache wirklich verſificirt worden ſey, allein 
nach meiner Meinung iſt hierunter nur der bereits oben p. 351. 
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angeführte Roman von Amadas zu vezſtehen. Fhrnfe bat man den 
Garcias Ardonnez de Mentalso (. Antonius Bibl. Hisp. 
Nova T. I. . 305.), von dem es f. II. v. alſo heißt (ed. 1545): 
„El qual fue corregide y emendede por . . Garci ordehes de 
Montaluo: regidor de la noble villa de. Medina del Campo; y 
corregiole de los antiguos originales que estauan corruptaa y mal 
compuestos en antigno estilo; por ſalta de las. diſerentes / malen 
escriptores. Quitaudo muchas palabras zuperfluas, y pomiende 
ofras de mas polide y elegante estilo; tocentes a la caualleria y 
actos della!“ heißt, wiederum ebenfalls füt den eigentlichen erſten 
Perfaſſer gehalten, obgleich er nicht einmal in den Ausgaben vor 
1531 als Redacteur einer Umarbeitung des alten Etylö. erſcheint 
und ſich überdem noch an .wiehreten. Stellen auf eis aͤlteres Buch 
bezieht, denn er ſagt L. I. é. 40, fı 82.3 „Aungue el senor In- 
fante Don Alfonso de Pertagel aviendo piedad desta fermena don- 
zella de otra guisa lo mandasse pener. En. esto hizo Jo que se 
merced fue, mas vo aquelle que, en efecto de a uren 46 
escrivia. De otra guisa se cuentan estioa amqres, que con mes 
razon a dar fe se deve“, ferner L. I. 3. f. 7. - „El Autor aqui 
torna a contar del rey Perion“ f. 5, f. 12. „Kl auctor ani 
dexa de fallar del Domzel del mar, e ternar a nter de Dam 
Galaor su hermano, que el gigante.oro levade““. Bon dieſem 
Amadis de Gaula nun oder den IV ersten Buͤchern der ganzen 
Amadis ſippſchaſt giebt es denn aber folgende Auigaben: Las owa 
libros del muy esforcade cavellero Amadis de Gaula, nuevamenin 
emendados y historiados. Salamanca (15 10) 1519. fol. Idas Pei⸗ 
nilegium auf der JTitelruͤckſeite iſt von Leo X. an Antonio Martini 
von Salamanca und gebt auf VI Bucher des Amadie. ſ. Catal. 
Bibl. Heber. T. II. p., 14. nr. 20 .] Sevilla 1526. fel. Amadis 
de Gaula. Los gro libres de Amadis de Gaula nuoıamöte im- 
pasos % hystoriados € Seuilla. 1531. fol. Amadia de Gaula,. Los 
. quatre libros de Amadis de Gaula nueuamense ‚impressos y bis- 
tariadas. Venecia 15334. fol. fauf. dem letzten Blatte finden ſich 
nach Brunet T. I. p. 61. die Worte: ‚Hua reuiste corrigiede lo 
de las letras, que trocadas de los impressores erä, per el vicarie 
del valle de cabeguela fracisco Delicade, natural de la pena de | 
Martos“) Los quatro libros de Amadis de Gaula.. Sevilla 1535. 
fol. Sevilla 1539. fol. Amadis de’ Gäula... Los quatro lihros del 
iunuencible cauallero Amadig de Gaula, en que ge Aractan sus may: 
altes hechos d’armas y apalazihles eaualleriag agera nuenamente 
impressos. Medina del Campe 1545. fol, Sevilla 1547. fol. Los 
quatro Libros de Amadis de Gaula. Lovayna 1551, Il Voll. 8. 
Sevilla 1552. fol. A qui comienga los quatro libros primeros del 
Muencible cauallero Amadia de Gaula. Salamanca 1575. fal. Se- 
villa 1575. fol. Amadis de Gaula. A qui comiescan los quairo 
libros primeros de inuencible cauallero, Awadia de Gaula, en les 
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qunles se tratan sus altos hechos de armas y oauallerias, nueua- 
mente impressos en Alcala de Henares 1586. fol. Los quatro 
kbros de Amadis de Gaula. ib. 1586. fol. Hieraus ging nun 
aber eine Franzoͤſiſche Uederſetzung hervor, die, wie es in der bereits 
angeführten Dedicationsſchrift des Werfaſſers an den zweiten Sohn 
Franz J. heißt, gefertigt wurde von dem Seigneur des Essars Ni- 
eolas de Herberay Commissaire ordisaire de V’artilterie du Roy 
et Lieutenant en ieelle, es pais et gouuernement de Picardie, de 
Monsieur de Brisac, Chenalier de l'ordre, grand maistre et Ca- 


| erg general d ieelle artilterie“, als Friede zwiſchen Karl V. und 


nz I. nach der Schlacht bei Pavia eingetreten war, aus der ſpaͤs 
ter die ubrigen Ueberſetzungen in andern Eurepaͤiſchen Staaten her⸗ 
yorgingen, die wir aber unten zuſammen nennen wollen.) Ueb. d. 
Inhalt ſ. Dunlop T. II. p. 6 — 20. Schmidt l. I. p. 28 — 30. 
Sam ondi Litt. du Midi T. II. p. 136. sd. Wolff Geld. d. Ro⸗ 
mant p. 92. 3d. Quadrio T. IV. p. 516. sq. Gruber Woͤrterbuch 
do Neſthetik Od. I. p. 184. sd. Edinburgh Rev. F. III. P. 109. 3d. 


3 
0 0 ‚ 


Von diem Amadis nun, der ein Baſtard von Perion, Konig 
den Wales, (der Franzoͤſtſche Ueberſetzer und Taſſo haben faͤlſchlich 
unter Gaula das alte Gallien verſtanden) und Eliſena Prinzeſſiin 
von Bretagne iſt, ſtammt nun aber durch ſeine Gattin Oriana ſein 


* 
* 


Sohn Esplandian und die Thaten deſſelben hat nach Antonius 
Bibl. Hisp. k. I. jener Garcia Ordonnez de Montalvo im Veen 


Buche des Amadis beſchrieben unter dem Titel: Las sergas del vir- 
tuoso cauallero Esplandiano bijo d' Amadis de Gaula (Toledo. 


1521. fel. Salamanca 1525. fol. [f. Catal. Bibl. Heber. T. II. 


p. 14. ar. 203.} El Ramo que de los quatro libros de Amadis 
sale; Ilamado Las Sergas de Esplandian hijo de Amadis de Gaula. 
Las quales fueron eseriptas per mano del maestro Helisabad; 
porque fuessen magniſiestas los grandes hechos que en armas bizo; 
segun que en el presente libro se cuenta. Burgos 1526. fol. 
H. Cat. Heber. I. I. ur. 204.] ‚Sevilla 1526. fol. Las Sergas 
del muy virtuoso y esforcade cavallero Espladian hijo de Amadis 
de Gaula. Seuilla 1542. fol El ramo que de los quatro libros 
de Amadis de Gaula sale, llamado Las Sergas del muy esfargado 
eanallero Esplandian, hijo del excellente rey Amadis de Gaula, 
äora nuevamente emendadas en esta impression, de muchos er- 


rores que en las impressiones passadas avia. Caragoca. 1587. fol. 


9 Aus dieſem Amadis de Gaula hat mın aber Spencer in feiner Arcadia 
die Zelmare und in der Faery queene die Masque of Cupid, ſopie 
Slhakeſpeare in der Winter-Tale den Florizel entlehnt. | 
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Burgos 1687. fol. Alcale 1587. fol. ), obgleich er zu Anfange 
des Buchs im Prolego ausdruͤcklich fast: „que ſueren escriptes en 
griego por mano de aquel gran Maestso Helisabad‘‘, woruntes 
jener im Amadis ſchon vorkommende Zauberer, Wundarzt und 

Sprachmeiſter gleiches Namens zu verſtehen iſt, und ans dem gan⸗ 
zen Buche nach hervorgeht, daß er uͤberhaupt nur wie bei den vier 
erſten Buͤchern der Nedacteur oder Bearbeiter geweſen ſeyn mag, ba 
noch uͤberdieß aus c. 15. f. 39. (ed. Anvers 1573) hervorgeht, 
daß er eine doppelte e vor ſich hatte, indem er ſagen konnte: 
Tel fut le combat entre les deux Cheualiers, que vous aues en- 
tẽdu. Jagoit qu aucun ayent escrit qu Amadis ‚auoit esté - si mel 
mene par Esplandian, que finablement d' va coup de lance qui lui 
perga l’espaule droite (et apres wainis autres coupe d’espee) il 
demoura mort sur le champ. Dent Oriaue auertie, s’estoit pre- 
ecipitiee du baut en bas d’vne fenestre. Mais tout cala eat ſanx 
et contround: car ils regserent depuis es royaumes de Gaule et 
de la grand’ Bretaigne, et eurent va autre filz nommé Peviom et 
vne fille non moins belle que la mere, laquelle Arquisil filz de 
VP’Empereur de Rome eut à femme. Et ne sg2y penser on telz 
controuueurs de mensonges leur ont inuenté vue si malhenreuse 
fin, s’ilz ne Leulent prendre pour mort les tenebres qu’Eaplan- 
dian mit aux hauts faits de sen pere, par 4a lamiere et illastra- 
tion des siens qui amortirent tellement les autres en la fosse 
d’oubly que l'on n’en parleit non plus que de chose nö auemwe‘‘, 
Dieſe V Bücher zuſammen, uͤber deren letztes noch Schmidt J. I. p. 
30 — 36. zu vergleichen iſt, find nun aber eigentlich die beſten des 
ganzen Kreiſes und wir wollen daher hier gleich einen Theil der 
Ueberſetzungen derſelben mitnehmen und zwar zuerſt Herberay's Ues 
berſetzung der erſten V Bücher, von denen 1 — III. faſt wörtlich und 
treu, IV aber und V abgefürt und entfiellt übertragen find (Le 
premier Livre d’Amadis de Gaule, mis en frangois par. le Seig- 
neur des Essars Nicolas de Herberay. Paris 1540. fel. ib. 1548. 
fol. Anvers 1574. 4. Le second Livre d' Amadis de Gaule. 
Paris, 1541. fol. 1550. fol. Auvers 1573. 4. Le troisieme livre 
d' Amadis de Gaule. Paris 1542. 1547. fol. Anvers 1573. 4 
Le quatrieme livre d' Amadis de Gaule. Paris 1543. 1555. fol. 
Anvers 1573. 4. Le cinquiesme livre d' Amadis de Gaule, con- 
tenant partie des faicis chevalerenx d Esplaudien son filz et aul - 
tres. Paris 1544. 1550. fol. Anvers. 1573. 4.) . Hieraus ging 
nun aber aber alsbald eine Niederlaͤndiſche Ueberſetzung hervor, von 
der Van den Bergh De nederl. Volksrom. p. 70. 3. nur kennt: 
Het vierde boeck van den Edelen ende seer Vromen Amadis 
van Gaule. Nu eerst ouer gheset in onse Nederlandtsche spraeke 
genuechelijk om te lesen. Thantwerpen. 1574. 4.“, allein im 
Catal. Bibl. Heber. T. I. p. 14. nr. 253. findet man angefuͤhrt: 
„Amadis van Gaulen. Ein schoone Historie. Antwerpen 1546. 
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fol. m. Holzſchn.“ u. b. Ebert Bibl. Lex. Bd. I. p. 46. mr. 48% 
noch: „Hiſtorie van den doorluchtig en vromen tidder Amadis von 
Eaule. Amſterd. 1596. 4. und weitere Ausgaben find dann: Amadid 
van Gaule, wt de Frabsoysche in onse Nederduytsche tale over 
gezet. Rotterdam. 16 10. XXI Voll. in VII Pres 4. m. Holjfchn, 
ff. Catal. Heber. F. XIII p. 9. nr. 163.] Dordrecht. Waes- 
berghen s a. VIIL Voll. 8. ff. van den Bergh. I. l. p. 71. ] Deds 
gleichen eine Eagliſche unter dem Titel: The ancient, famous and 
honourable Histery of Amadis de Gaule. Disconrsing the Ad! 
ventares, Loves and Fortunes of many Princes, knighis and La- 
dies as well of Grest Brittaine as of many other kingdomes 
beside. Written in French by the Lord of Essars, Nicholas de 
Herberay and translated by Ant. Munday. Lond. 16 19. fol. ſſ. 
Bryäges Bibliegr. T. II. p. 561. sd. J. Wozu noch das Vte Buch, 
ich weiß nicht ob edenſo wie das VIte von F. Kirkham uͤberſetzt 
hinzukommen muß: The fifth and sixth Books of the History 
of Amadis of Gaule, Lond. 1664. II Voll. 4. [f. Catel. Heber. 
T. V. p. 8. or. 185 — 186.]. In die Italiaͤniſche Sprache gingen 
nun aber dieſe Romane unmittelbar aus dem Spaniſchen uͤber und 
zwar als: I quattro libri de Amadis di Gaula. Venezia. Tra- 
mezzino 8. a. [1546] 8. ib. 1562. 1558. [im Catalog Bibl. 
Heber. T. VI. p. 3. nr. 87. heißt der Titel: Amadis de Gaula. 
I quattro libri con la Aggiunta.] 1559. 1576. 1581. 1584. 1589. 
1594. 1601. 1624. 8. [ift Vol. I. d. ganz. Sammlung] Aggiunta 
al quarto libro dell' historia di Amadis di Gaula . . . ridotta 
mel idioma Italiano per Mambrino Roseo de Fabriano. Venez. 
1568. 8. 1594. 1609. 1624. 8. [ift Vol. II.] Le prodezze di 
Splandiano che seguono ai quattro Kbri di Amadis di Gaula 300 
Padre. Venezia Tramezzine. s. a. [1550] 8. 1557. 1559. 1560. 
1564. 1592. 1599. 1609. 1612. 8. {it Vol. III.] II seconds 
Libro delle prodezze di Splaudiano Imperator di Constantinopeli 
aggiunto al Quinto Libro di Amadis di Gaula. Venez. 1564. 8. 
1582. 1592. 1599. 1609. 1613. 8. [ift Vol. IV.] Hier erſchien 
uͤbrigens auch die einzige verſificirte Bearbeitung dieſes Stoffes, 
welche wir noch beſitzen, Bernardo Taſſo nehmlich, von dem 
im nächften. Abſchnitte die Rede ſeyn muß, machte in feiner Zuruͤck⸗ 
gezogenheit zu Sorrento 1540 in 100 Geſaͤngen eine freie und mit 
eigener Erfindung ausgeſchmuͤckte Bearbeitung dieſes Stoffs, welche 
noch vorliegt (Bernardo Tasso L’Amadigi. Vinegia 1560. 4. 
Venezia 1581. 1583. 4. Bergamo 1755. IV Voll. 12. analyſirt 
b. Ginguene Hist. Litt. de I' Italie T. V. p. 62 — 109. ſ. a. 
Panizzi I. I. T. I. p. 388. 3d. Bouterwek Bd. II. p. 158. 8. 
Sismondi T. I. p. 325. sq.),; wogegen Cantari VIII di Amadio 
von einer Italiaͤniſchen, ſonſt unbekannten Dichterin Camilla 
Bella blos noch hoͤſchr. auf der Laurentiana zu Florenz liegen (f. 
Meli p. 339.). Aus dem Franzoͤſiſchen ging zeitig auch die Deutſche 
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Mecberſetzung hervor, welche ich unten anführen werde, hier nenne ich 
nur noch als neuere Bearbeitungen: Mlle de Leubert Extrait des 
IV libres d' Amadis de Gase. Amsterdam [Paris] 1750. IV 
Vell. 1a Dazu: Les hauts fits d’Esplendian. Paris 1751. II 
Voll. 12. de Tressan Amadis: de Gaute Tradasction libre des 
V prem. livres}. : Paris 1779. II Volk. 12. Rwenx 1796. HI 
Voll. S. u. in f. Oenvr. T. I. et II. If. Revue des Rom, T. H. 
p. 352. — hieraus wieder ein Auszug in d. Bibl. d. Rom. 177% 
"Jain p. 3. 3], Amadis de Gäule, po&me faisant saite aux Che- 
valiers de la table rende p. M. Grenze. de Lesser. Paris 1813, 
8. Amadis von Gallien neu uͤberſ. v. Treſſan a. d. Franz. v. W. 
Ehr. Sgm. Mylius. Leipz. 1782. II Bde. 8. Amadis the Gaul. 
By Vasco Lobsyra. From the spanish version of Garciordoßez 
de Montalvo by R. Sontliey. London 1803. IV Voll. 12. Ama» 
dis de Gaul, a poem in three books. Translat. from the french 
vers by W. Stewart Rose. Lond. 1802, 12 


1 


5 Pr 


Die Fortſetzung bildeten nun als Buch VI. die Begebenheiten des 
Lifuarte de Grecia, eines Sohnes Esplandians und der Pros 
norina und des zweiten Sohnes des Amades, Perion, in der Franz 
zoͤſiſchen leberſetzung Herberay' s, welche aber eigentlich nur eine des 
Vllten Spaniſchen Buches iſt, denn das eigentliche VIte Buch des 
Spaniſchen Amadis hat er abſichelich uͤbergangen und im Amadis 
de Gròoe P. II. f. 181. ed. Paris 1548. *) die Gründe angegeben. 
Der Spaniſche Woman alſo oder das eigentliche VIte Buch des Ori⸗ 
ginals handelt von Floriſande, einem Sehne Floreſtans, des 
Halbbruders unſeres Amadis de Gaula, der von deſſen Vater Perion 
und eier Gräfin: von. Seeland außer der Ehe gezeugt worden wat 
(k Anmdia de Gaule I. c. 42.), und ſoll nach der Dedication an 
den Herzog von Medina Cell von einem gewiſſen, ſonſt aber unbe⸗ 
kannten Spanier Paez de Ribera geſchrieben worden ſeyn (f. a. 


J Bd. 1550. f. CCCI. sq.; Rt en cest endroit fine l’oeudre du sage 
Aquif, et la. vraye cronique d' Amadis, encores qn aucuns af- 
fectionnez à luy et à. l'empereur Esplandian, ayent composs le 
Hire de dom Florisando qui semble à bien parler plus mesonger 
a ne veritoble: car en toute l’histoire de ce grant roy Amadis 
il ne de tröuve point Florestan auoir eu enfans de Corisande, 
: .et qui pis est, aionstans fable sur menterie aueuns depuis ont 
„ fait autre liure de Lisuart ou ilz font mort le rey Amadis. Ce 
e qui est clairement faux et faintz d’antant qu'il eut vie longue 
deux cens ans et plus et lors qu'ilz le diet expiré il nen 

. eust peu anoir soixante, chose trop eslongnée du vray: ainsi 
qu'il paroistra mesmes par la N cronique de dem Florisel 
et d' Auaxaries. 977 an 
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Ghmidt I. I. p. 86. sq.) und zwar was auffallend il, wie es. in 
d. A, v. 1526 im Proleg an Juan de la Cor da heißt: „ine sacads 
de lengos toscana en nuestra rastellana por Paez de Ribera“; 
Ausgaben find: El sexto libro de Amadis de Gaula en qus se 
onentan los grandes heroes de Florisaado principe de Cantsra sy 
sebrinn fijo del rey D. Flerestan. Salamanca 151 b. fol. Florinaude, 
Sexto Libro De Amadis. El. Qual Trata De Los Graudes Y 
Hazaanosoa Fechos Del Muy Valiente I. Esforgado Cavolleta 
Flerisaudo Principe De Cantaria Su Sobrinos Aija det rey Da» 
Klorestan de Gerdenna.: Fue sacado esta. khro de lang du Iascara 
en la nuestra castellaua.por paer de rikera. Sevilla. en chaa de 
Juan. Varela de. Salamansa. 1526. fol. [f. Catal. Bibl. Heben 
T. VI. p. 15. or. 205. Die Ausgabe m 1510 exiſtirt wahrſchein⸗ 
lich gar nicht. und iſt durch ein Mißverſtändniß des Druckortes ent 
ſtanden] Dieſes Buch iſt aber nichts deſtoweniger im Italiaͤniſches 
nicht uͤbergangen worden, denn erſtlich exiſtirt davon als Vol. V. 
[Libro VI] eine Proſauͤberſetzung: L' Historia et gran prodezze in 
Arme di Don Florisandro, Vebez. 1550. 8. 1551. 1600. 1610. 
8., als hat auch Bernardo Taſſo in 19 Geſaͤngen den Gegen⸗ 
ſtand beſungen, von denen jedoch die erſten VIII. aus feinem Awadigi 
gezogen find, und ſelbiges Gedicht nach keinem Tode fein Sohn Tets 
guato Taſſo editt: Bernardo Tasso. II Florid ante. Mauteva, 1587; 
4. Bulogna 1587. 4. u. 8. Mantora 1588. 12. Jenes bereit 
oben genanntes ſechſtes Buch Herberay's (Le sixiesme litre d’Amadia 
de Gaule, qui traista amplement des grands fait d'ermes e 

' areufuten estranges tant de. Perien son filz, que de Liauste de 
Grose, fils d’Eeplandian, Empereur da Coustantinopla. Pais 1557. 
fol.) iſß nun aber genommen aus eines Anonymus Spaniſchem Oti⸗ 
ginal des VIIten Buches, welchts einem Erzbiſcheff von, Senillo, 
Diege de Deza, dedieitt iſt (El septimo libro de Amadis. Eu: el 
qual ‚se trata de les grandes heehes en arma de Lisserte de 
Grecia fijo de Esplandian y- de Perion de Gaula. Sevilla. 1585. 
fol. EI Septime libro de Amadis.. En el qual se trecte de los 
gvandes hechos en armas de Lisnarte da Grecia hijo de Baplanı> 
dian e de Perion de Gaula. Teledo 1539. fel. Sevilla 1548: 
fol. Libro septimo de Amadis, en el quel ze trata los grandes 
hechos en armes de Lisuarte de Grecie hijo de Explandian, 
de los grandes hechos de Perion de Gaula. en el qual se haller 
el estraßg nascimiento del cauallera del ardente espada« Linkas 
1587. fol. Saragossa 1587. fol. Tarragana 1587. fel.), aber wohl 
unterſchieden werden muß von einer Bearbeitung deſſelben Stoffes 
durch einen Canonicus Juan Diaz, welche derſelbe angeblich aut dem 
Griechiſchen und Toseaniſchen unter dem Titel eines achten Buches 
des Amadis unternahm (El oetavo libro de: A madis: que irata de 
las esirannas aventuras y grandes proezas. de su niete Lisuarie 
8 de la muerte del ineliio ray Anais. — Fenece el carta 
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bro de Amadis ötc. fue tocado de Jo Griego e Toscano en 
Castellgano por Juan diaz bachäller en camsnes. Sevilla 1526. fol. 
f. Catal. Bibl. Heb. T. VI. p. 15. nr. 206.), welches jedoch Her⸗ 
beray aus dem bereitd angeführten Grunde zu überſetzen unterlaſſen 
hat. Eine moderniſirte Bearbeitung det ändern von ihm uͤbertragenen 
Medaction liefert de Mayer Lisuart de Grèce. Amsterdam et Paris 
1788. V Voll. 12. Auszug daraus in d. Bibl. d. Rom. 1789. 
Mai p. 13-— 204. u. b. Paalmy Chevalier da Soleil T. II. p. 
261 — 277. Davon giebt es auch eine Italiaͤniſche Ueberſetzung 
(L. VII. d. g. S.) Lisusrte di Greeia, figliuolo dell’. Imperator 
Splandiauo (Venez. 1560. 8. 1557. 1550. 1567. 1570. 1573; 
1678. 158 1. 1599. 1610. 8.), wozu noch ein Lisaarte di Grecia 
bro secondo (Venezia 1564. 1599. 16 10. 1630. 8.) hinzukom⸗ 
men muß. Im Allg. ſ. Schmidt l. 1. p. 87 — 41. Dunlop T. II. 
P. 20 — 23. = u ee 

§. 5. 

»Ein neues oder neuntes Buch des Amadis machen nun aber 
die Begebenheiten des Sohnes Liſuartes und der Onolotia von Tra⸗ 
pezunt oder des Ama dis de Greeia aus, wahrſcheinlich (. Schmidt 
p. 48. 3d.) von dem gieich zu nennenden Werfaſſer des Floriſel ges 
ſchrieben, aber eins der ſchwaͤchſten Producte der ganzen Amadis fa⸗ 
milie. Spaniſch haben wie es als: El noueno libre de Amadis 
de Ganla que es la clironica del muy valiente y es forgado pria- 
eipe y cavallero de la Ardiente espada Amadis de Grecia. Bur- 
gos 1535. fol. El noueno libre de Amadis de Gaula que es la 
cCronica del muy valiente y esforgade printipe y cauallero de la 
Ardiente espada Amadis de Grecia, hije de Lisuarte de Grecia, 
empereder de Constantiaopla y de Trapizonda: y rey de Rodas, 
que tracta de los sus grandes heches en armas, y de los sus al- 
tes y estrafios ameres. Sevilla 1542. fol. Amadis de Grecia. 
Chronica del muy valiente y esforcado principe y cauallero de 
ia Ardiente espada Amadis de Grecia, hijo de Lisuarte de Grecia, 
amperador de Constantinopla y de Trapisonda y de rey de Rodas. 
que tracta de los sus grandes hechos en armas, y de los zus 
altos y estrafios amores, y es el nouene libro de Amadis de 
Gaula. Lisboa 1596. fol. Hieraus hat nun aber Herberay gar 
zwei beſondere Bücher gemacht, welche den Titel führen: Le sep- 
tiesme livre d' Amadis de Gaule, Histoire tres excellente d’Ama- 
dis de Grece, surnommd le Chevalier de l’ardente espée, filz 
de Lisuart de Grece et de la belle Onolorie de Trebisonde. Pa- 
is 1546. fol. u. Le huitiesme livre d' Amadis de Gaule, auquel 
vont recitées les hautes prouesses et faitz merveilleux d' Amadis 
de Grece, surnomme le Chevalier de l’ardante espee. Paris 
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1548. fol. und aus denen Paulay Hist. du Chevalier du Sole 
T. II. p. 277 — 317. einen Auszug geliefert hat. Italiäniſch exiſtirt 
dieſer Roman gleichfalls (Libro IX. d. ganz. Samml.) als. Historia 
di Amadis de Grecia Cavallier del ardente Spada. Venez. 1550. 
II Voll. 8. Dazu noche La Terra Parte di Amadis di Grecia 
intitolata Aggiunta di Amadis di- Grecia. b. 1564. 8. Alle zu- 
ſammen ib. 1574. 1580. 1585. 1886. 1892. 1606. 1615. 1619. 
1629. 8. Ins Englifche ging endlich dieſe Geſchichte gleichfalls über 
als: The mest excellent and famous History of the most re- 
nowned knight Amedis. of Grete, surnam’d the kniglit of ihe 
Burning sword son to Lisiard .of Greete and the fair Onelaria 
of Trebisound. Lond. 1694. 8. [f. Brydges Bibliogr. T. IV. p. 
157. J.] Ueberhaupt ſ. Schmidt l. I. p 4150. ) 

Mn dieſem Romane bricht nun aber der Franzöͤſiſche Ueberſetzer Ders 
beray, der gegen 1552 ſtarb (f. Biogr. U. T. XX. p. 228: Niceron Mem- 
XXX. p. 203. sd.) ab, hat aber vorher noch vermuthlich aus eigener Era 
findung einen andern Roman edirt, der gewiſſermaßen mit den vorher 
gehenden in Verbindung ſteht, nehmlich die Geſchichte des zweiten 
Sohnes Esplandians oder des Flores von Griechenland, von 
der er ſagt in der Dedieace au roi Henry II., daß er bis zu dent 
Tode des Vaters deſſelben, Franz J., auf deſſen Befehl er die ganze 
Arbeit untenommen habe, V Buͤcher von Amadis vollendet und ge» 
genwaͤrtiges endlich auch angefangen habe „qu'un gentil homme grec 
de nation. . lui apporta l'eriginal du Bure qu'il lui dédie Gerit 
en un frangois tant ancien et dans un parchemin si use qu d 
peine il y pouvait lire.“ Ausgaben find: Le premier livre de 
la cronique du tres vaillant et redonté dem flores de grece, sur- 
nommé le chevalier des Cignes second filz d’Esplandian, empereun 
de Constantinople. Histoire non encore ouye, mais belle entre 
les plus recömandees, mise en francois par le seigneur des Eur 
Nicolas de Herberay. Paris 1552. fol. 1655. fol. Anvers 1561. 
4. La chronique du tres-vaillant et redouté don Flores de Gròce, 
surnemme le chevalier des Cignes mise en Irancois par le seign. 
des Essarts, Nic. de Herberay. Lyon 1572. U Voll. 16. Paris 
1573. 8. Hiermit hat jedoch nichts zu thun des Fernando Bernal 
fonderbarer Roman: Histeria del valereso Caballero Polismau Flo- 
risio, que por otro nombre se llamo el caballero del. Desierto, el 
cual por su gran esſfnerzo y mucho saber alcanzé à ser rey de 
Bohemia. Valencia 1517. fol., wozu Fernando de Baſurte de Za⸗ 
ragoza eine Fortſetzung lieferte als: Libro agora nueuamente hallads 
del noble y muy esforgado cauallero don Fleriado, hijo del bueni - 
duque Floriseo. s. I. 1526. fol. 

Hierher gehört ferner als Einfchiebfel der berühmte Roman vom 
Sonnenritter oder der Cauallero del Febo (Ed. Princ. oben p. 
315. sq. beſchrieben — Espejo de principes y caualleros. en el 
qual, en tres libres se cuentan los immortales heches del caualiere 
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&el Feb y de sd hermmmo Reszeler, hijos del Brände emperador 
Trebacio con las altas cawallerias, y muy estranos amores de la 
muy bermosa y estreniada princessa Claridiaaa y de otros alios 

incipes y tavelleros . . . por Diego Ortußez. Caragoga 1617; 
U Vell. fol. Dazu noch: La seconda parte compuesta por Pedro 
de Sierra. ib. 1617. fol. u. Teroera y quarta parte por el licen⸗ 
ciado Marcos Martinez. ib. 1623. H Voll. fol.), da er die Bege⸗ 
benheiten der Gebrüder Moſiclait und des Sonnenritters enthält, 
weiche wiederum beide Brier Perions find. Dieſes Buch wurde 
auch von Frangeis de Roſſet und Louis Douet ins Franzoſiſche uͤwber⸗ 
ſetzt als: ‚L’admirnble histoire du chevalier du soleil trod. de 
I' Espagnol. Paris 1620 — 88. VIII Voll. 8. Auszug als: Hist. 
du chevalier du Seleil per Tressan [Peulmy]. Paris 1780. II 
Voll. 12. Geſch. d. Sonnenritters a. d. Franzoͤſ. Leipz. 1781. II 
Bde. 8. Ebenſo ging es ind Italiaͤniſche Über als: Lo Specchio 
de Principi et Cavalieri nel quale in tre libri si raccentane le 
immortali prodezze del Cavalier del Febe e Rosictero figliuoli 
del gran Trebatio Imperator di Coustantinopeli .. . tradetto 
di lingua Castägliane in Italiana per Merchior Escappa Villareal 
Gentiluomo Spagnuolo Lienese  Vinegia 1610. III Volt. 8. ib. 
3601. III Voll. 8. «Il cavaliere del Sole che eon l’arte militare 
dipinge In peregrinazione della vita umana . . tradotto di Spag- 
naelo in Italiase per Messer Pietro Lauro. Vinegia. 1557. 8. 
1584. 1590. 1620. 8. aus dem Libro Intitulade Peregrinaeion de la 
Vida del Hombre, puesta en batalla de baxo. de los trabejos que su- 
frio el Cavallero del Sol. Medina del Campo: 155 2. fol. iſt in Profa 
und Derfen und ein ganz anderes Buch, welches Brunet nech T. 
HI. p. 890. mit dem vorhergehenden verwechfelt hat.) Als urſpruͤng⸗ 
liche Verfaſſer nimmt man gewohnlich vier an, nehmlich den Diego 
Ortunnez, den Pedro Sierra, den Martes Martinez und Feliciano 
de Sila. g 2 SEE 
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Nunmehro wird aber die Nachahmungsſucht der ältern Amadiſſe 
immer ftärker, aber die Kräfte derſelben auch immer ſchwaͤcher, und 
se kommt ed denn, daß die Begebenheiten des Florifel von Nikäa, 
eines Sohnes des Amadis von Griechenland und der Nika, welche 
on gewiſſer Hiſtoriograph Kaiſer Karls V., der nach Pellicer zu 
Den Quixote I. I. & Ideler T. V. p. 170. eq. auch Verfaſſer der 
Segunda Comedia de la famosa Celestina war, Don Feliciane de 
Sitva aus Ciudad Rodrigo niederſchrieb (f. Antonius Bibl. Hisp. 
Nova T. I. p. 365.), im hoͤchſten Grade geſchmacklos erzählt find. 
Die ganze Geſchichte oder das Kte Buch d. ganz. Sammkung iſt 
in: ger. Bucher. tingetheilt, deren beide letzlen noch dir Geſchichte 
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des Rogel, eines Sohnes des Floeiſel und der Helena, und s 


Ageſilaus von Colchos, eines Sohnes. der Alaſtraxara, einen 
Tochter der Amadis von Griechenland und zugleich einer Amazons 
und Caucaſiſchen Königin, und des Griechiſchen Ritters Falanzes, 
des Begleiters Floriſels ſchildern, angeblich aus dem Grlechiſchen inne 
Lateiniſche und hieraus ins Spaniſche uͤberſetzt find und folgende, Tie 
tel haben: Don Florisel de Niquea; la coronica de los muy as 
lientes y esforgados caualleros den. Florigel de Niquaa y el fuerse 
Anaxaries: hijas del muy excelente principe Amadlis de. Grecia; 
emendada del · estilo antiqug, segun que la escridio Cinfea reyni 


de Argines por el noble cauallere Feliciano de Silua. — emen - 


dada del estilo antiguo segun que la eseriuie Zintea reyus Dar- 
genes por el grande amor que a sus padres tüùe que ſue Irm 
duzida de griego en latin de latin en romanes castellano pet 
el muy noble cauallero Keliciauo de Silua. Sevilla 1546. ful. 
Saragossa 1568. fol. Lisbona 1566. fol. Taragona 1584. ful. 
Caragoga 1584. fol. [find Theil I. II., die Theile III. u. IV. bike 
den das XIte Buch der ganzen Sammlung ] Parte tercera de ia 


corbniea del muy excelente principe don Florisel de Niquea en 


la qual trata de los grandes hazafps. de los excelenimsimos ‚pri 
cipes don Rogel de Grecia y el secundo Agesilae hijos de lea 
excellentissimos principes den Florisel de Niquea y den Falan- 


ges de Astra. — la qual fue corregida por Feliciano d' Silus, 


de algunos yerros que en la träslacion que se hizo del griege 
en latin por el gran hystoriador de Falistes eampaned auia. Ne-: 
uilla. 1546. fol. Evora 8. a. fol. Don Florisel de Niquea. LA 
primera de la quarta de la chronica de el excelentiasimo principel 
den Florisel de Niquea, que fue escripta en griego por Galeraisz 
ſus sacada en latin par Philastes Campaneo y tradezida en ro- 
mance castellano por Feliciaue de Silva. Caragoga 1568. folk 
Salamanca 1551. fol. Libro segundo de la quarta y gran parte 
del excelente principe D. Florisel de Niquea en que se trata 
principalmente de les amores del principe D. Rogel y de la muy: 
herinosa Archisidea. Salamanca 1551. fol. Die beiden erſten Buͤ⸗ 
cher uͤberſetzte auch Claude Colet (ſonſt ziemlich unbekannt, obgleich 
ihn Baillet für. einen andern Ueberſetzer aus jener Zeit Gilles Bei⸗ 
leau de Bullion gehalten hat ſ. Biogr. Univ. T. V. p. A 2q. IX. 
p. 285. Baillet Jugem, d. Sav. I. V. P. II. p. 513.) ald 9 
und 10te8 Buch, und das dritte als eilftes Buch Jacques Gohorry 
(ein zu Basis geborener und daſelbſt 1576 geſterbener Dichter, Lector 
der Mathematik, Alchimiſt und Hiſteriker, der bald untet ſeinem 


Namen, bald als Leo Suavius, Solitarins oder als J. G. P. ſchriel! 


f. Biogr. Univ. T. XVII. p. 602.), das vierte als zwoͤlftes Buch der ganzen 
Sammlung ein gewiſſer Wilhelm Aubert (Parlementsadvocat von Paris, 
geb. um 1534. zu Poitiers, geſt. vor 1602. Niceron Mem. T. XXXV. p. 
264. Biogr. Un. T. III. p. 3. du Verdier Bibl. Franc. T. IV. p. 


— 
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62.) Ind Franzöſiſche. Zuſammen bilden fie folgende Suite: Le 
nenhesme livre d’Amadis de Gaule, auquel sont contenuz les 
Gestes de Dom Flerisel de Niquée surnomme le Chevalier de 
la Bergere, qui fut filz d’Amadis de Grece et de la belle Niquee. 
Ensemble de deux autres filz et fille engendrez insciemment par 
zesluy second Amadis en la tres excellente royne Zahara de 
Caucase: lesquelz elle pensoit estre enfans da Dieu Mars, à cause 
de leur force Supernaturelie, par laquelle ilz acheverent plusieurs 
aventares et enchantemens impossibies à la commune puissan: 
des hommes. Reveu corrige et rendu en nostre vulgaire Fran- 
goys mieux que par ey devamı par Claude Colet Champenois, 
Paris 1553. fol. Le dixiesme livre d’Amadis de Gaule, auquel 
(continuant les haulız faitz d’armes et prouesses admirables de 
Dom Florisel de Niquee et des invincibles Anaxartes et la pa- 
celle Alastraxerde sa soeur) est traité de la furieuse guerre qui 
fut entre les princes Gaalois et Grecs pour le recouurement de 
"la belle Helene d’Apolonie. Et des aventures estranges qui sur 
vändrent durant ce temps. Traduit nouvellement d' Hespagnol en 
Frangoys contenant les entreprises chevalereuses et aventures es- 
tranges, tant de luy que des Princes de son sang: ou relaysent 
principalement les hautz faitz d’armes de Rogel de Grece et ceux 
d’Agesilan de Colchos, au long pourchas de ’amour de Diane, 
la plus belle Princesse du monde. Paris 1559. fol. Le dou- 
ziesme livre d’Amadis de Gaule, contenant quelle fin prindrent 

les loyalles amours d’Agesilan de Colchos et de la Priscesse 
Diane et par quel moyen la rayne Sidonie se repaisa, apres avoir 
louguement pourchassé la mort de Don Florisel de Niquee etc. 
Traduyt nowvellement d’Espagnol en Frangoys. Paris 1556. fol. 
Italiäͤniſch macht dieſe Geſchichte Buch X. und XI. der ganzen 
@ammlung aus als: La Historia degli strenui e valorosi Ca- 
sallieri Don Florisello de Nichea et Anassarte figliuoli del gran 
Principe Amadis di Grecia. Venez. 1551. Il Voll. 8. ib. 1565. 
1575. 1593. 1594. 1606. 1608. 1619. 8. Aggiunta al secondeo 
bro di Don Florisello, chiamato libro delle prodezze di Don 
Florarlano. Venez, 1564. 1594. 1606. 1608. 1619. 8. De la 
historia di don Florisel di Niches, dose si ragiona de’ gran gest 
di dom BRogel. di Grecia e del secondo Agesilao. Libro terzo. 
Venez. 1551. 8. 1566. 1594. 1606. 1608. 1619. 8. u. Aggiunta 
al secondo völume di don Rogello di Grecia che & in ordine il 
guarto libro di don Flerisello. Venez. 1564. 8. 1584. 8. 1594. 
1599. 1806. 1608. 1619. 8. Ueber diefen Roman ſ. Dunlop T. 
U. p. 0 — 34. 34 — 40. Schmidt I. I. p. 50 — 61. 
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Den Beſchluß der Spaniſchen bis jetzt befannten gedruckten 


Amadisſuite macht nun aber der XIIte Theil derſelben, der von den 


Begebenheiten. des Silvis de la Selva oder eines Sohnes des 
Amadis von Griechenland und der Feniſea handelt und wahrſcheinlich 
ebenfalls von. Feliciano de Silva verfafft iſt. Ausgaben find: Co- 
mienga la dozena Parte del invencible, Amadis de Gaula. Ous 
trucia de los grande hechos en Armas del efforgado Cavallero 
don Silves de la Selva. Sevilla. 1546. fol. If. Catal. Bibl. He 
ber. P. VI. p. 15. 34. nr. 209.] Comiengm la Dozena Parte del 
inuencible cauellero Amadis de Gaula, que tracta de los grandes. 
hechos en arınas del esforgado cauallero don Silues de la Selua, 
con el fin de las guerres ruxiamas junto con el nacimientos de 
los timidos caualleros Esferamundi: y Amadis de Astra: y assi 
mismo, de los. dos esforgados principes Fortunian 7 Astrapolo; 
dirigido A serenissimo, setor don Luys Pence de Leon duque de 
Arcos, Seuilla 1549. fol. Diefer Roman ging nun aber ins Frans 
zoͤſiſche, wie es ſcheint in zwei Ueberſetzungen, über, von denen die 
eine ein gewiſſer Antoine Tyron, die andere Jacques Gohorry un⸗ 
tern ahm, wenn man nicht mit Niceron Mem. I. XXXIX. p. 210. 
annehmen will, daß Letzterer die Arbeit des Erſtern nur mit neuem 
Titel, Zueignung und Vorrede verſehen hat. Sie bildet das XIIIte 
und XIVte Buch der Franzoͤſiſchen Suite als: Le treizieme liure 
d Amadis de Gaulle traittant les hauts faits d'arme du gentil che- 
valier Sy lves de Selne . . . traduit neuuellement-d Espagnol en 
frangoig par J. G. P. Jacques Gohory, Parisien] Paris 15714 
4. Le quatorzieme livre d' Amadis de Gaule, traittant les hauis 
ſaits d' armes et amours extremes du prince Sylves de la Selva 
et les estranges aventuręes etc. — Avecques la naissance des deux 
princes Spheramonde et Amadis d Astre. Chambery 1575. 1 
In Ftaliäniſcher Sprache macht dieſer Roman das XIIte Buch der 
ganzen Sammlung aus als: De la Historia del Principe don Sil- 
ves delle Selva figliuolo di Amadis di Grecia. Venez. 156 1. 8, 
ib. 158 1. 1592. 1607. 1629. 8. u. De la Historia di don Sel- 
ves della Selva libro secondo. Venez. 1568. 8. 1581. 1592. 
1607. 1629, 8. Im Allg ſ. Dunlop. T. II. p. 41 — 42. Schmidt 
. i % 5. oe a ee. 5 
oo. 
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Dien Beſchluß der ganzen Geſellſchaft machen nun aber die 

Begebenheiten des Shäramundi, (fo genannt, weil er eine Welt 

kugel als Muttermaal auf der linken Bruſt mit zur Welt brachte), 
eit. Oeſch. U. Gd. 3. Aötd. 2 | 27 
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eines Sohnes des Rogel und der Leonide, und des Amadis vom 
Geſtirn (fo nach feinem Großvater Falanges v. Geſtirn genannt), 
eines Sohnes des Ageſilaus von Kolches und der Diana, welche 
jedech, obgleich fie. der oben p. 20. angeführten Stelle des Lope de 
Wega wegen gedruckt worden ſeyn muͤſſen, doch gegenwärtig nicht 
mehr Spaniſch vorhanden find. Dagegen cxiſtiren fie Italiaäniſch 
und machen in dieſer Sprache das gte Buch der ganzen Samm⸗ 
lung aus als: Sferamundi, La prima parte del ternedecime libro 
di Amadis di Gaula, nel quale si tratta delle . 
et gran caualleria di Sferamundi figliuole di don Rogello di Greeis. 
Venez. 1558. 8. 1574. 1582. 1600. 1610. 1619. 8. La seconde 
Parte del libro di Steremmadi. Venez. s. a. [1559] 8. 15689. 
1574. 1582. 8. Le terra Parte dell’ historia dello invitissime 
principe Sferamundi di Grecia. Venez.. 1563. 8. 1569. 1674 
1582. 8. La quarta parte della historia del Principe Sferamumdi 
di Grecia. Venez. 1563. 8. 1569. 1574. 1582. 8. La quinta 
Parte dell’ historia dell’ innittissimo principe Sferamundi di Grecia. 
Venez. 1565. 8. 1569. 1574. 1583. 8. La sesta et vltima Parte 
della historia dell’ inuittissimo Prencipe Sferamundi di Grecia. 
Venes. 1565. 8. 1569. 1574. 1583. 8. Auch hiervon, iſt der unten 
noch zu erwaͤhnende Roſeo Mambrino da Fabriano, aus Jabriane 
in der Mark Ancona, deſſen Bluͤthe zwiſchen 1544 — 1571 fällt (ſ. 
Bayle Dict. Hist. T. IV. 3. v. Reseo.) der Ueberſotzer, nicht aber, 
wie man früher geglaubt hat, der Verfaſſer, wie ſich aus der ges 
nannten Stelle des Lope de Vega genugfam ergiebt. Ind Franzö⸗ 
ſiſche ging das verlorene Spaniſche Original gleichfalls über und 
zwar als XV XXIſtes Buch der ganzen Sammkung durch Gas 
briel Chappuis, der 1546 zu Ambolſe geboren war und um 1611 zu 
Paris als Königlicher Secretaͤr und Hiſtoriograph von Frankreich 
ſtarb (f. Niceron Mem. T. XXXIX. p. 97. 80. Biogr. Univ. T. 
VIII. p. 69) Ausgaben find: Sferamond et sa suite mis enTrangais 
p- Gabr. Chappuis. Lyon 1577 — 1582. VI Voll. 16. Daneben 
giebt es aber noch einzelne Weberfegungen v. Buch XV - XX. 
nehmlich: Le livre XV d' Amadis de Gaule on commencement 
de Spheramond trad. p. A. Thory. Anvers 1577. 4. [geht nut 


v. L. XVI. 1— 3. d. Gehotryſch. Ueberſ.] Le lirre XIV. d Ame - 


dis de Gaule mis en lumière par Nic. de Montreux. Paris 1577. 
16 [ſchrieb dieſer Edelmann aus Mans in feinem Töten Jahre, der 
auch nachher noch unter dem Namen Olenix du Mont Sacré mehe 
tere Romane verfaſſte, vorzüglich für. Adepten, weshalb auch nichts 
als ſelbſterfundene Schwaͤrmerei darin vorkommt f. Lenglet du Fres- 
noy Hist. de la philos. Hermet. T. III. p. 88.] Le XIX livre 
d’Amadis de Gaule trad. d’espagnol p. Jacg. Charlot. Lyon. 1581. 
16. Le MX Hrre d' Am. de Gaule fait d'espagnol franęnis p. 
3 * Lyen 1682. 16. Im Allg. . Schmidt l. l. p. 
— : ' 


— * 
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Einen wörtlichen Abdruck der in dieſen 21 Büchern vorkom⸗ 
menden Reden, Briefe und Monologe enthält aber der: Thresor de 
tons les livres d' Amadis de Gaule, Gontenant les Harangtes, 
Epistres Concions, Lettres missives, Demandes, Responses, Re- 
pliques, Sentences, Cartels, Complaintes et autres choses les 
plus excellentes: très utile pour instruire la Noblesse Francoise 
& Teloquence, grace, vertu et generosite. Lyon 1582. II Voll. 
16. 1605. II Voll. 18. [die Ed. Pr. Paris 1560. 8. geht nur 
üder die erſten XII, u. Ed. Anvers 1572. 16. nur über d. erſt. XIV 
Bücher] ſ. Schmidt 1. 1. p. 73 —75. Exiſtirt auch deutſch als: 
Schatzrammer ſchoͤner zierlicher Orationen, Sendbriefe ꝛce. Aus den 
24 Büchern des Amadis. Straßb. 1597. 1608. 1624. 8. Zu 


dleſen XXI Büchern find aber vermathlich durch die Buchhändler 


C. Rigaud, G. Robinot und Olivier de Varennes noch das XXII 
—XXIVfte hinzugefügt worden, welche die Thaten des Sohnes 
eEpheramundi, Saphiraman und des Hercules vom Geſtirn, 


eines Sohnes des Amadis vom Geſtirn darſtellen, aber auch noch 


keinen vollſtändigen Schluß haben, ſondern auf einen Anhang ver: 
weiſen ) (Les XXII. XXIII. et XXIV livres fuits d' espagnol 
fran ois. Paris 1615. III. Voll. 8.) und find, wie wir gleich 
chen werden, nur ins Deutſche, nicht aber auch ins Italiaͤniſche 

ergegangen. Den Schluß des Ganzen findet man endlich im: 


Roman des Romans, ou on verra la suite et la conclusion de 


Den Belianis de Gr&ce, du chevalier du Soleil et des Amadis 
du Verdier. Paris 1628 — 20. VII. Voll. 8. 
Wir haben jetzt nur nech die ganzen Sammlungen der Amadiſſe 
in Seutſchen und Franzöſiſchen Ausgaben nachzutragen, um eine 


vollſtaͤndige Ueberſicht u gewinnen: Les livres I— XII. d’Ama- 


dis de Gaule, trad. d’Espagnol en frangois. Paris. 1540 — 56. 
XII. Pies. od. VI. IIVI Voll. fol. ib. 1548—60. XII Voll. 8. 


N 


1557. XII Voll. 16. — Anvers 1561. XII Ptes. 4. 1572 —: 


1573. XII. Pies. 4. Dazu L. XIII. ib. 1572. 4. XIV. ib, 
1574. 4. [ift d. Silves de la Selve trad. p. Gohorry u. Süite 
de Silves de la Selve trad. p. A. Tyron. J. Le XV livre trad. 
p. A. Thory. ib. 1577. 4. — Livres I— XI. Lyon. 1575 — 
76. XII. Voll. 16. ib. 1577. XII Voll. 16. Le XIII lirre 
Paris 1571. Anvers 1571. 16. 1572. 12. Lyon. 1575. 1. 
Montluel 1576. 16. Le XIV liwre. Chamberry 1576. 16 


) Zu der Deutfch. Heberf. Bd. XXIV. p. 1442. sd. heifit es fo: „Vnd 
andere in anderen orten, nach dem ſolchs, wie auch alles fo in allen 
vorhergehenden Bachern iſt außgelaſſen worde, fein fleiſſig vnd gam 
ordentlich im anhang dieſer Hiſtorien beſchrieben ond zu finden iſt. 
Jetzunder iſt es nun aber zeit, daß wir die Anker einsmals außwerfen 
in dieſem vngeſtuͤmen Meer, darkinnen wir lang Sito geſegelt haben, 
vad ein end dieſes groffen »Wercks ond herrlichen Hiſtorie vom Amadis 


auß Frankreich machen er 


BA. 


Lyon 1577. 16. Paris 167%, 16. Le NV. here.fsuite de Sil- 
ves de. iu Selve} mis en fran. h. G. Chappuys. Lyen. 1577, 
16. Die folgenden find ſchon erwaͤhnt ſ. a. Brunet T. I. p. 64. 
q. Debure Bell. Letix. II, 171. Die Deutſche Uebersetzung aus 
dem Franzoͤſiſchen [in d. Porr. d. Ueberſ. zu Buch XIV. p. 4. 
ſteht jedoch noch: „weil vor etlich Jaren ein Buch zu Auges purg ge⸗ 
truckt, auß Italieniſcher Sprach transferiert, vnder dieſem Tittul 
außgangen, welches doch in warheit nicht der rechten: Hiſtory, ſon⸗ 
dern eigentlich dauon. zu reden, nur ein anhang des vierdten Buchs 
Amadis geweſen iſt.“ Iſt doch wohl nicht:! Des Anhangs zu de 
Buchs Splandiani weitere Ausführung: Augspurg 1578. 8. 2] iſt 
wahrſcheinlich 1569 — 74. zuerſt herausgekemmen, da Feyerabends 


| 


— 


Vorreden zu der gleich zun nennenden Ausgabe von dieſem Jahre 


find. Allein aufgefunden. iſt bis jetzt als Edit. Prisc. nur: De 
Streitbaren Helden Amadis auss Frankteich ſehr ſchoͤne Hiſtorien. 
Auss Franz. in unſer allgemein Deutſche Sprach transferiert. 
Frkft. a. M. Sigm. Feyerabend. 1583. II Voll. fol. m. Holzſcha, 
Ein vollſtaͤndiges Exemplar der Dresdner Bibl, in 12. iſt folgendes: 
Das erſte Buch von Amadis vß Frankreich, ſehr lieblich vnd kurzt⸗ 
weilig, auch den jungen nuͤtzlich zu leſen,; mit vil angehefften gutẽ 
Lehren, newlich auß Frantzoͤſiſcher in unfer allgemeine geliebte Teut⸗ 
ſche Sprach gebracht [durch E. F. G.] Fruft. a. M. 1594. Dab 
ander Buch, der iſtorien vom Amadis auß Frankreich, viel fchbe 
ner als das erſte: zu ehrlicher Kurtzweyl, vnd nuͤtzlicher Erinnerunz 
vieler menſchlicher Gebreche vnd muͤhſeligen Lebens; vertraglich. 
Newlich auß Frantzoͤſiſcher in vnfeg angebohren Teutſche Sprach 
transferiert. ebd. 1617. Das dritte Buch der Hiſtorien, von Ama⸗ 
dis auß Frankreich, auß welchem zu lernen, mie, das gluͤck ſo wan⸗ 
kelbar, darumh ſich keiner zu vil darauff verlaſſen ⸗ſolle, jetzk newlich 
durch. J. V. V. V. L. auß Frantzoͤſiſcher Sprach, verteutſcht, ‚vor: 
«mals nie nußgangen.. Allen Frauen vnd Jungfrauen⸗ gantz nuͤtzlich 
vnd kurtzweilig zu leſen. ebd. 1595. Das Vierdte Buch! der Hiſto⸗ 
rien vom Amadis auß Franckreich. Daxinnen neben vielen merk⸗ 
würdigen Geſchichtk, auch zu lehrnen, welcher maſſen aan ſich in 
das Gluͤcke ſchicken, vnnd des erwuͤnſchten endes! gewarten ſolle. 
Allen Ehr vnd Tugend liebenden Perſanen zu lieb auß den Frantzoͤ⸗ 
ſiſchen verteutſchet vnd in truck verfertiget durch J. W. V. L. 1595. 
Das fuͤnffte Buch der Hiſterien dm Amadis auß Frankreich, in 
welchem zum theil Esplandians ſeines Sohns, beyneben andeter 


— * 


Helden ritterliche thaten, adelige vnnd mannliche Tugenden, Ehrbar⸗ 


keit vnnd Zucht befchrieben werden. Allen ehrſiebenden vom Adel, 
und fonft anderer Ehreftänden Perſonen zu hoͤchſtem Nutz vnd ehr⸗ 
licher Ergetzung auß dem Frantzoͤſiſchen verteutſchet durch G. W. 
V. L. 1595. Das Sechſte Buch der Hiſtorien vom Amadis auß 
Frankreich, auch ſeinem Nachkommen vnd Soͤhnen: ganz nuͤtzlich 
von guten Lehren, vnnd lieblich von Geſchichten zu leſen: auß Frantzö⸗ 


* 
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fiſcher Sprach ntwiich in Teutſche durch G. J. W. G. gebracht: 
Allen Ehr liebenden vom Adel, zuͤchtigen Frawen vnd Jungfrawen, 
ſehr nuͤtzlich unnd kurtzweilig zu! leſen. 1595. Das Siebend Buch, 
Vom Amadis auß Frankteich. Ein ſchoͤne vand fuͤrtteffliche Hiftory 
don Amadis auß Griechen, der Ritter vom. Brennenden Schwert 
genannt, deß ſtreitbaren Helden OUiſuarts auß. Griechen, ond der 
ſchoͤnen Onslotia von Trapezunt, Sohn. Auß Ftantzöſiſcher in 
vnſere allgemeine Teutiche. ſprach durch J. W. V. L. transferiert, 
Allen — zu leſen. 1596. Das achte Buch vom Amadis auß 
Frankreich, Eine ſehr fchöne vnd fuͤrtrefftiche Hiſtory, in welcher 
allerhand Ritter und Kampffſpiel, wie die von Amadis — Sohn, 
ſampt andern ſeines gleiche gleichen, gehalten, beſchrieben werden. 
Auß — zu leſen. 1617. Das Reundte Buch vom Amadis auß 
Frankreich: In welchem die hohen. Thaten Herrn Floriſel auß Ni⸗ 
quea, genannt der Ritter der Schäferin, welcher Amadis aaß Grecia, 
vnd der ſchoͤnen Niquea Sohn geweſen, erzehlt werden: Deßgleichen 
von dem Son vnd Tochter, ſo dieſet ander Amadis mit der Durch⸗ 
lauchtigen Zahara, Koͤnigin auß Cancaſe, doch ihnen beyden vnwiſ⸗ 
ſend gezeugt, welche fie von wegen jrer vbernatuͤrlichen Staͤrk, deß 
Gottes Martis Kinder zu ſeyn vermeynte, dieweil fie viel Ubens 
dhewren vnd Zaubereyen, fo gemeiner Macht der Menſchen vnmoͤg⸗ 
lich waren, zu end brachte. Auß — zu leſen. 1618. Das Zehende 
Buch, der Hiſtorien vom Amadis auß Frankreich, in welchem noch 
ferner beſchrieben werden die Ritterliche ond Mannliche thaten Herrn 
Floriſels auß Niquea, vnd deß ſtriitbaren Helden Anaxartis, ſampt 
feiner Schweſter, Jungfraw Alaſtraxarea, gleichfalls auch der heff⸗ 
tige vnd erſchreckliche Krieg, fo ſich zwiſchen den Fuͤrſten auß Frank⸗ 
reich vnd Griechenlandt, von wegen eroberung der ſchoͤnen Helena 
auß Apolonia erhobẽ, darinnen auch angezeigt wirdt, was wunders 
darlicher ſachen mitler weil ſich zugetragen haben. Jetzt. newlich 
auß — leſen. 1518. Das Eylffte Buch, der Hiſtorien Vom Amas 
dis auß Frankreich, in welchem noch ferner beſchrieben wirt die Rit⸗ 
terlichen vnd Mannlichen thaten, vnd frembde gefehrliche Abenthewe 


ten beyde fein, vñ der Fuͤrſten ‚feines gebluͤts, In deme denn auch 


fuͤrnemlich die hohen trefflichen geſchichte Herrn Rogels auß Gre⸗ 
dia, deßgleichen Herrn Ageſilaus auß Colchos, in langwiriger nach⸗ 
ſtellunge Diane, der allerſchoͤnſten Princeſſin der Welt, herfuͤr ſchei⸗ 


nende begriffen werden. Jetzt erſtlich auß Frantzoͤſiſcher in vnſere 


hochgelobte Teutſche Sprach bracht ond transferiert durch E. E. B. 
W. Allen — zu leſen. 1618. Das Zwoͤlffte Buch der „Hiltorien! 
vom Amadis auß Frankreich, In welchem begriffen wirdt, was die 
getrewe Lieb Ugeftlani auß Colcho vnd der Princeffin. Diana fuͤr ein 
end genommen hab, vnd durch was mittel die Königin. Sidoniq 
ſey widerumb vetſoͤhnet worden, nachdem ſie ein lange Zeit Herren 
Flotiſel auß Niquta nach dem Leben geſtellet hett, ond ihn den“ 
Todt geſchworen, ſampt vielen andern wunderbarlichen vnd ſeltzamen 
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mubenthewren, welche nicht weniger kurzweilig vnnd außerlefen, ſon⸗ 
dern auch viel kuͤnſtlicher ſeyn, dann die andern alle, von denen im 
den vorgehenden Büchern gehandelt werden ift. Allen — leſen. 
1618. Das Dreyzehende Buch Bom Amadis auf Trankreich, dar⸗ 
innen die Streytbaren thaten, deß Geſtrengen vnnd Edlen Ritters 
Eyluis vom Wald, Keyſers Amadis auß, Griechen vnd Königin 
Finiſtee von Thebid Sohn, bensben den Maunhaften Kriegs vñ 
heldſeligen geſchichten, die fig mit Mogeln auß Griechen, Ageſiland 
von Colchos vnd ander, In zeit König Balthafats auß Reuſſes 
angefanghen vñ wehrenden Kriegß, wider die Chriſten zugetragen vnd 
begeben haben, begriffen vnd deſchrieben werden, Bad letztlich die 
vermählung der Fraͤwlein Diane, Leonide vnd anderer vc. Jetzt kuͤrtz⸗ 
lich durch J. W. B. L. auß Frantzoͤſiſcher ſprach. in Teutſch trauß⸗ 
feriert. 1598. Das Viertzehende Buch der. techten Hiſtenien vom 
Amadis auß Frankreich, In welchem ‚beichzieben werden die hohen 
Ritterlichen Thaten, vund vberſchwenckliche getrewe Lieb deß ftreit⸗ 
daren vnuerzagten Printzen Silues vom Walde. Sampt vielen 
frembden ſeltzamen wunderbarlichen Abentheuren, ſo' nicht allein durch 
ihm, fondern auch andere Rittermeſſige Peintzen auß Griechen, vand 
viel namhaffte Nitter, in dem fie der geraubten Griechiſchen Prise 
eeifin vnd ihrer Erlöfung hin vnd wieder in der Welt: nach forschten, 
gluͤcklichen zu Endt gebracht worden, wie auch er Dan Suünes deß 
Jaſonis bezauberte Waffen Ritterlich erobert. Zu ſampt Beſchrei⸗ 
bung der Geburt beyder jungen Printzen Spheramonds vnd Amadis 
vom Geſtirn. Erſt newlich auß Frantzoͤßſcher in vnſer Teutſche 
Sprach gefertigt durch J. R. V. S. 1610. Das fluͤafftzehende 
Buch der rechten Hiſtorien vom Amadis auß Frankreich, Continui⸗ 
rent die Ritterliche Mannliche Thaten, vnd befländige trewe Lieb, 
deß vnuerzagten Fuͤrſten Silues vom Walde, vnd anderer beruͤmbe 
ten Mitter feiner zeit, mit vielen angehenckten herrlichen Gleichnuſſen 
vnd Exempeln, auß welchen das warbaffte Ebenbild eines tugenthafft 
rechtliebenden Fuͤrſten vnd Regenten klärlich abzumercken Allen — 
durch 5. R. W. ©. . A. 11610 J. : Das Sechzehende Buch der f 
Dißorien vom Amadis auß Frankreich Tractierend von der Ehrlichen 
keuſchen Lieb, hohen Ritterlichen, vand. manshafften .ıhasten, der 
Durch leuchtigſten, Tugentreichen Printzen, Spheramondis, vũ Amadis 
vom Geſtirn, auch anderer darinn. benanter fapfferer Fuͤrſten, vnnd 
vnuerzagte berämbten Rittern felbiger Zeit. Allen —. und nutzlicher 
Kurtzweiliger zeitvertrelbung. Nuß Fraatzöſiſcher in die Teutſche 
ſotach vertiert durch J. K. B. ©, 1591. Das ſibenzehende Buch 
der rechten — Frankreich. Darinnen die zuͤchtige keuſche Lieb vnd 
Bannhafte hohe Ritterliche - Thaten, der Durch! Prinzen, 
Spberamondis vnd Amadis vom Geſtirn, auch anderer namhaffter 
Fuͤrſten vnd Ritter jener Zeit cantinuitt werden. Erſt newlich auß 
dem Frantzöſ. ins Teutſche gebracht Durch J. N. B. S. 1617. 
Das Achtzehende Buch der. Hifterie — Frankreich. In welchem die 
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Ncheige Liebe vn Hohe, Nitterlich, Maanliche Theten, beyder für 
Excffenlichen Prinzen, Spheramendis vnd Amadis vom Geſtirn, 
gantz artlich, luſtig, vnd kurzweilig, contiawirt und beſchrieben wer⸗ 
den. Aden — FJ. R. B. ES. 1617. Das neunzehende Buch Vom 
Amadis auß Franckreich Darinnen die hohe, mannliche, ritterliche 
Thaten vnnd zuͤchtige Lieb, der Durchleuchtigſten Printzen — auch 
andrer namhafter fürtrefflicher Förſten jener zeit gantz artlich luſtig 
vnd kurtzwellig continairt vnd beschrieben werden. Allen Ehr vnd 
Tugend liebenden Perfonen zu ſonderm gefallen newlich auf der 
Franzoͤßiſchen in vnſer Teutſche Sprach vbergeſetzt. 1593. Das 
Zwantzigſe Buch der Hit. — Flanckreich Von züchtiger Lieb, maun⸗ 
lichen vnd ritterlichen Thaten und Tugenden vieler namhaffter, von 
dem geblät and Stamme AMmabis ablommender Fuͤrſten vnd Hel⸗ 
den, auch anderer weirberümptes Herrn vnd Rittern, deren in der 
sanken Hiſtory meldung geſchiehr. Allen Adelichen vnd Tugendreichen, 
der Zucht vnd Tugend liebhabenden Perſonen ‚zu nutz vnd. ehrlicher 
eigetzung vnd beluͤſtigung in ferne diner Lieblichen Hiſiern auß dem 
Frautzöfiſchen newlich in Deuiſch gebracht, durch F. E. B. B. 1503. 
Das Ein vnd zwentzigſte Buch der Hiſt. — geſtrengen Rittern vun 
Herrn fo mit eyngefühet werden. Alen — F. C. W. B. 1594. 
Dad Zwey vñ zwetzigſte — E, B. D. J. 1594. Das Trey vnd 
gwengigfte Buch — C. ©. B. J. 3594. Das Bier vnd zwenpigſt 
Buch — abfommender Füͤͤrſten, ſonderlich der hochberhümbten Pine 
tzen Saſpaman vnd Hercules vom Geſtien, auch andre geſtrengen 
u & B. D. M. 1595. 16. — Eine andere Ausgabe Mümpel⸗ 
gard u. Frkft 1590 — 95. XXIV Ode. 8. ſcheint nur durch Miß⸗ 
verſtand angenommen, da auch vom XVII. Bde. der beſchriebenen 
uus gabe, die ſeeilich aus verſchiedenen zuſammengefetzt ſcheint, an die 
Buchhändlererdicattonen größtentheitb von Maͤmpelgard aus datiert find; 
Bemerkenzwerth iſt, daß häufig in den Votreden und Titeln von einem 
„echten Amadis“ die Rede iſt, ſodaß es ſcheint, als hätten noch une 
tergeſchobene Nachahmungen exiſtirt. | | 
Br | §. 9. „ | 

Wir kommen jetzt zu einer neuen Famille von Spaniſchen Rit⸗ 
terbächern, welche in derſelben Manier und zu derſeſben Zeit wie 
der Amadis geſchaffen werde, aber doch nicht den Erfolg hatte, wie 
dieſer. Der Stammvater derſelben if ein gewiſſer Palmer ia de 
Oliva, der natürliche Sehn des Blorendos sen Macedonien und 
der Geiana, einer naturlichen Tochter des VHkten Maiſertz von Con⸗ 
ſtantinopel nach Cenſtantin, Reymielo, dem er, nachdem er mancher⸗ 
bei Begebenheiten ausgeſtanden und die Techter des Deutſchen Kai⸗ 
sers Poliaarde geheirathet hat, auf dem dortigen Throne folgt. 
Stine Thaten find beſchrieben in einem alten Profareman: Pal» 
merin de Oliva 7 sus grendes heches. Serilla 1525. fol. Fel- 
merin de OH. A qui tomienga el ihre del fene eauallero 
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Palıneris: de Olina que por el mundo grandes feches- en erhas 
firo: sin saber cayo hijn faesse: mas la u gran bendad le 
fizo alcancar grande bonrra e venir en grande alteza despues 
de auer passado grandes trabajos e a ſanes. Venet. 1526. fol. 
Libro del famoso 'cauallero: Palmerin de Oliua e de sus grande 
hechos. — fue corregido y enmendado este libro . . per juim 
matheo da villa espafiolo. Venecia. 1533. 8. Nuevamente restam- 
pato y corregido por Juan Matheo da Vika Hepafolo. ib. 1584. 
8. Palmerin de Oliva. — a qui haze fle la hyıteria del prin- 
eipe Palmerin de Oliva. Sevilla 1840. fol. 1647. fol. Medina 
del Campo 1562. fel. Tolede 1556. fol. Libro“ del famono 
cauallero Palmerin de Okaa que por. el munde gendes lreches 
en armas hizo sin saber cuyo hije fuesse: Toledo. 1580. fol. 
Oerſelbe Roman ging nun aber auch ins. Franzoͤſiſche, wahrſchein⸗ 
lich zuerſt durch Jean de Voyer, Wicomie de Paulmy, und Hertn 
von Argenſon (fe La Croix du Meine: Bol. Fran. 8. v.) uͤber 
atde L histoire de Palaerin d' Olive dils du roi Flerendes de 
Macedone et de la belle Griane; tradait: de chstillen n frangoya 
par Jean Maugia. Paris. 1546. fol. L'histoire de Polmerin 
d’Oliue filz du roy Florendes de Macedone et de la belle, Gri- 
ane. . . traduit jadis par. un aujsur Mnsertsin de castillan en 
fraucoys, mis en lamiitre et en son entier, selon hosfre vulgaire 
. par Jean Maugin dit le petit Angevin: rewen, et emendé par le 
mögıe.autenr. Paris 1553. fol. 1678. 86. Lbisteire de Palme“ 
rin d' Olive trad. jadis par un autser incerfain de castillan en 
frangoys, mise en lumiere par Jean Moengin. Anvers 1572. 4. 
L’kistoire de Palmerin d' Olive, fils da roy flerendas de Mnee- 
done, et la belle Griane, fille de Remicius empereur de Con- 
stantinople. Discours plaisent et dle singuliere recreation, con- 
tinué par I' Histeire de Primaleon de Gröäck Lyon 1619. II. 
Tom. 16. 1576. 1593. 16. 1676 II Voll. 16. Ebenſo trug Dies 
fen Roman der befannte Mambrino Nofse. ins Btaliänifche über, 
ſodaß wir ihn gleichfalls noch befißen: „Historia del volorosissimo Caval- 
liere Palmerino d’Oliua. Di nvovo tradotto nell’ idioma italiano. 
Vehez. 1544. 8. 1552. 1558. 8. II. secondo libro di Palmerino 
di Oliva Imperodon di: Costautiuopeli Novamente ritrovate nelle 
historie Greche, et, iradotto nella lingun Italiana et aggiunto al 
primo libro. Venez., 1560, 8. [von nun an zuſammen] La histo- 
ria, dove si ragione dei. valorosi et gran gemi et mori, delP 
Mwitto canaliero Palmerin d' Oliva, tradotto del, spagnwolo nelb 
idioma italimo, da molti erxori corretta e risiampata. . Vene. 
1578. 1881. 1586. 1592, 1597. 1602. 1611. 1020. 8. Endlich 
arbeitete auch Ludovico Dolci des Sujet in ein Gedicht von 
232 Geſaͤngen um, welches wir gleichfalls. noch beſitzen (Lod. Dolce. 
II Palmeriuo, Venez. 1564. 4. 1507. 4.). . Daſſelbe Werk ging 
auch aus dem Ftanzoͤſiſchen noch uber ins Engliſche (Palnerin 
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Oliva. Part. I. ei II. Written in spanish; italian And: freneliz 
and from then turned into english by Ant. Munday, Loud. 15881 
4. 167. 4. ſ. Beydges Bibliogr. T. I. 5. 185. 8d.) und in das 
Miederländiſche (Een schoene Historie van - den Ridder Palineryis 
van Olive, ende vau de schoone Griane. Arubem. 1608: 1618 
4.), und wurde Deutſch ausgezogen von Reichard Bibl. d, No⸗ 
mane Bd. X. p. 7. sq. XI. p. Ting. f. a. Meldung. tire diuns 
gr. Bibl. F. XVI. -p. I. sq. Denlop- T. II. p. 44 3. 
i Die Fortſetzung diefes Ne manes ⸗ bildet nun die Geſchichte n dee 
Sohnes Palmerins, des Primeon, mit. der wiederum die. Thal 
ten frixes Halbbraders Polen dos) unb des Engliſchen Königs Duar⸗ 
dos (d. h. Edward) ⸗verknüpſe finds: lleber die Abfaſſang dieſes acht 
ſpaniſchen Nomanes haßt es aber in d. Aasgl we 1534. f. CCLXM; 
o: zue truasladade 7 tradurido este libre de: Primaebu de 
Griego en nuestre rome castellano: en la muy voble et impe-. 
rial oiadad: de Toledo ane. del . I et quinientos - et veyme 
et odr ad. Eston. tres bros come arriba vos diximos fue - 
roc · corregidos y emndadeb de las: letraꝭ que tras trocadas erau 
por el uieario del walle de cabecnela. ‘Francisco delieado: ndtws 
val de la peha de martos““ woran, nichts weiter haltbar ſeyn mag; 
als daß. jener Frangidco Delicado der wahre Berfaſſer war. Aue 
gaben find: Primsleoa: Libro segunde de Palmerin que trata 
de los grandes fechos de Primaleon y Polendos aus fijos! y 
essi mismo de lod de d Duartos principe de Ynglaterra. 688 
los detros buenos camealleres de su: eorte 7 de los que'avella . 
vinieron. nueuamente emendado y imptesso — fue rπ n adado 
este serundo libto de Palmerin Hamado Priniales: y asshnesme 
ei primero Hamado Palmerin de Griego en nuestto leugumje 
castellano y! corregide y eméfado en la muy noble cib dad: de 
Ciudad rodtigo per Firaneieseo Vazquez i verino de la diehâ . 
dad. Seuilla 1524. fol. Los tres librös del muy eflorcado: c 
vallero Primaleon; y Polendes su bermano, fijos del emperador 
Palmerin. d' Oliva. Toledo 1528. fol! Los tres libros del muy 
esforgado: cauallero Primaleon et Polendbs su bhermano bijbs del - 
emiperädor Pahmerin d’Oliva. Veneta. 1584. fol. Pyimaleou: 
Libro secuado He Primeteon, Lisboa 1598. fol. Bilvau 1585. foll 
nicht etwa für Portugieſiſch und für ein Werk von Fr. Moraes zu halten 
ſ. Bruset T. III. p. 688.]. Daſſelbe Buch ging aun wie die: voris 
gen auch ins Stakänifche uͤber als: Primalesne nel quale si narze 
4 piema P'historis de’ sui valerdsi fatü et di Polendo suo fun. 
tello. Nuovamente tradotto dalla lingua Spagnuola nella wostsa 
buena Italiana. Vinegia, 1548. 8. 1656. 1666. 1488: 1519 
1584: 8. La quarta Parte del Libro di Primaleone nue vamente 
ritrerata et aggiunta. Venen. 1560. 8. Izu Eum ſteht: II Fine 
del I primo libro der Priacipe Derineo di Grecia, che va aggeuinte 
al teuzo Libro et mim delle Inperador Hrialöone, di ee 
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% as ‚radette mile idiemsa. Italiano) 1573. 1584. 1807. 
1088, 8., wo: ed noch in einer zweiten auckrifchen 5 Bo 
Surovico Dolce vorhanden if als: Primsdsone: figlimelo di Palme- 
ine. Venesis 1568, 4.1507. 8, und data. 30 Befänge- = (. 
Ginguew T. V. p. 6. 6%). Ja genſiſcher Sprache har man 
den Noman aberfalld. ia 4 4 Böden abgeiheilt uͤberſetzt als: Histoire 
de Primaleon de Gir&ce sontinuant · celle ds Pahnerin. d Olive. 
naguödre tirde tunt de I' Liolien comme: de: l’zupsgnol et mise en 
desire velgsire par Frangois de Veruamal. Paris 1550. fel. 
1572. 8. Ly. 1 580. 1600. 1648.10. L. II. 4: Histoire 
et. psaranite do’ Prisassleen den Grete... trad. de l’apagnel 
en fraspeys par Guillauma Landrd: d Orleans Paris 1577. 8. 
und in einer zweiten Meberſetzung von G. Chappuis alb: Le se» 
dand licre de Primaleon de Gröce, auquel les faits beroigues et 


vement 'oxpuimöss: pen u histoire“ autant halle, . proßtable et 
come alle e. pleite et uugrenble. Lyon 1577. 
8. 21588. 16128. 16. L. III. alas Le troissème livre. de Pri. 
meleon de Grèse zuquel les fals héssic ses, ‚mariages: et mar- 
veilleuses amours 'd’iceluy ent tant bien: deluiten. et expenses 
que: le lecteur; outte le profit, nen prkt rrousillir si un plaisir 
et: oonientement, trhdeit de Pespagnel en framgaya. Lyen. 1579. 
8. 1587. 4600. 16. Le quetriöme lere. . . vel les faicts 
ı heroiguss e merveillenzen ameurs da prinos Darisel de Grèes 
ei celle. de la belle Richarde de Paris ent proprement depeis : 
tan. Liyen.::1588. & - 1 16. [beide letz teren Buͤcher find ver⸗ 
muthlich von W. Chappuis dͤberſetzt, das 44 aber ans dem Ita⸗ 
Uänifgen] Histsire de Primaléen de. Grdee: continmant le dis- 
ch de Palmerin d' Olive, trade en fraucbis par Fr. de Ver- 
nana (G. Chappays et Guill. Lande) Paris 157383. IV 
Voll. 8. Lyen. 1600, 1618. IV Voll. 16. Enduch übertrug 
det bereits mehrfach erwahnte Unten Muuday dieſelbe Geſchichte 
auch ian Esgliſche als: The famsens dad rencwaed history of 
Peimalcen of. Greece. Translate ent ol french: and: italian by 
A. Mudday..: Load. 1588. 1595. 1619. 4. Im Allg. . Me- 
lamg. r. dane Gr. Bibl. T. XVI. RUN ‚Dunlop. T. II. 
„ 38 886. 

Weben diesem — beßeht Pe noch ſetyſtnöndig ein zwel⸗ 
ter don den Thaten dei Halbbruders Primaltans, des Polinde 
und zwar zuerſt Spaniſch, jedech wohl berſchieden von der; Histo. 
za del insencäble cavallero Don Polinde hijo del rey de Pa- 
3 rey. de Namidia, y er sus 'aniorss de la priacesen Beli-. 

Teledo:: 1526. fol., da hiermit die Itallaniſche Ueberfehung 
0 nicht fiteinnt: Histories delle gloriose imprese di 
Sele di Palmerine d’Diiva et di- Pempide figliäolo di Den 

Dussdo Re d’Ingkälterre. N bonn ‚tundesta dal Spegumole im 
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lungun lane per N; Niere Lao, Venia. 1508. & 1600. 
8. Ebenſo wenig ſcheint wiederum hieraus der Engliſche Noman 
gemacht zu feyat Tha besrable, pbenaent amd rare conreited 
hiataris 4 Palmendos. :: Snune of the famous aud fortunate Prince 
Ralmeria of Olita, Emperour of Constantimepie and the Oueen 
ei ‚Thersus. Translat. ost of freack hy A, Munday. Lond. 
is. 4. I.. daruber Beydges Hibliogr. T. I. p. 225 — 235.1. 
Won Birfens: Romane giebt es aun aber. durch Erenterung der Ge⸗ 
malegit eine doppelte Fortſetzung: nehmlich 
15 ne): Die Begebenheiten des Platir, eines Sohnes des Prlmalton 
„ion der Gridoina, ciner. Tochter der Herzogin won Ormedes, 
„ zuerſt von einem Maenymas, Spaaiſch dorgeſtellt und dem 
„ Mon Pedro Alvatez Oforie und der Donna Maria Pimentel 
ar » de Aſtorga gewidmet (ſ. Arstenier Bibl. Hp. N. T. II. p. 
305.) als: ‚Cheonies del muy valiente, y. esforzado: Caval- 
:a lere Nlatir. be del: Emperador. Frimaleenr Valladalid 1538. 
Sol; Von hier aus ging dat Wer aicht ind Franzöſiſche, 
=> a nue ins Italidniſche uͤber als: Histeria del in vitto 
... »tsvaliere: Platir, Sglinele dell’ imperstene Prismaleasia. dove 
„ti veggens 'i.'sumi..chiari e generoai gesti e gli ali su, 
merz cen le bella Flerinda . ßgtivela del bot Be de La- 
cedamonia, paste- prima. Venet. 1548. 1358. 1558. 1573. 
83. La seconda parts et aggianta novamend .ritrowato al 
bro di Plafir . . tradotta nella liagna italiana degli an- 
mali antichi di Grresia (da Mersbrino Roses). Vene. 1554. 
„1560. 9. Della bisteris del invitto cavalier- Flatir, figliuole 
del Imperader Primalsone, Porte, J. Deve mi veggone .... 
„ Lacedessonie. Venez., 1611. . Akgsbenta alla historia del 
Anvitto cavalier Platir, figliaelo del gran Primaleone Impe- 
r rader- de Greci, arte II. Di mmeno ritrouata negli An- 
ali amtichi di Grdcia et tradosta nella lingua italiana. ib. 
1611. Ii Voll. 8. ib. 1564. 1578. 1588. 1598. II Voll. 
8. Hiervon iſt wiederum eine Joctſetzung: El cavallier Flor- 
sir. La historia deve ai ragiena de i valoresi e gran 
gesti et ameri del oavallier Flerür. Veen 1534. II: Pies. 
8. ib. 1568. II Pies. 8. II cevalzer Flostir, fglinels dell’ 
Der Platir trad. nella lingus italiana. Vene. 1573. 
8. con libre secunde, di nuove ritre vate negli amnali. delle 
- earalderie de? Greci et tradotta nella lingen italiana. ib. 
1608. II Vell, 8., welcher Roman aber nicht im Spaniſchen 
Origiaal, fondern aur ia der Stnliänifdhen: Ueberſetzung exiſtirt. 
® Die Begebenheiten des Palmerin von England, eines 
Sohnes des Duartes von England und der Tochter Palmerins 
von Ollva, Flecida. Dieſer Neman, von dem Cerdantes im 
Don Quixois I. 6. p. 57 ſagt „‚porgue es fama que le com- 
pwso .un dine Rey de Feral“, werunter Faris de 
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Soda. Daropa: Port T. HI. P. IV: d. 8 den König Don Juan 
„ II. verſteht, Autonius aber in ſeinet Böbl. Hisp. N. T. IE 
„ p.. 47. ihn dem Infanten Don Luis, Väter des Don Antonio, 
— Prior von Oerate futhellt, iſt mit Recht fuͤr einen Spani⸗ 
ſchen Okiginalroman zu betrachten, denn erftlich beziehen ſich 
der Angliſche und Franzoͤſiſche Urberſetzer geradezu auf eine 
i Caſtiliatiſche Quelle und anderer Seits hat auch Brunet T. 
III. p. 420. sqs; geſtuͤtzt auf Selva Catal. ur. 3656. nachge⸗ 
wieſen, daß nicht allein ein gedruckter Roman in Dieſer Sprache 
erhalten iſt (Libro del muy es forpado cauallero Palmeria 
de Inglaterra bijo deb rey dö Duartos: y de ss grandes 
: . pevezas: y de Floriano del desierto zu hermeno: con al- 
„ unas del principe Florendos hijo de Primeon. Toledo. 
„ 1548. fol. Libro segundu . . en el qual se prodiguen 
„ „ hin fin los muy dulges amores que tuub con la Ynfanta 
" ı Pelinerda,: damılo vima a muchas uuenluras y ganande im- 
mertal fama con zus grädes feelios. Y de Floriauo del 
.  ‘desierto su hermane,. con sölgunas .del_ principe Florendes 
- + Ijjo. de Primaleon: ib, 1548. fel.),. ſondern daß, wie aus ei⸗ 
„ nem Acroſtichen zu Anfange des Buches hervorgeht, der wahre 
1 Verfaſſer iſt: Lui Hurtado (antor al Jeetor da salud), nicht 
aber der bloße Herausgeber Miguel Ferrer, der nichts dee 

I. weniger öfters ſagt: „este mi pequelio: fruto, este mi trabajo“. 
- Hieiaus gingen nun hervor die Franzoͤſiſche Ueberſetzung (Le 
premier et le second livre du preux: vaillant et tres vicio- 
rienx chevalier Palmerin d' Angleterre, Alz du roy dem 
Ecdoard auquel serbnt recitées ses grandes proeises ... 
I» et semblablement la chenalereuse benté de Florian da de- 
tert, son frére, avec belle du prince Horendes, filz de Pri- 
t. maten. . tradait da castillaa en frangois par maistre 
%, Jaques Vincent du Crest Arnaald en Dauphine.. Lyen 
1553. II Ptes. fol. Histoire du pretx vaillant et tres vic- 
3% torieux Chevalier Pahnerin d' Angleterre, fils du roy dom 
1 Hdoard, contenant plasieuis fats d armes et amours et 
ezhtranges adnentures par. luy mises a fu: ensemble les pre- 
Sies. admirables des Priucss Florian! da desert, son frere 
„et FHorendos fils de Primaldon. Premiers partie, traduite 
„dd teastillaa en frangois et, reneue.:et eorrigee mieuk d 
„„ aparavant. Paris 1 573. IE Voll. 8. dabei auch Histoire 
LD. Primaleon. Secende partie. eto. ib. ed. 8.]: Lyon 1552. 
1583. fol.), die Italiäniſche (Palmerino d' Inghilterra figliaele 
„ deb Re Don BDuarda, nel qusle #i raccontane ınelte we 
‘ ..prodezze. - Veuez. 1554 — 35. III : Vell. 8. 1658 U Voll. 
1 28. Veuez. 1584. HI Voll, 8. 1559. 1560. 1600. 1609 
8.) durch Mambrino Roſeo, die Portugieſiſche durch Francesco 
„Moraes aus Braganza, der 1572 alt Schatz meiſter Johann 
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III. zu Evom verſtarbe und den man früher für den eigentlichen 
Werfaſſer hielt. (Chronica. de Palmerin ide, Inglaterre, parte 1 
et, II. Evora 1567. fol. Chronica do, ſamoso ‘€ mite esfor- 
cado cavalleirg Palmerin de Inglaterra, filho , del rei D. 
Duartes, por Fr. de Moraes. Lisboa 1592. fol. Chronira 
* de Palmerin de Inglaterra „ ꝓrimeira e segunda parte, per 
. Fr, de Moraes, a que se ajuntao as mai obras do mesmp 
autor. Lisboa 1786. III Voll; 4. Ueberſetzt als: Palmerin 
of England translated from the portuguese of Fr. de Me- 
raes, by Rob. Squthey. Lond. 1807. IV Voll. 12. Rad 
geahmt und ausgezogen als: Palmerin d’Angleierre, clironi- 
que portugaise par Er. Moraes, trad. p. Eug. de Mengla ve. 
Paris 1829. IV Voll. 12.) ‚und endlich die Engliſche von A. 
Munday (The history of Pringe Palmerin of Euglaud trans- 
‚dat. by A. Munday. Loud. 1602 — 9. III Pies 4. The m» 
less rare than excellent and statelx lijatory ol Palmerin af 
England and prince Florian du. Desart his brother, tra 
by A. M. Lond. 1639. 11 Pies. 4.). Später wurden = 
dem Pottugieſiſchen Originale vier. neue Bücher. Hinzugefügt, 
nehmlich: Tercera, quarta Parte por Diego Fernandez de 
Lisboa. Lisboa 1587. fol. u. Ouinta ę segta Parte (Clari- 
sol) por Balthasar Gongalves Lobato. ib. 1602. fol. Im 
. Allg. ſ. Mel. tir. d'une gr. Bir. I. XXVIIIL p. 27. 19 
*  Danlop T. II. p. 57 — 71. 
In einiger Verbindung ſtehen hiermit noch ppei Romane, nehme 
üs des Antonio de Torquemada Don Olivante de Laura (Historia 
del invicible caballero Olivante de Laura, ‚Principe de Maoedenia, 
que vino 4 ser Emperador de Constantingpla. . Barcelona. 1564. 
fol.) und des Melchior de Ortega, eines Ritters aus ÜUbeda Florigr 
marte (eigentlich Felix Marte ſ. Bowie bei Ideler Don Quixoig 
T. V. p. 195.) de Hircania (Primera parte de la Historia del 
muy animoso y enforgado principe Felixmarte de Yrcania y de 
au estrano nascimiento, Traduzida de lengua Toscana en nuestro 
vulgar por M. Ortega. Valladolid. 1556. fol.), auch. Italiaͤniſch 
vorhanden (Historia di Don F lorismarte d’Ircania, tradouo dallo 
Spaguuolo. 8. I. et a. 4.) „ welcher wohl zu unterſcheiden iſt vos 
der Staliänifchen: Historia del nobile et) vatoroso Cavalier Felice 
Magno, figliuolo del Re Falangre della gran Brettagus et della 
Reina Clarinto ... tradotta di Spagnuolo in lingwa., Italiana, 
Verona 1587. 8., welche von dem Urſprung der Bretonen handelt, 
inſofern der Felice Magno identiſch iſt mit jenem Felix Magnus, 
welcher 458 zum Praͤfect von Gallien und 460 zum Conſul vom Majoa⸗ 
rianus gemacht war, jedoch hervorging aus der Spaniſchen Geſchichte: 
Los cuatro libros del muy noble y valeraso cahallero Felix Magne, 
bijo del rey Falangres de la Gran Bretaka y de la reina Clarinea, 
Sevilla 1543. fol, Ueberhaupt handeln noch mehrere aͤltere Romas 
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von der Englischen Geſchichte, z. B. Cronfea del valiente y es- 
forcado Principe D. Norendo de Ingleterra hijo del noble y es- 
Lor. prine. Paladiano en que se cuentan les gran des y mara- 
villoses aventures, a que Dio fin por amores de la hermosa prince. 
Reselinda hija del Emp. de Noms. Lisboa 1545. fol. Le prima 
Parte dell' Historia del valovosissimo carallero don Florambello 
di Lucea, figliuoto del Re Florineo de Escocia. Trad. novamente 
di Spagnuolo nella. Engud Italiana. Venez. 1560. 8. 1609. V 
Voll. 8. nach der Chronica del invencible y magnaninio cavallere 
Den Florembel de Laces: hijo del efforc. rey Florineo de Escocia, 
„Sevilla 1549. fol. Die Italtänifdye La famosa historia di Stella- 
dere Prencipe d'Inghilterra . , di lingua Gothica ed Inglese 
tradotta in questa nostra lingua da Lodovico Ferrari Parmisiano. 
Venez. 1606. 8., ferner der Eingang zum Florando oder Histoire 
Pelladienne, traitant des gestes et faits d' armes et d' amours de 
Palladien fils du Roi Milanor d' Angleterre, trad. de l Espeguol 
p. Cl. Collet. Paris 1555. 8. (Auszug in d. Nouv. Bibl. d. Rom. 
en II. T. XIII. p. I. g.); Libro primero del caballero Lydamor 
de Escocia por maestro Juan de Cordova. Salamanca. 159. fol. 
(J. Biogr. Univ. T. XX. p. 576.) und endlich der berühmte Ro⸗ 
man von Tirente il blanco, der angeblich um 1490 (f. Percy 
Ballad. T. IIl. p. 100.) als die Canatiſchen Inſefn (ſeit 1405) in Europa 
Bekannt worden waren (f. p. 491.) und nach dem darin titirten und 1390 
geſchriebenen Arbre des Batailles aus dem Engliſchen (hier kann 
nur der Guy of Warwick gemeint ſeyn, über den oben p. 255. 
u. d. Auszug in d. Nouv. Bibl. d. Rom. an I. T. V. p. 1. 8. 
. vergleichen iſt), wenn nicht aus dem Bretoniſchen (ſ. Warton 
T. III. p. 593. 3.), ins Portugieſiſche und von da ins Catuloniſche 
von Johann Martorell, einem Nitter aus Valencia uͤbetſetzt (d. h. 
wur Theil 1— III, denn da er flard, fügte der Ritter Johann de 
Saldo die Ueberſetzung des vierten hinzu) und gegen 1490 dem Don 
Ferdinand, Prinzen von Portugal und Herzog von Biſeu, Bruder 
von Alphens V. gewidmet wurde (Tirant lo Blanch. Comenca La 
Letera Del Present Libre Appellat Tirant Lo Blanch. Dirigida 
per Mossen joanot Martorell cavaller al serenissimo Princep. Don 
Fierrando de Portegal. Valencia 1490. fol. [f. d. Beſchreidung d. 
Heber. Catal. Bibl. P. VI. p. 284. nr. 3920.], Caſtilianiſch als: 
Tirante el Blanco. Los cinco Hbros det -esforcado et invencibfe 
cauallero Tirante el bianco de roca saladh, cauallero de la ger- 
rotera el qual por su alta canalleria alcanco a ser principe y 
Cesar de Limperio de Grecia. Valladolid. 15 1 1. fol.), hierauf ins 
Italiäniſche uͤderging (Tirante il bienco vatoresissimo cavaliere: 
nel quale si contiensi del principio della canaleria: del state et 
vfficio ao: dell' essamine, che debbe esser fatto al gentile e ge- 
meroso homo, che del drdine di caualeria decorar si vuole: e 
eme dee esser fatto iI vero enualiere: delle siguificatione dell’ 
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arme, oosi effekte, came: difgnsine: & quali ali, e costumi pl 
partögono al nobil caualiere: e dell’ hesere, del quale & degns 
d’essere honorato: con la morte di. Abrain Re, e Sigvore della 
grx Canarra, e rotta delle auẽ,ſQ geti.. Di lingua spaguola. aelle 
idiomo nostro per Messer Lelio di Manfredi tradotta. Nouamento 
posto in lure: e con accurata diligentia oastigata. Vineg. 1588, 
4. 1566. III. Ptes. 8. ib. 1611. III. Vall. 8.), aber Franzoͤſiſch nur 
in einem ſehr modernen Auszug (de Caylus Histoire du vaillant 
chevalier Tiran le Blaue. London s. a. II Voll. 8. ſ. a, Bibl. 
d. Rom. 1783. Octbr. T. II. p. 3 —68,).cfiftist (ſ. Dunlop. T, 
II. p. 73 — 88. Pellicer zu Don: Ouix ate I. 6. T. V. p. 202. 54. . 
Außer dieſen giebt es noch einige andere Romane im Geiſte 
der genannten, die wir hier jedoch nur dem Namen nach auffähren 
wollen, ohne uns auf weitere Unterſüchungen über dieſelben einzu⸗ 
laſſen, z. B. Libro del esforzado caballero Alderique traducido 
en lengua espakola. Valencia 1519. fol.; Lihro del muy esſor- 
zado caballero Claribalde, nuevamente verido a esta lengua ca- 
atellana por Genzalo Fernandez de Oviede. ib. 1519. fol.; Hi 
toria de Gresil y Mirabella con la dispata de. Torrellaa y Barra- 
zayda por Juan de Flores. Toledo 1526. fol.; Libro primero del 
Inencible caballero de Claris de l’andanis, hije del nohle rey 
Lautedon de Suacia em ꝗ se: tratan sus muy altos hechos de armes 
y aplazibles cauallerias: y la muy espaniosa entrada en la greta 
de hercules: que fne un hecho maranilloso que parece exceder 
a todes fuercas humanas, por Geronimo Lopez. Sevilla 1529. 
Segunda parte del esforz. caballero D. Clarian de Landanis y de 
au hije Floramante de Colonia por. Ger. Lopes. ib. 1550. La 
cuarta parte de D. Clarian en la cual ae tratan los grandes hechos 
de Ganail hijo de Riramen de Ganail y de la princesa Dariben, 
Toledo 1528. fol.; Los cuatro libros del valerese caballero D. 
Cirongilio de Tracis, hijo del noble rey Elesfrön de Macedonia 
segun los escribi6 Nevareo en griego y Promusis en latin p. 
Bern. de Vargas. Sevilla 1545. fol.; Chronica del famose en 
ballero Taarismundo hijo del emperador di Greeis Selisınumdei 
8. I. et a. fol.; Historia de los amores de Chreo y Floriaea con 
Jos trabajos de Isea por Alonso Nukes de Reineso. Veneein 
1552. fol. (Franzoͤſiſch als: La plaisente histeire des amours de 
Florisee- et de Clarée et aussi de la peu fortunde. Ysea, trad. du 
castillan en frang. p. J. Vincent. Paris 1654. 8.); Libro se- 
gundo del efforc.. cavallero de la Cruz Lep. Prince. de Alu 
manna. Quel trata de los grandes hechos en armas del alto prin+ 
eipe y temido cavallero, Leandro el Bel su hije.. I del valiente 
cavallero Floramer su hermano. I de los maravillosas amores 
que tarieron con la hermosa Princesa Cupides de (onstantinopla; 
segun le compuso el sabio rey Artidoro en lengua griega. Te- 
led. 1668. fol. eder der zweite Theil des Libro del invencibilo o- 
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halleso Lepolemo, bijo del emperädor de .Alemahnia y de los 
beches que fizo, lliamande se el caballere de la Cruz. Sevilla 
4534. fol. 1548. fel, Toledo 1562. fol. (auch Staliänifch als: 
Historia del Valorosissimo Cavalier de la Croce, che per le sue 
gran prodezse dopo varie imprese. ſu a Iaperio de Alemagna 
aublimato. Venez. 1544. 8. 1550. II Voll. 8. 1559. 8. 1560. 
III Voll. 8. 1562. 8. 1580. II Voll. 8. 1581. 8. 1606. II Voll. 

8. ſ. a. H secondo libro del Cavalier della Croce detie Lepoleme 
Principe di Alemagna: Dowe a pieno si. narra le valorose im- 
prese del Prencipe Leandro il Bello et Floramour suo fratello,, . 
tredotia nuovamente da l'Idioma Spagnuolo in lingua Italiens. 
Venet. 1592. 8.); Selva de aventuras por Greronimo de Contreras. 
Leon de Francia 1580: fol.; Libre primero de los famosos hechos 
del principe Celidon de Iberia por Genzalo Gomez de Luque. 
Alcala de Henares. 1584. fol.; Floranda de Costilla, lauro de 
caballeros por Geronimo de Huerta. ib. 1688. fol.; Ceronica dl 
muy efforgado/ y esclarescido cauallero Cifar naevamente impresaa. 
En la qual se cuemtan sus famosos fechos de cualleria. Por los 
Alen y por su muchas y buenas virtudes vino a ser rey del 
reyno de Menton. Assi mesmo enesta hystoria se contiene mu- 
ches y catholicas dortrinas: y buenes enx&plos: assi para car 
malleros como para las otras personas de qualquier estado y esse 
wesmo ze cuentan los sehalados fechos en caualleria de Garfina 
57 Roboan hijos del cauallero Gifar. En especial se cuenta la 
historia de Roboan, el qual fue tal canallero que vino a zer em- 
perader de imperio de Crigida. Sevilla 1512.'fol.; die nur in 
Italiäniſchen Ueberſetzungen vorhandenen Romane: Dell historia di 
Valeriana d' Ongaria libro primo secondo e terzo: Nella quale 
zi trattane le alte imprese di T’asnierindo Re d'Ongaria . . di 
novo tradotta dalla lingua Spagnuola nella Italiana. Venez. 1558. 
III Voll. 8. 1611. II Voll. 8. u. Historia del valoroso Cavallier 
Polisman . .. Novamente tradotta di lingua Spagnuola in Ita- 
liana da M. Gier. Mirandoleni. Venez. 1573. 8., ferner Hysto- 
nia de los invitos y magnanimos caballeres D. Cristalian de Espatia; 
principe de Trapisonda y del inſante Luzescanio zu hermano, bijos del 
emperatlor Lindelel, [torr. emendada de los ant. erigin. por dofia Bea ; 
teiz Bernal]. Valladolid 1545. Alcala de Henares 1586. fol. (auch Ita: 
liaͤniſch als: La famosa et degua historia de gli invitti Caualieri don eris · 
taliano di Spagna et Lucescanio auo fratello, figliuoli dell’ Imperatore 
di Trabisonda, Trad. in lingua Ital. Venez. 1557. 8. Venez. 1609. 

IV. Voll. 8.) und endlich des Madrider Abuocaten Geronimo Fer⸗ 
nandez Libro primero e aegondo] del valeroso € invencible Prin- 
cipe Don Belianis de Grecia hijo del emperador don Belanio de 
Grecia. En el qual se cuentan las estraflas y peligrosas auentu- 
ras, que le sücedieren con los amores que tenus con la prmeesa 
Florishella, hijo del soldan de Babilonia. Y cemo fue -halla da 
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la princesa, sacado de lengua Griega, en la qual le escribiò el sabio 

Triston por un hijo del virtuoso varon Toribio Fernandez. Es- 
tella. 1564. fol. Burgos 1587. fol. Tercera y quarta parte del 
imbencible principe Don Bel. . . conpuesta por el Licenciado 
Ger. Fernandez assi mismo autor de la primera y segunda. ib. 
1579. fol, (Italiaͤniſch als: Historia del magnanimo et invincibil 
Principe don Belianis, Figliuolo dell' Imperator D. Belianio di 
Grecia. tradotta di- lingua Castigliana in Italiana da Oratio 
Rinaldi Bologuese. Ferrara 1586. 8. La seconda Parte. Verona. 
1587. 8. Franzoͤſiſch als: L'hist. de Don Belianis de Grèce 
trad. en frang. p. Cl. de Beuil. Paris 1625. 8.) — u 


Anmerkung. Ueber den ſonderbaren Abenteurer Jean de Bethen⸗ 
court aus der Normandie, Kammerherrn von Karl VI., der ſich 1402 
der Gunarifchen Inſeln bemächtigte, 1406 wieder in fein Vaterland 
zurückkehrte und daſelbſt ſtarb (ſ. Meusel Bibl. Hist. T. III. 1. p. 213. 8. 
Biogr. Univ. T. IV. p. 400. sq.), giebt es einen modernen Roman, 
der ſeine Abenteuer erzählt, jedoch angeblich von ſeinen Begleitern, 
dem Franziscaner Bontier und Prieſter Jean le Verrier bereits ver- 
fertigt worden war als: Jean de Bethencourt Roi des Canaries 
et Isabelle la Canare sa Gente Amie. Paris 1630. 8., und 
ausgezogen iſt in d. Bibl. d. Rom. 1783. Octbr. T. II. p. 69. 
sd. Es wird dieſer Roman die erſte eigentliche auf hiſtoriſchem 

Grunde beruhende Reiſegeſchichte ſeyn, wenn man die bekannte Reiſe⸗ 
beſchreibung Mandeville's abrechnet, da Bücher wie der Herzog Ernſt 

- u. Guerin Meschino nicht unter dieſe Rubrik zu bringen fein dürften. 
Ueb. d. Entdeckung ſelbſt ſ. Erſch Eneyel. Bd. XV. p. 75. 8. 
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Der antike Sagenkreis. 
6. 1. 


Nachdem wir bisher von denjenigen Cyelen gehandelt haben, 
die im eigentlichen Mittelalter, wenn auch theilweiſe aus altern 
hiſtoriſchen Grundlagen entſprangen, wenden wir uns jeßt zu dem⸗ 
jenigen, was das Mittelalter von dem Alterkhum überliefert in ſich 
aufnahm und nach ſeiner Weiſe veraͤndert und verziert zu Markte 
brachte. Allerdings ſteht im Allgemeinen dieſe Partie hinter den 
übrigen ſehr zurück, inſofern dei den hoͤchſt mangelhaften Kenntniſſen 
dieſer Zeit in Bezug auf ältere Geſchichte, die faſt durchgängig nur 
aus Quellen zweiten und dritten, ja vierten Ranges geſchoͤpft wur⸗ 
den, im Allgemeinen kaum an eine gehörige Benutzung der Altern 
Hiſtotiker, noch weniger aber an ein Studium der griechiſchen Dich⸗ 
ser ꝛc. zu denken war, ſodaß alfo die Fabeln der Alten im Ganzen 
genommen dem phantaftifchen Geiſte der Ritterzeit groͤßtentheils vers 
borgen blieben und dieſe ſich vielmehr theils mit ihren eigenen 
Schoͤpfungen, theils mit den ſeit den Kreuzzuͤgen aus dem Orient 
hergezogenen Maͤhrchen und Mythen beſchaͤftigen mußten. Indeſſen 
wurden doch fruͤher ſchon einzelne Verſuche gemacht, unter denen 
ich hier nur an des Deutſchen Dichters Albrecht's von Halber⸗ 
ſtadt 1212 am Hofe des Landgrafen Hermann von Thuͤringen 
auf dem Schloſſe Zechenbach gefertigte, gereimte Ueberſetzung von 
Ovids Metamorphoſen erinnern will, von der ſich jedoch nur noch 
der Prolog vor Georg Wickrams aus Colmar. Profaumarbeitung 
erhalten hat (Metamorphoseon libri XV. verdeutſcht durch Alber⸗ 
tum von Halberſtadt um das Jahr 1210 auf Befehl Hermanns, 
Landgrafen in Thuͤringen vnd gedruckt zu Maynz. 1545. fol. P. 
Ovidii Naſonis deß aller Sinreichſten Poeten Metamorphosis d. i. 
von der wunderbarlichen Veraͤnderung der Geſtalten und Menſchen, 
Thiere und anderer Kreaturen. Jedermann luͤſtlich, beſonder aber 
allen Malern, Bildhauern vnd dergleichen allen Kuͤnſtnern nuͤtzlich, 
von wegen der artigen Invention und Dichtung. Etwann durch 
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den Wolgelarten. M. Albrechten von Halberſtatt in Reimeweiß ver⸗ 
teutſcht, Jetzt erſtlich gebeßert und mit Figuten der Fabeln gezirt, 
durch G. Wickram zu Colmar. ebd. 1551. fol. Frkft. a. M. 1551. 
fol. 1581. fol. 1609. 1625. 1631. 4. f. darüber Beitr. z. crite 
Seh. d. deutſch. Sprache St. I. p. 26. sq. 118. sq. Adelung 
Nachr. I. p. 20. 74. 162. II. p. 3. sd. Joördens Lex. Deutſch. 
Dicht. Bd III. p. 611. sq.). Indeſſen ſcheint dieſe Arbeit nur 
wenig Anklang gefunden zu haben, und man findet uͤberhaupt aus 
dem ganzen Mythenkreiſe des Ovid faſt nur eine Epiſode, die we⸗ 
nigſtens einigermaßen bekannt geweſen ſeyn mag, nehmlich die Ge⸗ 
ſchichte von Pyramus und Thisbe, welche z. B. Chaucer in ſeiner 
Legend of good women p. 343. sq. [Works ed. Urry] wieder 


auftiſcht; Bernardo Taſſo in feinem gleichnamigen unter feinen übfis 


gen Rime mit befindlichem Gedichte beſang und ein Anonymus in 
Proſa umarbeſtete (Pirame“ e Tisbe, historia compassionevole, 
amorosa, antichissime et esemplare. Milano 8. a. 4.) fowie auch 
Sabadine degli Arienti in feiner noch ungedruckten Hystoria di Piramo 
et Tisbe (f. Petzholdt im Serapeum 1840. p. 39. 39), von Nar⸗ 
dffus (ſ. d. Fabliau de Narcissus bei Barbazan et Me&on Fabli- 
aux T. IV. p. 143 — 178. Analyſe b. Legrand d' Aussy Fabl. 
T. I. p. 258. sq. Proben ib. App. p. 25. sq.), von Orpheus 
und Eurydice (das engliſche Gedicht Sir Orpheo b. Ritson Engl. 
Metr. Rom, T. II. p. 248 — 269. Proben a. d. Guillaume von 


Machaut [+ 1370. f. oben Bd. II. 2. p. 1093.] Hist. d'Orphée 


et d' Euridique b. Sinner Extr. de quelg. poes. p. 35. 5d. ſ. 
Ritsen T. III. p. 383. sq. Wolf Ueb. d. Lais p. 238. sq.). 
Allerdings duͤrfen wir Boccaccio nicht vergeſſen, deſſen Teseide, der 
erſte Verſuch in Ottaven mit drei Reimen, noch jetzt vorhanden iſt 
(G. Boccaccio. La Teseide [overo Amazonide. ], colle chiose 
di Pt. And. del Bassi. Ferrara 1475. fol. Gi. Böccaccio Inco- 
menza el Theseo. 8. I. et a. 4. La Teseide revista da Tizzone 
Gaetano di Posi. Venlez. 1528. 4. rived. pubbl. sopra una eop. 
manoser. da Moutier. Milano 1819. 8. Firenze 1831. 8. La 
Teseide ridotta in prosa da N. Granucci. Lucca 1579. 8. leb. 
d. Ausg. ſ. Gamba Serie di testi di ling. p. 69. sd. Im Allg. 
ſ. Beuterwek Bd. J. p. 181. 8. Ginguené T. III. p. 45. 84. 
Warton T. II. p. 129. sg. Auszug in d. Bibl. 4. Rom. 1779. 
Juillet T. II. p. 3. 3. eb. verſuchte franz. Ueberſ. ſ. Gonjet 
Bibl. Frano. T. VII. p. 340. 3), allein auch dieſes erſte eigent⸗ 
liche Epos: der Italiäniſchen Literatur, welches auch noch ins Neu⸗ 
griechiſche uͤberſetzt wurde (ſ. Sinner Praef. ad Longi Pastor. p. 
XXXIV.) ais: Gyocos x yauos rij Euulias. Venet. 1329. 8. 
handelt mehr von fingirten Nebenſachen, als dem eigentlichen Ver⸗ 
bältniß des Theſens zur Amazonenkönigin Hippolyta. Ein Proſa⸗ 
roman dagegen Theseus de Cologne (Histoire tr&s-reerdative, trai - 
tant des faits et gestes du noble et vaillant 3 Theseus 
28 
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de. Coulegne, par sa prouesse Empereur de Rome; et aussi de 
son fils Gadiffer Empereur de Grece, pareillement des trois en- 
fans de Gadiffer; c'est & savoir, Regnault, Reguier et Regnes- 
son, lesquels firent plusieurs beaux faits d’armes comme pour- 
rez veoir cy-apres. Paris 1534. fol. ib. s. a. Jeh. Bonfons. 
4. Auszug in d. Melang. tir. d'une Gr. Bibl. T. XIV. p. 39 
— 214.) hat nichts als im Namen etwas Antikes, ſonſt ſpielt er 
ums Jahr 632 in Frankreich und iſt eine der vielen Umarbeitungen 
des Typus von der unſchuldig verkannten Tugend einer Ehefrau, der 
darin auftretende Gadiffer aber kehrt in vielen andern Romanen 
wieder (f- Warton T. III. p. 130.). Mehr dagegen gehören hier⸗ 
her die Romane und Gedichte vom Jaſon und der Medea (Auszug 
von Le Fevre's Livre du preux et vaillant Jason, in d. Mel. tir. 
d'une gr. Bibl. T. VIII. p. 5. sq.), vom Hercules (ſ. ebd. p. 
51. sd.) und Oedipus (ſ. ebd. p. 81. 80.), über welche ſowie vom 
Trojanerkriege bereits oben als im Zuſammenhange mit der Graals 
und Artusſage $. 5. p. 111. 3d. berichtet worden iſt, und endlich 
ein anonymer Roman betitelt: Les trois Grands: savoir Alex- 
andre, Pompée et Charlemagne. 8. I. et a. 4., worin zwar auch 
von Alexander dem Großen und Karl mit bedeutender Weitſchwei⸗ 
ſigkeit geſprochen, jedoch nur faſt daſſelbe, was auch in den übrigen Büchern 
jener Zeit beſſer und genauer erzählt wird, vorgebracht wird, aber vor⸗ 
zuͤglich die Thaten und Feldzuͤge des Pompejus, ſowie ſeine Lieb⸗ 
ſchaft mit einer Roͤmiſchen Buhlerin Namens Flora hoͤchſt ergoͤtzlich 
und mit den ſonderbarſten Verſtoͤßen gegen Chronologie und Ge⸗ 
ſchichte berichtet werden (ſ. Mel. tir. d'une Gr. Bibl. T. VMI. p. 
119 — 142.). Ludovico Dolce endlich (aus Venedig geb. 1508 u. 
geſt. 1565. ſ. Zeno Note al Fontanini T. II. p. 286. sg. Tira- 
boschi T. XXIII. p. 357. sd. Crescimb. T. II. p. 398. 2. 
V. p. 336. Libreria di Capponi p. 144. sd. Ginguené T. IV. 
p. 354. sq.) brach durch feine vielen AUeberſetzungen und Bearbei⸗ 
tungen der alten Dichter, von denen ich nur feine Umſchreibung 
der Iliade, Aeneide und Odyſſee (L' Achille e TExea di messer 
Lod. Dolce, dove egli tessende l’historia della Iliada d' Homero 
a quella dell' Eneide de Virgelio, ambedue Ilha divinamente ri- 
dotte in ottava rima. Vineg. 1572. 4. — L'Ulisse di M. L. 
Dolce da lui tratto dall' Odissea d’Homero e ridotta in ottava 
rima. Vineg. 1573. 4.) in 55 und 20 Geſaͤngen (f. Ginguene 
T. V. p. 3. sq.), wohl zu unterſcheiden von einem aͤltern Gedichte 
in 80 Geſaͤngen, deſſen Verfaſſer aber unbekannt iſt (Incomincia 
il libro de lo famoso et eccellente poeta Virgilio Mantovano, chia- 
mato Ia Eneida volgare, nel quale si narrano. Ii gran. facti per 
lui descripti et appresso la morte di Cesare imperadore con la 
morte di tutti li gran principi e signori di gran fama li quali a 
li di nostri sono stati in Italia, come leggendo chiaramente po- 
trai intendere. Bologna 1491. 4.), ſowie der Verwandlungen 
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Dvidd (Le trausformationi di Ovidio di L. Dolce, Venez. 1553: 

4. 1555. 1557. 1554. 4. — Le Transformazioni di M. L. 
Dolce in questa sesta impressione da lui in molti loghi ampliate 
con la giunta degli argomenti et allegorie al principio e al fine 
di ciascun canto. ib. 1561. 1568. 1570. 4.) nennen will, die 
Bahn. j i 


Anmerkung. Uebrigens mußte auch die Bibel herhalten tüchtige 
Helden zu liefern, und ſo kam es denn, daß Gautier de Belleperche 
um 1240 den. Roman de Judas Machabèe anfing, welchen nach⸗ 
her der oben ſchon beſprochene Trouvere Pierre du Ries beendigte 
(ſ. de la Rue Bard. et Jongl. T. II- p. 178. sq. Fanchet T. 
II. p. 122. sq. Reiffenberg zu Ph. Mouskes T. I. p. CX CV. 
sd.). Dieſen haben wir zwar nicht mehr übrig, da es doch wohl 
nicht der von Pasini Cod. bibl. Taur. IT. I. p. 472. angeführte: 
Roumant d'Auberon ) ensi que ses aves Judas Macabeus fu 
assis a Maoabe deu. Roy Bandifort iſt, allein Charles de St. 
Gelais, Archidiaconus zu Luçon machte daraus frühzeitig einen 
Proſaroman, den wir noch beſitzen (Les excellentes, magnifiques 
et triomphantes chroniques de très - valeureux prince Judas 
Machabeus, un des neuf preux et aussi de Ses quatre fre- 
res, transl. de latin en frangais. Paris 1514. fol. Les Chro- 
niques et vertueux faits du preux et vaillant Prince Judas . 
Maechabeus, Juif et de ses quatres freres. ib. 1556. 8.). 
Die Gefchichte des Judas Machabäus ſteht auch in dem oben p. 
394. angeführten Buche, wie er auch in den der plattdeutſchen Geſchichte 
Alexanders des Gr. (b. Bruns p. 336.) vorausgeſchickten Verſen, 
worin die berühmteſten Helden des Alterthums Karl, Artus, Gott⸗ 
fried [von Bouillon], David, Judas [Maccabäus], Joſua, Julius 
[Cäſar], Hector und Alexander redend eingeführt werden, vorkommt. 


Wenn wir nun aber von einer im Mittelalter gewiſſermaßen 
ſtereotyp gewordenen und nun verhaͤltnißmaͤig auch bearbeiteten ans 
tiken Mythe hier vorzugsweiſe reden wollen, fo haben wir es nur 
lediglich mit Alex ander dem Großen zu thun, deſſen Schick⸗ 
fale und Thaten mehr oder weniger verandert im Mittelalter faſt 
bei allen Voͤlkern der civiliſirten Welt ihre Bearbeiter gefunden 


2) Dieſer iſt übrigens verſchleden von einem andern verfificirten gleichfalls 
b. Pasini 1. I. angeführten Romane in 22 Buͤchern, Li roumans du 
Roi Auberon et de Huon de Bordele et du Roy Charleinaine, 
welcher wohl das Original in Verſen des oben p. 347. beſprochenen 
Romans des Huons von Bordeaux, den man für einen Originalproſa⸗ 
roman gehalten hat, ſeyn mag. 8 
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haben. Daher kommt es denn auch, daß der Eskander des Mer⸗ 
genlandes dem Alexander des Occidents an Beruͤhmtheit durchaus 
nicht nachſteht. Ehe wir daher zum letztern uͤbergehen koͤnnen, muͤſ⸗ 
ſen wit vorerſt mit wenigen Worten der Orientaliſchen Bearbeiter 
der Alexanderſagen gedenken. Dieſe find aber theils ihrer Sprache 
nach verſchieden, theils Araber, theils Perſer, theils Tuͤrken, theils 
unterſcheiden ſie ſich auch in Bezug auf den Anfang der Geſchichte 
Alexanders weſentlich von einander. Ein Theil nehmlich, Firduſi 
im Schahnameh an der Spitze ſagen, daß einſt ein Perſiſcher Kö: 
nig Dara oder Darab I. (Darius) den Macedoniſchen König Phi⸗ 
lippus genoͤthigt habe, ihm feine Tochter, eine der ſchoͤnſten Griechi⸗ 
ſchen Prinzeſſinnen zur Gemahlin zu geben, er habe ſie aber gleich 


nach der erſten Braumacht, obgleich geſchwaͤngert, ihres uͤbeln Athemm 


wegen ihrem Vater zuruͤckgeſchickt und ſie habe nachher den Escan⸗ 
der Ben Filicos zur Welt gebracht. Ein anderer Theil aber, d. h. 
die chriſtlichen Arabiſchen Hiſtoriker, oder eigentlich nur Abulpba- 
rag. Hist. Orient. ed. Pococke. Oxen. 1672. p. 58. sg. (im 


Eutychius Annal. ed. Pocoeke T. I. p. 267. sq. finde ich die 


Sache nicht) ſcheinen die gleich nachher anzuführende fabelhafte Ges 
ſchichte des Pſendokalliſthenes zum Grunde ihrer Berichte Über Alex⸗ 
ander gelegt zu haben, denn auch fie erzählen, wie die ſaͤmmtlichen 
eccidentalifchen Alexanderdichter ſagen, den einzigen Lambert (ſ. Gerviaus 
Bd. I. p. 272.) und Aimé de Varennes [ſ. p. 447. ] ausgenommen, daß 
Alexander der Sohn eines vertriebenen aͤgyptiſchen Koͤnigs Nectanchud 
geweſen ſey, den dieſer betruͤgeriſcher Weiſe als Jupiter Ammon mit 
der Olympias, bei der er Aſtrologendienſte verrichtet habe, zu erzeu⸗ 
gen gewußt habe (f. Berger de Xivrey l. l. p. 172. g. Weber 
T. III. p. 291. sq. Dunlop. T. II. p. 124. 3. Jacobs I. I. 
p. 387. 8d. 461. sq.) Uebrigens iſt wohl zu merken, daß die Orien⸗ 
talen nach einen zweiten oder aͤltern Alexander haben, nehmlich den⸗ 
jenigen, welchen ſie fuͤr den Erbauer jener Mauer auf dem Cauca⸗ 
ſus halten, welche die mitternaͤchtlichen Nationen in ihre Grenzen 
einſchließen und ſie verhindern ſollte, in das mittaͤgliche Aſien einzu⸗ 
fallen. Cs iſt dieſe der beruͤchtigte Wall des Gog und Magog, 
der aber in den orientaliſchen Alexanderromanen als ein Werk des 
letztern erſcheint ((. Weber Net. zu King Alisaundre p. 5968. in 
. Engl. Metr. Rom. T. III. p. 321. sg. Leroux de Lincy Livre 
d. legend. p. 152. sq. Reinaud Deser, d. Monum, Musulm. de 
Mr. de Blacas I. p. 174. Werton T. I. p. XI — XIII. Ar- 
chaeol. Brit. T. XVIII. p. 288. sq.). ſ. im Allg. Herbelot Bd. 
II. p. 319. sq. [I. p. 640. sq. ed. in 4.] Bibl. d. Rom. 1777. 
Juillet I. p. 24. sq. Hammer Alexander nach d. Sagen d. More 
genlandes, in ſ. Roſenoͤl. Stuttgart 1813. Bd. I. p. XV. q. 
267. sd. Dem. de Gobdelas Hist. d' Alexandre le Grand suivant 
les ecrivains orientaux. Varsovie 1822. 12. [bloßes Plagiat die⸗ 
ſes Buches iſt: Alexandre le Grand, d’apres les anteurs orien- 
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taux, p. G. A. M***. Mano], citoyen grec, auteur de plu- 
sieurs ouvrages et professeur d'histoire et de litt. grecque. Ge- 
ndve 1828. 8.] cf. Ouseley Observat. on some extraord. Aueed. 
concerning Alexander, and om the eastern origin. of several 
fict. popul. in differ. Lang. of Europe in d. Transact. of the 
roy. Soc. of Liter. Lond. Vol: I. P. II. p. 5. d. Bon Ara⸗ 
biſchen Hdſchr. führt Golius Catal, cod. mas. suor. p. 21. dal 
Buch eines gewiſſen Ibn Mufrih uͤber Alexander d Gr. an |. a. Fabric. 
Bibl. Graeca T. III. p. 32. citirt ein ähnliches Buch des Abra⸗ 
ham Aben Phareg Muſſuli, das hoͤſchr. zu München liege. Ein 
anderes citirt anonym Mai ad Valer. Praef. p. XX. und zwei 
Moeller Catal. libri orient. Bibl. Goth. T. I. p. 244. 258. sq. 

In Perſiſcher Sprache haben wir erfifich des Firduſi Schah⸗ 
nameh zu nennen, in welches auch Alexanders Geſchichte eingeruͤckt 
iſt (ſ. Görres Firduſſt's Heldenduch Bd. II. p. 358 — 365.), dann 
des Abu Mohammed Ben Juſſuf Scheich Niſami aus Gentſch 
( 576 Hedschr. = 1180 n. Chr.) Eskandernameh, den letzten 
Theil feiner Chamse (d. i. Fuͤnfer) oder Pendsch Kendsch (d. h. 
die fuͤnf Schaͤtze), wahrſcheinlich nicht vollendet (ſ. Hammer Geſch. 
d. Perf. Redekuͤnſte p. 117. 3. Gedruckt iſt ein Theil des Se- 
kunder Nameh b. Th. Lumsden Select. for the use of the Stu- 
dents of the Pers. class. Calcutta 1809 — 10. 4. Vol. IV. ein 
anderer in: Erdmann De expeditione Russorum Berdaam versus, 
auct. inpr. Nisamio. Casaui 1826. 1828. 8. u. F. B. Charmoy 
Expedition d' Alexandre le Grand contre les Russes: Extrait de 
PAlexandréide ou Iskender - Nameh de Nizami trad. d’apres “edit. 
de Calcutta p. L. Spitznagel. Petersbourg. 1829. 8. Vollſtandig 
als: The Sekander Nameh of Nizami with a select. from tlre 
works of the most celebr. comment. by Beder Ali and Mir 
Hosain Ali. Calcutta 1811. 4.), dann von Emir Chosru aus 
Dehli (+ 715 — 1315.) gleichfalls einen Chamse genannten Com⸗ 
plex von Epopden, unter denen fein Alexanderbuch oder der Spiegel 
Alexanders genannt, das vierte iſt (ſ. Hammer 1. 1. p. 230.) und 
dann unter mehreren Andern auch von Mewlana Dſchami, dem 
berühmten Dichter (T nach 893. Heg.) ebenfalls den fünften Theil 
ſeines Fuͤnfers oder das Chirednameh Iskender d. h. das Weis⸗ 
heitsbuch Alexanders, mehr eine Art von moraliſcher Sittenlehre, 
der nur die Begebenheiten Alexanders zum Anhaltepunkt dienen (f. 
Hammer J. 1. p. 335. d.). Die Geſchichte Alexandets iſt auch 
eingeruͤckt in Mirkhonds Geſchichte der älteften Perſiſchen Koͤnige (f. 
Shea Translation p. 358. sq.). Fleischer Cat. cod. orient. Dresd. 
p. 1. u. 3. führt eine Petſiſche u. 2 Tuͤrkiſche anonyme Alexander⸗ 
buͤcher an. | | 

In Tuͤrkiſcher Sprache endlich haben wir zwei große Türkifche 
Gedichte der beiden Bruͤder Mewlana Hamſewi und Ahmed Daſi, 
auch Germiani genannt, den Cardonne. 1. 1. zu einem Perſer machl, 
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wie auch Herbelot Bd. III. p. 26. [T. II. p. 370. ed. in 4.!], 
welche beide im Jahre 515 (d. i. 1412.) verſtarben (ſ. Hammer 
Geſch. d. Türk. Poeſie Bd. I. p. 71. 3d. u. in Eichhorn Geſch. 
d. Litt. Bd. III. 2. p. 1129. sq.), von deren letztern Hammer in 
d. Wien. Jahrbuͤch. Bd. LVII. A. Bl. p. 1 — 13. Nachricht ges 
geben und welches Cardonne in d. Bibl. d. Rom. 1777. Octbr. T. I. 
p. 17 — 52. nach einem proſaiſchen Auszuge mitgetheilt hat. Uebri⸗ 
gens wurde noch von Jeremias Tſchelebi (geb. 1635 zu Conſtanti⸗ 
nopel und daſelbſt 1695 als Dragoman verſtorben) aus dem Ar⸗ 
meniſchen das Leben Alexanders des Gr. ins Tuͤrkiſche uͤberſetzt (s. 
Neumann Geſch. d. Armen. Liter. p. 252.), welches wiederum eine 
vor dem fünften Jahrhdt. in dieſe Sprache uͤbergegangene getreue 
Verſion des Griechiſchen Pſeudocalliſthenes iſt, welche St. Croix 
Exam. crit, des histor. d' Alexandre le Gr. p. 165. grundlos bis 
ums Jahr 1000 herunterruͤckt (f. Neumann |. J. p. 71. 3d. A. 
Mai Praef. ad Philon, De Virtute. Mediol. 1816. Praef. p. 
LXXI.). | j 


$. 3. 


Wenden wir uns nunmehro aber dem Abendlande zu, fo muͤſ⸗ 
fen wir zuerſt von den Griechen ſprechen, als dem eigentlichen Va⸗ 
terlande der ganzen fabelhaften Geſchichte von Alexander dem Gros 
ßen. Hier iſt nehmlich zuerſt die ſonderbare Geſchichte von Alex⸗ 
anders Abkunft vom Nectanebus erzaͤhlt, welche bereits Moses 
Choren. Hist. Armen. I. 20. Georg. Syncell Chron. p. 256. 
IT. I. p. 487.] Glycas Annal. P. II. p. 141., wie St. Croix 
Examen des histor: d' Alex. le Gr. I. p. 162. 3g. meint, nach 
dem Berichte des Julius Africanus in feinem Keorol betitelten Buche 
referirten (ſ. Berger de Xivrey l. l. p 169. .). Dieſe iſt nun 
aber genau und weitlaͤufig erzaͤhlt zu Anfange des bisher noch un⸗ 
gedruckten Griechiſchen Textes dieſer fabelhaften Geſchichte Alexan⸗ 
ders, deren Hdfchr. von Berger de Xivrey p. 198. sq. beſchrieben 
werden, da ſie groͤßtentheils von einander abweichen und mancherlei 
Verſchiedenheiten in der Relation enthalten. Für den Perfaſſer ders 
ſelben haͤlt man nun aber gewoͤhnlich jenen Calliſthenes von 
Olypnth, einen nicht unberuͤhmten Hiſtoriker, von dem oben Bd. I. 
1. p. 351. sq. u. b. Fabric. Bibl. Gr. T. III. p. 36. u. B. de 
Xivrey J. I. p. 184. sd. weitläufig die Rede geweſen iſt, der aber 
ſchon darum nicht Alexanders vollſtaͤndiges Leben und Begebenheiten 
beſchrieben haben kann, weil ihn derſelbe bereits 328 v. Chr. tödten. 
ließ. Man hat darum an einen andern Verfaſſer gedacht und ei⸗ 
nen ſolchen in einem gewiſſen Aeſopus zu finden gemeint, von dem 
man noch nicht einmal beſtimmt nachweiſen kann, ob er Griechiſch 
oder Lateiniſch geſchrieben hat. Fuͤr erſtere Sprache ſtimmt aller⸗ 
dings der Umſtand, daß er in einer Hdͤſchr. des Griechiſchen Textes 
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auf der Pariſer Bibliothek als Verfaſſer genannt wird (f. Catal. 
ms. bibl. reg. Paris. T. IV. p. II. nr. 4880.), allein fir das 
Lateiniſche als feine Driginalfprache ſprechen die von Fabric. Bibl. 
Gr. I. III. p. 44. u. Berger de Xivres I. I. p. 188. angefuͤhr⸗ 
ten fpätern Gelehrten. Fuͤr fein Vaterland hält A. Mai Praef. p. 
XI. sd. u. Class. Auct. ex codd. Vatic. T. VII. Praef. p. VII. 
bewogen durch zwei Stellen des Julius Valerius Res Gest. Alex. 
M. I. c. 25. u. 35. die Stadt Alexandria und ſetzt ihn p. 223. wegen 
einer Stelle im L. III. c. 88., die mit Seneca Suasor. IV. einige 
Aehnlichkeit hat, noch vor die Abfaſſungszeit der rhetoriſchen Bücher 
Senecas. Wahrſcheinlich iſt der ganze Name erfunden und daher 
entſtanden, weil die Handſchriften des Fabeldichters Aeſopus oft mit 
denen der fabelhaften Alexandergeſchichte zuſammengebunden waren. 
Dieß iſt auch der Grund, warum J. Voss. Comment. ad Pomp. 
Melam. L. I. c. VII. und nach ihm Warton T. I. p. 132. 3. 
ſich hat verfuͤhren laſſen zu behaupten, der bekannte Simeon Se⸗ 
thus, von welchem oben Bd. 11. 1. p. 354. bereits geſprochen 
wurde, habe den Gtiechiſchen Alexanderroman aus dem Perſiſchen 
uͤberſetzt, denn Berger de Xivrey l. I. p. 171. sq. hat nachge⸗ 
wieſen, daß eben der Griechiſche Roman dieſes Namens an ſeine 
Hdſchr. des Fabelwerkes Bidpais ins Griechiſche, die zu Leyden liegt 
und Voß vor Augen hatte, angebunden if und dieſen veranlaßt hat, 
auch dieſes Buch fuͤr ein Werk deſſelben anzuſehen. Endlich hat 
noch Leo Allatius Syntagma de Engastrimythe c. II. p. 423. 
den Gtiechiſchen Text in einer Hdfchr. unter dem Namen eines ges 
wiſſen Antiſthenes gefunden, was jedoch vermuthlich nur eine ver⸗ 
dorbene Lesart für Calliſthenes ſeyn mag, und Favre 1. I, p. 327. 
bat, ich weiß nicht aus was fir Gründen, den Verfaſſer als einen 
Ethicus Hister citirt, was ich fiir eine Entſtellung des Namens 
id IorIosJIug halte, eines Griechiſchen Hiſtorikers, der zur Zeit des 
Callimachus ebenfalls uͤber Alexander geſchrieben hatte (ſ. oben Bd. 
I. 1. p. 349. 34.) | 
Dieſe Geſchichte nun ging, wie wir im nächften . weiter ſehen 
werden, auch ins Lateiniſche uͤber, allein in Griechiſcher Sprache 
wurde ſie gleichfalls bearbeitet und zwar unter Andern (ſ. Fabrie. 
T. III. p. 33. 36. 37. Lambec. d. Bibl. Vindob. T. V. p. 547.) 
nennen wir: a * u 9 
) ein anonymes Gedicht aus d. J. 1388. hoͤſchr. erhalten und 
als auf der St. Marcusbibliothek befindlich beſchrieben von 
Morelli Bibl. mas. T. I. p. 277. sq.: der Anfang iſt: „Ki- 
ynoig to rogieiñj rar Asmrov Elovoa | r ino, avaoıgopiv 
zu nde “Alsturögov | usywia xatogdauera x Televmy x0 
zovrov | nag’ A u, ex nalsı xls nagudodsica“, A 
6) Von dem unten zu erwaͤhnenden Demetrius Zenus aus 
Zante zu Anfange d. 16ten Ihdts. ein Gedicht in gereimten 
politiſchen Werfen Ale ο%,i 6 Maxedwv. Venet. 1529. 8. 
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1620. 4. ef. Crusius Turco-Graeeia. p. 372. Hiervon find 
jedoch folgende zwei proſaiſche neugriechiſche Volksbuͤcher wohl 
zu unterſcheiden: Torogla "4Alelardgov r Maxedovos, nepıypa- 
gyovoa Tas üdoınoglas aurou, Tous Te molsuous Y v xcrog- 
Iouara al ulla nister av neplapya. Venet. 1810. 8. 
Iwahrſcheinlich von dem oben p. 486. genannten Gobdelas] u. 
Alsturögov ro Muxedoros Plos, nolsuos zul O ros. Lad 
’ Uava Oeodoclov. 1814. 1820. 12. 

7) Von einem gewiſſen Mönch Johannes ein Leben Alexanders 

aus dem Zonarad entnommen in: Diodori Siculi Scriptoris 
Graeci Libri duo, primus de Philippi Regis Macedoniae, 
alfiorumve quorundam illustrinm Ducum, alter de Alexandri 
filii rebus gestis. Utrumque latinitate donavit Ang. Cospus 
Bononiensis. — Alexandri Regis Vita, quam graece scriptam 
a Joanne Monacho Ang. Cospus vertit in nostram linguam, 
Viennae 1516. fol. Venet. 1517. fol. u. in Curtii Hist. 
Alex. M. aucta et locuplet. Lugd. 1584. 12. 

8) Bon dem oben Bd. I. 2. p. 768. beſprochenen Verfaſſer des 
Romans von Ismenias und der Jsmene Euſtathius ſoll 
nach d. Melang. tir. dune Gr. Bibl. T. VIII. p. 98. gleich⸗ 
falls neugriechifch eine Ueberſetzung des Aleranderromans oder 
vielmehr eine freie Redaction gemacht worden ſeyn, welche ſich 
zu Ende einer Ausgabe des Curtius von Graevius (es giebt 
aber keine) oder wie Lenglet de Fresnoy Bibl. d. Rom. I. 
II. p. 228. 8d. meint, hinter der letzten Ausgabe der Tage⸗ 
bucher Caͤſars durch Graͤvius befinde, die ich nicht nachſehn kann. 


f Dieſelbe Geſchichte hat nun aber, angeblich aus dem Griechi⸗ 
ſchen des Ptolemaͤus Lagi am Todestage Alexanders beendigt, unter 
dem Titel Dy DO historia generationum Alexandri der 
Juͤdiſche Hiſtoriker Joſtph Ben Mathatia Ben Gorion oder der 
Pſeudo⸗Gorionides in feine Geſchichte des Juͤdiſchen Krieges, 
von der oben Bd. I. 2. p. 1221. g. die Rede war, eingerückt, 
und zwar woͤrtlich aus einem Lateiniſchen Texte oder dem Typus 
deſſelben, dem Sriechiſchen Codex der Pariſer Bibl. ar. 1685., wie 
Gaguier zu Josippen. 8. Josephi Ben Gor. Hist. Judaie. Libri 
VI. ex Hebr. lat. vers. Oxon. 1706. 4. II. p. 40. sq. Wort für 
Wort nachgewieſen hat (ſ. Wolf Bibl. Hebr. T. I. p. 515. 84. 
968. d. Warton T. I. p. 134. Favre I, l. p. 834. Berger de 
Xivrey I. L p. 192. sq.). Auch Rossi Catal. Mas. Hebr. T. 
III. p. 56. mr. 1087. führt eine anonyme hebraͤiſche Ueberſetzung 
einer von Ptolomaͤus Lagi gemachten Geſchichte Alexanders an und 
Favre l. I. p. 336. fagt, daß der Uleberſetzer ſich zu Ende des Bus 
ches als der berühmte Samuel Ben Jehuda Aben Tibbon 
aus Granada, der im 13ten Ihdt. fo Vieles ins Hebraͤiſche uͤber⸗ 
tiug, zu erkennen gegeben habe. Hieraus ſcheint hervorzugehen, daß 
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bei Nedactlenen Dieler.@efchichte von Welk L. I. zufanımengeworfen 
und zu einer gemacht worden ſind. ö = 


9. 4. 


Wenden wir uns nunmmehrp aber zu derzenigen unmittelbaren 
Quelle, aus der die ſämmtlichen Alexanderromane des Mittelalters 
heraus floſſen, fo muͤſſen wir dieſe nothwendig für eine lateiniſche 
halten und zwar für eine hoͤchſt verbreitete, da bereits im 13ten 
Ihdt. die Profeſſoren der Grammatik in den Statuten der Univer⸗ 
ſitaͤt zu Zouloufe angewieſen wurden, mit den Studierenden im las 
teiniſchen Alexanderbuch zu leſen (ſ. Carpeutarii Sapplem. ad Du 
Cangii Gloss. Med. A. T. II. p. 1256.) und wirklich auch die 
Alexaudreis ded Gautier de Chatillon bereits um die Mitte des 
12 ten Ihdts. öffentlich in den Schulen erläutert wurde (. Heuric. 
Gandav. de script. eccles. c. 20. p. 165. Qudin Scr. Eccl. T.“ 
II. p. 1666.). Man kann aun aber, was beöher noch Niemand 
feſtgeſtellt hat, drei verſchiedene Originalredactionen des griechiſchen 
Alexanderromans annehmen, die von einander völlig verſchieden find, 
wenn fie auch im Einzelnen mit einander ubereinſtimmen. Dieſe 
find nun aber vermuthlich fämmtlih im §ten Ihdt. entſtanden 
und zwar folgende: N en 

r) des fogenannten Julius Valerius: Nes Gestae Alexandri 
Mascedonis translatae ex Aesepo Greeee (Nunc prim. prod. 
ed. notq. illustr. A. Majo. Mediol. 1817. 8. Itiaerarium 

Alexandri. Item Julii Valeri de roebus gestis ejusdem 

Alexandri libri tires; edente nunc pr c. net. A. Majo. 

Freft. 1818. 8. a. in d. Class. Auct. ex cod. Vatie. T. 

VII. p. 1—58. Itinerarium Alexandri u. p. 50 — 320. 

Julii Val. Res Gest. Alex. M.). Von dieſen behauptet nun Mai 

I.! Praef. p. II. 3d. dieſes Buch oder wenigſtens das Original 

des Aeſopus ſey vor 389 verfafft, denn der Verfaſſer ſpreche 

(I. 31.) vom Tempel des Serapis und (Ill. 92) vom Grab⸗ 

mal des Alexander und der bei demſelben gewohnlich gehaltenen 

Todenfeier (III. 98.) als einer noch während feiner Zeit vors 

handenen und gefeierten Sache, während doch erſterer 380 abs 

branate und ſchon Chrysestom. Hon. XXVI. in ep. II 

ad Coriath. T. X. p. 625. mit den Worten: „wol; yap, eins 
. ubs, 1 om Ala οο , Aαιεον moı A e, ıyr dνjẽỹ, a 
| He dielsvenoez‘ genugfam andeutet, daß man gu feiner Zeit 

nichts mehr davon gewußt habe. llebrigens fügt nun Mai 

I. I p. XIII. noch hinzu, daß er eben jenen Julius Bulerius 

- für einen Africaner, der aber unter Mönsifcher Bethmaͤßigkeit 
gelebt habe, halte, meint aber denn doch Praef. ad Itiserarium 

Alesandri ad Constantin Augustus Constantia M. Fi- 
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num. Mediol. 1817. 8. p. VIII. 8q., daß er nicht identiſch 
feyn koͤnne mit dem anonymen Verfaſſer des in den Hdſchr. 
dem Valerius gewöhnlich beigefügten Itinerarium, da dieſer 
nicht allein ein Heide geweſen ſey, wie aus c. 4. 12. 48. 50. 
51. 53. 97. 94. folge, ſondern wie er ſelbſt ſage (e. 2. u. 


3.), fein Werk ſelbſtſtaͤndig nach mancherlei alten Autoren ges 


fertigt und demſelben den Titel Itinetarium beigelegt habe. 
Mit dieſen Anſichten ſtimmt nun aber nicht der Necenſent dies 
ſes Werkes, Letrenne, überein in dem Joura d. Sav. 1818. 
Oetbr. p. 609 — 620, der nachweiſt, daß dieſer Julius Wales 
rius hoͤchſtens im 9ten Jhdt. uͤberſetzt haben koͤnne und ihm 
als Typus das Griechiſche Mſer. des Pfeudocalliſthenes a. d. 
Pariſer Bibliothek nr. 1685. vorgelegen habe. Auf letztere Ans 
ſicht laufen auch die Bemerkungen von Favre in d. Bibl. 
Univ. de Genève 1818. p. 209 — 219. 322 — 349. Geier 
in. d. Zeitſchr. f. Alterthumswiſſ. 1838. nr. 51. Oſann in b. 


Hall. Liter. Zeit. 1841. Erg. Bl. ur. 69. p 549. sq. und 


0 


Comm. de columaa Alexandriaa, in d. Mem. dell’ iustit. 


Archeol. p. 339. 3d. hinaus. llebrigens iſt zu bemerken, daß 
in der erſten Recenſion Mai's zu Anfange eine Luͤcke iſt, wo 
eben die ganze Geſchichte von Alexanders Zeugung fehlt, daß 
dieſe aber zu Anfange der zweiten Recenſion von ihm ergaͤnzt 
iſt aus einer andern Hoſchr., die aber offenbar identiſch iſt mit 
dem Originale von ur. . = 

Das Liber Alexandri de proeliis (Iacipit liber alexandri 
magni regis macedoniae de preliis 8. I. et a. fol. [Traj. ad. 
Rhen. Nic. Ketelaer et Ger. de Leempt 1473. f. Ebert. 
Bd. I. p. 38. ar. 411.] — s. I. et a. 4. [Colon. Arn. 
Therhoernen | — Historia Alexädri magni regis macedoniae 
de prelijs. [zu Ende:] Argentine 1486. fol. ib. 1489. fol. 
s. I. 1490. 4. Rom. 1490. 4. Argentin. 1494. fol. ib. 
1493. fol.), welches merkwuͤrdiger Weiſe in d. Hall. Lit. 
Zeitung 1824. Bd. III. ur. 242. p. 271. mit nr. d. für 
identiſch angeſehn wird, differirt ganz von ur. a., indem es 
eigentlich nur ein verkuͤrzter Auszug deſſelben iſt, allein auch 
die beiden erſten gedruckten Ausgaben und die Straßburger 
weichen bedeutend von einander ab. Ueberhaupt find die Hoſchr. 
auch meiſtens von einander verſchieden, wie wir dieß ſchon 
aus Bandini Cod. lat. bibl. Med. Laur. T. III. p. 406. 
ef. II. p. 25. III. p. 596. abnehmen koͤnnen. So liegen 


zu Wolfenbuͤttel völlig verſchieden die Cod. August. Tractatus 


de vita Alexandri M. cum epistola ejus ad Aristotelem 
4to. 7, 4. membr. u. Historia de ortu Alex. M. e Pseudo 
Callisthenis graeco- lat. vers. per Aesopum Indicum Vale- 
rinm 8 Vo. 56, 16. membr. und ebenſo beſchreibt Zachariae 


Iter Ital. p. 30. u. Bruns in d. Annal. litt. Helmst. 1784. 
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Bd. II. nr. 3. zwei ganz abweichende Hoſchr. deſſelben, ſowie 
eine große Partie anderer Berger de Xivrey L I. p. 205. 34. 


Uebrigens wird auch hier der Verfaſſer bald gar nicht genannt, 


bald heißt er Julius Valerius, bald wie auf dem Titel der 
Teutſchen lleberſetzung Euſebius, bald wie in d. Hoſchr. ur. 
8520. d. Pariſ. Bibl. Solinus historiographus (ſ. Berger de 
Xivrey l. I. p- 191.), bald endlich iſt es dem 1150 verſtorbenen 
Abt von St. Albans in der Grafſchaft Eſſer Rudalphus de 
St. Albano oder einem gewiſſen Galfredus Hemlington (ſ. Pitseus 
de script. Angl. c. 205. Fabric. Bibl. med. Lat. T. VI. p. 
84.) zugeſchrieben. Wie dem auch ſeyn mag, ſchon Girald. Cam- 
brensis um 1190 muß dieſen Text gekannt haben (ſ. J. Hearne 
Caji Vindic. Antid. Acad. Oxon. T. II. Not. p. 802. 
Warton T. 1. p. 135.). Ein Urtheil darüber ſ. b. Bartl. | 
Advers. II. 10. p. 68, | 
eine zweite Art von Auszug auß dem Griechiſchen Pfeudocals 


liſthenes gemacht, aus welchem Mai, ohne es zu wiffen,. feine 


Lücken in der erſten Ausgabe des Valerius ausgefüllt hat. 
Diefer wird naͤchſtens nach einer Leydener Hdfchr. von J. Za⸗ 
cher herausgegeben werden und iſt beiläufig geſagt, wenigſtens 
ebenſo alt, als das Liber Alexandri de proeliis und in der 
zweiten N l und * als dieſes. 


g. 5. 


Neben dieſen proſaiſchen Prototypen des lateiniſchen Alerander⸗ 


romans giebt es aber, abgeſehen vom Vincent. Bellov. Spec. 
Hist. L. IV. ef. Spec. Nat. XII. 43. 67., dem Antonin. Flo- 
rent. Chronic. Tit. IV. c. II., Godefr. Viterb. Panth. P. XI. u. 
A.,, welche die Geſchichte Aleranders nach jenen Quellen ihren 
hiſtoriſchen Werken einverleibten, noch zwei lateiniſche Dichter des 
Mittelalters, welche dieſen Stoff zum Gegenſtand eines Epos ge⸗ 
waͤhlt haben. Sie ſind 


0) Philipp Gaultier de Lille oder de Chatillon, ge⸗ 


woͤhnlich Gualterus Castellionaeus genannt. Er war aus 
Ryſſel und fällt vor d. J. 1201, nennt ſich aber ſelbſt nach 
der Stadt Chatillon, indem er ſagte: Insula me genuit, ra- 


puit Castellio nomen, Perstrepuit modulis Gallia tota meis. 


Wahrſcheinlich war er Probſt an der Domkirche zu Dornick 
und muß bis 1201 gelebt haben, da er ſein gleich zu nennen⸗ 
des Gedicht dem in dieſem Jahre geſtorbenen Erzbiſchoff von 
Rheims Guillermus zueignete, deſſen Namen die Anfangsbuch⸗ 
ſtaben der 10 Buͤcher deſſelben bilden. Es fuͤhrt aber dieſes 
den Titel Alexandreis und iſt vorzuͤglich nach Curtius gear⸗ 


bdeitet, ſonſt auch wegen ſtinen trefflichen Schilderungen und 
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Lebendigken, wenn auch nicht hinſichelſch des Styls und Mes 
trums eins der beiten aus jener Zeit. Ausgaben find: Ph. 
Galtherus Alexandreis s. Geste Alexandri Magui. 8. 1. et 
a. [Lond. R. Pynson] 4. 8. I. et a. [Rothomagi 1487.) 4. 
[f. über beide Hain Reper. Bibliogr. T. I. P. II. p. 434.] 
Alexandri M. regis Macedonum vita per Gualiberum episco- 
pum Inaulanum heroico carmine elegantiss. scripta. Argen- 
tor. 1519. 4. — Alexandreidos libri X n. prim. in Gallia 
Gallicisque character. edit. Lugd. 1558. 4. — Alexandrei- 
dos libri X fed. Orw. ab Eck c. Sb. Linck ennot. J. Ingolst. 
1541. 8. — Alexandreis 3. gesta Alexandri M. libris X 
compreh. ex vet. mss. bibl. S. Galli et-Montis Angelor. 
in Iuc. ed. op. Ath Gugger. In monast. T. Galli. 1659. 
12. Im Allg. f. Henric. Gand. de ser. eccl, c. 20. Voss. 
de poet. Lat. c. VI. p. 74. 3d. Cave T. II. p. 247. Ley- 
ser Hist. poet. med. aevi p. 704. 34. Fabrice. Bibl. Lat. 
T. III. p. 324. sq. Bibl. Gr. T. IlIt. p. 42. u. Med. Lat. 
T. III. p. 328. sq. Ondin T. II. p. 1666. Bardini Cod. 
lat. bibl. Med. Laur. T. II. p. 164. Bibl. Leopeld. T. II. 
p. 517. Sanchez I. I. T. III. p. VIII — XI. Schreiber in 
d. Charts 1824. nr. VI. p. 23. sq. Uffenbachs Reiſen Bd. 
III. p. 567. Millm Mag. Kucyel. 1795. T. II. p. 51. III. 
. 181. Allg. Litt. Anz. 1799. p. 84. 263. 1233. 1858. 
enebier Mis. de la bibl. de Genève p. 235. Hist. litt. de 
la France T. XV. p. 100 — 117. Warton T. I. p. CXXXI 
— CXXXIII. 5 f Ä 
h des Wilkin von Arezzo, auch Qualich in genannt, eines 
Richters zu Spoleto im 13ten Ihdt. um 1236 in Diſtichen 
geſchriebenes Gedicht von Alexander dem Großen, wahrſcheinlich 
nach dem Liber Alexandri de proeliis gemacht, aber bis auf 
einige Proben noch ungedruckt ſ. Quadrio T. IV. p. 478. 
Bandini Il. I. T. III. p. 410. Fabric. Bibl. Med. Lat. T. 
VI. p. 903. [ed. Mausi p. 325] Endlicher in d. Wien. 
Jahrb. 1832. Bd. LVII. Anz. Bl. p. 13 — 18. 


5. 6. 


Wenden wir und nunmehro aber zu denjenigen proſaiſchen und 
verſificirten Ardeiten, die aus den vorhergehenden Quellen im mittelal⸗ 
terlichen Europa gefloſſen ſind, ſo haben wir es zuerſt mit Spanien 
2E thun, wo ein Poema de Alexandro aus 2509 Coplas und 4 

chlußverſen beſtehend, vorhanden iſt (iſt der T. III. von Sanchez 
Colleccion de poesias castellanas. Madrid. 1782. 8. Hier ſtehen 
auch 0 2 Briefe Alexanders an f. Mütter in Proſa, welche zus 
ſammen in d. IIten A. d. Sanchez: Paris 1842. 8. p. 288. 5g. 416. 34. 
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abgedruckt find. Auszuͤge in Schubert Bibl. Esp. T. II. p. 134. y.): 
Dieſes wurde früher von Antonius Bibi. Hisp. Vet. T. II. p. 79. 
u. Ibannez Memor. del rey Alonso y sabio p. 458. u. Pellicer 
Inferm. por la casa de Sarın. f. 35. dem bekannten Konig Alfons 
dem Weiſen zugeſchrieben, gehört aber nach Sanchez Prol. I. I. ur. 
16. p. XII. sq. [ed. II. p. 270. sq.] einem gewiſſen Juan Le⸗ 
renze de Segura, der ſich im Schluß derſe cop. 25 10. p. 3527 
ſelbſt nennt und nach o. 1638. u. 1662; ein clerigo geweſen zw 
ſeyn ſcheint. Er ſcheint nicht vor 1176 geſchrieben zu haben und 
dichtete theils nach Gualterus von Chatillon, den er c. 1330. 225, 
1452. nicht allein af fondern c. 1659 auch fogar in einem 
odſchon entſtellten Verſe ſeines Gedichtes citirt, theils nach andern 
Quellen (ſ. c. 1935. 8. 2308. 8 .), wahrſcheinkich auch, wie aus cs . 
291 hervorzugehen ſcheint, nach den Franzoͤſiſchen Aleranderromanen; 
S. Ochoa Tesore de los Prosad. Espai, Paris 1841. 8. p. 4; 
9. Wolf in d. Wien. Jahrb. Bd. LVII. p. 169 — 185. Moli: 
nedo zu Bouterwek Hist. de la Litt. Espan. T. I. p. 3. 114. 
sd. Bouterwek Bd. I. p. 30. 39. Wahrſcheinlich hatte er auch noch 
das gleichnamige Franzoͤſiſche Gedicht Le Voeux du Paon überfegt, 
allein jetzt iſt nichts mehr davon uͤbrig (. Sanchez T. I. p. LVIll. 
99. sq. [ed. II. p. 5. 3. —) 
JVgn italiaͤniſcher Sprache haben wir ebenfalls einen ſehr alten 
Proſaroman von Alexander dem Großen, den Ebert Bd. I. p. 38. 
nr. 412. nach einer wie es ſcheint unrichtigen Erklaͤrung einiger 
Worte Quadrio's 1. 1. für eine Umarbeitung des oben genannten 
lateiniſchen Gedichtes Qualichines hält. Es iſt dieß nicht nur nicht 
der Fall, fondern das Buch auch vermuthlich nach dem Julius Bas 
lerius gemacht, obwohl allerdings nach Cat. Bibl. Heber. P. VI. 
p. 8. nr. 138. auf dem Titel d. Benet. Ausg. v. 1477. die Worte 
ſtehen follen: , composto da Qualichino d' Arezzo.“ Ausgaben find: 
Commenza el Libro Del Nascimento. De la ui-]|ta. con gran! 
dissimi fatti. Et della morte infortunata dé Alexandro Magno; 
Triuiso. 1474. 4. Venesia. 1477. 4. Neapoli 1477. 4. [f. Hain 
Rep. Bibl. T. I. P. I. p. 87. |. a. Fomi Bibl. Maggl. T. III. p. 
812. sq. Dibdin Bibl. Spencer T. VII. p. 7.] Istoria di Alex: 
andro Magno imperädore; libro de la sus nativitate. Venes. 1501. 
4. Außer dleſem giebt es jedoch noch einige Gedichte hierübet, uns 
ter denen oben anſteht das des Domenige däkl' Antifa, der 
1520 von Wo X. zum Oichter gekrönt wurde und wahrfcheitlich 
aus Arezzo ſtammte, fonſt auch noch ein zweites Sedicht Stelle 
d'amore (Rom. 1514. 8.) Hinterlaffen hat, unter dem Titel: Trioufo 
Mago fel quale si contiene le famose guerre di Alessandro 
Maguo. Rom. 1531. 4. (ſ. Crescimb. F. IV. p. 891. Läncet# 
Memor: ai poeti Laur: p. 300. s.). Sonſt giebt es nech ein 
anderes Gedicht in Ottaven und 12 Geſaͤngen, wahrſcheinlich dem 


* 
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Ottavante Barbucci aus Flerenz, einem Dichter des 14ten 
Ihdts. (ſ. Crescimb. T. V. p. 1.) betitelt: Opera nova di Alessandro 
Magno, nella quale si contiene tutte le grandissime battaglie che 
lui fece; et come col suo ingegno conquisto tutto il mundo. 
Nuev. con le sue fig. ristamp. Venez. 1574. 8., von dem ich 
jedoch nur vermuthen kann, daß es identiſch iſt mit der: Alexan- 
dreida in rime cavata dal latino: nela quale se tracta el nasci- 
mento, pueritia, adolescentia et gioventu de Alexaudro Magae, 
con tutte le soi fatiche; battaglie e guerre cosi danimali come de 
bomini; et come conquisto tuttol mundo. Venez 1521. 4. 1566. 
4. Milano 1581: 4. Alessandro maguo, ne quale si tratta delle 
guerre che fece, e come conquistö tutto il mondo in versi; di 
nuevo aggiontovi le figure alli suoi canti. Venet. 1601. 8. Ve- 
rena 1712. 8., obgleich. eins derſelben (Venez. 1521. 4.) von II- 
raboschi T. XVII p. 68. dem angeblichen Dichter des oben p. 
180. 8d. angeführten Trojauo, dem bekannten Florentiniſchen Poeten 
Jacopo di Catlo zugeſchrieben wird. 


9. 7. 


Gehen wir nun weiter in das mittägliche Eurvpa herunter, fo 
kommen wir nach Frankreich oder in das eigentliche Vaterland der 
Alexanderſagen und finden denn bereits bei den Provencalen Anſpie⸗ 
lungen auf ſolche, da der Troubadour Guillaume de la Tour bereits 
einen Roman von Alexander kannte, wie aus dem Fragmente dei 
Ray nouard Poes. d. Troub. T. V. p. 212. hervorgeht. Wahr⸗ 

einlich muß das jener im Limouſiniſchen Dialect abgefaſſte Roman 
Alexandre geweſen i ſeyn, der nach Fauchet p. 552. Menagiana 
T. II. p. 45. u. Hist. litt. de la France T. VII. Pref. p. LXXIX, 
von einem gewiſſen Clerc Simon gedichtet geweſen ſeyn fol, unter 
dem man gewöhnlid einen Simon de Boulogne angenommen bat, 
Ideler Geſch. d. Altfranz, Nationallit. p. 137. sq. aber einen gewiſſen 
Simon du. Freöne, der noch vor 1200 Kanonicus zu Hereford in 
Grafſchaft Wales war und auch als lateiniſcher Dichter unter dem 
Namen Sime Fraxinus, Simen Ash bekannt iſt (ſ. Fabric. Bibl. 
Med. Lat. T. VI. p. 532. Leyser Hist. poet. med. aevi p. 760. 
Hist. litt. de la Fr. T. XVIII. p. 822. 3.) verſteht, wogegen je⸗ 
doch ſchon der Umſtand, daß er in Limouſiniſchem Dialect gefchries 
ben habe, ſpricht. Uebrig iſt nichts mehr hiervon. N 
Ehe wir jedoch zu den fpätern Alexanderromanen übergehen, 
muͤſſen wir nothwendig der chronologiſchen Aufeinanderfolge der Bes 
gebenheiten wegen, einen andern Roman voraus ſchicken, der gewiſſer⸗ 
maßen als Einleitung in dieſelben dient, obwohl auch in ihm [chen 
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auf aͤltere Bücher von Alexander verwieſen wird. “) Es iſt dieſes 
nehmlich Aimé de Varennes (e. Schloſſe zwiſchen der Inſel 
Barbe und Chatillon bei Lyon), der, nachdem er angeblich auf ſei⸗ 
nen Reiſen durch Thracien und Griechenland zu Philippopel die Ge⸗ 
ſchichte der Vorfahren Alexanders des Großen vernommen hatte, dieſe 
bei feiner Zuruͤckkunft zu Ehren einer gewiſſen Juliane 1188 (nicht 
1128, wie Galland in d. Mem. de l’ac. T. II. p. 733. ſagt) zu 
Chatillon am Ufer der Azergue bei Lyon aufſchrieb und daraus ein 
großes Gedicht machte, welches den Titel führt Roman de Flori- 
mount. In demſelben wird erzählt, wie die Schweſter der Gemahlin 
des aus dem Brut wohlbekannten Gruͤnders des Bretoniſchen Reiches 
Brutus den Admiral von Aegypten Madian heirathete und ihm das 
Kaiſerthum Griechenland als Brautſchatz mitbrachte. Dieſer hinter⸗ 
laßt zwei Söhne Seloc (Seleucus) als Admiral von Babylon und 
Philippus Macemus als Griechiſchen Kaiſer. Letzterer heirathet, 
nachdem er mittlerweile ſein Land von vielen Ungeheuern und frem⸗ 
den Raͤubern gereinigt, Mordaille, die Tochter des Meneus, eines 
Koͤnigs von Africa und der Berberei und zeugt mit ihr eine Tochter 
Romanadaple, welche nachher den Eleneos oder Florimont, den Sohn 
des Herzogs von Albanien Mataquas, der, nachdem ihn ſeine Mutter 
von einer Fee, der Beſitzerin der Ile Célée, mit welcher er gerade 
wie Amor mit der Pſyche und Partenopex mit der Melior (ſ. oben 
p. 38 1.) in einem geheimniß vollen Verhaͤltniſſe gelebt hatte, getrennt 
hatte *), unter dem Namen des Pauvre perdu als Abenteurer her⸗ 
umzog, heirathet und mit ihm den Philippus zeugt, der wiederum 
von der Tochter des Admirals von Carthago, mit der er ſich nach⸗ 
her verbindet, der Olympias den Alexander bekommt. Das Gedicht 
ſelbſt iſt noch ungedruckt, aber in Analyſen vorhanden in d. Hist. 
litt. de la France T. XV. p. 486 — 491. u. Paulin Paris Mss, 
fraud. de la bibl. du Roi T. III. p. 9 — 53. (f. a. Hist. litt. de 
la Fr. T. XIX. p. 678. Michel Deser. des inss. du roman da 
la Violette p. LXIIj. sd. Catal. de la Vallière T. II. p. 164. Pa- 


* 


* * 


) Es heißt da nach Paul. Paris Mss. frang. de la bibl. du Roi T. 
III. p. 12. ſo: 


Erz 
— 


Seignor, je sai assez de fi 
_ Que d' Alixandre avez ol 
Mais ne savés encore pas 
N Di fu sa mère Olimpias, 
ou roi Philippe, dont fu nès 
Sor fu ses pères non savés. 
or.dirai, que l’ai en ımemoire. 


U . Zn - „ 'y 


*) Dieſe helrathet nachher einen Feind des Philippus und Neffen des Can⸗ 
F diobras, eines Bulgariſchen Königs, mit dem fie den Nectanebus zeugt, 
N der fpäter von Florimonts Sohne Philippus der lle Célée beraubt 
f wird, wobei jedoch aus druͤcklich bemerkt wird, daß jener nicht mit der Olym⸗ 
N pias den Alexander gezeugt habe und wer dieß fage, ein Lügner ſey (ſ. P. 
Paris I. I. p. 28. 3 .). 1 R 
Lit. Oeſch. II. 88. 3. anıb. N 29 8 
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siei Catal. bibl. Taerim T. II. p. 408. Frisi Memor. stor. di 
Monza T. III p. 214. Reiffenberg T. II. p. CCXIV.). Aus 
dieſem Gedichte gingen nun aber zwei Profaremane hervor, nehmlich: 
a) von einem gewiſſen Perrinet Du Pin aus Rochelle 1448 
fein der Anna von Luſignan, Erbprinzeſſia von Cypern und Her⸗ 
zogin von Savoyen gewidmeter Roman de Maden, der freilich 

in feiner ganzen Anlage ſehr vom Eingange des Florimont ab- 
weicht (La Conqueste de Grèce faicte par le tres preux 8 
redoubte en Theualerie Philippe de Madien aultrement dit 
le cheualier a lesparuier bläc Hystoire monlt recreatiue et 
delectable [par Perrinet du Pin]. Paris 1527. fol. ib. s. a. 
J. Bonfons. 4.), wie man aus dem Auszüge in d. Melang. 
tir. d'une Gr. Bibl. T. V. p. 186 — 193. ſieht (cf. Pasini 

1. I. p. 467. 39.) und dem | 

6) eigentlichen Roman de Florimont (Hystoire et ancienne cro- 
nicque de l’excellent roy Florimond, fils du noble Mataquas, 
due d’Albanie en laquelle est contenue comment, en sa vie, 
mit & fin plusieurs aventures et comment pour l'amour de 
la demoiselle de l’Isle Celée, par trois ans meua vie si dou- 
loureuse qu'il fut appelé pauvre perdu. Paris 1528: 4. 
Lyon 1529. 1555. 4. Rouen N. Muloz 8. a. 4. ib. Rich, 
le Prevost 3. a. 4.), von dem gleichfalls ein Auszug gegeben 
iſt in d. Melang. tir. d'une Gr. Bibl. T. XIV. p. 1 — 13. 
Wenden wir uns jetzt zu dem eigentlichen Roman d' Alexandre, 
ſo finden wir ein ungeheures Material von einer großen Anzahl 
Dichter Über dieſen Stoff hinter einander und zwar im Zuſammen⸗ 
hange mit einander verarbeitet und zwar laͤßt ſich die erſte Abfaſſungs⸗ 
15 eines ſolchen Gedichtes bereits vor 1135 annehmen, indem im 
oman de Rou bereits auf dergleichen hingewieſen iſt (f. P. Paris 
J. 0 p. 95.). Wir konnen aber folgende Dichter hier namhaft 

machen: f 
a) Alexander de Bernay“) oder (de) Paris, fo nach fer 
nem Vater, nicht, wie man geglaubt hat, wegen feined beſtaͤn⸗ 
digen Aufenthalts in der Stadt Paris genannt (ſ. Ginguené 
in d. Hist. litt de la Fr. T. XV. p. 119. sq. 161. 80. ), dich⸗ 
tete von dem großen Alexanderromane die beiden Branchen Les 
enfances d' Alixandre (feine Jugend, geleitet durch Nectanebus 
und Ariſtoteles, ſeine Errichtung eines Inſtituts der zwoͤlf Pairs, 
Eroberung von Athen, Raͤchung feiner Mutter, Krankheit, Kroͤ⸗ 
nung des Abdolonymus und Belagerung von Tyrus) und Les 
Fuerres de Gadres (Eroberung von Tyrus, Gaza, Beſuch zu 


uebrigens kommt von dem Alexanderromane der Name Alexandrina, 
weil dieſer Vers, obwohl fruher ſchon hier und da gewöhnlich, bier 
ſtebend wird ſ. Paulin Paris I. I. T. III. p. 93. 30. Massieu Hist. 
de la poesie frang. p, 112. Weber l. I. T. I. p. XXIII. sq. Ro- 
quefori in d. Biogr. Un. T. I. p. 534. N 


r 


eo 


Alexanderſagenkreis. 449 


Jeruſalem und Beſiegung des Darius am Ganges und Gefan⸗ 
gennehmung ſeiner Famille); 5 
P) Lambert Li Court, Clerc der Stadt Chateaudun, der uns 
mittelbar im Zuſammenhange mit jenem vorhergenannten Dich⸗ 
ter gearbeitet zu haben ſcheint, dichtete Les Euseignemens 
d' Aristote (Lehren des Ariſtoteles über die von Fuͤrſten anzu⸗ 
wendende Borficht bei der Wahl und. Erbebung ihrer Guͤnſt⸗ 
linge und Tod des Darius, ſowie endlich das Hinabſteigen des 
Alexanders in einer Art von Taucherglocke auf den Boden des 
Meeres und ſein Emporſchweben mit einem Weiſen in einem 
glaͤſernen Kaͤſich, den 8 Gteife mit ibren Klauen hielten, in 
die Luft und Belauſchung der Woͤgelſprache“), um ſich fo in 
allen Dingen über und unter der Erde zu unterrichten), La 
Bataille de Porus et les Merveilles de l’Inde (Beſiegung und 
Wiedereinſetzung des Porus und Einſchließung des Gog und 
Magog in eine Höhle [nach d. Ser Giovanni im Pecorone 
XX. I. ſchleß er die Juden ein, ſo auch im Titurel c. 40. 
und in der Reiſebeſchreibung Mandeville s f. Weber l. I. T. 
III. p. 323. sq.], Ankunft an den Säulen des Artu oder Her⸗ 
cules, Beſiegung der Lotophagen, Auffindung der Eyrenen und 
der drei Quellen der Uaſterblichkeit, Jugend und Todtenerweckung, 
ſowie des Arbre des Pucelles, der ewige Jungfrauſchaft ver⸗ 
leiht, und des Arbre sec, der die Zukunft verkuͤndet, Ruͤckkehr 
nach Babylon und Tod des Bucephalus und Perus) und 
L’entree dans Babylone (Liebesgeſchichte zwiſchen der Königin 
Candace, der Witwe des Porus, und Alexander und Kampf 
vor Babylon); " 
7) Hugues de Villeneuve wegen feinem Testament d’Alex- 


andre; 

&) Pierre de St. Cloud wegen feiner Signification de la mort 
d' Alexandre, worin Antipaters Verraͤtherei und Alexanders 
Vergiftung erzählt werden; 

) Guy de Cambray wegen ſeiner Vengeance de la mort 
d' Alexandre; f 

- D Jean le Nivelais (wahrſcheinlich aus Nevele in Flandern, 
nicht aus Nivelle im Walloniſchen Brabant ſ. Gerard Mem. 
sur la biblioth. de Bourgogne p. 117.) wegen einer zweiten 
Vengeance d' Alexandre durch deſſen Sohn Alior von der 
Candace; | 

„) Jacques de Longuyon aus Lothringen wegen feiner dem This 
baud II., Grafen von Bar, dedicirten Les voeux du Paon, 
welche Branche auch Roman de Cassanus heißt, nach dem fo 
genannten Bruder Gadiffers, eines der Ritter von Gaza; 


ST Diele Geſchichte von Alexanders Luftreiſe ꝛc. ſteht ſchon im altdeutſchen 
a v. 206 —. 280 ſ. Goldmann Einl. z. Annoliede. Leipz. 1816. 


22. 
p 0 5 29 * 
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9) Jean Brifebarre aus Rouen um 1327 wegen feiner Forts 
ſetzung als: Le restor du Paon u. Seconde Branche du 
Restor du Paon; | 

) Jean de Motelec wegen feinem Beſchluſſe Le Parfait du 
- Paon, worin nach damaliger Ritterſitte die Geluͤbde des Porus, 

ſeiner Ritter und Damen waͤhrend eines Feſtes uͤber einen durch 
Uavorſichtigkeit getoͤdteten und vor ihnen liegenden Pfau res 
ferirt werden. . 

Außer dieſen werden noch als Verfaſſer einiger (jetzt nicht zu 
beſtimmenden) Branchen des Alexanderromans genannt im Catal. de 
la Vall. T. II. p. 160. ein gewiſſer Eſtace oder Euſt ace, was 
jedoch de la Rue l. l. p. 344. 8. richtig für eine Veränderung dei 
Wortes Stace oder Statius, des bekannten lateiniſchen Dichters er⸗ 
klärt, und Thomas von Kent, der um 1327 Teſtamentsexecutot 


— 


des Erzbiſchoffs von Canterbury war und angeblich aus dem Latei⸗ 


niſchen feinen Alexanderroman uͤcerſetzte, in den er aber auch den 
Artus hineinbrachte und ihn darum Roman de toute Chevalerie nannte, 
dabei aber auch Philipp Auguſts v. Frankreich Verherrlichung im Auge 
hatte (. Legrand 1. I. p. 122. sq. de la Rue l. I. p. 352. 24. 
Hagen Minneſ. Bd. IV. p. 597. Madden Havelock the Dane. 
Pref. p. XVII.). Saͤmmtliche Romane und Branchen ſind noch unge⸗ 
druckt, aber gute Nachrichten darüber, die einander freilich ergänzen 


und critiſch zu ſichten find, find gegeben von Legrand d' Aussy in 


d. Not. et Extr. d. Mas. T. V. p. 101 — 130. de la Rue Bard. 
et Jongl. Anglonorm. T. II. p. 341 — 356. Michel zu La char- 
son des Saxons p. XXIV. sy. Catal. des livr. du duc de la 
Valliere P. I. T. II. p. 158— 164. Weber T. I. p. XXIII. sq. 
Paulin Paris Mas. franc. de la bibl. da Roi T. III. p. 87 — 107. 
Ueb. e. Hoͤſchr. ſ. a. Dibdin Decameron T. I. p. 198. Nach dieſen 
Gedichten nun, theilweiſe auch nach dem lateiniſchen Vorbilde wurden 


aber im 14ten Ihdt. bereits eine ziemliche Anzahl Proſabearbeitungen 


gefertigt (fe Legrand d' Aussy I. l. p. 121. 130. sq.), von denen 
wit hier jedoch nur auf drei aufmerkſam machen, nehmlich: 
a) die anonyme L’histoire du noble et très vaillant Roy Alex - 


andre le Grand, jadis roy et seigneur de tout le monde: 


et des grandes pro&sses qu'il a faictes en son temps, comme 
vous pourrez voir cy après. Paris N. Bonfons. 8. a. 4. 
Lyon Ol. Arnoullet. 8. a. 4. ib. 1552. 4. 1579. 8., worin 
aber hoͤchſt ſchmutzige Sachen vorkommen, wie z. B. ein Ca⸗ 
pitel davon handelt: Comment Alexandre trodve femmes qui 


tant font gesir les hommes avec elles que l'ame leur part 
Adu corps. Ein Auszug in d. Melang. tir. d'une gr. Bibl. 


T. VIII. p. 97 — 118.; 


6) die anonyme in 9 Bücher eingetheilte und von Jacobs J. J. f | 


371 — 379. befchriebene Arbeit: Comment es hystoires de 
alexandre peut apparoir que les romains [leg. royaumes] crois- 


Alexanderſagenkreis. | 451: 


sent par vertu et diligence et declinent par vicieuss lachete. 

et illec se preuve que alexandre a este et conquist tout 

orient. Hieraus wohl das Capitel b. Berger de Xivrey l. I. 

p. 439 — 568. Les proprietez des b&tes qui ont magnitude, 

force et pouoir en leurs brutalites, extr. du Lirre IX du 

rom. d' Alexandre; | 

) des Jean Vauquelin, der nach 1448 am Hofe Johann's 
von Burgund lebte (ſ. de la Serna Santander Bibl. de Bour-. 
gogne p. 16.), 1415 auf Befehl des genannten Johann's vers 

fertigte Histoire d' Alexandre (ſ. Berger de Xivrey I. I. p. 

X. XLII—XLIV. Hist. litt. de la Fr. T. XV. p. 163. 

Dunlop T. II. p. 124. 3. [ed. I. p. 111. 3d. ], aus der. 

Les merveilles de l' Inde mitgetheilt find in Berger de Xivrey 

Traditions teratologiques. Paris 1836. 8. p. 377 — 438. u. 

vollſtaͤndig beſchrieben iſt in Jacobs Merkw. d. Goth. Bibl. 

Bd. I. p. 379 — 415. 

Uebrigens iſt mit dieſer faberhaften Geschichte Alexanders nicht 
zu „ verwechſeln eine andere, welche Maso de Lucena, ein Pors, 
tugieſe, der in Dienſten der Infantin Iſabella, Gattin Philipps des. 
Guten von Burgund ſtarb, durch ſeine Ueberfegung des, Curtius, die 
er aus wirklichen authentiſchen Quellen, wie Demoſthenes, Plutar⸗ 
chus, Joſephus ꝛc. ergänzt hatte, zu Stande gebracht hatte, uber, 
welche nachzuſehen iſt P. 1 Mass. fr. de la bibl. du Roi T. I. 
p. 49. sq. cf. Warton T. 1. 136. Wohl iſt jedoch noch hier 
mit hinzuzufügen, daß die Geschichte Alexanders im freilich noch nicht 
gedruckten Renard le contrefait eine Epiſode von faſt 7000 Verſen 
ausmacht (ſ. Robert Fables inédites des XII, XIII et XIV sis- 
cles T. I. p. CXL. 40 | 


8s. 
Obwohl, wie wir gleich ſehen werden, der Fransöſt fee Alexan⸗ 
derroman auf den Norden Europas Einfluß genug gehabt hat, ſcheint 
er doch in den Niederlanden keinen Erfolg gehabt zu haben, denn 
obgleich hier eine Alexandreis exiſtirt, ſo hat ſie doch eine ganz andere. 
Quelle, nehmlich das Gedicht des Gautier von Chatillon, und was 
der Berfaffer, wie er ſelbſt ſagt (f. Hoffmann l. I. p. 28.), aus Vincenz 
von Beauvais und Franzoͤſiſchen Buͤchern nahm) war nur unbedeutend. 
Ich meine hier des bekannten Jacob von Maerlant Alexander, 
aus dem bis jetzt nur Proben gegeben ſind von Docen in Aretin's 
Beitr. Bd. IX. p. 1087 — 1096. u. Mone Anzeiger Bd. IV. p. 
468. 3d. (ſ. Hoffmann Hor. Belg. T. I. p. 27 — 29. u. Mone 
Niederl. Volkslitt. p. 83. 8.). Ebenſo giebt es eine Niederlaͤndiſche 
Bearbeitung des Roman du voeu du paon, über die Willems zu 
Van Heelu p. 148. 271. i 7 hat (ſ. a. Van Praet 
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Rech. 3. Louis de Bruges p. 156 — 158.). Das Preſavolkobuch 
von Alexander hingegen (Historie van de grooten konine Alexan- 
der. Delff. 1488. 4. 1491. 4. [f. Panzer T. 1. p.: 72, 82. 373, 
36. Ich weiß nicht, ob Folgendes im Catal: bibl. Noever. T. I. 
p. 126. nr. 593. Angeführte Buch daſſelbe ift:] De hiſtorte vom 
Alexander Magnus, deur broder Vincentius vom Beauuays. Ant⸗ 
werpen. 1515. fol.) iſt aus dem Lateiniſchen gemacht (ſ. van den 
Bergh De nederl, Volksrom. p. 63. sq.). 


$. 9. 


Auch nach England ſcheint bald von Frankreich herüber der 
Geſchmack an Alexandermythen gezogen zu ſeyn, denn nach Ouseley 
J. I. p. 20. not. 19. hatten ſogar die alten Waliſer eine Alexandreis, 
nehmlich von Talieſin ein Gedicht Rhyfeddo dau Alexander oder 
die Wunder Alexanders. Zur Zeit Chaucers muß dieſe Geſchichte 
ſehr im Schwunge geweſen ſeyn, ſonſt hätte er in The monkes tale 
v. 656. [Works ed. Urry p. 165.] nicht ſagen koͤnnen: Alisaun- 
dres storie y 30 commune That evvie wight that hath discre- 
cioune Hath herde somewrlat oral of his fortune“ und ahnlich 
ſpricht ſich David Lyndſay in der von Warion T. II. p. 472. uber 
diefen Gegenſtand citirten Stelle aus feiner Monarchie (Chalmers 
Edit. Vol. III. p. 61.) aus. Als ſelbſtſtaͤndige Gedichte Aber ihn 
hat man von einem Geiſtlichen, unter dem man früher gewohnlich 
einen gewiſſen Adam Da vie ans Stratford um 1812 verſtand (fo 
Warton T. II. p. 6. sq. Weber 1.1. T. I. p. XXIII. sq.), der 
jedoch ſchwerlich der Verfaſſer geweſen ſeyn mag, ein langes Gedicht 
in 8034 Verſen Kyng Alisaunder (b. Weber Engl. Metr. Ro- 
manc. T. I. p. 1 — 327.), wahrſcheinlich nach dem oben angeführs 
ten Buche des Thomas von Kent gedichtet und wohl zu unterſchei⸗ 
den (ſ. Weber I. I. p. XXXI. sq.) von einem alten alliterirenden 
Gedichte gleiches Namens, von dem Proben gegeben ſind von War- 
ton T. I. p. 103. 3. cf. Weber T. III. p. 321. Außerdem 
fügte noch Gower in feine Confessio Amantis book VI. p. 137. 8. 
die Geſchichte des Verhaͤltniſſes zwiſchen Nectanebus und der Olym⸗ 
pias ein (ed. Chalmers. T. II. p. 197. sq.) und endlich giebt es 
noch eine Schottiſche Bearbeitung vom Jahr 1458 aus dem Frans 
zoͤſiſchen gemacht und die Branchen Les Fuerres de Gadres und Les 
voeix du Paon begreifend, und noch erhalten (The romaunee of 
Alexander, containing the Forray of Gadderis. Ediuburgh 1580. 
4. Auszug b. Weber T. I. p. LXXM - LXXXVII.). 

Gehen wir nun herüber nach Deutſchland, fo finden wir auch 
hier theils nach Franzoͤſiſchen, theils nach Lateiniſchen Quellen die 
Alexanderſage bearbeitet und zwar haben wir folgende Dichter derfel⸗ 
den namhaft zu machen: e . 
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ce) ben fogenannten Pfaffen Lamprecht, der von ſich v. 4. alſo 
ſpricht: „Iz tchte der paffe lamprecht | unde saget uns ze 
maere | wer Alexander waere, | Alexander was ein listich 
man. | Vil manige riehe er gewan. | Er zestorte manige lant | 
Philippas was sin uater genant. | Daz muget ir wol hören] 
In libro machabaeorum. Elberich uon Bisanzun, | Der 
brahte unz diz het zv. | Der het iz in walischen getihtet. | 
Ih han is uns in dutischen berihtet. | Nieman ne schuldige 
mih. | Alse daz buoch saget, so sagen auch ih, | Do Albe- 
rich daz liet inhub. | ° Die Quelle feiner bereits in einer 
Hdſchr. von 1187 zu Straßburg ſtehenden Alexandreis war 
alſo jener fabelhafte Alberich von Belangen (od. Vicenza), den 
auch der Stricker in feinem Daniel von Blumenthal als Gewaͤhrs⸗ 
mann anfuͤhrt, allein wahrſcheinlich iſt der Name „Lamprecht“ 
aus dem Franzoͤſiſchen Lambert li Cors eutſtanden, wie auch 
ſchon Grimm in d. Goͤtting. Gel. Anz. 1835. nr. 66. ag. p. 
659. ziemlich ſicher erwieſen hat, obwohl Maßmann 1. I. p. 
4. 2. behauptet, daß Alles im Gedicht ſelbſt darauf hindeute, 
daß er ein Deutſcher Geiſtlicher geweſen ſey. Dieſes Gedicht, 
das uͤbrigens von Gervinus Bd. I. p. 221 — 238. [Ilte A. 
p. 272 — 289.] etwas zu hoch geftellt iſt, beſteht aus 6952 
Reimzeilen und iſt edit von Maßmann Denkmäler Deutſch. 
Sprache. Muͤnchen 1828. 8. p. 16 — 75. u. Deutſche Gedichte d. 
Mittelalters. Quadlinb. 1837. 8. Bb. I. p. 64 — 144. Proben a; 
Hdͤſchr. b. Hoffmann Fundgr. Bd. I. p. 211. Graff Diutiska 
Bd. I. p. 308. ng. Roth Denkmal. d. Deutſch. Spr. b. z. 
14ten Ihdt. Münden 1840. 8. p. 105. sg. Im Allg. cf. 
Schreiber in d. Charis Heidelberg 1824. ar. 6 — 9. und Comm. 
de Germanerum vetustissima quam Lambertus clericus scrip- 
sit Alexandreide. Fribargi 1818. 4. If. Revue Eneycl. 1828. 
Mai p. 419. sq.]; 8 
6 des Ulrich von Eſchenbach, der in einer Hoͤſchr. zu Wol⸗ 
fenbuͤttel a. d. 14ten Jhdts. (Cod. August. Fol. 211. Bl. 1. P 
Col. 2.) von ſich ſagt: „Ich hin genant von esschenbach Waz 
er wolfram in gegprach Daz ist von gutem sinne geschehen“, 
weshalb Tenzels Anſicht in d. Monatl. Unterr. 1691. p. 923, 
Kinderlings im Bragur IV. p 165. u. Horn's in ſ. Handbibl. v. 
Sachſen Bd. II. p. 769. sq. nicht fo unfinaig erſcheint, die 
ihn für Wolfram von Sſchen bach halten, Alexandreis in 
11 Buͤchern mit einem Anhange „wie ſich die Kunige halden 
ſullen“ nach dem lateiniſchen Gedichte des Gautier von Chatillon 
gemacht, aber noch ungedruckt (ſ. Weckherlin in ſ. Beitr. z. 
Geſchichte altdentſch. Sprache u. Dichtkunſt. Stuttgart 1811. 
8. p. 1— 32. cf. Hagen Grdr. p. 221. ad. u. Muſ. Bd. I, 
p. 590. Ueb. e. Odſchr. |. a. Mene Quell. u. Forſch. Bd. J. 
p. 176.) Proben b. Adelung Bd. 1. p. 24. II. p. 47 — 54.; 


ii. 
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7 dei Mudbolph von Montfort oder von Ems Alexandreis 
in 6 Buͤchern nach dem Griechiſchen Pſeudocalliſthenes gemacht. 
Sie liegt hoͤſchr. in Muͤnchen, iſt aber noch nicht gedruckt (f. 
Docen im Muf. Bd. I. p. 51. 164. 200. in d. Jen. Litt. 
Zeit. 1810. nr. 9. p. 264. Miecell. Bd. II. p. 51. 161. 292. 
.). Als frühere Bearbeiter nennt er datin den Pfaffen Lam⸗ 
precht (ſ. Gervinus Bd. I. p. 278.), einen gewiſſen Berchtold 
von Herbolzheim und der bereits oben bei den Sängern 
des Wartburgkrieges mit vorkommenden Bieterolf (ſ. Docen 
im Muf. Bd. J. p. 137. 138. Hagen Minnefinger Bd. IV. 
p-. 545. d.); 

o) des Deftreihifchen Dichters Seyfrit, den Hagen Grdr. p. 
222. 2. grundlos für identiſch mit dem unter Albert I. fallens 
den Dichter dieſes Landed Seifrid Helbling, von dem auch 
noch ein Junger Lucidatius exiſtitt (f. Hagen Muf. Bd. I. p. 
582 — 585. Karajan in. Haupt Altd. Bl. Bd. II. p. 2—17.), 

Nanſieht, im J. 1352 angeblich aus Euſebius und einer Alex- 

dreis des Virgilius (muß „Valerius“ heißen) uͤberſetztes Leben 
Alexanders, voa dem bis rn nur Proben bekannt gemacht 
find durch Wolf in d. Wien. Jahrb. 1882. 5d LVII. A. Bl. 
p. 19 — 24. ſ. a. Hoffmann v. Fallersleben Deutfche. Hoͤſchr. 
d. Wien. Hofbibl. p. 155. 232. Bervihus Bd. II. p. 62. 108. 
Uebrigens hat noch Hans Sachs aus der gleich zu nenntu den 

Proeſabearbeitung eine au gemacht, die in ſ. Werk. ed. 1558. 
Bd. III. Th. II. ſteht. 

Wenden wir uns nunmebeo zu den Deutſchen Penſabearbeitun⸗ 
gen, fo haben wir hier außer der zu Dresden hoͤſchr. liegenden Proſa⸗ 
uͤberſetzung der Geſchichte Alexanders d. Gr. nach einer lateiniſchen 
Quelle eines gewiſſen Babiloth durch Nicolaus im Grunde v. J. 
1470 (ſ. Hagen Grdr. p. 223. Talkenſtein Beſchr. d. Dres d. Bibl. 
p. 386. 8.) vorzuͤglich anzufuͤhren, die von dem bekannten Doctor 
und Chiromanten Johann Hartlieb angeblich eben falls aus Eus 
ſebius zu Ehren des Herzogs Albrecht von Baiern und feiner Gattin 
Anna von Braunſchweig 1444 gemachte Urberſetzung des Alexanders 
aus dem Lateiniſchen (ſ. Gervinus Bd. II. p. 250.), die wir noch 
beſitzen (Hie nach volget die hiſtori von dẽ gtoſſẽ Alexander, wie die 
Euſebius beſchriben hat. Augspurg Baͤmler 1472. fol. [f. Zapf Buchdr. 
8 v. Augsburg Bd. I. p. 23] Hienach volget die hiſtori võ 

de groſſẽ All ſexaad wie die Enſebig beſchriben hat Zu DE] erſten 
doctor hartliebs võ muͤnchẽ vorred. ebd. 1473. fol. [f. Panzer Deutſche 
Ann. Bd. J. p. 74.] ebd. 1478. fol. Iſ. Zapf Bd. I. p. 46.] ebd. 
1478. fol. [ſ. Heinecken L 1. p. 1 12.] ebd. 1480. fol. 1483. fol. [f. 
Panzer Bd. I. p. 144.] 1488. fol. Straßburg 1488. fol. Iſ. Mulch Illte 
Einlad. Schr. p. 3 6.] ebd. 1408. 4. [ſ. Panzer Bd. I p. 206 
ebd. 1503. fol. ff. Heinefen p. 114. ebd. 1509. fol. ed. 1514. 
fol. fe Panzer d. p. 369. J. Ueb. d. Alt. Ausg. ſ. Hain Repert. 
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T. I. 1. p. 86. sq Heinecken Neue Nachr. Bd. I. p. 111 — 
115. Jacobs 1. I. p. 415 — 419. leb. eine Hdſchr. v. Hartliebs 
Ueberſ. ſ. Hagen Grdr. p. 223. Hoffmann v. Fallersleben 1.1. p. 
201: Faſt ganz nach ihm iſt gemacht: Hiſtoria: Von der Geburt, 
Leben, Sitten, Kunnheit, Tugenden, herrlichen vnd wunderlichen 
Thaten, Handlungen, Anſchlagen, Kriegen, Schlachten vnd groß⸗ 
maͤchtigen Siegen deß vnuͤberwindlichen Alexanders, der Große ge⸗ 
nannt, Koͤnigs in Macedonien. Jetzt auffs new gebeßert und vber⸗ 
ſehen. Irkft. a. M. 1573. 8. Dagegen iſt aus Vauquelin genoms 
men die Plattdeutſche Proſa⸗Geſchichte Alexanders b. Bruns Ro⸗ 
mant. Gedichte d. plattd. Sprache. Helmſt. 1798. 8. p. 331-3066. 
Wenden wir uns nunmehro aber noch weiter nach Norden, [o- 
haben wir in Daͤniſcher Sprache von Johannes Sylvius aus 
Hederslev, der als Probſt im Oslohospital 1637. n. Chr. ſtarb (. 
Nyerup Danske Litt. Lex. Bd. II. p. 594.) und auch noch als Ue⸗ 
berſetzer einer: „Keiſerkroͤnike, paa Tydſk. Kjoͤbnhon. 1617. 1692. 
8.“ erſcheint, eine nach Curtius gemachte Lebensbeſchreibung Alexan⸗ 
ders des Großen (En ny Krönife om Kong Alexander den Store, 
beffreven af Johannes Sylvius Hatterslebienſis. Kjoͤbenhon. 1030. 
4. 1664. 8. Overſatteren doͤde ſom Praͤſt til Naͤs paa Ringerige. 
Norge. 1639. |. Nyerup Almind. Morskabl. p. 40 — 43.) Eine ans 
dere Meberfegung von Hartlliebs Proſabuch durch Peder Peder⸗ 
fen Galther iſt noch ungedrudt (ſ. Nyerup J. I. 48. 8g.), ebenfo- 
des Brand Jonſen, der 1264 als Biſchoff von Holum ſtarb 
und aus deſſen Stjoͤrn betitelten Buche ſich in d. Daͤniſch. Bibl. 
Bd. VIII. p. 4 — 17. noch Auszuͤge finden (ſ. Nyerup Danske 
Litt. Lex. p. 298.) nach des Gautier von Chatillog Alexandreis: 
verfertigte Jslaͤndiſche Alexandri Magni Saga (ſ. Halfdan Einar. 
Hist. litt. Island. p. 107. Nyerup 1. I. p. 43. sq.), wie denn auch 
in Schwediſcher Sprache außer einer Proſauͤberſetzung des lateiniſchen! 
Liber. Alexandri M. v. Jahr 1492 (ſ. Nyerup 1. I. p. 50. 8.) 
ein gereimtes Aleranderbuch durch den Reichsdroſt Bo Jonſon 
Gripshufvud (} 1386) aus lateiniſcher Quelle verfertigt wurde, 
welches wir noch beſitzen (Alexandri Magai Hiftoria paa Nim af 
Latinen in paa vaart Spraak waͤnd och befoftet genau then hoͤgh⸗ 
wiiſe ach nampkunnige Herren Hr. Boo Jonsſon, fordom Sweriges 
Mifed Drotzet, fem uthi Konung Albrechts Tid lefde, udgifven af 


J. Hadorph. Wiſingiborgh. 1672. 4. ſ. Lundblad De Historia 


Alexandri Magni a Boòëtio Jonae filio sveticis rythmis compesita. 
Lund. 1802. 4. Nyerup 1. I. p. 52. 8 .)) . f 
Wenden wir uns endlich zu den Landern ſlaviſcher Zunge, ſo 
finden wir nicht allein in Polen ein Alexanderbuch (Historya O0 
Zywopie o Znamienitych sprawach Alexandre Wielkiego, krola 
Macedonskiego. W Krakowie 1701. 8.), deſſen Quelle ich jedoch 
nicht angeben kann, fondern auch in Böhmen ſogar zwei, nehmlich 
eine poetiſche nach Gautiet ven Chatillon oder einer Deutichen. Be⸗ 
8 „ ee ne en 
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arbeitung deſſelben (froher nur Bruchſtuͤcke b. Dobtewsky Seſch. d. 
Bohm. Sprache p. 129. d. Jungmann Hist. litt. Ceske p. 28. 
sq, ſowie in Hanka Starobyla Skladanie. Prag. 1818. Bd. 11. 
pe 151. sg. jetzt vollſtaͤndig edirt durch Palackv in Cas. cesk Mus. 
1828. 9. III. p. 84. 5d. u. Hanka ib. H. IV. p. 109. d.) und 
tine proſaiſche Uebertragung dez Liber Alexandri M. de proeliis 
(Kniha o vdſſech ſkutzjech welikeho Alexandra. Pilſen 1513. 8. |. 
Dobrowsky J. I. p. 167. 34. Endlich iſt auch die Alexandersſage 
noch als Ungariſches Volks buch wiedergekehrt in Harmas. Istöris, 
d. I. dreygetheilte Geſchichte aus dem Lateiniſchen uͤbetſ. v. J. Haller 
von Hallerſtein. Herausgeg. v. D. F. Spaiſer. II A. Preßburg 
1751. 4., wie fie denn auch (nach Weber I. I. T. I. p. XXX.) 
in der Walliſchen oder Romaniſchen Sprache 1688 und 1713 ges 
druckt worden ſeyn ſoll. Ri 
Ueb. d. Alexanderſage im Allgemeinen f. Warton T. I. p. 
182. sg. Goͤrres Deutſche Volks buͤcher p. 57 — 60. u. Einl. z. 
Lohengrin p. XXV. 24. Weckherlin I. I. p. 1. sg. Docen in d. 
Jenaiſch. Litt. Zeit. 1810. ur. 94. u. in b. Oberdeutſch. Litt. Zeit. 
1810. p. 205. Wolf 1. L 170. . Jacobs Beitr. Bd. I. p. 
371. sg. Hagen Einl. F Herzog Ernſt p., VI. VII. X. XUE 
Berlin. Jahrb. 1899. März. ur. 43. p. 344. Berger de Xivreyx 
Notice de la plupart des mas. grecs. latins et en vieux "frangais, 
contenant I hist. fabal. d' Alexandre le Grand suivie de plusieurs 
[12] extraits de ces mes. in d. Not. et Extr. d. Mas. T. XIII. 


* 
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ſchen, die Ilgen's Zeitſchr. f. hiſt. Theolog. 1838 H. III. p. 119— 158. 
eb. Alex. b. d. Inden u. Orientalen ſ. Geſenius in Erſch Encycl. Bb. III. 
p. 25. 84. | 
Bei dieſer Gelegenheit kann ich nicht umhin, noch zwei Ro⸗ 
mane zu beſprechen, die angeblich aus antiken Quellen gefloſſen ſind, 
da der dritte und vierte, die anſcheinend hierher zu ziehen waͤren, un⸗ 
Acht find. Letztere find nehmlich: N . 
1) der angeblich von dem Philoſophen Athenagoras unter Ans 
tonin verfaſſte Roman, den ein gewiſſer Martin Fumée Sieur 
de Senillé, Guͤnſtling des Cardinals Armaignac (f. Biogr. 
Univ. T. XVI. p. 182.) angeblich aus dem Griechiſchen ins 
Franzöſiſche uͤberſetzt hatte, den er aber wie Huet. de orig. fabul. 
Rem. p. 44. 53. 8d. 57. 3. ſchon gezeigt hat, ſelbſt fabri⸗ 
- drte (ſ. oben Bd. J. 2. p. 942. Danlop T. I. p. 92. .); 
der Titel iſt: Du vray et parfait amour, escrit en Grec par 
Athenagoras, contenent les amours de Theogenes et de Cla- 
ride, de Pherecides et Melangenie, trad. en fraue. Paris 
1599. 16 12. 12. Ausz. in d. Bibl d. Rom. 1775. Aon. p. 5. 5. 
2) der angeblich von der Griechin Pamphlila aus Epidauris, 
uͤber die-Suidas s. v. Tai peli und Zurmgiöng. Pbetius Bibl. 
ood. 175. u: A. geſprochen haben (ſ. Fabric. Bibl. Gr. T. II. 
p. 742. VI. p. 374. VIII. p. 160. X. p. 701.), verfertigte, 


— 
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zu Göttingen angeblich noch vorhandene u. v. d. kbalgl. Aövecaten 


d'Auriac, der ihn aber ebenfalls ſelbſt gemacht hatte, edirte 


Roman: Les amours de Carite et de Polydore traduits du 


Grec. Paris 1760. 8. | 
Acht antiken Urſprungs dagegen find die beiden folgenden: 
die Geſchichte des Koͤnigs Apollonius von Tyrus und 


feiner Abenteuer, von dem fchon Guilielmus Tyrius L. XIII. 


ce 1. fagte: (Ex Tyro urbe fuit) et Apollonies, gesta eujũs 
celebrem et late vulgatam habent historiam. Dieſe Erzählung 
ſoll bereits im iI1ten Ihdt. in griechiſcher Proſa exiſtirt haben 
ſ. Fubric. Bibl. Gr. T. VIII. p. 658. [T. VI. p. 621.) —), 


Riſt aber bis dato noch nicht wieder aufgefunden worden. Kurz 


darauf muß jedoch eine Aateiniſche Ueberſetzung davon gemacht 
worden ſeyn, denn es giebt bereits Hoͤſchr. derſelben aus dem 


12ten Ihdt. (ſ. Douce 1. I. p. 140. Wolf in d. Wien. Jahrb. 


1831. Bd. LVI. p. 255.). Von dieſem giebt es einen Abdruck 
als: Incipit hystoria upellonij regis. 8. I. et a. 8. [um 1470 
gedr. ſ. Wolf J. 1. p. 255. sq.] Narratio eorum quae con- 
tigerunt Apollonio Tyrio. Ex membr. vetustis ed M. Vel- 
ser. August. Vindel. 1595. 4. u. in M. Velseri Opera. 
Nurub. 1682. fol. p. 681 - 704. Oeutſch bearbeitet in E. 
v. Buͤlow Novellenbuch. Bd. IV. p. 382 — 364. AMußor dieſer 
Redaction giebt es eine andere in d. Gestis Romaner: e. 153. 
lengliſch uͤbetſetzt b. Swan Gesta Rom. F. II. p. 262902.) 
ſowie eine dritte in Leoniniſchen Werfen eingeruͤckt von Gottfried 
don Viterbo in f. Pantbeon P. XI. bei Pistorius Ser. Germ. 


T. II. p. 175 — 181. Ueberſetzungen und Bearbeitungen dieſer 


Geſchichte wurden frühzeitig auch in andern Sprachen geliefert, 
wie z. B. nach freier Bearbeitung, wie der unbekannte Ver⸗ 
faſſer aus dem 13ten Ihdt. copla 1. ſelbſt ſagt: „‚estudiar 
queria, componer un romance de nueva maestria Del buen 


rey Apolonio € de su cortesia“, jedoch vermuthlich nach einem 


Lateiniſchen Muſter, ein Spanier in 6856 coplag ein Gedicht 


uͤber dieſen Gegenſtand verfertigte, Libre F Apollenie genannt, 


früher nur aus einer Notiz darüber bei Castro Bibl. Eapan. 


T. II. p. 504. u. Wolf l. Re 257. aq. bekannt, fetzt voll⸗ 


ftändig gedruckt b. Sanchez eccion de peesias Castell. Ed. 
H. Paris 1842. 8. p. 531 — 561. Analyſe cod. p. 525 — 
530. Dagegen hat der bekannte Timoneda die Geſchichte zwar 
auch in feine Patrabas aufgenommen, aber die Gesta Rom. 
zum Grund gelegt. Weit älter iſt aber die Wngelfächfifdge Ule⸗ 
berfetzung eines Anonymus, die auf ein noch hoͤheres Alter des 
Originals fließen ließe, bereits von Ficken Thes. Septentr. 


II. p. 146. angeführt, jetzt aber auch gedruckt als: The Anglo- 
Saxon version of the story of Apollonius of Tyre, upon 
which is founded the pley of Perieles, attributed to Shak- _ 


speare; from a Ms. in the libr. of C. C. C. Cambridge 


— 
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vich a liter. transl. by B. Thorpe. Lond. 1834. 8. Eine 
Probe in H. Leo Altſaͤchſiſche Sprachproben. Halle 1838. 8. 
p. 32. 3d. In Engliſcher Sprache hat man verſchiedene Bes 
arbeitungen und zwar auch nach verſchieden Quellen. Erſt⸗ 
lich nehmlich exiſtirt ein altengliſches Gedicht von Thomas, 
vicary of Wimbros in Dorſetſhire (ſ. Steevens zu Shake- 
speare T. XIII. p. 612. g. 381. 609.), dann hat Gower in 
- f. Confessio Amantis L. VIII. p. 175 — 185. ed. 1555. das 
Sujet aufgenommen, doch wie er felbft ſagt („A cronike in 
daies gone The which is cleped Panteone‘‘) nach Gottfried 
von Viterbo und nach ihm hat wieder Sbakespeare fein Echaus 
ſpiel Pericles gedichtet (fe Douce Illustr. of Shakesp. T. II. 
p. 135 — 144. Vergleich mit de Lat. Gest. R. b. Swan . 
II. p. 461 — 489.), dagegen iſt nach dem Franzoͤſiſchen ges 
macht (J. Warton T. I. p. CLXXXII. aq. Swan T. Il. p. 
489. q.) das alte Engliſche Proſabuch: The mooste pytefull 
history of the noble Appolyn kyng of Thyre [transl. from 
the French by R. Copland.] Load. Wynk. de Worde 1510. 
4., ſowie zwei andere Redactionen unter dem Titel: The 
patterne of peinful adventures etc. that befell unto prince 
Apollonins etc. trausl. by T. Twine. Lend. 1607. 8. u. 
The most excellent, pleasant and variable hystory of the 
strange adventures of Pr. Appolonius, Lucine his wife and 
Tharsia his daughter publish. by W. Howe, ib. 1576. 4. 
Wenden wir uns nun aber nach Frankreich, fo finden wir bes 
reits, von Andern gar nicht zu reden, bei den Dichtern der 
Provence Anspielungen auf dieſe Geſchichte (ſ. Raynouard Poes. 
d. Troubad. T. II. p. 30 l.), in Profa fie aber vermuthlich nach 
den Gest. Rom. erzählt in: La chronique d’Apollin roy de 
Tbir. Genève. Garbin 8. a. 4., eine andere Bearbeitung in: 
Plaisante et agreable histoire d' Appollonius, prince de Thyr 
en Affrique et rei d' Antioche traduite par Gilles Corrozet 
en ses jeunes ans. Paris. Al. Lotrian. 1530. 8. ib. J. Bon- 
fons 3. a. 4., ferner Aventures d' Apollonius de Thyr par le 
B. * * [Ant. le Brun] Paris 1710. 12. Rotterdam 1710. 8. 
Paris 1797. 8. [in d. Bibl. d. Rom. Grecs] Auszug daraus 


In Belleforest Hist. Tragiques. 1604. 12. T. VII, p. 118. 


2. Melang. tir. d'une gr. Bibl. T. XIV. p. 265. sq. u. 
Nouv. Bibl. d. Rom. an II. Tom. I. p. 1. 3d. Wie ſich 
die altfranzoͤſiſche Hdfchr., welche Duplessis im Catalogue des 
‘mass. de la bibl. de Chartres. Chartres 1840. 8. nr. 411, 4. 
unter dem Titel: Lysteire de Apollonius qui apres les pes- 
. . ülemces et fortunes quil ot en mer et ailleurs, fast roy de 
Antioche anfuͤhrt, hierzu verhält, kann ich nicht angehen. Woher das 
Hollaͤndiſche Volksbuch: Die schoone en die suzerlicke historie 
van A polliaus van Tbyro. Delf in Holland 1493. 4. iſt, ob aus 
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dem Deutſchen, was am Wahrſcheinlichſten iſt, oder unmittel⸗ 
bar aus dem Lateinlſchen, iſt noch nicht entſchieden. Italiaͤniſch 
haben wir das Buch in Verſen La Storia di Apollonio di 
Tiro; in ottava rima. Venez. 1486. 4. 1489. 8. 1. 4., ſowie 
in einer Proſabearbeitung als: Historia di Apolonio di Tiro 
riformata per Paulo de Taegia in l’anno 1492 nel mese 
settembre a contemplazione della magnifica Madona S. da 
Ferrara e poi per piacer del popolo. Milano 1492. 4. (f. 
Paitoni Bibl. degli Volgarizz. T. I. p. 79.). In Deutſch⸗ 
land bearbeitete den Stoff. wahrſcheinlich naͤch den Gest. Rom. 
(denn auf eine lateiniſche Quelle bezieht ſich der Dichter ſelbſt 
fe Reichard 1. 1. p. 262.), ein gewiſſer Heinrich von der 
Neuenſtadt (d. h. Wien), wahrſcheinlich ein Arzt, jedoch 
nicht mit Hagen Grdr. p. 206. und Gervinus Bd. II. p. 238. 
in d. IIte A. p. 108. hat er dieſen Irrthum behalten und 
ſetzt ihn noch ins 14te Ihdt.] um 1400 zu ſetzen, ſondern ſchon, 
wie man aus der Sprache des auch von ihm nach des Alanus 
ab Insulis Werke gedichtetem Anticlaudianus, der aber bei ihm 
den Titel „Unſeres Herren Zukunft“ fuͤhrt (ſ. Gervinus Bd. 
p. 155. 8d. IIIte A. p. 251. sq.] Hagen Grdr. p. 460. Graͤter 
Bragur II. p. 447. 3. Jacobs Beitr. II. p. 322. sq.) ſieht, aus dem 
42 Ihdt., da er fein lateiniſches Buch von einem Pfarrer Niclas von 
Stadlaw erhalten hatte und dieſer in Urkunden zwiſchen 1297 — 

1318 nachgewieſen iſt von Wolf J. 1. p. 257. Das Gedicht 

in 20748 Verſen iſt in zwei Wiener (ſ. Hoffmann Altd. Hdſch. d. 
Wien. Bibl. p. 248. 8d.) und einer Gothaiſchen Hoͤſchr. ([. 
Jacobs Beitr. a. d. Schaͤtz. d. Goth. Bibl. Bd. II. 2. p. 
281. sq.), erhalten, aber nur Proben gedruckt in Reichard's 
Buch der Liebe p. 363 — 396. u. Bibl. d. Romane Bd. XX. 
p. 258 — 282. Grimm Altd. Waͤld. Bd. J. p. 72. 2. und 
Altdaͤniſche Heldenlieder p. 470 — 473. u. Hagen Muf. Bd. I. 
p. 266 — 269. Fruͤher muͤſſen jedoch ſchon Deutſch die bes 
ruͤhmten Raͤthſel des Apollonius, die auch unter des Spmoſius 
Raͤthſelſammlung ſtehen (ſa Barth Advers. L VIII. 1. p. 2720), 
bereits vorhanden geweſen ſeyn, da fie. ſchon in Lamprechts 
Alexander v. 1054 (‚der kuninc apollonius, vom dem die 
buoch sagen noch“) vorkommen (ſ. Maßmann Denkmaͤler Bd. 
J. p. 10. sd. Ueb. dieſelben ſ. Meinert in d. Wien. Jahrb. 
Bd. 1. Anz. Bl. p. 62. 8.) . Aus weit ſpaͤterer Zeit ſtammt 
die nach Gottfried von Viterbo uͤberſetzte Deutſche Proſgerzaͤh⸗ 
lung: Ed. Princ. f. 2. Das iſt ain vorred in die hijſtoti, des 
kuͤniges] |appolonij, das man wiſſe weit er geregnieret hab. Reut⸗ 
lingen Zainer 1471. fol. Das iſt vorred in die hyſtori des 
kuͤniges Appolonij, dz man wiſſe wen || er geregnieret hab, jn 
welcher vorrede ]] das leben des groffe Alexanders gar || ſchier 
mit wenig worten begriffe iſt. Augspurg Bemler 1476. 4. [f. 
Hain Repert. Bibl. T. I. 1. p. 152.] 1479. fol. 1480, fol. 
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Um 1495. 4. 1499. 4. . Panzer Deutſche Annalen Bd. l. 
p. 61. 92. 115. 248. Zufäße p. 36. 42. 43. 79.] Ein fchöne 
Hiſtory, vom König Appolonius, Wie er von feinem Landt 
vertrieben, Schiffbruch und mancherlei ungluͤck erlitten, und doch 
endlich durch Gluck wider in fein Landt kommen iſt. s. I. 1556. 
8. (Darnach u. nach d. Gest. Rom. iſt die Bearbeitung v. 
Simrock Quellen d. Shakeſpeare Bd. II. p. 152 — 258.) 
Wahrſcheinlich aus dem Deutſchen ͤberſetzt iſt das Daͤniſche 
Volksbuch: En deilig ſkjoͤn Hiſtorie om Kong Apollonio, i 
hvilken Lykkens Hjul og Verdens Uſtadighed beſkrives; lyſtig 
og forndjelig at laͤſe og höre. prentet: dette Aar. 8. Köthen, 
1627. 1731. 8. Gleichfalls aus dem Doutſchen ging hervor 
das Böhmifche Volksbuch (aͤlteſte Hoͤſcht. v. 1459. ſ. Dos 
browsky Geſch. d. Böhm. Sprache p. 303.): Kronyka o 
Apollone wi Krali Tyrském. W Gindrichow& Hradey 1733. 
8. W Olomauci 1769. 8. W Praze 176 I. 8. Endlich giebt 
es auch noch eine Ueberſetzung dieſes alten lateiniſchen Volkzs⸗ 
buchs aus dieſer Sprache ins Griechiſche in pelitifchen Verſen, 
welche ein gewiſſer Conſtantinos, der richtiger Gabriel Con⸗ 
tianus zu nennen iſt, aus Creta im Monat Januar 1500 
verfaſſte (ſ. Lambee. Bibl. Vindob. T. V. p. 261. sq. Ip. 
548. 5. ] Ceray Ararta T. II. Ilpoisy. p. 18. 30. Henrichſen 
Ueb. die polit. Verſe p. 132. sg. Warton T. II. p. 138.), 
welche noch erhalten iſt (Constantini cretensis A pollonii Tyrii 
vita, graecis versibus exposita. Venet. 1534. 4. — Arolanıos. 
Vinega MDLIII. 4. [f. Wolf p. 256.] ib. 1608. 8. [. 
Leake Research. in Greece p. 72. sq.] 1563. 8. [f. Vogt 
Catal. libr. rar. 1753. p. 345.] ib. 1696. 8. [f. Warton l. I.] 
Alle andern Ausg. find unſicher ſ. Brunet T. I. p. 101.) Im 

Allg. ſ. Simrock 1. 1. Bd. III. p. 263. sq. Chardon Mel. de 
Critiq. T. III. p. 286.; 

60 der berühmte geiſtliche Roman von Barlaam und Joſaphat 
oder die Bekehrungsgeſchichte des Indiſchen Prinzen Joſaphat 
durch den Aſiatiſchen Eremiten Barlaam, der, wie ich bereits 
oben Bd. II. 1. p. 35 1. 49. nachgewieſen habe, weder dem be⸗ 
ruͤhmten Kirchenlehrer Johannes Damastenus nach dem 
bekannten Kirchenhiſtoriker Anaſtaſius Bibliothecarius 
. iſt, ſondern richtig von Warton T. II. p. 493. als 

das Werk eines morgenlaͤndiſchen, vielleicht Aethiopiſchen Chriſten 
angeſehen il, Das Griechiſche Original oder die Torogla Nuxe 
pelis en wis èxòortgus raw Ardıonuy xagas zig Dody Asyonarıg 
n005 rh üylav nolıw uersveydsioa dia ”’locyvov uordzov ôriuiou 
r dvapsrev uoyns Tod aylov Zuße br N d glos Baplaau xc 
’Iwoop 10 &oıdlunv r uaxogplow iſt erſt neuerlich von Boisson- 
nade Anecdota T. IV. p. 1 — 365. [. dazu Schubert in d. 
Wien. Jahrb. 1833. Bd. LXIII. p. 44 83. 1835. Bd. 
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- LXXIL p. 274 — 288. 1836. Bb. LXXIII. p. 176 — 202. 
herausgegeben worden, nachdem er fruͤher nur in einer lateiniſchen 
Ueberſetzung exiſtirt hatte (Ed. Prince. Incipit liber gestoru bar- 
laam et iosıphat | | servorü dei greeo sermone editus a iohäne| | 
damasceno viro sancto et eruditö, ». I. et a. [Argentor. H. 
Eggesteyn.] 4. 3. I. et a. [Spirae] 4. Iſ. Haia Repert. Bibl. 
T. I. 2. p. 223.J. — Historia Indica s. Vita et conversatio 
SS. Barlaami et Josaphati s. duorum militum Christi, Lat. 
ex vers. Georg. Trapezunt. in Jo. Damasceni Oper. ed. 
Billius. Paris 1609. fol. p. 828 — 911. — Jo. Damasc. 
Opera nonnulla. Paris 1548. fol. App. p. I. 3. Rosweyd, 
Vit. Patrum. Antverp. 1628. fol. p. 242. sq. [ed. IL. p. 
186. sq.] Jacobi Jan. Hist. Lombard. c. 175. Norimberg. 
1481. fol. p. 155. 8. [Argentor. 1502. fol. p. 175. 80. ] 
P. de Natalibus Catal. SS. Argentor. 1513. fol. L. X. e. 
114. p. 220.” 8 .), die Vincenz v. Beauvais in f. Specul. 
Hist. L. LXV. c. . 1 — 65. hineinarbeitete. Hieraus gingen 
nun mehreve Bearbeitungen in fremden Sprachen hervor. Hier⸗ 
von nennen wir zuerſt ein Vie de saant Josaphat (Mscr. bibl. 
Cotton, p. 34.) wahrſcheinlich von dem Anglonormaͤnniſchen 
Ttouvere Chardry, von dem mehrmals ſchen die Rede war, 


im 13ten Ihdt. gedichtet (f. Michel Descr. des mas, du ro- 


man de la Violette p. XLVj. de la Rue Bardes et Jongleurs 
Anglonorm. T. III. p. 127. sq.), ferner die des Gui de Cam⸗ 
bray, der nach de la Rue 1. I. p. 130. zugleich berichten 


E 


fol, daß dieſe Geſchichte wirklich von Johannes Damat cenus 


herruͤhre und durch Johann, Decan der Kirche zu Arras nach 
Frankreich gebracht ſey, und endlich nach Massieu Hist. de la 
poes. franc. p. 139. noch eine von Herbers, dem bekannten 
Trouvere, der auch die franzöfifche Ueberſetzung des Syntipas oder 
der fieben weiſen Meiſter unter dem Titel: Dolopathos. gefers 
tigt hat (ſ. oben Bd. II. 1. p. 464.) . Alle dieſe ſind aber 
noch ungedruckt, weshalb wir es blos mit einigen franzöfifchen 
Proſauͤberſetzungen, die aber von einander unabhängig find, zu 
thun haben, nehmlich mit d.: Histoire de Barlaam et Josaphat. 
Paris 1514. 8. Histoire de Barlaam et Josaphat, co 


par S, Jean Damascoene, et trad. p. J. Jean de Billy, avec | 


la vie de S. Jean Damascene, intitulée de la comparaisen 
du roy et du moyne, Paris 1574. 8. 1592. 12. L’Histoire 
de Josaphat, rei des Indes p. le P. A. Girard. Paris 8. a, 
[1642] 12. Auszug in d. Bibl. d. Rom. 1775. Juillet T. 
II. p. 5. sg. Aus dem Franzoͤſiſchen nun, aber nicht etwa 


aus dieſer Proſauͤberſetzung ging hervor vor 1323, wahrſchein⸗ a 


lich nach einem nordfranzoͤſiſchen oder provengçaliſchen Originale 
eine Staliänifche Ueberſetzung (. Gamba Testi di lingea p. 
280.) Storia de SS. Barlaam, Giosafat. 8. I. et a. 4. [vos 
1500] zidotta alle sun antica ‚puritä di favella, soll’ ajıe. 
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degli antichi testi a penna. Rom. 1734. 4. ib. 1816. 8. f. 

Paitoni Bibl. de Volgarizz. T. II. p. 116.). 

In Deutſcher Sprache wurde diefer Stoff nach dem Lateiniſchem 
des Johannes Damascenus verarbeitet (ſ. Gervinus Bd. I, Ilte A. 
p. 515. 8.) durch den bekannten Ludwig von Hohenems, 
Dienſtmann zu Montfort, nachdem ihn jener aus dem Griechiſchen, 
dem vom Koͤnig Barachias veranlaſſten Original ins Lateiniſche uͤberge⸗ 
tragen und Guido, Abt von Kappel 1220 — 1233 denſelben nach 
Deutſchland gebracht hatte (ſ. v. 125 — 164. u. a. Schluſſe). Fruͤ⸗ 
her waren nur einzelne Stellen gedruckt bei Schellhorn Amoen. 
Liter. T. III. p. 110. Bodmer Chriemhildens Rache p. 251 —286. 
u. deſſ. Fabeln d. Minneſ. p. 228 — 231. Gottſched Krit. Beitr. 
Bd. VII. p. 408 — 414. Hagen Deutſch. Muſ. Bd. J. 2. p. 598. 
u. Grdriß. p. 282 — 294., jetzt iſt das ganze Gedicht herausgegeben 
als: Barlaam und Joſaphat; von Rud. v. Montfort herausgeg. u. 
m. e. Woͤrterb. verſ. v Dr. K. Köpfe. Koͤnigsberg 1818. 8. [dazu ſ 
die Wien. Jahrbuͤcher Bd. XI. p. 110. sq., wo auch p. 137. 8. 
die dei Köpfe 1. I. p. 307. 30. befindliche Luͤcke ausgefuͤllt if].. Aus⸗ 
zug daraus d. Genthe Deutſche Ged. d. Mittelalt. Bd. J. p. 232 
— 274. Außer dieſem Gedichte giebt es aber auch noch eine von 
demſelben ganz unabhaͤngige Deutſche Proſabkarbeitung dieſes Stoffes 
nach dem Lateiniſchen: „(H) Je vahet an eyn gar loblich vnnd 
hevlſam allen chriſtglaubigen cros||nica. Sagend von eynem heyligen 
kuͤnig mit, namen Joſaphat. wie || dee ward bekeret von eynem hey⸗ 
ligen vatter vnnd aynſideln genant]] Barlaam. 8. 1. et a. Augspurg 
Zainer] fol. [ſ. Hain kh l. p. 223. 8. Zapf Buchdr. Geſch. v. 
Augsburg Bd. I. p. 141.] 3. 1. et a. [Augspurg Sorg.] fol. [f. 
Heinecken Bd. I. p. 250.] Fingirt aus d. Ed. Pr. durch Mißvetr⸗ 
ſtaͤndniß iſt die Ausgabe: 1477. 8. 1. fol., welche Gottſched Beitr. 
Bd. VII. p. 657 — 668. befchreibt. Aus dem Deutſchen ging die Sage 
wohl auch in den hohen Norden hinüber, da ſich dort ein Schwediſches 
Volksbuch Barlaam och Josaphat (ſ. d. Inhalt bei Leustroem 
Svenska Poes. Hist. T. I. p. 114. 3.) und eine Islaͤndiſche 
Barlaams-Saga erhalten hat (ſ. Torfaeus Series reg. Dan. p. 3. 
Halfdan Einer Hist. litt. Island. p. 101.), wogegen nach dem La⸗ 
teiniſchen gemacht wurde die Spaniſche Bearbeitung (Historia de 
Barlaam y Josaphat por S. Juan Damasceno, traducida por Juan 
de Arze Selorzano. Madrid. 1608. 8.), ferner um 1470 (ſ. Jung- 
mann Hist. litt. Cesk. p. 145. Dobrowsky Geſch. d. Böhm. Spr. 
p. 244.) eine Boͤhmiſche (Rzec o gednom kralowiczi gmenem Jo- 
zafat. Tisten W Plzni u Mikul [kniha welmi näboznà genz 
slowe Barlaam kterauzto onen weliky doctor Johannes Damas- 
cenus prelozil z rz czkeho iazyka w Latinsky]. 1504. 8. 1512. 
4. W Praze. 1593. 8.), desgleichen eine Polniſche in Werfen von 
Matthias Ignaz Kulizowsky, Archidiaconus zu Bakkowia (Krolewic 
Indyiski w Polsky stroy przy brany Historya o Swicztym Jo- 
sephacie krolewios Indyiskim yo Swicztym Barlaamie Pustelnika, 


N 
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Pustyniey Tenaar nazwaney Od Swicztego Jana Damascena, 
napisana a z Greckiego iczzyka na Lacinski od Jacuba Billiusza 
— Teraz za Przez M. J. Kruligowskiego. W Krakowie 1688. 
4. Ueb. d. Dichter ſelbſt ſ. Juszynkiego Dykcyon. Poetow Polsk. 
T. I. p. 228. sd. Bentkowsky Hist. litt. Polsk. T. II. p. 396.) 
und eine Ueberſetzung in die Indiſche Tagalaſprache (Aral na tunay 
na totoong paga acay sa lavo, nang mango caba nalang gava 
nang manga malo valhating santos na si na Barlaan ni Josa- 
phat, ma ypinalman sa sulat ni san Juan Damaceno, at ysinalin 
sa vican tagalog nang E. G. Antonio de Borja sa la compania 
ni Jesus. Mauila 1712. fol. ſ. Catal. d. Livres d'Abel-Remusat. 
Paris 1833. 8. p. 78. sq.). Im Allg. ſ. noch Dunlop. T. I. 
p. 83 — 101. Ip. 70. sq. ed. I.] Pellicer Ensayo de una Bibl. 
de Traduct. Espen. Madrid 1778. T. II. p. 29 — 31. Jacobs 
Mittheil. a. d. Schaͤtz. d. Goth. Bibl. Bd. II. 2. p. 241. sq. _ 
Letzterer Roman fuͤhrt uns nun uͤberhaupt zu den geiſtlichen 
Romanen des Mittelalters, von denen wir hier, da von den ere 
ſten Anfängen derſelben, des Hieronymus Vita Pauli Thebani, des 
Jacob de Voragine Legenda aurea, dem Thesaurus aniımae und 
überhaupt der Mehrzahl der alten Heiligenlegenden, ja von des Petrus 
Alphonſus Disciplina clericalis bereits oben die Rede geweſen iſt 
(f. Dunlop. T. III. p. 1. sq.), nur an die von dem Ciſterzienſer⸗ 
moͤnch Odo von Schirton oder de Ceritona um 1180, den Johann 
von Salisbury ſeinen Lehrer nennt (ep. 268.), ſeinen bis jetzt noch 
nicht gedruckten Parabolae, Homiliae de sanctis (Paris 1520. fol.) 
und Brutarium (ſ. de Visch Bibl. Cisterc. p. 252. Fabric. Bibl. 
Med. Lat. T. V. p. 466. Oudin Scr. Eccl. T. II. p. 1623.), 
von Hugo von St. Victor, Herolt und andern Predigern vorzüglich 
zu Ende des 14 — 15ten Ihdts. ihren Homilien eingefuͤgten geiſtli⸗ 
chen Erzaͤhlungen erinnere. Dergleichen bearbeitete nun aber meiſt 
nach einem lateiniſchen Originale des Hugues Farſtt (Moͤnch zu St. 
Jean de Vignes zu Soiſſons) doch mit Benutzung des Guibert 
don Nogent, Thomas von Cantimpré in altfranzoͤſiſchen Verſen ein 
gewiſſer Gautier de Coincy, geboren zu Amiens 1177, bereits 
Moͤnch im Medarduskloſter zu Soiſſons 1193, hierauf Prior des 
Kloſters Vie ſur Aisne 1214 und als Prior im Medarduskloſter zu 
Soiſſons 1236 verſtorben (ſ. Lebeuf Dissert. T. II. p. 121. sq. 
Legrand d' Aussy l. I. T. V. Disc. prél. p. 9. 3d. Catal. de la 
Vallière T. I. p. 45. II. p. 171. la Ravallière Poés. du Roi de 
Navarre T. I. p. 215. Roquefort Etat de la poés. frang. p. 
189. n. 2. u. Gloss. de la lang. Rom. T. II. p. 765. Daire 
Tabl. hist. de la Picardie p. 159. Racine in d. Mem. de l’acad. 
d. inscr. T. XVIII. p. 357. 3. ef. XX. p. 352. sd. [ed. in 8. 
Hist. T. IX. p. 608. sq.]—) unter dem Titel Contes devots, 
ſowie ein anderer Moͤnch aus derſelben Zeit als Vie des Peres: 
Proben und Analyſen aus beiden Sammlungen hat nun aber Le- 
eit, Oeſch. II. Sd. 3. Abt. 2 30 = 


— 
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grand d’Aussy Fabliaux T. V. p. 33 — 194. App. p. 1— 24. 
ed. III. gegeben (ſ. Dunlop l. I. p. 12. 3d.). Indeſſen find das 
alles nur kurze, oft etwas unzuͤchtige Erzählungen und den Grneria 
Meschino, welchen Dunlop I. I. p. 30. 8. hierher rechnet, mochte ich weit 
eher zu dem Karlsſagenkreis ziehen, wie ich es auch oben gethan habe. 
Weit mehr gehoͤrt hierher irre de Luxembourg, zu Ligny 
1369 geboren, mit 10 Jahren ſchon Canonicus von Notre Dame 
zu Paris, dann Archidiaconus zu Dreur, endlich Biſchoff von Metz 
und 1387 als Cardinal zu Avignon geſtorben und 1517 heilig ge⸗ 
ſprochen (f. Vie de S, Pierre de Luxembourg, Paris 1650. 1671. 
Aviguon 1777. 12.) wegen feinee Diete de Salut (Le liure in- 
titule la dyeie de selut fait par monseigneur sainct pierre de 
Lucebourg exortant une sienne seur a deprisement du monde et 
des choses mondaines pour plus facilemt paruenir au royaulme 
de paradis. s. I. et a. E 1487.] 4. Le livre de monseig- 
neur sainct Pierre de Lucembourg, lequel il envoya à une si- 
enne soeur pour la retraite des Etats mondains . . . et est in- 
titule la Diete de Salut. Paris s. a. [1520] 8. Le Voyage 
spirituel du Pelerin de Sainte Mere l’eglise romaine, saint Pi- 
erre de Luxembourg, jadis illustrissime cardinal, avec sa vie. 
Avignon 1562. 8.), wohl verſchieden von feinem Buche: Le che- 
min de penitence lequel chemin a trois journdes de long. Paris 
8. a. 4., gewiß aber nicht zu verwechſeln mit des 1509 geſtorbenen 
Biſchoffs von Marſeille Antoine Dufour aͤhalichem Buche: La 
Diete de Salut contenant cinquante méditations sur la passion 
de nostre sauveur Jesus Christ. Paris 1557. 16. Das wichtigſte 
Buch aber dieſer Art, welches fpäter den unten im nächſten Bande 
zu beſprechenden Bolswert und Bunyan vorleuchtete, iſt des Guil⸗ 
laume de Guilleville aus Paris, eines Ciſterzienſermoͤnches und 
wohl Priors in der Abtei Chalis bei Senlis Romant des treis Pé- 
lérinsges in Verſen und drei Abtheilungen, nehmlich le Pelerinage 
de homme ou de la vie humaine, le- Pelérinage de Lame sortie 
du corps u. le Pelerinage de Jesus Christ eu la Vie de Notre 
Seigneur, worin man die größte Froͤmmigkeit verfegt mit allen Fa⸗ 
bein der heidniſchen Welt findet, indem wie Virgil dem Dante in 
ſeiner Divina Commedia, fo hier Ovid dem Franzöſiſchen Dichter 
ſagt, was aus der menſchlichen Seele nach dem Tode des Körpers 
wird, ihn Über daß Paradies und die Hölle belehrt und endlich auch 
Chriſti Leben erzählt. Nichts deſtoweniger iſt aber das Gedicht, wie 
aus einer Hdfchr. hervorgeht (ſ. Paris p. 241.), e ng Dante, 
ſondern nach dem Muſter des bekannten Roman. de la Rose ge 
macht, denn es heißt da: „Cx commence le pelerinage de hu- 
main voyage de vie humaine, qui est expesé zus le remans 

la Rose“, Uebrigens iſt es jetzt, wie es vor uns liegt, offenbar 
die vom Dichter ſelbſt gemachte zweite Redactlon feiner Arbeit in 
53000 Verſen und die drei einzelnen Bücher zwiſchen 1330 — 1335 und 


e 


le 
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1858. gemacht (Im Allg. ſ. de Visch Bibl. Cisterc. p. 135. 
Lebeuf in Mercure de France 1740. Juillet p. 1516 sq. Ma- 
lang. tit. d'une gr. Bibl. T. IV. p. 56. sq. Catal. de la Val- 
lere T. II. p. 258. Senebier Casal. des mas. de la bibl. de 
Gentve p. 488. 8d. Paulin Paris Mass. fraug. de la bibl. da 
Roi T. III. p.-239 — 246. Bouterwek Bd. I. p. 43. Analyſe v. 
Goujet Bibl. Frans. T. IX. p. 72 — 96). Ausgaben find: Guil- . 


„laume de Guilleville Le romant des treis pelerinages. Le pre- 


inier est de l’hemme durant qu' en est en vie; le second de 
Tame, scparée du corps; le tiers de nosire seigür jesus en forme 


de wonotesoren (revu par P. Virgin). Paris maistre Barthole 
- et Jean Petit. s. a. 4. Le pelerinage de l’homme nouuellemöt 


imprime. Paris 1511. fol. [if nur L. 1]. Das erſte Buch wurde 
nun auch in Profa umgeſetzt auf Veranlaſſung der Jeanne de Yas 
val, Königin von Jeruſalem und Sicilien, Herzogin von Anjou und 
Bar und Gräfin von Provence (T 22. Mai 1382.) durch „son 
trer humble Clerc, servitenr et subjet demourant 4 Angiers“ 
an Gallopez, wahrſcheinlich Diaconus. zu St. Louis in Salſoye 
in der Normandie (Le pelerin de vie humaine. Lyon 1485. 4. 
1486. fol. Cy cammence le tres prouffitable et utile liure pour 
gogvostre soy mesme appelle le pelerin de vie humaine. 
Cy finist ce liure intitule le pelerin de vie humaine par messire 
pierre Virgin diligentement veu et eorrige iouxte le style de cel - 
lay IJ. Gallopez] qui la tourne de rime en prose. Lyon 1499. 
fol.), ſewie auch das zweite durch einen Anonymus (Le pelerinage 
de lame. Paris 1499. fol.). Das erſte Buch ging endlich auch 
ins. Spaxiſche (EI Pelerinage de la vida humane, compuesio por 
fray Guillermo de Guilleville, traduzido en vulgar Castellano, 
por lrey Vincentio Mazuello. Tolosa 1490. fol. ſ. Antonius 
Bibl. Hisp.- Vet. T. II. p. 311.), ſowie das zweite ins Engliſche 
üben (The Pylgremage of ihe Sowle translated onte of Frenssbe 
into ‚Englisahe Full of devout maters touching the sowle and 


many questions assoyled to cause a man to Iyve. the better wilh 


somwhat of addicions. Wesimestre W. Caxton 1483. fol.), in 
welcher Bearbeitung es in Praſa 1413 niedergeſchrieben und in 
5 Bücher abgethellt iſt (. Werton T. I. p. CLXXVIL II. p. 
319. 5.) llebtigenz muß man ſich hüten Lydgate ß 1426 auf 
Veranlaſſung des Grafen von Salisbury verfertigtes Gedicht The 
Pilgriwage of the Warid (bei Chaucer Works ed. Urry p. 876. 
29.) für eine Nachahmung onzuſehen, da es ganz verſchieden iſt. 


„Aehnlicher Art iſt der oben p. 412, angefuͤhrte zweite Spaniſche 


Soanegritier, ſewie Spencor's im nächſten Bande zu beſprechendes 
Gedicht che kuigbt of cross. Der letzte dieſer hierher gehoͤrigen 
Romane iſt aber der von einem gewiſſen ſonſt unbekannten Ni 
hard Johnſon, der mit der alten Mythologie und orientaliſchen 
Traditionen höchſt⸗ vertraut war, unter Jacob I. 6 „ 


+ 
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1824. p. XVI. sq.), oder etwas fpäter, wie Ritson bei Warton 
T. II. p. 412. will, geſchriebene Roman: The renowned History 
of the Seven Champions of Christendom St. George of England, 
St. Denis of France, St. James of Spain, St. Anthony of Italy, 
St. Andrew of Scotland, St. Patrick of Ireland and St. David 
of Wales aud Their Sons (Ed. Princ. 8. I. et a. 4. [hier fehlt der IIlte 
Theil] s. I. 1608. 4. Lond. 1755. 8. ib. 1824. 18.) in 3 Theilen, von 


denen aber der letzte vermuthlich aus ſpaͤterer Zeit und von moder⸗ 


ner Hand hinzugefügt iſt. Im Buche ſelbſt treten noch als Neben 
perſonen auf Alexander, Turpin, Roland, Pedro (der Grauſame?) 
von Spanien, Phelim von Irland, Ewin von Schottland und Owen 
von Wales. | ee 


Den Uebergang don dem geiſtlichen zum comifchen No 


mane bikdet aber der auf religiös hiſtoriſcher Grundlage beruhende 


Roman von Salomo und Marcolph. Es beruht derſelbe 
auf Spruͤche Salomonis d. 30, 31. als Baſts und muß derſelbe 
ſehr alt ſeyn, denn es wird darauf bereits von Notker Labeo in 
feiner Paraphrasis Psahmorum XVIII. 85. bei Schilter Thes. T. 
1. p. 228. angeſpielt, wo es heißt: Narraverunt mihi inique fa- 


bulationes, sed non ut lex tua. Inrechte fageton mir adoleschias 


idem exercitationes delectabiles, niht fo din ea, an dero mir veri- 


tas lichet nals verba. Soliche habent miſſeliche professiowes, M· 


deorum litterae, fo geſchriebene heizent deuterosis, an dien mis 


fabularum find, ann den canonem divinarum scripturarem. Gas 


meliche habent haeretici an iro vans loquacitate. Habent ouh ſo⸗ 


liche saeculares litierae. Uuẽaz iſt ioh anderes, daz man Marchol- 


fum ſaget ſich ellenon uuider proverbiis Salomonis? An dien allen 
ſint uuort ſconiu ane wurheit“. Hiermit ſtimmt uͤberein Guiliel- ' 


mus Tyrius- in ſ. Historia rerum in partibus transmar. gest. bei 
Bongars. Gesta Dei per Francos p. 834., welcher fagt: Ex hac 
nihilominus urbe (Tyro) fuit Abdimus adolescens, Abdaemonis 
filius, qui Salomonis omnia sophismata et verbe parabolarum 
- aenigmatica, quae Hyram regi Tyriorum solvenda mittebat, mira 
solvebat subtilitate. De quo ita legitar in Jesephi Autiquit. L. 
VIII. „Meminit horum duorum regum Menander, qui ex Phoe- 
nica lingua antiquitates Tyriorum in votem convert Helladicam 
ita dicens: Moriente Abibalo successit in ejas regnum filius ejus 

Hyram, qui cum vixisset annis quinquaginta tribus, regnarit 
quinquaginta quatuor. - Hujus temporibus erat Abdimus, Abdae- 
monis filius in vinculis, qui semper propbsitienes, quas imperas- 
et Hierosolymorum rex, evincebat“ Et iterum iufra adjecit ad 

‘hoc, regem Hierosolymorum Salomonem misisse ad Hyram Tyri 


— 


— 
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regem figuras quasdam et petüisse ab 6o solutienem ita, ut si 
non posset discernere, solveuti pecunias daret: cumque fateretur 
Hyram, se non posse eas selvere multaque foret pecuniarum 
detrimenta passurus, per Abdimum quemdam Tyrium, quae pro- 
posita fuerunt, sunt absoluta: et alia ab eo preposita, quae si 
Salomon non solveret, regi Hyram multas pecunias daret. Et 
lic fortasse est quem fabulose popularium narrationes Marcolfum 
vocant, de quo dicitur, quod Salomònis solvebat aenigmata et ei 
respondebat, aequipollenter iterum solvenda proponens“ . Dieſelbe 
Sache wird auch in den Spruͤchen des Deutſchen Dichters Freidank 
(ed. Grimm. p. 81.) v. 3— 8. beruͤhrt, wo 28 heißt: „Salmon 
witze lerte] Marolt daz verkerte] den ite hant non hiute ] leider 
genuoge liute] Salmön hat doch war gefeit | din werlt iſt gar ein 
üäppecheit “. Andere Stellen b. Hagen Grdr. p. 349. Hieraus 
folgt, wie fehe Eſchenburg J. l. p. 173. sd. irrt, wenn er den Nas 
men „Marcolph““ von dem bekannten Formelſchreiber Marculphus, 
deſſen oben Bd. II. 1. p. 179. u. 632. Erwaͤhnung gethan wor⸗ 
den iſt, ableitet. Wie es mit der angeblichen Perſiſchen Bearbei⸗ 
tung, die noch heute zu Oxford liegen ſoll (. Docen im N. Litt. 
Anz. 1807. p. 757.), ſteht, kann ich nicht ſagen, aͤhnlich aber iſt 
das Geſpraͤch des Juͤdiſchen Königs Sedras mit feinem Rathe Bil⸗ 
lero, das im Bidpai der alten Weiſen Exempel c. 10. ſich findet. 
| Wie dem nun auch ſeyn mag, wir gehen jetzt zu den Druck⸗ 
werken uͤber, welche uns die Unterredungen Koͤnig Salomons mit 
dem groben Bauer Marcolph oder Morolf und deffen Schwaͤnke und 
Spaͤße ſchildern. Wir nehmen hier als Grundkage das lateiniſche 
Proſabuch (ſ. Hagen 1. I. p. IV. Gervinus Bd. I. p. 106. fp. 
88.1 —) Dialogus s; collationes inter Salomonem et Marcolphum 
(3. l. et a. 4. foft 8. J. et a. f. Hain Repert. Bibliogr. T. II. 
2. p. 265. sq. Krieber Catal. Ultraj. 1776. T. I. p. 362. 8d. J. — 
Incipiunt coflatibnes quas dicuntur fecisse mutud rex salomon sa- 
pientissimus et marcolphus. facie deformis et sapienüssimus tamen 
ut fertur eloquentissimus feliciter 8s. I. et a. fol. Salomonis et 
Marcolphi Dialogus. Antwerp. G. Leeu. 8. a. 4. ib. 1487. 4. 
8. I. 1482. 4. — Collationes quas dicuntur fecisse mutuo Rex Sa- 
lomon sapientissimus et Marcolphus, facie deformis et turpissi- 
mus, tamen ut fertur eloquentissimus. 3. I. 1488. 4. u. in Epi- 
stolae virorum obscurorum. Freft. 1643. p. 573 — 604.). Hier⸗ 
aus ging nun in Deutſcher Sprache nicht blos eine Profabearbeis 
tung hervor: Frag vnd antwort Galomdid vn marcolfj. Nuͤrmbergk 
1487. 4. [ſ. Panzer Bd. I. p. 168.] Red vnd widerred Salomors 
vnn marcolfy. Augspurg 1490. 4. Marcolphi Hyſtory Ulm 1496. 
4. [ſ. Panzer Deutſch. Ann. Zuſ. p. 83.]. Nürnberg 1520. 4. 
II. Panzer 1.1. Bd. I. p. 447. Bragur Bd. II. p. 457. III. p. 
359.] Frag vnd antwort König Salomonis vnd Marcolfi. ebd. 
11560. J. 4. (ef Goͤrres p. 189. 191. 8. fr a. Eſchenburg p. 172. 
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g. Hagen Deulſche Ged. Einl. p. XIV. ag), ſewie tier wieder 1 
cs Profa: Marcelyhus mit ſynem Wjoc. . I. et a. 4. [.. 


-Ryerup im Bragur Bd. III. p. 358. 20. ) · andern auch mehrere 
verſificirte. Bon dieſen gehoͤtt zuerſt hierher die eines Ilngenanuten 
in 1876 Verſen (vollſt. b. Hagen Deutſche Ged. d. Mittelalt. Bd, 
I. — früher im kus zug u. m. Proben v. Eſchaaburg Denkmäler 
p. 162 — 171. u. Bragur Bd. III. p. 357 396. ef. Bd. II. 
p. 456. . u. Litt. Anzeig. 1807. nr. VII. p. 98. 48. ] u. Geuth⸗ 
Deutſche Dicht. des Mittelalt. Bd. II. p. 74-91.) wahrſcheinlich 
von einem Moͤnch gemacht, da derſelbe v. 7. 3g. ſagt „Ich ſaſs in 
der Zelle mein Da fand ich ein Buch das wax Latein“, dann eines 
gewißen Gregor Heyden earbeitung, der fein Gedicht dem Lands 
grafen Friedrich pon Leuchtenberg in der Oberpfalz um die Mute 
des Löten Ihdtz. zueignete, aber ebenfalls nach einer lateiniſchen 
Quelle arbeitete. Gedruckt iſt ſein Gedicht noch nicht, ſondern le⸗ 


— 4 


diglich aus Proben bekannt b. Docen in cee Mi Bd. II. 


p. 270 — 276. u. Genthe I, I. p. 7. sd. Eise dritte angeblich 
Bearbeitung in einer Hdſchr. dep Vatican noch übrig, iſt nach Has 
gen Grdr. p. 553. u. Wilken Beſchreib. d. . Bibl. p. 
314. identiſch mit dem ebengenannten gedruckten Gedicht (f. a. 
Hagen Gedr. p. 347. 39.). Bei 1 haͤngt zuſammen das ſei⸗ 
nem ganzen Inhalte nach mehr epiſch gehaltene, jedoch keineswegz 
zus dem kateiniſchen genommene Gedicht: Salomon und Maralf, 
welches nn ein Meifterfänger oder Volksdichter (f. Lachmann 
Ueb. Singen u. Sagen p. 16.) ſtrophiſch nach niederlaͤndiſchen Quel⸗ 
- Jen (. v. 3182.) dichtete und im Lothringiſchen Dialecte verarbeitete 

(Ed. Princ. , I. et a. I Straßby 149p.] 4. [et. Hagen Gdr. 
p- 207. 3. ] Proben im Bragur Bb, IV, 1. p. 173 — 176. Aus⸗ 


Jus v. Eſchenburg Denkmaͤler p. 147 — 185. u. im Bragur Bd. 
III. p. 357 — 356. Vollſtändig b. Hagen Deutſche Ged. d. M. 


A. Bd. I. Iyv. 4215.]. Auszug b. Genthe 1. I. p. 15 — 73). 
Yeb. d. Verhältniß dieſer Gedichte zu einander . Hagen I, I. Ein⸗ 
leitung p. XX XXIV. Grimm in d. Heidelberg. Jahrb. 1809. 
p. 253 — 255. Mone Quell. u. Forſch. Bd. I. p. 240 — 248. 
Docen in Schellings Zeitſchr. Bd. J. p. 361. 89. 368. ad. Ger⸗ 
vinud Bd. I. p. 235. 84. [I. A. p. 183. 41%. sg] Bd. II. p, 
336. sq. [I. A. p. 89. 89. 332. 8. J. Nicht nach den Gedichten, 
ſondern permuthlich nach dem Deufſchen Praſabuche gemacht find 
die dramatiſchen Bearbeitungen von Hans Folz (Ülon dem fünig 
Salomon vnd Marckolffo vnd einem narın ein blech Faſtnachtſpiel 
neu gemacht. Nürnberg 1521. 8. f. Panzer Bd. II. p. 51—52.) 
und Hans Sachs (Ein Cemoͤdi mit acht Perſonen zu recitiren, 
das Judicium Salomoniz. Hat 5 Act, und: Ein Faſtnachtsf iel. 
Mit vier Perſonen zu agiern, Von Joſeph und Meliſſo auch Kbnig 
Salomon, in ſ. Werken Bd. II, Th. J. Bl. 16 
III. Th. III. Bi. 22 b — 25 a. ſ. Gottſched Nöthiger Vorrath p. 


. 


l. 16b — 21 b. u. Bd. 


1 
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92. 94). Nene und theilweiſe nach dem Tateinifchen veränderte 
und modernifisten Proſabearbeitungen find: 5 viſirliche Marcol⸗ 
pbus, beſtehend In einem abentheuerlichen 1 zwiſchen dem 
König Salomon und dieſem unberichtſamen und groben Menſchen. 
Ganz neu gedruckt 8. 1, et a. 8. |f. Goͤrres Deutſche Volksb. p. 
189. 192 - 195. J. Die Frag u. Antwort Konig Salomons und 
Markolfs, in Hagen's Narreabuch. Halle 1811. 8. p. 215— 288. 
u. Salomon u. Morolf. Ein kurzweiliges Heldengedicht. Neu ge⸗ 
reimt v. K. Simrofk. Berlin 1839. 8. u. Salomon und Mo⸗ 
rolf. Eine gat anmushige Hiſtorie. Zu Nutz und Kurzweil gen 
ſchrieben, daß man daraus abnehmen mag, was Liſte ein kuͤndiger 
Bauers mann gegen einen weiſen König geübet hat. Nach d. älteſt. 
Ausgab. bergeſt. v. K. Simrock. in deſſ Volksbuͤch. Berlin s. a. 
8. ar, I. Das niederlandiſche Gedicht, aus welchem, wie wir ges 
ſehen haben, der Dichter des Deutſchen Epos dieſes Namens ſchoͤpfte, 
HE nicht mebr vorhanden (ſ. Mone Niederl. Molkplitt. p. 67.). 
In Franzöſiſcher Sprache dagegen haben wir nom meprere Bear⸗ 
beitungen, jo daß Lereux de Liuey Livre des proverbes T. I. 
p., LVI. ſogar angenommen hat, die Altefte Redaction dieſer Sprüch⸗ 
woͤrter ſey nicht lateiniſch, ſondern altfranzoͤſiſch geweſen. Dieſe 
exiſtirt denn auch noch jetzt gedruckt aus dem 12ten Tahrhoͤt. von 
einem gewiſſen conte de Bretaigne, von dem auch noch Proverbes 
(bei Crapelet 1. I. p. 169 — 185. engliſch bei Halliwell Reliquiae 
antique nr. III. p. 109 — 116.) uͤbrig find, übrigens aber ganz 
unbekannt iſt (. Lereux de Lincy l. I. p. XXX. sq), unter 
dem Titel: „Ci commence de Marcoul et de Salomen qui li 
quens de Bretaigue fist“ (bei Crapelet Proverbes et dicteus po- 
pulaires p. 189 — 200.) Hiervon machte zu Anfang des 16ten 
Ihdts. Jean Divery, ein Arzt zu Mante eine moderniſirte, jedoch 
gleichfalls verfificirte Bearbeitung (ſ. Lereux de Lincy l. I. p. 
CVI.) als: Les Dits de Salomon et aussi ceulx de Marcon, 
contenant plusieurs joy eusetez mises en rymes francais. 3. 1. et 
a. 16. Salomon. et Marcon. 8. l. et a. 8. Dits de Salome 
anecques les respöces d' Marc fort ioyenses. 5. I. et a. 8., von 
denen eine Analyſe gegeben iſt bei Du Roure Analectabibl. T. 1. 
p: 182. sq. Außerdem giebt es noch eine Disputaison de Sale“ 
men et de Marcon (abgedt. b. Mone Anzeiger 1836. p. 58 — 61. 
u. Genthe J. 1. p. 9. 34) ſowie ein laͤngeres Gedicht De Marco et 
de Salemons (bei Meon Nouv. Rec. de fabl T. I. p. 416— 
436.), wahrſcheinlich von dem hoͤſchr. erhaltenen Dialogae de Sa- 
lomon et Marcon (ſ. Van Praët Invent. de la bibl. du Louvre 
nr. 373. p. 73.) verſchieden, ſaͤmmtlich aber in verſchledenen Versmaaßen 
geſchrieben (ſ. Wolf Lich. d. Lat's p. 207. sq.). Engliſch kenne ich 
keine Bearbeitung dieſer Spruͤchwoͤrter, jedoch wird von Hickes 
Thes. Septentrion. T. III. p. 149. 218. eine Angelſachſiſche Ueber⸗ 
ſetzung angeführt. Dagegen gingen fie vermuthlich aus dem Deut⸗ 
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ſchen ins Dänifhe (Ed. Pr. Marcolfus. 1540. Kjöbhen. 8. ib. 1699. 
8. Marcolphus, det er: en lyſtig Samtale imellem Kong Salomon 
og Marcolfum, ſaate kortwillig at laeſe. ebd. 1711. 8. ſ. Nyerup 
in d. Fris 1796. p. 84. u. Almindel. Morskabläsning p. 364. 8.) 
und 1544 auch ins Schwediſche über (ſ. Adbersparre Hist. Sam- 
lingar. IV. p. 1. 3. Lenstroem Svenska Poes. Hist. T. I. p. 
118. 3.). Ebenſo giebt es eine Bearbeitung in Polniſcher Sprache 
als: Koniec wybräny 2 Salomond im Vocabalar 2 rozmaitych 
y potrzebny ch sentency. W Krole won. 1602. 12. f. P. 8. 
Natuͤrlich ging dieſer Stoff auch nach Italien uͤber, jedoch behielt 
er hier nicht mehr ſeinen alten Namen, ſondern aus Marcolph wurde 
ein Berthold gemacht und Salomon in den Lombardenkönig Alboin vers 
wandelt. Hier wurde denn der Stoff auch viel weiter ausgedehnt, 
denn erſtlich verfaſſte ein Bänkelfänger zu Bologna, Namens Giu⸗ 
lio Ceſare della Croce um 1600 (f. Crescimbeni T. V. p. 105.) nach 
den von ihm über das Leben und Thaten deſſelben verfertigten Stan⸗ 
zen, die er zugleich auch abſang, das gleich zu nennende Proſabuch 
vom Bertoldo, fuͤgte dann kurz vor ſeinem Tode noch die Geſchichte 
ſeines Sohnes Bertoldino hinzu und einige Zeit nach Croce's Tode 
ſchrieb ein gewiſſer . Camillo Scaliggeti dalla Fratta noch als dritten 
Theil die Begebenheiten Cacaſennos, des Sohnes Bertoldinos (. 
Reichard 1. I. p. 210.). Ausgaben diefer- Proſavolksbuͤcher find: 
Astuzie sottilissime di Bertoldo, dove si siorge un villano accorio 
© sagace, il quale dope varij e strani accidenti, alla fine per 
il suo raro ed acuto ingegno vien fatt' uomo di corte, a regio, 
consigliero con l’aggianta del sno Testamento, ed altri detti sen- 
tentios. Opera di G. Cesare della Croce in Lucca, per S. A. 
G. D. Marescandoli. — La Piacevole e ridicolose semplicita di 
Bertoldino fig liuolo dell’ astuto ed accorto Bertoldo, con se sot- 
tili ed argute risposte della Marcolfo sua madre, e moglie di 
esso Bertoldo, opera piena di moralita, e di spasso di G. Ces. 
Croce. In Lucca ib. 3. a. 8. u. Novella di Cacasen»o figlio 
del simplici Bertoldino, divisa in diversi Ragipnamenti, opera 
onesta e di spassevole rattenimento. Nuovamente aggiunta al 
Bertoldino del Croce. Dal Sig. Camillo Scalliggeri dalla Fratta. 
ib. 8. Auszug daraus b. Hagen p. XVIII - XIX. Genthe l. l. 
p. 11. d. Reichard Romanenbibl Bd. I. p. 218. d. Da nun 
der berühmte Maler Joh. Maria Crespi der Spanier zu Bologna 
die merkwuͤrdigſten Scenen hier ausmalte und Mattioli diefe Abs 
bildungen fuͤr eine neue Ausgabe iu Kupfer ſtach, ſo unternahmen 
23 einzelne Dichter aus Bologna, Ferrara, Toscana und der Lom⸗ 
bardei es, dieſen Stoff in der Manier Bernis in einem Heldenge⸗ 
dichte zu bearbeiten und zwar 6 Geſaͤnge fir Bertoldo, 8 für Ber⸗ 
toldine und 6 für Cacafenno zu dichten und zwar fo, daß jeder 
Dichter einen Geſang fertigte, der 21ſte vor jedem den Inhalt in 
Verſen, der 22ſte Allegorien und moraliſche Betrachtungen in Proſa 
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und der 2Hfte Anmerkungen uͤber das Ganze hinzufuͤgte. Ausgaben 
find: Bertoldo con Bertoldino e Cacasenno, in ottava rima, con 
Argomenti, Allegorie, Annotazloni etc. Belogna 1736. 4. If. 
Gamba Testi di lingua p. 589.] 1737. 8. Venez. 1739. 8. 
Dresda 1779. 8. Venez. 1782. 12. u. im Parnasso Ital, T. 
LV. u. LVI. Bologna 1741. III Voll. 8. [hier ſteht eine Ueberſ. 
im Boſogneſiſchen Dialecte daneben] Padova 1747. IH Voll. 3. 
[bier eine im Venezianiſchen Dial. J. Hiervon hät man auch Ueber⸗ 
ſetzungen und zwar in Spaniſcher (Historia de la vida y hechod 
del rustico Bertoldo. Madrid 1797. 8.), Franzoͤſiſcher (Histoirs 
de Bertholde, coutenant ses aventures, sentences, bens mots, 
rdparties ingenieuses, ses tours d’rsprit, I'histoire de 81 fortune 
- et. son testament, traduité et paraphrasée de lltalien de Giulie 
Cesare Croce et de messieurs les Academiciens della Cruse. à 
la Haye. 1750. 8. 1752. 8.) und Deutſcher Sprache (Der Italia⸗ 
niſche Aeſopus oder Berthold ſatyriſche Geſchichte, darinnen Seine 
ſonderbaren Begebenheiten, finnreiche Einfälle und kluge Aufführung 
bei Hofe ꝛc. nebſt feinem Teſtamente enthalten. A. d. Fraazöſ. ind 
Deutſche uͤberſetzt. Frkft. u. Leipz. 1751. 8. Eine moderniſirte, 
schlechte, wenn auch verſiſicirte Bearbeitung iſt: Der Bauer am 
Hofe; oder Bertholds Abentheuer. Eine Arabeske von Peter Squenz. 
Leipz. 1808. 8.). Im Allg. ſ. Allg. Deutſche Bibl. Bd. XXXIX. 
p. 322. Allg. Litt. Zeit. 1797. nr. 405. p. 740. Panzer Bd, I. 
p. 168. Eſchenburg im Bragur Bd. II. p. 457. Nyerup ebd. p. 
358. 3d. Grimm im N. Litt. Anz. 1809. nr. 47. p. 750. g. 
Docen ib. p. 797. v. d. Hagen Deutſche Ged. d. M. A. Bd. & 
Einl. p. I- XX. u. Narrenbuch 1. I. 5. 498 — 513. Genthe 1. J. 
Bd. I. p. 1— 14. 8 * 5 . . 


$ 7. 


Der zweite comiſche Romaa, der hier zu nennen, iſt aber die. 
berühmte Geſchichte oder Fabel vom Fuchſe und ſeinem Verhaͤlt⸗ 
niſſe zum Wolf und Bär (ſ. Grimm J. I. p. XIX - LVII.). 
Wir haben bereits oben Bd. II. 1. p. 366. sy. nach Grimm 1. I. 
p. XLVIII. 3g. dargethan, daß dieſe Sage ſchon im 7ten Ihdt. 
unter den Franken nachgewieſen werden kann, auch vermuthlich deut⸗ 
ſchen Urſprungs iſt, da die befannte Sage Kalılah ve Dimbah der 
Orientalen (ſ. a. die perſiſche Stelle aus den Flowers of Persian 
Liter. Lond. 1804. 4. p. 198. bei Willems l. l. p. XLVI.) 
erſt ſeit den Kreuzzuͤgen eingewirkt haben kann, wenn auch die Be⸗ 
hauptung von Eccard Praef. ad Leibnitii Collect. ety mol. 1717. 
p. 34. sd. u. Franc. Orient T. Il. p. 796. Mone im Morgens 
blatt 1831. ur. 222 — 226. u. im Anzeig. f. Kde. Deutſch. Bor⸗ 
zeit 1887. p. 28. 8d. unhaltbar iſt (ſ. Grimm I. 1. p. CLI. q.), 
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deß unter dem Wolfe Iſengrimm ein gewiſſer Gref Iſanricus, der 
mit König Arnulf in Stteit verwickelt gemeſen ſey, unter dem 
Juchſe Reinhard aber ein gewiſſer Herzog Reinhald, der zur Zeit 
des Lothringiſchen Könige Zwentibold gelebt habe und Stammvater 
der Herzöge von Brabant und Landgrafen von Heſſen ſey, deſſen 
Geſchichte fchen Gregor. Tur. 8. 6. 898: L. VIII. c. 6. erzähle, 
‚ verftanden werden muͤſſe. Ich habe ferner an demſelben O. bewie⸗ 

fen, daß das aͤlteſte Gedicht hierüber ein lateiniſches iſt, nehmlich 
leengrimus in Säͤdflandern im 1 2ten Fhdt. und leoniniſchen Bere 
fen gedichtet (Ed. Princ. b. Grimm Meinhard Fuchs. Berlin 1834. 
8. p. 1-24. u. Varianten bei Mone Anzeiger 1837. y. 178. 24. 
Undzug b. Genthe Deutſche Dichtung. d. Mittelaiterd Bb. II. p. 
359—378. f. a. Stimm I. 4 p. LVII—-LXX.) und zwei- Abenteuet 
der Thierſage, nehmlich die Krankheit des Cowen und die damit in Berbin⸗ 
dung gebrachte Wallfahrt der Gemſe enthaltend, u. dann noch Reinardus 
Vulpes (Carm. epic. Sec. IX et XII conscr. Ad fd. codd. 
. ed. et aunot, illastr. F. J. Mone. Stuttgart 1832. 8. 
Varianten b. Mone Anzeiger 1. I. 1885. p. 456, .), wahrſchein⸗ 
lich Umarbeitung eines weit aͤltern Reinardus und vermuthlich in 
Nordflandern zwifchen 1148 — 1160 in leoninifhen Verſen gedichtet 
J. Grimm J. I. p. LXX — CI.) und zwölf Abenteuer (das ge⸗ 
wonnene Schwein, Fiſchfang, Feldmeſſung, der kranke König, Ber⸗ 
tilians Wallfahrt, Fuchs und Hahn, der Wolf wird Moͤnch. das 
Yferd und der Wolf, der Wolf und der Widder, die getheilte Beute, 
des Eſels Haut und des Wolfes Tod) berichtend (ſ. d. Auszug b. 
Genthe I 1. p. 3878 — 378.). Außerdem hade ich noch Bd. II. 
1. pP. 367. u. 2. p. 980. 1109. verſchiedene Fabeln angeführt, die 
in den einzelnen Laͤndern Europas ziemlich hoch hinaufgehen und in⸗ 
tegrirende Theile der vorliegenden Thierſage zu ſeyn ſcheinen. Wir. 
wenden uns daher nunmehr zu Bearbeitungen dieſer Sage bei andern 
Europaͤiſchen Voͤlkein des Mittelalters und zwar unter dieſen zueiſt 
nach Frankreich. Hier finden wir die Sage zuerſt bei den Proven⸗ 
galen genannt, denn die Dichter Pierre de Buſſignac und Richard 
de Tarascon u. Gui de Cavaillon ſagen Folgendes darüber (ſ. Ray- 
nouard Pos. des Troubadours T. II. p. 310.). 


Anc Raynartz d' Isengri Jamais Renard d'Isengrin 
No s'saup ton gen venjar Ne se sut si bien venger 
gas io fetz escorjar d. h. uand il le fit ecorcher 
il, det per escarnir t lui donne pour railler 
Capel e gans 5 Chapeau et gauts 
u. Que vas mi es de pejor art Vu que vers moi est de pire art 
on fon vesN Esengrim Rainart d. h. Quene fut versleseigueur Iseu- 


| 3 grim Renard 

Ebenſo ſpielt auch Richard Loͤwenherz in feiner Sirvente adressé 
au dauphiu d' Auvergne en 1199 (b. Lereux de Lincy Recneil 
de chamgens historig. frangais. Paris 1841. 8. p. 65.) datauf 
an, wo es heißt: ö 
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m astes tiel f. Et m'en portätęs telle f 
9 m. . hefuart: d. h. 1 5 ien grün ä Reuel. 
Ebenſo citirt auch der bereits genannte Gautier de Ceincy 10 

feinem Miracle de Theophile (mis en vers au commengem. de 

XIIle siäcle, bei Maillet Deseript. Notic. et Fxejts des Mas, 

de la bibl. pichl, de Renngs, Rennes ee. . v. 1 5 

Ds nit er Worten: | 5 
| Pins deitont sont si fait conte 5 

ze. As bons gens par Said Oomer 

e Que de Renart ne de Koumer 0 

„ a Ne de Tardiu le limegon. 5 ; 

Aus ſolchen einzelnen ; S n entſtand un. durch A Zufanıs 
menſtellung von 27 einzelnen „ dis z. B. v. 6474. 
1265. 7186. 15909. Branches genannt werden, in 30862 Merſen 
pon der Aten Hälfte des 12ten bis zum 1 4ten Ihdt, der Franzö⸗ 
ſiſche Roman Roman. de‘ Reuard (Le Roman du ‚Reuart publie 
d'après les Mas. de la Bibl. du Roi des XIII e, XIVe et XVe 
ziecles par D. M. Meon. Paris 1826. IV Voll. 8. :[f. Ray- 
nouard im Journ. d. Savans 1826. Juin p. 364 — 34.] T. I— 
III.), zu i neuerlich noch einige fremdartigere Branches hin⸗ 
zugekommen find in: Roman du Renard, supplémens, . variantes 
et correciiona, publ. d’apres les Mas. de la bibl, du Roi gt de 
la bibl. de Arsenal p. P. Chabaille. Paris 1995. 8. Die 
Dichter der einzelnen Branches find verſchieden, namentlich kommen 
nur vox Pierxes de St. Eloot, der bereits grwähnte Dichter 
einer Branche des roman d' Alexandre (ſ. Lggrand d’Aussy Net. 
et Extr, T. V. p, 296. 89, Bayneuard im Journ, d. Sav. 1826. 
p. 824. Grimm I. I. p. CXXXIX. sg. Biegr. Univ. T, XXXIX. 

. 533. ſ. a. Du Verdier Bibl. Franc. T. I. p. 257. Catal. 

e la. Vall T. II. p. 232.), der 1208 als 60jaͤtriger Greis zu 
Paris wegen Ketzerei verbrannt wurde (ſ. Recueil des hist. de la 
France T. XVII. p. 83.), da er ſich ſelbſt v. 4861. 6558. nennt. 
Neben dieſem wird noch Br. 23. ein Normann Robert de Liſon 
aus der Umgegend von Bayeux vor 1204 (.. de la Rue Band. et 
Jongl. Anglonprm. T. II. p. 375 309.) und Br. 20. v. 15309. 
ein prestres de la Croix en Brig als Verfaſſer einer dergl. Branche 
angeführt. Uebrigens kamm bei dem Perfaſſer der Branche bei 
een T. II. in. eine Anspielung auf eine altere Qualle vor (Ce 
dist Pestoire es premiers ver“ ſ. a. v. 4938.) und uberhaupt 
hertſcht durchgaͤdgig das Nordfranzöſiſche Element ſo var, daß das 
Flanbriſche dadurch gan; verdrängt wird (ſ. d. Auszug b. Grimm. 
I. I. p. CXV - CXLVI. Legrand d’Ausy I. I. T. V. p. 294 
— 320. Genthe . l. P · 379 391,). Fruͤher halte. Mas dieſe 
aͤlteſte nordfranzöſiſche Dichtung nur in einer nach dem Niederländ⸗ 
iſchen oder Deutſchen gemachten elenden Bearbeitung abelg, (ſe Le- 
grand d’Ausy T. V. p. 327.) old: RNegeier le renard, histoire 
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irds · joyeuse et reeréstive, contenant 70 chapitres en francois 
et bas allemand. Anvers 1566. 8. Histoire plaisante de Rei- 
hier. Lyon 1625. 16. Le Renard ou le proces- des b£&tes. 
Bruxelles 1739. 8. Iatrigues du Cabineis des Rats apologue 
national destiné à l’idstract. de la jeunesse et à l’amucement des 
vieillards. Ouvr. trad. de l’allem. en franc. Paris 1788. 8. Le 
renard ou le procès des animaux. Paris 1810. 8. [f. a. Barbier 
Dictionn. d. Anonym. T. III. p. 25 1.], von welchem Bache Mar- 
chand T. I. p. 278. grundlos behauptet, daß es aus dem Nieder⸗ 
laͤndiſchen Proſavolksbuche: Reynaert de vos, in prosa. t Ant- 
werpen 1614. 4. uͤberſetzt und dieſes eine Nachahmung des gleich 
zu nennenden Livre de Matire Regnard ſey. 

Flandriſchen Elements dagegen find wieder und mehr ſatiriſch 
gehalten folgende vier denſelden Stoff behandelnde Gedichte: 

4) Le couronnemens Renars in 3398 Berfen gegen die Frères 
Menors u. Jacobins gerichtet, angeblich vor 1250 von der de⸗ 
kannten Marie de France gedichtet, was jedoch de la Rue l. 
IJ. T. IH. p. 178. leugnet, obgleich fie das Gedicht einem 
Grafen Wilhelm von Flandern widmete, det den Sten Juni 
1251 durch Verrath (ſ. v. 78. q.) bei einem Turniere zu 
Traſignyes blied, und Marie bekanntlich auch ihre Fabeln eis 
nem gleichnamigen Flandriſchen Grafen dedieirte (ſ. oben Bd. II. 
2. p. 1109.), ja ſich ſogar v. 3362. sg. 3298. sq. (bei Ide⸗ 
ler Hoͤbch. d. altfr. Liter. p. 144. 3.) auf dieſe, die damals 
noch nicht erſchienen waren, bezieht, uͤbrigens aber auch letztere 

faſt immer in den Hdoſchr. hinter dem Couronnemens folgen (ſ. 

- Reäffenberg zu Ph. Mouskes T. I: p. CXCVII. 3.), ja 

ſiogar aus v. 9258. q. 9302. sq. ihre eigene Flandriſche Ab⸗ 
kunft ſich ziemlich gut nachweiſen laͤßt, da man ſelbige doch 
meiſt in die Bretagne fetzt; es iſt abgedruckt bei Medon T. IV. 

a p. 1— 123. 2 5 a 2 ; 1 

%) Renart le nouvel vor 1290 gedichtet von Jaquemars Sie⸗ 
lée aus Lille in andern (ſ. Über Ihn Reiffenberg T. I. p. 
ell. q. u. Biogr. Ueiv. T. XVII. p. 394. sd. Paquot 

Mem. T. IV. p. 361. sd. Marcheud Diet. hist. T. I. p. 
274 — 281.) gedichtet und allegoriſch⸗ſatiriſch die Belagerun⸗ 
gen und Kriege der einzelnen Theile zwiſchen einander ſchildernd, 

in 8045 vv. zuerſt bei Meon I. I. T. IV. p. 125 — 461. 
gedruckt, fruͤher nur in einer Proſabearbeitung des Jean Te⸗ 

neſſax vorhanden, die derſelbe angeblich an einem Orte, Champ 
diuers genannt fertigte (Le Hure de maistrs Regnard et dame Her- 
sant sa. femme liare plaisant et facétieux contenät maintz 
propos et subtilz passages couueris 2 cellez pour monstrer 
les conditions et meurs de plusieurs estatz et offices, comme 
‘ sera declare cy apres. Paris. 8. a. Ph. le Noir. 4. [1477 
gedr. f. Fr. de Neufchatenn Emai sur la lang. franc. Paris 
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13818. 8. p. XXL) Paris 1516. 4. Lyon 1828. 4. und 
als: Le Decteur en malice, maistre Regnard, demonstranf 
les ruses et cautelles qu'il use enyerg les personnes. Rouen 

1550. 18. Paris 1551. 18.). Auszug d. Ged. b. Legrand 

d'Aussy 1 1. T. V. p. 321 328. 

50 Renart le contrefaict (d. h. imite), van, ‚einem 0 nicht 965 

nannten Dichter (n) in der Champagne verfaſſt, von welchen 
fluaͤr den erſten der oben Bd. II. 2. p. 1083. beſprochene Mar⸗ 
tin Franc angeſehn wird. ([; Reiffenberg I. J. p. CLXXXIL.), 
. in der Gegend von Troyes heimiſch, der eine Theil uͤber 32000 

vv. ſchon 1330, der andere, 19000 vv., 1350 vollendet (f. 
Meéon Averlissem. T. I. p. XII. 3g.) . Gedruckt iſt. dieſes 
Gedicht noch nicht, ſondern nur Auszuͤge daraus b. Legraud 
d' Aussy l. I. T. V. p. 330 — 357. u. Robert Fables ine, 
dites T. I.. Essai p. CXXXIII - CL. T. 1, Ps 319. und 

I. II. p · 298 — 307. 365 —. 3871. 

8) Renart le bestourné (d. h. contrefait, al 400 16 . de 
V’Aulnaye Gloss. de Rabelais T. III. p. 165. Legrand p. 328. 
2g.) gedichtet von dem bekannten Dichter Rutebeuf, der glei 
falls oben l. I. p. 1088. ſchon erwähnt iſt, und (152 9 
abgedruckt in deſſ. Oeuvres T. I. u. b. Grimm l. I. p. 443. sq 
Aus dem Franzoͤſiſchen ging nun aber ein Niederlaͤndiſches Ge⸗ 

dicht hervor, welches aus zwei verſchiedenartigen Elementen beſteht: 
nehmlich ein gewiſſer Willam de Matec (d. h. sociolus, pau- 
perculus), der von ſich ſelbſt v. 1. ſagt: „die vele boeke makte“ 
und den auch Maerlant in ſeiner Rymhibel anfuͤhrt (ſ. Hoff- 
mann l. I. p. 21:), dichtete v. 1 — 3394 (auch bei Grimm p- 
115 — 234.) oder den erſten Theil, den zweiten aber aus 4432. vr, 
beſtehend fuͤgte um 1250 ein gewiſſer Willem von Utenbove, 
Prieſter zu Aerdenborg hinzu, in einer durchaus nach dem Franzöe 
ſiſchen gefertigten ſchlechten compilirten Ben (. Grimm L I. 
p. CXLIX — CLXVI Willems in d. Bullet. de la soc. 15 
Bruxelles. 1837. T. III. p. 249. 39. Hoffmann. Hor. Belg. T 

1. p. 125 — 128. —). Von letzterem ſteht v. 1 — 1038. auch bei 
Grimm l. I. p. 235 — 267. Fruͤter auch, wiewohl ſchlecht abge- 
druckt (ſ. Weckherlin Beiträge p. 125 — 151.) ein, Bruchſtuͤck v. 
3474 vv. bei Graͤter Odiga u. Teutona 1812. p. 276 — 3757, 
jetzt iſt auch das vollſtaͤndige Gedicht durch Willems bekannt gemacht 
alt: Beinaert de Vea, episch Fabeldicht, van de twaelſde en 
dertiende eeuw met oenmerkingen en. ophelderingen van J. F. 
Willems. Gent 1836. 8. [. dazu Mone Anzeiger Bd. V. p. 
437 — 441. Messager d. arts et scienc. en Belgig. 1837. p. 67. 
. J. Ueber dieſe Flaͤmiſche Bearbeitung „van den vos veyngerde““ 
fe a. Bräter Progr. üb. d. Merkw. d. Comburger Bibliothek. Halle. 
1805 — 6. 4. Ein Auszug d. Gedichtes b. Genthe El; p- 429 
— 488. Wenden giebt ez aber auch noch eine Niederländifche 


- 
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Grofabearbeitung: Die Hysterie von Reymeerf die Vos. Goude. 
1479. 4. [43 Capitel in Profe, mit Berſen untermiſcht ſ. Meer- 
mann Orig. Typogr. T. II. p. 291. .] Die Histerie van Rey- 
naert de Vos. Delf. 1485. 4. 1566. 6. Reinart de Ves ver- 
makely ke Historien. Deift 1003. 8. Reynaert de vos, of het 
Dieren Ordeel. Astwerpen 1614. 4. ib. 1662. 4. Een seer 
tenoeglyke en vermskelyke Historie vam Reynaert de Vos. 
Amsterdam 1710. 6. 1736. 12. Bes: reer genoegliſke om ver- 
maaklijke Histerie van Neynsart de Ves, met haare Morali- 
tatien, als ook Argumenten voor de Capittelen, zeer plaisant en 
lastig om te ſeenen. Van nieuws overgezien en verbetert, met 
schoone Figuuren dsertoe dienende. Amsterdam =. 8. bij de 
Erve J. von Egmont. 8. Die Hiftorie von veynaert de vos. Nach 
d. Delfter Ausg. d. 1485 f. genauen Abdrucke beförd. v. L. Suhl. 
Laͤbeck 1789. 8. Im Allg. f. ab. d. Niederl. Bearb. Willems l. 
J. Inleiding p. XIII. sq. ven den Bergh De nederl, Volksrom. 
p. 94 — 127. Hoffmann in d. Konſt en Letterb. voor 192A. bladz. 
92. Mone Niederl, Velkslitt. p. 319. sy Gleichfalls aus dem 
Franzoͤſtſchen ging aber eine Hoch⸗Deutſche verfificitte Bearbeitung 
des 12ten Jhdts. hervor, angeblich von einem gewiſſen Heinrich 
dem-&lichfenäre (d. gelichesen d. h. simulare, daher: Gleiß⸗ 
ner), wie er ſich ſelbſt vy. 1786 u. 2250 nennt, obwohl der Name 
offenbar fingiet if, vermurhſich um 1188 in der Gegend des Rheims 
adgefafft, jedoch in feiner unuͤberarbeiteten Geſtalt nur noch in eini⸗ 
gen Bruchſtuͤcken uͤbrig (a. e. Hoͤſchr. d. XII. Shore. b. J. Grimm 
Sendſchreiben an K. Lachmann. Leipzig 1840. 8. p. 13 — 52. 
ef. Einleit. ebd. p. 3. q.), obwohl in einer u. 2266 vv. durch⸗ 
geſehenen Redaction ſowohl in einer Heidelberger Hdſchr. (204 Er⸗ 
zählungen ſ. Wilken Geſch. d. Heidelderg. Bibl. p. 417 — 428.), 
als dem Koloczaer Codex (darnach gedruckt [184 Erzählungen und 
2264 vv.] in Mailath Koloczaer Kodex p. 361 — 420. ef. d. Eine 
leit. p. XI— XX. Vergleichung mit d. vorhetgeh. Hoſchr. im 
Hermes 1819. St. IT. p. 1— 26.), aus welchen beiden es gedruckt 
iſt vollſtaͤndig bei: J. Grimm. Reinhart Fuchs. Berlin 1834. 
8. p. 25 — 108. [f. dazu Haupt u. Hoffmann Altd. Blätter. H. J. 
p. 1 — 10.)] u. ausgez. b. Genthe J. 1. p. 392 — 428. Im Allg. 
ſ. Grimm in Schlegel's Deutſch Muſ. Bd. I. p. 891. sq. und in d. 
Einkeitung zu ſ. G. p. CII— CXV. Hoffmann Fundgr. Ad. I. p 240. aq. 
Servinus Bd. I. p. 449. 2d. [N. A. p. 143. .J. Neben dies 
fer Hochdeutſchen Bearbeitung giebt es aber auch noch eine nieder⸗ 
teutſche, welche wahrſcheinlich aus der Niederländiſchen Umarbeitung 
entſtanden war. Seldige hat nun vermuthlich zuerſt ein gewiſſer 
Heinrich von Alkmar unternommen, denn es heißt von ihm 
in det Votrede der Lübecker Ausgabe von 1498. Bd. 2. b. alfo: 
- Mandt deſſen (fabeldigters) is eye gheweſt, de to nutte unde lere 
der mynſche geſchreven heft eym hyſtorye unde fabele van Reynken 


% 


 - &emifhe Romane. — Roman du Renart. 477 


deme voſſe, de feed ghenoechlik is to leſen un to heren un is ef 

vul van wysheit un guder exempel un lere. Deſſes fulven Poeten 
lere to leſen un nicht to verſtaen, en brachte neen nutte eſte dro⸗ 
men. Hierunme das man en moghe leſen uns ok verſtaen, ick Hinref 
van Alkmer, Scholemeſter und Tuchtlerer des eddelen Dogentliken 
verſten un heren Hertogen van lotringen, umme bede wyllen mynes 


nedyghen heren, hebbe dyt ynghen wertige boek uth walſcher unde 


anfzöfifcher ſprake gheſöcht un umegheſath in dodeſche ſprake to 
dem love un to der ere Godet, undo heylſamer lere der, de hier ynne 
leſen; unde hebbe dyt ſulve boek ghedeelet in veer part, un hebbe 
dy yolyk capitel geſath, eyne korte uthleyginge un meninge des 
ſulfſten poeten, umme do verftaen den rechten fun des capittels“. 
Nun hat aber Scheltema I. I. p. XXIX. aus K. Burmans Ve- 
rechtsche jaarbveken T. III. p. 183. 373. nachgewieſen, daß ein 
gewiſſer Hendrik van Alkmaar nach Urkunden v. 1477. u. 1481. 
aus Utrecht verwieſen und wieder aufgenommen wurde, in welchet 
Stadt & jedoch nicht wieder vorkommt, ſodaß es wohl möglich 
wäre, daß er mit Philippa von Egmont, der Tochter Herzogs Adolph 
von Geldern, die fi) 1485 an Renatus II, Herzog von Lothringen 
vermaͤhlte, mit in das Land ihres Gemahls ging und den feit 1486 
gebornen Kindern derſelben zum Lehrer diente (f. Grimm J. I. p. 
CLXXVI.). Was aber Scheltema l. I. p. XXVII. noch weiter 
ſagt, daß Wilhelm di Matok gar die Arbeit Heinrichs von Alk 
madt wieder überarbeitet habe, iſt ganzlich unwahr und nur daher 
entſtanden, weil allerdings die Niederdeutſche Bearbeitung ſich ledig 
lich durch unbedeutende Veränderungen von der Niederlaͤndiſchen un⸗ 
terſcheidet., Ebenſo ungluͤcklich iſt Gottſcheds Vermuthung (in f. 
Ausg. Einleitung p. 27.), daß nehmlich Heinrich von Alkmar den 
Reineke Fuchs ſelbſt erfunden habe und unter ihm ſeinen Herrn 
Renatus verſtehe, unter dem Loͤben den Kaiſer, unter dem 
Wolfe Karl d. Kuͤhnen und unter dem jungen Fuchſe Reinarbin, 
ſeinen Zoͤgling den Prinzen Antonius. Nun kann aber Heinrich 
von Alkmar eigentlich nur der ſeyn, welcher um 1490 zuerff Hand 
ans Werk legte und die erſte Vorrede (Bl. 2 a) dazu ſchrieb, denn 
die zweite (Bl. 3a) und der Haupttheil des ganzen Gedichtes ruͤhrt 
jedenfalls von einem gewiſſen Nicolaus Baumann her, was 
auch Scheller Plattdeutſche Buͤcherkde p. 111. sq. 454. sd. dage: 
gen ſagen mag, der deim Urſprung des Weſerſtrandes her war, 
anfaͤnglich angeblich Beamter beim Herzog von Jülich, dann Rath 
des Herzogs Magnus von Meklendurg (oder richtiger ſeit 1507 
Seiretär der Herzoͤge Heinrich und Albrecht von Mecklenburg) war 
und zu Roſtoöck 1526 begraben wurde (f. Lindenberg Chronic. 
Rostoch. p. 173. Buͤſchings Woͤchentl. Nachricht. 1774. p. 30. 
Tiaden Das gelehrte Oſtfriesland Bd. I. p. 19. sq. Krey Roſtock⸗ 
iſche Gelehrten Bd. III. p. 52 — 58. Liſch Buchdruck. Geſch. von 
Mecklenburg. Schwerin 1840. 8. p. 182. sq.). Denn es ſagt 
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von ihm Molleshagen, Froſchemuſeler. Magdeburg 1595. in der Vorrede 
Folgendes: „daſſelbig Buch hat ein gelehrter, ſcharfſinniger, Welt⸗ 
weiſer Sachſe gemacht, mit Namen Nicolaus Baumann, beim Ur⸗ 
ſprung des Waͤſerſtroms bürtig: dieſer als er bei den Heitzogen zu 
Juͤlich ein zeitlang in der Cantzeley für einen Rath und Secretarien 
gedient, durch die Fuchs ſchwaͤntzer boͤſſlich hintergangen und in Uns 
guaden gebracht ward, daſſ er ſich mit großer Gefahr von dannen 
an den Meckleaburgiſchen Hoff begeben muſte, da er dann auch 
Hertzog Magnuſſen Secretarius und lieber Mann worden; hat er 
aus fein ſelbſt Erfahrung den Reinicken Fuchs, als wenn der im. 
Hertzogthumb Juͤlich alſo ergangen wäre, weiſſlich beſchrieben und 
dem Buchdrucker zu Roſtock, Ludowigen Ditzen, welcher ein Ober⸗ 
länder von Speyer und ein guter Rejmer war, verehret: derſelbige 
bat die Gloſſen aus andern Reimbüchern dazu geſetzt, und ihn das 
mit im Jahr 1522, als wenn's zuvor ein altes Welſch und Fran⸗ 
zoͤſiſch gemacht worden, in Druck gegeben. Und iſt dieſſ Buch nicht 
allein von Gelehrten und Ungelehrten mit Fleiſſ geleſen, ſondern 
weil der Löwe Reinicken König iſt, und ſechs Conſtantinopolitaniſche 
Kayſſer auch den Nahmen Lowe gehabt, deren doch faſt in 700 
Jahren keiner gelebt, ſind etliche auff die Gedancken kommen, es 
koͤnte ſich dieſe Geſchichte mit einem vornehmen Kayſerlichen Hoff⸗ 
ſchrantzen zu deroſelbigen Hofe alſo zugetragen haben, das ſich doch 
mit derſelbigen Zeit, Orth, Sprachen und Sachen gar nicht zuſam⸗ 
men reimen laͤſſet. Der Baumann aber iſt hernach zu Roſtock in 
S. Jacobs Kirchen ehrlich begraben (April 1526)“. Man ſieht 
allerdings, daß Vieles mit der Wahrheit nicht ſtimmt, allein wenn 
auch nicht einmal die von Rollenhagen citirte Ausgabe v. 1522 
mehr vorhanden iſt, ſo ſcheint doch etwas an der Sache zu ſeyn, 
ebenſowie auch nicht blos das Niederlaͤndiſche Gedicht, ſondern das 
neben auch noch eine andere Quelle, wahrſcheinlich eine Franzoͤſiſche 
benutzt ſcheint (ſ. Genthe 1, I. p 492. 8.). Aus gaben find: 
Reynke de vos. Luͤbeck 1498. 4. [fe Ebert Bibl. Lex. Bd. II. p. 
603. nr. 18834.J. Uom Reyneken dem voſſe vnde deſſulften men⸗ 
nichuoldygher lyſt myt anghehen gedem̃ ſedelikem ſynne vnde veler 
guden lere Eyn hoͤueſch kortwylich leſent. Roſtock 1517. 4. Rey⸗ 
neke de Voſſ. Roſtock 1539. 4. 1543. 4. Reynke Voſſ de olde, 
nyge gedruckt, mit ſidlikem vorſtande vnd ſchonen figuren, erluchtet 
vnde perbetert. ebd. 1549. 4. Vom Reyneken Voſſe dem Olden, 
ſyner mennichuoldig lyſt vnd behendichevt. Frkft. a. M. 1550. 4. 
Reineke de Voſſ. Roſtock 1553. 4. Reynike de Voſſ nyge gedrückt, 
mit ſydlikem verſtande vnd ſchonen figuren erluchtet vnd verbetert. 
Frkft. a. M. 1562. 4. Reyneke Voſſ de olde, nye gedrucket mit 
ſydlikem verſtande vnde ſchonen Figuren, erluchtet vnde vorbetert. 
MRoſtock 1592. 4. Reynicke de Vos; das if; ain ſchoͤn und nuͤtte 
gedichte, voll wyszheit, guter lehren, und luͤſtiger exempelen, mit 
ſchoͤnen figuren upt nye wedder an doch gegeven. Hamburg 1604. 8. 
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Reineke der Voſſ. Dat ys: Ein ſchoͤn vnde nutte Gedichte vull 
Wysheit, guder Leren vnde luſtiger Exempele. ebd. 1606. 8. De 
olde Reynike Voſſ, Feyzyrliken vp nyge gedruͤcket, mit ſydlykem ver⸗ 
ſtande, vnd ſchoͤnen Figuren erluͤchtet vnd vorbetert. Hamburg 1660, 


8. Reineke Vos mit dem Koker. "Wolfenbüttel 1711. 4. Reineke 
de Voſſ mit. eener Verklaring der olden Saſſiſchen Worde [d. G. 


G. Bredow. Eutin 1798. 8. Reintje de Vos vom Hendrik van 
Alkmaar utg. van Scheltema. Haarlem 1826. 8. Reinke de Fos 
fan Hintek fan Alkmer upt nye utgegeven unde forklared dorg 
K. F. A. Scheller. Buunswyk 1825. Potsdam 1835. 8. Rei⸗ 


neke Vos. Nach der Luͤbecker Ausgabe vom Jahre 1498. Mit 


Einleitung Gloſſar und Anmerk. v. H. Hoffmann von Fallersleben. 
Breslau 1834. 8. Eine Fortfegung des Reineke Fuchs iſt das ans 


geblich aus e. Hdfchr. von 1517. bekannt gemachte Gedicht: Hen⸗ 


nynk de Han 3. 1. 1732. 4. Bremen 1813. 8., welches aber von 
feinem Herausgeber Regner, einem Urenkel des Joh. Renner, des 
Verfaſſers der Bremiſchen Reimchronik, der ſich unter dem Pſeudo⸗ 
namen Franz Heinrich Sparre verſteckt, ſelbſt fabricirt wurde (. 
Scheller 1. 1. p. 362. sd. Bodmer Krit. Brief p. 201 — 205. Bra⸗ 
gur Bd. III. p. 416 — 426. IV. 2. p. 167 — 168. VI. 1. p. 
217. 2. p. 145. Auszug bei Naſſer Bd. I. p. 166 — 174.) Der 
bei d. Ausg. d. R. W. v. 1711. 4. p. 301. 8. befindliche Koker 
d. h. Koͤcher aber iſt eine Sammlung von alphabetiſch geordneten 
Witzen und moraliſchen Sittenlehren, aber keineswegs alt, ſondern 


von dem Herausgeber Friedrich Aug. Hackmann, Profeſſor der Mo⸗ 
ral und Poeſie zu Helmſtaͤdt ſelbſt gemacht (ſ. Scheller 1. I. p. 


1 


342. .). Im Allg. f. a. Gittermann Ueb. d. Quellen d. platt⸗ 
deutſch. Gedichts Reinke de Voſſ, im Hannoͤverſch. Mag. 1828. 
p. 680 — 690. Außerdem giebt es noch eine hochdeutſche. Proſa⸗ 
uͤbertragung: Reinicken Fuchs. Das ander teyl des Buchs Schimpff 


vnd Ernſt. Frkft a. M. 1544. 1556. 1562. fol. 1574. 1587. 


1590. 1608. 1617. 8., die angeblich von jenem Michael Beuther her⸗ 


ruͤhrt, von dem ſpaͤter noch die Rede ſeyn muß, und eine wahr⸗ 


ſcheinlich von einem Zeſianer gemachte gereimte Ueberſetzung: Rei⸗ 
neke Fuchs, das iſt ein ſehr nuͤtzliches, luſt ⸗ und ſinnreiches Buͤch⸗ 
lein, darinn auf verbluͤmete, jedoch loͤbliche Schreibart unter den 
Namen des Löwen, Baͤhren, Fuchſes, Wolfes c. Das Hof ⸗ wie 
auch aller Staͤnde der Welt Leben und Weſen, ſowohl nach ihren 
Tugenden, als auch inſonderheit nach denen darinn vorfallenden 
Laſtern merklich beſchrieben, und gleichſam mit lebendigen Farben 
bezeichnet wird. Auff das neue mit allerhand ietziger Zeit üblichen 
Reimarten, als vier, fünf, neun, zehn, zwoͤlf, dreizehn ꝛc. langkurtzen, 
kurtzlangen, langgekuͤrtzten, gefürgtlangen, bald eingeſprengten, bald 
reinen, wie auch abwallenden kurtzſchließenden ꝛc. ausgezieret, mit 
etzlichen hundert perſen bereichert, mit unterſchiedlichen Sitten und 
Lehrſaͤtzen verbeßert und in drei Theile abgetheilt. Roſtock. 1650. 
Lit. Geſch. II. Sd. 3. Abth. 31 


» 
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1662. 1663. 8., ferner ein Proſavolksbuch: Der liſtige Reineke 
Fuchs. Zuvor niemals alſo gedruckt. 8. I. et a. 8. u. Reinicke der 
Duchs, nach der Ausg v. 1498. ind Hechdeutſche uͤberſ. u. m. e. 
Abhandl. v. d. Urheber, wahrem Alter u. großem Werthe dieſes Ge⸗ 
dichtes verſehen v. J. L. Gottſched. Leipz. u. Amſt. 1752. 4. Mo⸗ 
derne Bearbeitungen ſind: Ritter Reineke von Waldburg. Dres den 
1791. 8. Reinecke Fuchs in 12 Geſaͤngen v. J. W. v. Soͤthe. 
Berlin 1794. 8. u. in ſ. Werken. Reineke Fuchs. Ein Volksbuch. 
Aus d. plattdeutſchen Reimen in hochdeutſche Proſa aufs neue ge⸗ 
treu übergetragen. Tübingen 1817. 8. Reineke der Fuchs v. W. 
Soltau, in 4 Büchern und 12 Geſaͤngen. Berlin 1803. 8. Brauns 
ſchweig 1823. 8. Lüneburg 1830. 8. Reinecke Fuchs in zeitgemäßer 
Abkuͤrzung uͤbetſ. v. Fr. Naßmann. Zwickau 1820. 12. Reineke 
der Fuchs in Marbachs Volksbuͤchern ar. 15 — 17. u. Reineke der 
Fuchs. Illte verbeſſ. Auflage mit 11 neuen Kupfern verſchoͤnert, 
nach Zeichnungen v. L. Richter. Leipz. 1841.8. Auszug in Reichards 
Bibl. d. Romane Bd. IX. p. 107 — 134. Aus dem Deuts 
ſchen ging nun aber eine lateiniſche Bearbeitung in Jamben hervor, 
welche Hartmann Schopper aus Neumark in der Pfalz, wo er um 
1542 geboren wurde, bereits um 1565 begann, aber da er zu Kai⸗ 
ſers Maximilians II. Armee gewaltſam gepreßt wurde, erſt ſpaͤter 
vollenden konnte (ſ. über ihn J. W. Golling in d. Fränk. Act. 
Erudit. et Curios. XXte Samml. p. 717 — 724. Floͤgel J. 1. p. 
70. .), die noch vorhanden iſt als: Opus poeticum de admirabili 
Fallacia et Astutia Vulpeculae Reinikes Libros quatuor inaudito 
et plaue novo more nunc primum ex idiomate Germanico ad ele · 
gantiam et munditiam Ciceronis latinitate donatos, adjectis insuper 
elegantiss. iconibus, veras omnium Apologorum animaliumyue 
species ad vivum adumbrantibus illustratos, omnium festivisaiımos 
ac disertissimos lectuque jucundiss. complectens. Cum breviss. 
in marg. Comment. omniumque Capitulorum argumentis, nec non 
rer. et vocum memorab. lad. copioso in operis calcem resecto 
auct. H. Schoppero, Novoforense Norico. Freft. ad M. 1567. 8. 
1574. 12. 1579. 12. 1589. 12. 1595. 12. Nur die Holzſchnitte 
dieſer Ueberſetzung mit kurzen lateiniſchen und deutſchen Werfen vers 
ſehen enthält: Technae aulicae. Ex apologo astutiss. vulpeculae 
etc. Weltlauff vnnd Hofleben. ib. 1588. 8. S. darüber Braga 
u. Hermode Bd. I. 1. 186. . III. 1. p. 209. . Bragur III. 
p. 319. sq. Allg. Lit. Anz. 1801. nr. 192. p. 1847. ö 
Aus dem Deutſchen gingen auch hervor die Engliſchen Bear⸗ 
feitungen: Hyer begynneth ıhystorye of reynard de foxe (trausl. 
from the dutch by W. Cexion) Westmestre 1481. fol. Iſ. Dib- 
din Bibl. Spencer T. IV. p. 244 sq.] London Pynson. s. a.4. 
The most delectable history of Reinard the Fox. Loud. 1671. 
4. The most delectable hystery of Reynard the Fox. Newly 
orrected and purged from all grossness in phrase aud matter. 
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As also augmented and inlarged with sundry excellent morals 
and expositions upon every several chapter. Lond. 1667. 1681. 
4. The shifts of Reyuardine the son of Reynard the Fox or a 
pleasant history of his life and death. Full of variety and may 
fiftly be applied to the later times. Now published for the re- 
formation of mens manners. Lond. 1684. 4. Lond. 1701. 4. 
The most plaisaut and delight ful History of Reynard the Fox 
and Reynardin his son. Ja two Parts with Morals, to each 
Chapter, explaining what appears doubtful or allegorical: and 
every Chapter illustr. with a curious device or Pictare, repre- 
seuting to the Eye all the material Passages etc. The third 
Edit. Lond. 1708. 12. [dabei iſt auch noch ein Anhang: The 
History of Cawwood the Rook or the Assembly of Birds, will 
the several Speeches, they made to the Eagle, in Hopes to have 
the Government in bis Absence. How the Rook was banishd: 
with the Reason why ı afıy Fellows are call’ dBooks, von dem 
GBottſched Neueſtes 1757 p 44. zu vergleichen iſt, welches Gedicht aber 
gewiß in gar keinem Zuſammenhange mit dem niederſaͤchſiſchen, 
die Nathsverſammlung der Thiere, welches bei Bruns Plattd. Ged. 
p. 131. 8. abgedruckt iſt, ſteht! Aus Schoppers lateiniſcher Bears 
beitung dagegen ſtammt: The crafty courtier: or the fable of 
Reinard the fox: newly done Into english verse, from the an- 
tient latin jambies of II. Schopperas. Lond. 1706. 4. | 
Gleichfalls aus dem Deutſchen machte ein Bürger zu Kopen⸗ 
hagen um die Mitte des 16ten Ihdts. Herman Wejgere (Vejer) eine 
Ueberſetzung ins Daͤniſche und zwar in Verſen (ſ. Nyerup Danske 
Notske Lit. Lex. Bd. II. p. 647. Iris og Hebe Bd. II. p. 24— 
51. u. Digtekonſt. Hiſt. Bd. I. p. 238 — 266. u. Almind. Mors⸗ 
kabläsning p. 17 — 30.), die noch vorhanden iſt (En Raͤvebog, ſom 
kaldes paa tydsk Reinike Fosſ og er en dejlig og lyſtig Bog med 
mange ſkjoͤnne Hiſtorier, lyſtige Rim, Exempel og herlige Figurer, 
unn nylig fordandfet af Hermen Weigere, Berger udi Kjoͤbenhavn. 
Luͤbeck 1555. 4. Kjoͤbenhon. 1656. 4. Reynicke Fos, eller en lyſtig 
og nyttig Fabel og Hiſtorie an Raͤvens mangfoldige Fund, Liſt og 
Behändighed. Paa vert danske Sprog overfat af Herman Weigere, 
og efter Manges Begjering paa ny igjen oplagt. 8. |. et a. 8. 
Speculum vitae aulicae eller den fordandfede Rejnike Fosſ, hvori 
under Dyrnnes og andre forblummede Navne moralifered over det 
menneſkelige Liv i almindelighed og Hoflevnet i ſaͤrdeleshed. Skrevet 
- förft paa tydſk, ſiden i det danske Sprog overſat af Herman Weis 
gere men nu fat paa ganske ny danske Vers af den, der untertiden 
ſoͤger fin Fornoͤgelſe J Hiſtoriske Handteringer. Kjoͤbenhavn. 1747. 8. 
.. In Schwediſcher Sprache exiſtirt der Reineke gleichfalls in 
Berfen (Reynike Foſs thet aer en ſkoen och nyttigh dicht. Stock⸗ 
helm 1621. 8.) und Proſa (Reinick Fuchs eller Michel Raͤf. Tredin 
Uplagan. Stockholm 1775. 8.) ſ. Lenstroem Svenska Poes, Hist. 
mE 31 


* 
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T. I. p. 189. . Ueb. e. Jsländiſche Odſchr. ſ. Halfdan Einar: 
Hist. litt. Island. p. 178. | 

Endlich giebt es noch aus dem Töten Ihdt. eine neugriechiſche 
Bearbeitung in 540 politiſchen Berſen (ſ. Grimm 1. I. p. 68. sg. 
102. 3d.) als Taddgov, Avxov xal ddovnoũe zu ynois d ν. vers 
pstarunodeioa zal hrt emtfuelsfg dsopdudkien. EY Bevsıig 1832. 12. 
u. bei Grimm Sendſchr. an Fachmann |. 1. p. 75 — 90. 

Gar nichts mit Reineke hat aber zu ſchaffen des Rabbi Be⸗ 
rachſa Hanakdan im 18ten Ibdt. gefertigte Sammlung von 105 
Fabeln in gereimter Proſa Mischle Schualim, d. h. Erzählungen von 
Fuͤchſen betitelt (Ed. Pr. Mantuse 1557. 12. D 7 
Parabolae vulpium Rabbi Berachiae Nikdaui translatae ex he- 
braica in latinam linguam op. R. P. M. Haenel. Prag. 1661. 8. 
Berol. 1756. 8. ſ. Wolf Bibl. Hebr. T. III. p. 165. I. p. 272. 
IV. p. 800. Leipz. Bibl. d. ſchoͤn. Wiſſ. Bd. III. St. I. p. 73. 
Rossi Dizion. Stor. degli Scritt. Kbr. T. I. p. 65. Delitſch Je⸗ 
ſurun p. 257. Zunz ad Cod. bibl. Senat. Lips. Hebr. Addit. 
nr. 1.), wie gegen Gottſched Vorr. zu f. Ausg. p. 43. cf. Neueſtes 
1757 p. 41. bewieſen iſt von Grimm I. I. p. CCLXXXIL und 
Mendelsſohn in d. Brief. d. Neueſt. Litt. detreff. Bd. l. p. 117. 29. 

Im Allg. ſ. a. F. A. Heckmann Pr De morali apologo poe- 
tico qui nostra vernacula lingua de Reineke Voss appellatur. 
Helmst; 1709. 4. [f. Meuſel Litt. bibl. Magaz. Bd. III. p. 178.] 
Guilielmi Neubrig. hist. ed. Hearne III. p. 743. 3d. Neueſtes 
a. d. anmuth. Gelehrſ. Bd. II. p. 394. VII. p. 34. 3. 111. 3g. 
J. G. H. Dreyer Abh. v. d. Nutzen d. Gedichts Reinke de Vos 
in Erklarung d. Deutſchen Rechtsalterthuͤmer, infonderh. d. ehemal. 
Gerichtsweſens. Buͤtzow u. Wismar 1768. 4. Floͤgel Geſch. d. 
com. Liter. Bd. I. p. 146 — 148. Neu. Deutſch. Mercur 1795. 
Bd. II. p. 121 — 129. Bragur Bd. III. p. 326. 3d. IV. 1. 186. 
VI. 1. p. 109. Hagen Grdr. p. 422. 8. p. 556. Jen. Litt. Zeit. 1814. 
Erg. Bl. nr. 7 — 8. Bd. I. p. 49. 3d. Bouterwek Bd. V. p. 57. 
IX. p. 347. Naſſer Bd. I. p. 108. 3d. 145. d. 183. d. Herder 
Zerſtr. Blätter Samml. V. p. 219 — 228. Menzel Deutſche Geld. 
Bd. II. p. 580. Weckherlin Beitr. p. 123. sq. Grimm. Einl. 1. 
I. p. I- CCX CVI. Ettmuͤller in d. Blatt. f. liter. Unterhalt. 1833. 
or. 22. sq. Neu. Allg. Teutſche Bibl. Bd. LXXX. p. 172. aq. 
Eiſch. Encyclop. s. v. Baumann Bd. VIII. p. 195. 39. Robert 
Fabl. de Lafontaine T. I. p. CXX - CLII. Joördens Lex. Deutſch. 
Dicht. Bd. IV. p. 307 — 326. N N 5 

Wir koͤnnten hier noch einen dritten komiſchen Roman, den 
Eulenſpiegel anfuͤhren, allein dieſer iſt ſchon oben Bd. 1. 2. 
p. 967. 2d. u. 1020. genugſam beſprochen worden und ebenſo auch 
ebd. p. 625 — 633. die Zauberromane vom Theophilus, Vir⸗ 
gilius, Robert dem Teufel und Fauſt, ſowie p. 674. 20. 
vom Ewigen Juden.. | 
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Es bleibt uns alſo nunmehr, nachdem wir beinahe das ganze 
unendlich weite Feld der romantiſchen Sagenwelt des Mittelalters 
und theilweiſe auch die Fortſetzung derſelben bis in das naͤchſte Ihdt. 
hinein durchſchritten haben, nichts uͤbrig als die in dieſer Periode 
bereits beginnende Novelliſtik in den Laͤndern, wo ſie ſich zuerſt zeigte, 
in Italien und Frankreich durchzugehen, wenn wir zuvor noch auf ei⸗ 
nige wenige längere Familienromane dieſes Abſchnitts aufmerkſam 
gemacht haben. Ich zeichne aber unter dieſen aus: | 
) des bekannten Papſtes Pius II. oder, wie man ihn auch nennt, 

des Aeneas Sylvius Piccolomini Geſchichte von der 

Lucrezia und dem Euryalus, welche jener auf Beranlaſſung 

ſeines Landsmannes, des Marianus Sozinus aus Siena ſchrieb 
und worin er, wie er in einem dieſer Geſchichte vorgedruckten 

Briefe an den Kaiſerlichen Canzler Schlick ſagt, eine wahre 

Geſchichte berichtet, die ſich bei der Anweſenheit des Letztern 

und des Kaiſers Sigismund zu Siena wirklich degeben habe. 

Indeſſen hat der durch feine Ueberſetzungen berühmte Stadt⸗ 

ſchreiber von Eßlingen, Nicolaus von Wyle, in der Vorrede zu 

ſeiner gleich zu nennenden Uebertragung dieſer Geſchichte bemerkt, 
daß dieſes die Liebesgeſchichte eben jenes Schlicks mit einer vor⸗ 
nehmen Buͤrgersfrau von Siena ſey, welche Aeneas Sylvius, 
wenn auch mit veraͤnderten Namen, zu beſchreiben unternom⸗ 
men habe. Die Geſchichte ſchildert das Verhaͤltniß eines Juͤng⸗ 
lings zu einer verheiratheten Frau, zuweilen ziemlich unzuͤchtig 
ausgemalt, und endigt mit dem Tode der letztern aus gebroche⸗ 
nem Herzen, als jener fie verlaſſen muß. Das Original iſt las 
teiniſch: Enee Siluij poete Senesis de duob3 amäti | | bus 
Eurialo & Lucresia opusca ad Mariann] Sosinn feliciter 

Incipit =. I. et a. [Colon. Zell] 4. Rom. 1475. 4. 8. I. 

1481. 4. Leidae 1483. 4. Venet. 1483. 4. s. I. [Rom.] 

1485. 4. Autverp. 1488. 4. Rom. 1492. 4. Paris 1493. 

4. Bonon. 1496. 4. Venet. 1497. 4. [Viele alte Ausg. 

beſchr. Hain Repert. Bibl. T. I. 1. p. 25. 3. ] — Equitis Franci 

et adolescentulae mulieris Italae practica artis amandi, in- 
signi historia ostensa (id est Aeneae Sylvii historia de Eu- 
rialo et Lucretia) cui praeter da, quae ex variis autoribus 
antehac annexa sunt, alia quaedam huic materiae non incon- 
venientia, jam primum accesserunt, eaque singularia et ad 
praxin hujus saeculi accommodata: aut. Hil. Drudone. Am- 
stelod, 1651. 12. Uebrigens hat Aeneas Sylvius nachher 
unter feinen Briefen nr. 395. lediglich deswegen geſchrieben, 
um dieſe feine Jugendſchrift, die er 1444 verfaſſt hatte, zu ver⸗ 
dammen und zu desavouiren; indeſſen haben feinen Geſchmack 
an dergleichen Dingen nachgewieſen er ſelbſt Ep. 15. b. Schellhorn 


Ed 
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Comm. Uffenbach. T. II. p. 365. 3. u. Böhmer Magaz. 1. 
2. p. 64 — 75. Dieſelbe ging aber fruͤhfeitig, 1462, durch 
jenen Nicolas von Wyle ind Deutſche uͤber, der feine Uebertra⸗ 
gung der Katharina Herzogin von Oeſtreich, Marfgräfin zu 
Baden und Gräfin zu Spanheim widmete als: Enee Siluii 
von der Lieb Euryali und Lucrezia. Augspurg 1473. 4. Ae- 
neas Sylvius de duobus amantibus Eurialo et Lucretia, vers 
teutfchet durch Nicolaus von Wyle, Stadtſchreiber zu Eßlingen. 
8. I. 1477. fol. [f. Goͤtze Merkw. d. Dresd. Bibl. Bd. I. p. 
118. .] u. in: Transzlation oder tuͤtſchungẽ des hochgeach⸗ 
ten Nicolai von Wyle: den zyten Statſchreiber der Stat Eſſe⸗ 
lingen: etlicher Buͤcher Enee ſilvii: Pogii florentini: Felicis he⸗ 
merlin: doctoris. Mit ſampt andern Schryfften, dern XVIII. 
nach einander vnderſchydenlichen mit iren figuren vnd titeln be⸗ 
griffen fiat: =. I. et a. [Stuttgatt 1478] fol. als ur. J. In 
der erſten Translatz von Eutiolo ond Lucrecia wirt funden ein 
groſſer fremder Handel einer bulfchaft: daryan alle eigenſchaft 
der lieb, dann was die gebüret: beſunders das darinn mer bitters 
keit dann ſuͤſſe vnd mer leids dann froͤden funden werd: darin⸗ 
nen die ſey zefliehen vnd zemeiden! “ Eine andere Bearbeitung 
findet ſich unter dem Titel: Hiſtorien und Geſchicht Camilli 
und Emilie, von jrer beyder hertzlicher bruͤnſtiger Liebe“ in 
Feyerabends Buch der Liebe. FIrkft. a. M. 1507. fol. f. 108 a. 
„d., von der Reichard Bibl. d. Rom. Bd. V. p. 91. 89. 
einen Auszug giebt, wie ſie denn auch zuſammengezogen iſt 
in: Zweihundert der allerfchönften neuen Hiſtorien, hiervon 
hundert durch den weitberuͤmten Boccatium beſchrieben, jetzt aber 
mit 100 vermehrt. Frkft. 1646. 4. und bearbeitet in: Lucrezia 
und Gas paro oder die zwei Liebenden zu Siena. Nach Aeneas 
Sylvio Piccolomini bearb. v. E. Muͤnch. Ludwigsburg 1833. 
8. u. b. Bülow Novellenbuch. Leipz. 1834. 8. Bd. I. p. 
311 — 356. Auszug b. Reichard. Bibl d Romane Bd. III. 


p. 101 — 181. Dieſelbe Geſchichte ging nun aber auch ins 


Franzoͤſſſche Über und zwar nicht allein in Proſa (L' Histoire 
delectable et récréative de deux parfaits amans, estons en 
la cité de Sene redigee en latin par Eneas Silvius et tra- 
duite en vulgaire frangoys [p. J. Millet! Paris 1537. 16. 
1551. 8. Auch in M. D. S. H. Varietes ou divers 6crita. 


Amsterdam 1744. 12. Nachahmung iſt Les Amours de Sienne 


on Lon prouve que lés femmes font mieux l'amour que 
les fiilles et les veuves p. Fr. de Louvencourt. Leyde 
1706. 12.), ſondern auch in zwei verfificirten Bearbeitungen, von 


denen die eine dem in der naͤchſten Periode zu beſprechenden 


Octavien de St. Gelais angehört (L' Histoire d' Eurialus et 
de Lucrèce, vrais, amoureux, aiusi que 4˙a descript, au 
temps ancien, Eneas Silvius, translate en rithne frangoise 
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IPeris Verard 1493. J. fol. — Lystoire de Eurialus et Lucresse, 


vrsys amoureux, selon pape pie. 8. I. et a. [Paris Verard 
vor 1500] fol.), die andere einem ſonſt unbekannten Anthitus, 
halb in Proſa, halb in Verſen (Sensuyt Ihistoire des deux! 
vrays amans Eurial et] la belle Lucresse. — Sensuyt Ihis- 
toire de Eurial et lucresse compil||l4e par Enee siluius et 
translate de latin en || francoys par maistre Antithus chap- 
pellain||de la saincte Chapelle aux dux3 de bourgongne || a 
la priere et requeste des dames. Paris. Mich. le Noir. 8. a: 


er: [fe Hain I. I. p. 28. sq.] Lyon. 8. a. Arnoullet, 4. [f. 


Brunet T. I. p. 21.] Auszug in d. Bibl. d. Rom. 1777. 
Aoũt p. 182. 8. ); desgleichen ins Italiaͤniſche (Historia di 
due amanti composto da Silvio Enea Pontefice Pio II a 
Mariano sue Compatriota et tradocta di lingua latina in fio- 
rentina da Alamanno Donati al Magnifico Lorenzo de Me- 
dici. s. I. et a, [Florent.] 4. Aeneae Silvii Historia de due 
Amonti. Firenze 1489. 4. Historia de due Amanti [Eurialo 
e Lucretia] di Enea Silvio. Bologna 1492. 4.), Spaniſche 
(Historia verdadera de dos Amantes, Eurialo, franco, y Lu- 
crecia senesa, fecha por Eneas Silvio. Sevilla 1512. 4. 
1530. 4.) und Daͤniſche (En lyſtig og ſanddrue Hiſtorie om 
tvende kjerliche Mennesker Euriolo og Lucretia i hvilken Kjaer⸗ 
ligheds rette Vilkaar, Soͤdheb og Bitterhed, Vellyſt og Sorrig, 
ere flitteligen antegnet og forfattet. Beſkreven paa ffjön lati⸗ 
nisk Maal [1444] af den hoͤglaerde Poeta Aenea Sylvio, den 
Tid kejſerlige Secretarlo [ſiden kave under Navn af Pius den 
eden] Nu förſt fordansket. Kjoͤbhon. 1668. 8. |. Nyerup Al⸗ 


mindel. Mors kabl. p. 143. 3d.) u. Engliſche (A boke of ij 


lovers Euryalus and Lucressie pleasaunte and dilectable. s. 
J. et a. 8. u. A boke intituled the excellent historye of 


Euryalus and Lucretia. s. l. et a. 8. f. Warton T. III. p. 


ß 


— 


886.). Im Allg. ſ. G. R. Pommer Samml. hiftor. u. geo⸗ 
graph. Merkw. Altenburg 175 1. 8. p. 139 sq. cf. a. Jouru. 
des Sav. 1708. Octbr, u. Reinhard in d. Erlang. Gel. Anzeig. 


1750. St. 28. [2 Ueberſ. in Franz. u. Deutſch Spr. ]; 


des Boccaccio Urbano (Historia molto dilettevole di M. 


Giov. Boccaecio , nuovamente ritrovata. Venez. 1586. 8. 


Urbano di G. Boccaccio. Venet. 1530 8. Firenze 1598. 8. 
ib. 1723. 8. Parma 1801. 8. Franzoͤſiſch als: Urbain le 
Mescogneu, fils de l’empereur Frederic Barberousse, qui par 
la finesse de certains Florentins, surprist la fille du söuldan, 
trad. de Italien J. Boccace. Lyon s. I. CI Nourry. 4.), 
worin erzählt wird, wie Friedrich Barbaroſſa auf der Jagd in 
der Romagna verirrt in einer Huͤtte eine junge Baͤuerin be⸗ 
ſchwaͤngert, dieſe einen Sohn gebiert, der durch feine Aehnlich⸗ 
keit mit dem achten Sohne des Kaiſers, Speculo, drei Floren⸗ 
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tiniſche Gauner veranlaßt, ihn unter deſſen Namen zu entfühs 


7 


ren, an den Hof des Sultans von Babylon zu bringen, um 
deſſen Tochier Zaire werben zu laſſen, ihn, nachdem er diefe 
erhalten, aller feiner Koſtbarkeiten zu berauben und auf einer 
wuͤſten Inſel auszuſetzen, von wo aus ſie ein Neapolitaniſches 
Schiff rettet und nach Italien bringt, worauf Urbano in Rom 
ſeine Mutter in einem Gaſthof als Kuͤchenmaͤdchen findet, von 
ihr und nachher auch von Friedrich, deſſen Sohn Speculo mitt⸗ 
lerweile geſtorben iſt / anerkannt und mit ſeiner Zaire in alle 


feine Rechte eingeſetzt wird. Auszug in d. Mel. tir. d'une 


Gr. Bibl. T. V. p. 70 — 77. und Bibl. des Rom. 1754. 
Fevr. T. I. p. 127. sq.; 

des Juan de Flores Geſchichte von Aurelio und Iſabella 
(Histoire d' Aurelid et Isabella fille du roi d' Ecosse en ita- 
lien, espagnol, fraugois et anglais. Anvers 1556. 8. Bru. 
xelles. 1608. 8. En espagnol et en frangais. ib. 1596. 16. — 
Istoria.d’Aurelio e d’Isabella, in cui si disputa chi più dia 


occasion di peccare o la Donna all’ Uomo, o l’Uomo alla 


Donna, composta da Gio. de Fiori Fiamingo e tradotta in 
volgare da Lelio Aletifilo. Milano 1521. 4. Venez 1526. 
1529. 1533. 1543. 1548. 8. L'Histoire d’Aurelio et d’Isa- 
belle en ital. et en frang. trad. p. G. Corrozet. Paris 1547. 
16. En italien et en frang en laquelle est dispute qui baille plus 
d’occasion d’aymer, l'homme à la femme ou la femme à l'homme; 
plus la Deiphire de Leon. Bapt. Alberti. Lyon 1555. 16. 
1574. 16. Paris 1581. 16, Lyon 1582, 16.. u. Le Juge- 
ment d’amour, auquel est racöptee l'histoire d’Ysabel fille 
du roy d’Ecosse, translatee d’espaignol en frangoys. Lyon 
1532. 16. Le jugement d'amour, auquel est racomptee 
Ihystoire de Ysabel, fille du roy Descosse, träslate de lan- 
gaige espaignol en langue frangoyse-— ensuivant le juge- 
ment damours, icy commence le messagier damour. Paris. 
2. a. II Ptes. 16. Auszug in d. Bibl. d. Rom. 1778. Avril 


T. II. p. 3. sq.), welche man bisher für die Quelle von Sha⸗ 


ö) 


0 


keſpeare's Tempest, vermuthlich mit Unrecht gehalten hat (f. 
Warton T. III. p. 385. sq.); 


die angeblich aus dem 15ten Jhdt. ſtammende und aus einer 


Spaniſchen Hdſchr. uͤberſetzte Histoire merveilleuse et memo- 
rable des prouesses et amours de Don Ursino le. Navarin 
et de Dona Ines de Oviedo; trad. de l’Espagnol p. Tressan 
in d. Bibl. d. Rom. 1779. Janv. T. II. p. 47. 3d. Fevr. 
p. 3. sq. u. in ſ. Corps d’extraits de rom. T. III. p. 3. sq., 


welche aber vermuthlich ein modernes Product iſt; 
e) der Franzoͤſiſche Roman des trois fils de Roi oder eine höchft 


unwahrſcheinliche Geſchichte, wie Philipp Prinz von Frankreich, 


Auffroy Prinz von England und David Prinz von Schottland 


— 


Familienromane. 487 


dem König von Sicilien Alphons, der nachher Deutſcher Kai⸗ 
ſer wird, gegen ſeine Feinde, dem Tuͤrkiſchen Kaiſer Amurath, 
dem Perſiſchen Schach Fier & Bras und Amuraths Sohn Or⸗ 
kais zu Huͤlfe kommen, fein Land aus den Händen der Sarace⸗ 
nen befreien und deſſen Tochter Yolande endlich dem Philipp 
zu Theil wird (Histoire merveilleuse et notable de trois ex- 
cellens et tr&s renommes fils de Roi: à savoir, de France, 
d’Angleterre, et d’Ecosse, qui furent étant jeunes de gran- 
des prouesses et obtinrent victoires signalées pour la na- 
nutention de la defense de la Foi Chretienne au secours du 
Roi de Sicile. Paris 1501. 4. Lyon 1579. 8. Auszug in 
d. Mel. tir. d'une p. Bibl. T. X. p. 219 — 278.); | 
d) des Jacopo Caviceo (war zu Parma 1413 geboren, ward 
dann Prieſter, lehrte einige Zeit die philologiſchen Disciplinen 
zu Pordenone, war dann erzbiſchoͤfflicher Vicar zu Ferrara, Praͤtor 
zu Siena und ſtarb 1511 zu Montecchio ſ. Liruti De Leiter. del 
Friuli T. I. p. 422. sy. Tiraboschi T. XVII. p. 79. sq. 
G. Anselmo Vita di J. C, vor ſ. Libro del Peregrino. Ve- 
nez. 1526. 8. 1547. 8. Niceron Mem. T. XXIV. p. 336. 
sd. M. G. Cristgau De J. Caviceo Dissert. Freft. ad V. 1741. 4.) 
beruͤhmter Roman Il Peregrino (Parma 1508. 4. Venez. 1516. 
4. Milano 1541. 4. Venez. 1520. 1526. 1531. 1533. 1538. 
8. Auch Spaniſch als: Historia nwevamente hecha de los 
honestos amores del cavallero Peregriuo y de Doßa Ginebra. 
Sevilla s. a. [1520] fol. 1548. 4. und Franzoſiſch als: Le 
Peregrin, dialogue tres elegät intitule le Peregrin, traictat 
de Ihouneste 3 pudique amour cöcilie par pure 8 sincere 
vertu, traduict de vulgaire Italien en langue Fräcoyse par 
maistre Fräcoys dassy cöterouleur de Briz, de la mhryne 
en Bretaigue . .. Paris 1527. 4. Lyon 1528. 4. 1533. 4. 
Paris 1529. 4. 1535. 8. 1540. 8. Dialogue intitule le Pe- 
regrin reuue au long et corrige oultre la prem. impress. 
avec les annot. et cottes sur chaque chapitre p. Jehan Mar- 
tin. Paris 1531. 1540. 8.), der ſchon darum außerft wichtig 
iſt, weil die Helden und Perſonen des ganzen Romans ſelbſt 
ihre Begebenheiten erzaͤhlen uad die Handlung ſich in dem 
Munde der Sprechenden befindet, welche Manier der Darſtellung 
von den Epätern nachher allgemein angenommen wurde. Ue⸗ 
brigens ſchildert es die nach den ſonderbarſten Abenteuern her⸗ 
heigeführte Vereinigung zweier Liebenden aus zwei einander 
hoͤchſt feindlich geſinnten Familien zu Ferrara (ſ. d. Ausz. in 
d. Mel. fir. d'une Gr. Bibl. T. X. p. 278 — 391. Nouv. 
Bibl. d. Rom. an I. T. VII. p. 1. sq.); | 
n) der bereits oben Bd. II. 2. p. 1165. sq. beſprochene Spaniſche 
Roman des Diegs Hernandez de Dom Pedro Carcel de amor 
oder Liebesgeſchichte des Leriand und der Laureola (Arnalte u. 
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d. Lucenda), deſſen Ausgaben ebendaſelbſt angegeben find (mit 
Ausnahme der Daͤniſchen Uleberſetzung, dieſe führt den Titel: 
Carcel de Amor eller Kjaerligheds Faͤngſel, derudinden foreſtilles 
den ſoͤrgelige Hiſtoria om den Adel Widder ved Navn Conſtante 
og den kongelige Datter Rigoroſa, overfat af Spansk paa 
Tydſk ved Hans Ludvig Baron Khuefſteiner, og nu paa Danzk 
overfaat af A. B. Kjoͤbenhon. 1636. 8. Yndelig og ſoͤrgelig 
men dog en meget ſkjoͤn Kjaͤrligheds og Levnetshiſtorle om den 
Durchlauchtige Prints Conſtante og den kongelige Princeſſin de 
Rigoroſa; foͤrſt udſat af Spansk paa Tydſk, men nu paa 
Dansk af A. B. ebd. 1687. 8. ſ. Nyerup Almind. Motskabl. 

p. 149. sq.), wie ſich denn auch ein Auszug deſſelben findet 

in d. Bibl. d. Rom. 1779. Juillet T. II. p. 117. 3. Hier⸗ 

aus ging wohl auch bei Auguſt Augspurger, einem Dichter des 

17ten Ihdts. feine Geſchichte: „Arnalde und Lucenda, a. d. 

Griech. uͤberſ. Dresden 1642. 8.“ hervor. 

Von der Novelliſtik wird, da fie in ihrer Bluͤthe erſt in der 
naͤchſten Periode hervortritt, ſowie auch von den Anfaͤngen derſelben 
im Mittelalter vermittelt durch die Gesta Romanorum, Franzoöͤſiſchen 
Fabliaux und Chaucer's Canterbury Tales, ſowie eingeführt durch 
Boccaccio's Decamerone und die C novelle antiche etc. erſt im 
naͤchſten Bande die Rede ſeyn, um den Zuſammenhang derſelben mit 
der Literatur des ubrigen. Europa's während der naͤchſten Jahrhun⸗ 
derte nicht zu zerreißen. N | 


Anhang. 4189 


Anhang uͤber die Graal⸗ und Arthurſage. 


In dieſem Augenblicke erhalte ich: TN. de la Villemar- 
que Contes populaires des anciens Breions precedes d’un Easui 
sur origine des Epopees chevaleresques la Table ronde. 
Paris 1542. II Voll. 8. Hierin beweiſt der Verfaſſer, daß 
die Romane der Tafelrunde aus den Volkstraditionen der 
Bretonen ihren Urſprung herleiten (J. p. 1 — 10. 219 — 229.), 
weiſt dann die Geſchichte Arthurs aus Celtiſchen, Bretoniſchen 
und lateiniſchen Quellen nach (p. 11 — 41.), ebenſo Merlin (p. 
42 — 62.), Lanzelot (p. 63 — 75.), Triſtan (p. 76 108.), Yvain 
(v. 109 - 156.), Erec (p. 157 — 180.) und Perceval (p. 181 — 
218.), von dem er zeigt, daß er dieſelbe Perſon wie der Breto⸗ 
niſche Peredur iſt und der Name des letztern entſtanden aus Per 
(Gefäß) und [G lédur (Aufſucher). Er theilt dann in Franzöſ. 
Ueberſetzung mit: Owern ou la Dame de la Fontaine p. 233 — 
299. Gheraint (d. h. Erec) ou le Chevalier du Faucon T. II. 
p. 1—115. und Perddur ou le Bassin Magique p. 133 — 251., 
worin er p. 258. . bereits die Geſchichte des Urtheils des Paris 
nachweiſt, und endlich gen er noch p. 301 — 335. eine Critikder 
Geſchichtsquellen von Wales überhaupt und der Glaubwürdigkeit 
des Galfred von Monmonth. 


* 


Zu Seite 442. ur. 5. 


Um zu zeigen, wie die beiden erſten Ausgaben des Liber 
Alexandri de proeliis mit den folgenden Straßburger Aus gaben 
zwar nicht dem Sinne, doch den Worten nach differiren, will ich eine 
Stelle aus dem Anfang dieſes Buches nach der Edit, Priuc. Ultraj. 
Nie. Ketelaer et Ger, de Leempt. um 1473 kl. fol., welche Meer · 
mann Orig. Typogr. T. I. p. 144. grundlos fuͤr ein Produkt der 
Harlemer Preſſe anſieht, und die ſich auf der hieſigen Koͤnigl. Bibl. 
befindet, vergleichen mit der in meinem Beſitze befindlichen, früher 
noch von keinem Bibliographen genannten: Historia Alexädri! 
magni regis mace | donie de prelijs. zu Ende: Historia Alexan- 
dri magni finit | feliciter Impressa Argentine Au- no domini 
M. ccec. xciiij. Finita all tera die Urbani. kl. fol. in. gefpalt.. Col. 
mit Cuſtoden, aber ohne Blatt⸗ und Seitenzahlen 40. ff., die wies 
derum mit der Ausgabe deſſelben Ortes v. 1496. [S. 442. 3. 15. 
v. u. iſt ein Druckfehler, es muß ſtatt 1493 geleſen werden 1496] 
wortlich ſtimmt, nur nicht in den Typen und Abbreviaturen. 
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Es heißt nehmlich nicht weit vom Anfange, wo beſchrieben 
wird, wie Nectanebud die Olympias unter der Geſtalt des Jupiter 


— 


Ammon beſchlaͤft, fo:*) 


Ed. Princ. f. 2. a. 8g. 


ged si locum dederis michi [sic] 
in palacio tuo per veritatem os- 
tendam tibi illum deum qui ve- 
niet ad te in similitudinem dra- 
conis et postea conuertetur in hu- 
manam lormam ac si in meam 
iem. Ad hoc olimpiadis dixit. 
nim dixisti domine ınagister, 
Recipe cubiculum in palacio et 
veraciter scias. sihoc probare po- 
tero habebo te quasi patrem pueri. 
Et hoc dicens jussit ei dari cubi- 
culum im palacio. Circa autem 
primam vigiliam noctis cepit nep- 
tanebus per magicas incantacio- 
nes tra rare se in figuram 
draconis et sibilando cepit ire 
contra cubiculum olympiadis, In- 
soque cubiculo ascendit in 
ctum ejus et cepit osculare eam 
atque cum ea concumbere Cum 
autem surrexisset a concubitu ejus 
percussit in utero dicens. Con- 
cepcio hec sit victorislis et nullo 
modo ab homine subingabitur. 
Taliter decepta est olympiadis 
cohcumbens cum homine quasi 
cum deo. Mane autem facto de- 
scendens neptanebus de palacio. 
Regina vero remansit in cubiculo 
praegnans. Cum autem cepisset 
vterus ejus crescere vocavit ad 
se neptanebum etc. 


Ed. Argent. 1494. f. a. b. verso. sq. 


Si locum mihi dederis in palacio 
deum ipsum facie ad faciem con- 
templaberis. Nam ille deus in 
figura draconis ad te veniet. et 
ex inde humanam iformam acci- 
piens. et mea similitudine appa- 
rebit. Ad hec Olimpia dixit. Si- 
cut dixisti magister. recipe tibi 
cubiculum in palacio et si veri- 
tatem probare valebis te quasi 
patrem pueri habebo. Et hecdi- 
cen$ iussit sibi cubiculum in pa- 
lacio fieri. Circa autem primam _ 
vigiliam noctis cepit anectanabus 
per incantationes magicas trans- 
mutari in figuram dracouis. et 
sibilando contra cubiculum Olim- 
pie cepit trausuolare. Ingressus- 
que cubiculum ascendit in lectum 
ejus. et cepit eam ſortiter oscu- 
lari. et post oscula cognouit eam. 
Cum autem a concubitu surrex- 
isset. percussit eam in vtero et 
dixit, Hec conceptio sit vltrix. 
et nullatenus conuincatur ab ho- 
mine. Taliter decepta Olimpia 
cum homine tanquam cum deo 
concubuit. Mane autem facto 
descendit anectanebus de palacio. 
Regina itaque praegnans erat. 
Cum autem cepisset tumescere 
venter ejus vocauit ad se anec- 
tanebum eic. 


Hiermit ſtimmen nun aber die Stellen aus der Griechiſchen 
und Lateiniſchen Hoͤſchr. bei Berger de Xivrey in d. Not. et Exir. 
d. Mas. T. XIII. 2. p. 230. sq. u. 267. 50. nicht, die eine aus der 
andern gefloſſen find, aber viel weitlaͤufiger und verſchiedener die Sache 
darſtellen, wohl aber ſcheint die altfranzoͤſiſche Alexandergeſchichte, 
aus der Berger de Xivrey 1. I. p. 284. 3. Proben mittheilt, 
nach demſelben Originale, wie das lateiniſche gedruckte Liber Alex- 
andri de preliis gemacht zu ſeyn, denn es heißt darin 1. I. p. 
295. ſo: i „ 

— — — se tu me veulx donner lieu en ton palais, je te mon- 
trerai vrayement cellui Dien. Car autre chose est le songe et 
autre la verite: Car cilz Dieux en fourme de Dragon vendra ä 


) Die Abkuͤrzunzen in den Typen habe ich abſichtlich aufgelöft, " 


— 
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toys, et apres, se changera en fourme d’omme. La royne lui 
dist: Maistre, je te feray ton lit en mon palais; et se je le puis 
vrayement esprouver, je te aouveray comme pere de lenffant, 
Et maintenant elle commanda que l'on feist faire ung lit en son 
palais pour Nettanebuz. Et quant la premiere heure de la nuit 
fut passee, si se. transfigura Nettanebuz en dragon par les en- 
- chantemens de l’art magique, et ala sufflant entour le lit de la 
royne, puis entra ou lit et baissa la royne, et se deduirent grant 
piece ensemble. Et quant il se leva du lit, si fery la royne sur 
le nombril, et dist: Ceite conception sera victoriaulx , et ne 
pourra estre soubmize par nul homme. En telle maniere fu la 
royne Olimpiss deceue, qui cuida estre grosse de Dieu et fu de 
homme. Au matin, compta la royne & Nettanebus ce qui lui 
estoit advenu; et il dist que tout ce savoit il bien. A tant se 
departit du palais et s’en ala hebergier en la ville. La royne 
demoura grosse et quant elle congnut que ga gronsece apparoit, 
si appella Nettanebuz etc, 
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Zu ſätze und Verbeſſerungen. 


©. 86. 3. 29. v. o. füge hinzu: „dieſe Sage gehört Sachſen an und wird j 


von der ſogenennten Katzen muͤble bei Buchbolz berichtet, iſt 
auch von Ziehnert in ſ. Saͤchſ. Volksſagen Bd II. p. 17. 8d. 
poetiſch bearbeitet worden.“ 


S. 157. u. d. Ende v. $. 10. füge hinzu: „Ziemlich unſicher iſt es, ob wirk⸗ 
lich von dem zu Anfange d. 16ten Ihdts. verſtorbenen Petrus 


de Bratia Dei, einem Spaniſchen Wappenderold 0 
exiſtirt fein: Blason general de todas las insignias de 
universo. 8. I. 1469. fol., da Antonius Bibl. Hisp Nova T. 
II. p. 158. sq., der doch ſein hoͤſchr. erhaltenes Gedicht Lina- 
de Espauna nennt, es nicht kennt. Ebenſo wenig kenne 
2% das unter König Richard von England geſchriebene Eng⸗ 
liſche Ordre of Chyvalry and Knyghtolde. s. I. et a. 4. 
[f. Hain Repert. I. II. 1. p. 534.], weiß alſo auch nicht, 
ob es mit dem altfranzdf. oben Bd. II. 2 p 1088. 8q. bes 
ſprochenen Gedichte Ord&ne de Chevalerie zuſammenhaͤngt. 
S. 215. 3. 14. v o. nach „95 — 110.“ füge hinzu „ſ. a. Li romans Dos 
chevalier au Leon. Bruchſtuͤcke a. e. Vatican. Hoͤſchr. her⸗ 

ausgeg. v. Ad. Keller. Tuͤbingen 1841 8.“ 
S. 219. 3. 11. v. u. füge binzu vor „Auszug“ D. jüngern Titurel herausgeg. 

v. C. Hahn. Quedlinb. u. Leipz. 1842. 8. 

S. 222. Z. 2. v. u. lies „Genthe“ ſtatt „Gothe“. 

S. 308. 3. 15. v. u. füge binzu: „Auch nach Rußland hat ſich der Roman 
von Buovo d' Antona verſtiegen und iſt da zu einem Maͤhrchen 
geworden (f. Srimm 1. 1. Vorr. p. VIII. sq.), offenbar nebm⸗ 
lich iſt er der Held von d. Maͤhrchen von dem beruͤhmten und 
tapfern Helden Bowa Korolewitſch und der ſchoͤnen Koͤnigs⸗ 
tochter Druſchnewna, bei Dietrich Rauſſiſche Volksmaͤhrchen m. 
e. Vorwort v. J. Grimm. Leipz. 1831. 8. p. 68 —1 7. u. in: 
J. N. Vogl die älteften Volksmaͤhrchen d. Ruſſ. Wien 1841. 


8. p. 143 Ä 

©. 354. 3. 26. v. o. nach „1514“ füge binzu: „Ider Titel der Edit. Princ. 
iſt nach d. Catalogue of the Library of Dr. Kloss. Lond. 
1835. 8. p. 311. ur. 4372. „Ein [done Hyſtory von Keiſer 
Karolus fun genant Loher oder Lotarius. Straßburg. 1514. fol.]“ 

S. 384 8. 15. v. u. nach „Genève 1478. fol.“ füge hinzu „Abeſchrieb. v. 
Ebert. Ueberliefer. H. I. p. 191. sq.] N 

S. 386. 3. 17. v. u. vor „Hieraus“ füge hinzu: „Eine Hdſchr. d. altfranz. 
Proſaromans angeblich, 1453 gefertigt beſchreibt Ebert Ueber⸗ 


lief. H. I., p. 193. 20 
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